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Dorffomödien 








Die Kreuzelichreiber 


Bauernfomödie mit Gefang in drei Aften 


Anzengruber, 4. 1 


De sauer 


Anton Huber, der Bauer vom „Gelben Hof“ 
Joſepha, fein Weib 

Der Großbauer von Grundldorf 

Der Steinflopferhang 
Veit, der Wirt 

Marthe, fein Weib 
Liefel, Kellnerin 

Klaus, 

Mathieg, 

Altlechner, 

Der alte Brenninger, 
Michl, 
Loifl, — 
Martin, Bad; 
Sepp, 
Rost, 
Arfel, Gefinde vom „Gelben Hof“ 
Hans, 

Tobias, 


Bauern 


Bauern und Bäuerinnen, Bauernburfchen und Dirnen 
von Zwentdorf 


Die Handlung jpielt in Zwentdorf in Bayern 


Eriter Akt 


Dekoration: Der Hofraum eines Bauernwirtshaufes. 
Im Hofe ftehen rohe Tifche mit vier Prügeln als Tiſch— 
füße, daneben teils Stühle, teils Bänke. — Links ſchließt 
die Bühne ein Haustraft ab, rechts ein Stadel; an diefen, 
vorne angelehnt, eine fogenannte Bufchenlaube von ab- 
gehauenen Zweigen, in diefer ein Tifh. — Im Hinter- 
grunde läuft die durch einen Zaun abgefchloffene Straße, 
etiva in Mannshöhe über dem Niveau der Bühne, hin. — 
Der Zaun hat einen Einlaß gegen rechts, wo fich Die 
Straße etwas fenft, jo Daß beiläufig zwei bis drei Stufen 
in den Hofraum führen. — Lichfftimmung diefes Bildes: 
Nachmittag. — Die Duverfüre fchließt, indem firchen- 
mufifartige Fugen von einer Schnaderhüpfelmelodie nach 
und nach ganz übertönt werden; unfer dem Ritornell 
* zur letzteren geht der Vorhang auf. 


Erſte Szene 
Michl, Loifl, Martin, Sepp und andere Burſche. Dann 
Beit. Darauf der Steinflopferhans. 
Die Burfche figen zechend und lärmend in der Bufchen- 
laube. — Michl Elopft mit dem Krug auf dem Tifche 
zum Seichen, daß er fingen wolle, — Alles ſchweigt und 
ichlägt jpäter zum Gefang in die Hand, manchmal mit 
dem Krug auf den Tifch — beim Chor fchreit zuweilen 
einer über alle hinaus, 
Michl (fingt). 
Biſſel chriftlich, biſſel gottlos, 
Biſſel Schön, biffel ſchiach — 
Biſſel gottlos beim Dirndl, 
Biſſel frumm in der Kirch! 
Dulidieh! 
Alle fallen ein und jodeln mit. 


Dulidieh! 


Lois! (klopft — Stille — fing). 
Heilig werdn, heilig werdn, 
Das möcht ich eh — 
Drum frarl ich all Tag 
Zun Himmel auf d’ Höh! 


Doch kimm ich net viel hoch, 
Dös geht ma nit ein — 
: Beim Dirndal fein Fenfter 
Draht’s mich allmal hinein! :] 
Holladieh! 
Alle wie oben. 
Holladieh! 


Veit (tommt mit friſchem Getränk in kleinen Stein— 
frügen). No, Buben, jetzt ſtellts aber die beſoffene 
Metten ein, der Segen is aus, die Manner werdn 
gleich kämma! 

Martin (fteht auf und ſingt). 

Laß ſ' nur kommen, dö Manner, 

Sö geben doch glei, 
Heim müffen j’ gehn — hoam müſſen ſ' gehn, 
Sonft greint es Wei! 
Alle. 
Hoam müſſen ſ' gehn — hoam müſſen ſ' gehn, 
Sonſt greint es Wei! 
Juchu! 

Steinklopferhans (tritt auf. Ein alter Mann, 
ſechzig Jahre, einen abgetragenen grauen, breitfrempigen, 
jtellenweife dDurchlöcherten Filz auf Dem weftergebräunten 
Haupt, lange, weiße Haarflechten, grauen Stoppelbart, 
Pfeife im Mund, einen einmal hechtgrau gewejenen Sol- 
Datenfittel, Dantalon von Zwilch, geflickt; grobes Schuh: 
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zeug; über die vechte Achſel fallen an einem Stricke zwei 
fchwere Hämmer, der eine, leichtere, vorne über die Bruft, 
der jchwerere auf den Rücken herab, — Noch beim Zaun). 

Zuchuchu! (Rommt vor). Da geht's luftig aber! 

Die Burfche (fchreiend und Lachend). Ju! 

Sepp. Da fimmt fchon einer! Is dös auch a 
Mann? Beileib, dös is der Steinklopferhans! 

Alle (lachend). Hollab! Steinklopfer, da fimm ber! 

Steinflopferhbans. 98 's Bier bei eng wohl: 
feil — ſetz ich mich ſchon ber. (Er jest fich, man bietet 
ihm zu frinfen.) 

Beit (ſchlägt ihn unterm Trinken fpaßhaft in den 
Rücken). Führt dich der Guguf auch ber, du alter 
Radelsführer! Dö fchrein mir eh Schon 'n ganz Nach- 
mittag, daß ich mein, fallt der Himmel ein! 

Steinflopferhans. D fir nein! Girt, dös is, weil 
ich net dabei war. Ich kann dir Liedeln, die dich nur 
fo ins Ohr figeln wie a Bettfederl! (Singt.) 

Wann der Himmel einfallet, 

Alle Burfche (fingen leife mit Brummftimmen nach). 
Wann der Himmel einfallet, 

Steinflopferhbans. Dös wär nit zum Lacha! 

Alle. Dös wär nit zum Lacha! 

Steinflopferhbans. Wann der Himmel einfallet — 

Alle. Wann der Himmel einfallet — 

Steinflopferhbans und alle. Dös war a — (zu- 
gleich, ſchreiend und mit den flachen Händen auf den Tifch 
fchlagend) Rracha!! 

Veit (faßt nach feinen Ohren, ärgerlich und lachend). 
No hab ich mir’s doch denkt, wann der was fürbringt, 
is 's AUllerichlechteit ! 


Steinklopferhans. Nur kuftig, luftig! Gehn auf 
der Welt die Spigbubn in der Mafchkaradi, ſchadt's 
nir, Schaut amal a der ehrlich Mann wie a Spigbub 
aus! — Lafts mir fein a ein Krügel bergebn, eng 
bringt's nit um und ös wißts, ich trink nur fremds Bier. 

Loiſl (ganz reich geffeideter Burſche mit blanfen 
Knöpfen und fchwerer goldener Llhrfette, jelbitgefällig). 
Wirt, du kannft ihm oans bringen. 

Steinklopferhans. No, vergelt dir's Gott, Loijl! 
— Gifra nein, du Schauft aber a darnach aus, als 
kam's div am leichteften an! Führft dein Ihr an einer 
jcehweren Ketten — lauft ſ' leicht voraus? (Alle lachen.) 

Loiſl (beleidigt). Is dös für 'n Trunk? 

Steinklopferhans. Na, dös iſt umſunſt, für 'n 
Trunk haſt ja ſchon dein Vergelt's-Gott! 

Martin (hat nach links in die Szene geblickt). Na, 
gebts a Achtung! Schauts, wer dort um ’n Weg biegt. 

Michl. Mein Sir! Dis is die Wirtin mit ’n 
Gelbhofbauer. 

Loifl. Hat ſ' ihn mal aufgabelt? Dö hat ihm’s 
eb gichworen, wann er ihr mal über 'n Weg lauft, 
fie laßt ’n nit aus! 

Michl. Drum, weil er der Lautefte da am Buben- 
tifch war, und feit er verheirat is, figt er fein'm Weib 
auf der Rittelfalten und ſchaut fih um feine früheren 
Rameraden gar nimmer um. 

Steinflopferbans. Dafür is er jest Bauer. 

Beit. Ab, der Sikra laßt fih ja gar nit an- 
jchaun ! 's ganz Dorf kann ihn leiden und er is nit 
erfenntlich und tut, als kam ihm dös zu von Rechts- 
wegn. 
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Steinflopferhbans. Vielleicht grad deßtwegn 
mögts ihn leiden. 

Veit (gewichtig). So a Glück, wie er, habn wenig 
gmacht, und doch vergunnt ihm’s jeder! Kommt vor 
a paar Jahr als armer Burſch da von Zwentdorf 
nüber nach Grundldorf und wird dort Großknecht 
beim allmächtigen Großbauer, und der hat da rüben 
bei ung wieder ein alten VBerwändten, 'n DBindernas, 
der 'n gelben Hof und a einzig mannbar Dirn, die 
Sepherl, dazu hat. Der Großbauer bringt den Huber- 
Tonl auf dös Anweſen da her — (fchlägt in den Tiſch) 
und, haft’s nit gfehn, erheirat der 'n Gelb Hof und 
den Großbauern ... 

Steinflopferhans (dazwifchen). Vergiß nit — 
„allmächtigen“ Großbauern — mußt jagn! 

Beit (fortfahrend). Und 'n Großbauern zum Better. 
— A ſtarks Stud! 

Steinflopferhbans Ah ja, dös ſchon! Mur 
bracht's leicht ein jeder andere a zuwegn. (Zeigt auf 
die Burfche) Wirf du ein’'m von dö Spatzn das 
Hanefförndl hin, ob er nit a draufpickt! — (Auf den 
Wirt) So oft d' Ned auf 'n Gelbhofbauer kommt, 
wird bei ihm 's Nadel laufet und da hafpelt er Die 
ganze alte Gichicht aber; jo verivunderig kommt's ihm 
vor. Der Großbauer hat gern in die Dörfer da herum 
feine Adjutanten, dös is das Ganze, und dazu taugt ihm 
der jegt am Gelben Hof. Ich aber weiß was Neuchs — 
(auf die Rommenden) und mußt der, wie er da jegt 'n 
Weg bertappt, davon, bracht 'n fein Teurel daher! 

Martin. No was? 

Michl. Laß's los! — 


Steinflopferhbans (rückt zu, halblaut). Wie er 
noch drent in Grundldorf Großfnecht war, ig er mit 
einer Kellnerin gangen. 

Michl. Dös is ja a was Alts! 

Steinflopferhans. Narr! Freilich wohl! Uber 
der Gſpaß fommt erft. Dös is neuch, daß die nämlich 
Kellnerin geftern da bei unfern Wirten eingftanden is! 

Beit. Sp! No! Die Liefel wär's — ?! 

Sepp (lacht dumm). Ohöhöhö! 

Martin (fchlägt mit der Fauft in 


den Tisch). Was d' fagit! | — 
Loiſl. Na wart, Dirn! ale 


Michl. Dös trifft aber fein zſamm! 
Steinflopferhbans. Picht! Seide 
ftad! Sie fein Schon naher! 


Zweite Szene 
Vorige. Marthe mit Anton (von linke). 


Martbe (noch hinter der Szene). No, kimm nur, 
du Duefmaufer, ich laß dich nimmer aus! Bift ja 
eb ſchon a halb Fahr verheirat, du därfſt Schon wieder 
insg Wirtshaus gehn. 

Die beiden find unferdem oben erjchienen. 

Anton (vefoluter, junger, wohlhabend ausfehender 
Bauer). Ma, ich denk, zwegn 'm Dürfen hätt ich doch 
früher auch niemand um Erlaubnis fragn müſſn; 
aber e8 is fein Seit, Mutterl, es is fein Zeit! 

Marthe (behäbiges, altes Mütterchen mit rotem 
Regenschirm und Gebetbuh). Was nit gar, e8 wär 
fein Zeit! Woher nehmet |’ denn dann der Mesner, der 
ſ' vom Turm gibt? Wird ſ' doch der nit gftohln habn! 
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Anton. Schau, Wirtin, a andermal, heut nit! 

Marthe. Ah, grad heut muß fein — und vorauf 
gehft! (Gibt ihm einen feherzhaften Schlag in den Nücken.) 

Anton (ftolpert die Stufen in den Hofraum). Mo, 
mein Eingang hat der Herr fehon giegnet, fonit hätt 
ich mir ficher d' Füß verbrochen. 

Steinflopferbans (Halblaud). Mur vom Aus— 
gang traumt ihm noch nir! 

Beit (ihm entgegen). Grüß Gott, Gelbhofbaner ! 
Sieht man dich a amol? Du bift ſeltſam! 

Anton. Dös fag ich auch! Du haft dein Alte 
fauber auf die Gäſt dreffiert. (Rommt vor und fieht 
die Burfche.) Jetzt is's gut! Da figt 's ganze Bandl 
beieinand ! 

Alle. Grüß Gott, Gelbbofbauer! 

Loiſl (präfentiert ihm den Krug). Wie geht's dir 
allweil? 

Anton. No, dankt, 's muß recht fein, könnt nit 
flagen! (Tut Befcheid.) 

Steinflopferhbans Mo, dös gfreut mich aber 
wirklich ! 

Anton (fest ab). Der is auch da? Mo, der ig 
mir ſchon der Liebite! 

Steinflopferbans (it aufgeftanden, tritt zu ihn, 
treuherzig). Gelt ja! Mir mögen einander allmal leiden? 

Anton. Na wohl! (Zu Beit.) Laß mir ein Trunk 
bringen, wenn ich ſchon bleiben fol. 

Steinflopferhang Mir fein Freund! (Drückt 
ihn die Hand.) 

Martin. Du, Gelbhofbauer, ſag mal — ich hab ’n 
Großbauer, von Grundldorf ſchon vorign Gonntag 
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und heut wieder bei uns herenten in Zwentdorf in 
d’ Kirchn gehn giehn — was fucht er denn da? Is 
ihm d' Grundldorfer Kirchen leicht nimmer anftändig ? 

Anton. Ja, das weiß ich nit! 

Sepp. Höhö — du folltft doch willen! 

Anton. Warum grad ich? 

Michl. Na, wir meinen nur, weil dein guter 
Freund dich grad früher 'm Großbauer fein Adju— 
tanten gheißen bat. 

Unton (zum Steinflopferhans). Du bift doch a 
Schlechter Kerl, jo weit d' warm. bift! 

Steinflopferhbans. Mo, ich werd mich ſchon 
ftellenweis beifern, wann nur erft wieder Winter wird, 

Anton. Du, Hört — laß dich mal anfchaun — 
grad ins Geficht! 

Steinflopferbans Wie d’ willit! 

Anton (droht ihm). Na, die Händ gibt ber, du 
wärſt imftand und zieheft mir leicht d' Pfeifen aus 'm 
Sack. Du haft mehr Praftifen wie a alter Rab! 
(Hält die Hände hin.) 

Steinflopferbans. Da baft j’ all zwei! (Beide 
fehen einander jtarr an.) 


Dritte Szene 

Dorige. (Unter folgendem kommt Liefel mit dem Krug in 
der Hand gejchäftig vor, bis fie knapp hinter Anton fteht.) 
Gegen Ende diejer Szene kommen einzelne, dann immer 
mehr und mehr Bauern und nehmen an den Tifchen Pla. 

Anton. Du Sikra h’nein, du blinzelft mir zwiel 
mit die Augen, ich frau dir nit, du finnft auf a 
Schelmſtuck! Glickt über Steinklopferhans’ Achfel nach 
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den Burfchen.) Und die machen a jo verzwickte Gfichter! 
Eäßt die Hände des Steinflopferhans fahren) Was 
habts denn?! 

Steinflopferbans (faßt ihn und dreht ihn um). 
Dein Trunf is da! 

Anton. D fir nein, die Liefel! (Schaut auf die 
Seite.) 

Liefel. Jeſſes — der Tonl! Gleichfalls.) 

Kleine Paufe. 

Liejel. Na, follich dem Herrn noch lang 's Rrügel 
halten? (Stellt es auf den nächiten Tiſch und tritt 
näher zu Anton.) 

Anton (nimmt ebenfo rafch den Krug und tritt einen 
Schritt zurück; für fich). Test heißt's gicheit fein, font 
habn |’ ’s ganz Jahr ihr Gſpött mit mir. Glickt tief- 
finnig ing Rrügel; feufzend.) Mir Scheint, 's i8 fchlecht 
gmeſſen! 

Lieſel. No, dös is chriſtlich gnug gmeſſen, denk ich! 

Anton (für ſich). Gut is! Jetzt ſtreit mer zweg 'm 
Krügel. (Laut, indem er den Krug hinhält.) Könntſt 
Ichon was drauffülln! 

Liefel. D du Gfcheiter! Scheangl nit allweil in 
d’n Krug, ſchau mich doch an! 

Anton. Warum net? Warum nit? (Richter fich 
auf.) Schöne Kellnerin, trinf vang! 

Liefel (tut Befcheid, indem fie ihn von der Geite 
anblickt). Dein Wohl! 

Steinflopferhbans. Dös is a Feiner! Er laßt 
ſ' trinfen, daß ſ' nir reden fann! 

Liefel gibt den Krug zurück. 

Anton (teinkt). Auch fo viel, faubre Dirn! 
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Liejel. Na, und wie is's ung denn gangen, ſeit— 
dem wir ung nimmer giebn habn? 

Anton. Na, ich dank! Dank ſchön der Nachfrag 
— es geht mir recht gut! 

Steinflopferhbans (wie erſtaunt). Schauts gar, 
ös zivei fennts eng? 

Lieſel (boshaft). Ich denk! 

Anton. Sa, a fo oberflächlich — 

Liejel. Und nur a Jahr! 

Steinflopferbans Na, da bat er fich ziemlich 
lang auf der Oberflächen aufghalten. Rannft 's wohl 
a auswendig, wie die Bubn dö Länderbichreibung? 

Liefel. Biſt gut verbeirat? 

Anton. Uber Liefel! 

Lieſel. Ob d' redft! Ob d' gut verheirat bift? 
Es verintreſſiert mich amal! 

Anton. Ah ja, no freilich! 

Lieſel. Mag dich dein Weib leiden? 

Anton. Ah ja, no freilich! 

Lieſel. Weißt noch dös Gſtanzl, was wir damal 
allmal zweiſtimmig gſungen habn? 

Anton. 's fallt mir nit ein! 

Lieſel (ſchmiegt ſich an ihn). „Ah ja, no freilich!“ 

Anton (weicht aus). Ich kann mich nimmer erinnern! 

Lieſel (rückt nach). Ich hilf dir ſchon drauf! 

Anton (wie oben). Ich bin fo trocken. 

Liefel (wie oben). 's wird ſchon gehn! 

Anton (weicht wieder zuriick und kommt zu jtehen vor) 

Steinflopferhbans (der ſtemmt fich gegen ihn, fo 
daß Anton nimmer aus fann). 

Liefel (leife). Du, ich rat dir's — fing! 
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Anton. No ja — aber — 

Liefel. Seg ein! (Singt.) In mein Herzal — — 

Anton und Liefel. (Bofal.) 

In mein Herzal bat 
Koan anders van Plag, 
Sch bleib dir treu — freu, 
Mein vanziger Schag! 
Jodler. 
Lieſel (bricht den Jodler ab, indem fie ſingt). 
Ich bleib dir freu — freu 
Wie der Spasin der Spaß! 
Schiebt Anton den Huf zur Seite und fährt ihm ſpielend 
Durch Die Haare, 
Gfindel! Ds bleibts einer treu! (Stößt ihn mit dem 
Ellbogen von fich.) Geh zu! 

Anton (greift nach der geftoßenen Stelle und fingt 
parlando), 

D PVergißmeinnicht, du blau Dleamel 
Unter meinem Hemadärmel! 

Liefel (lachend). Laß's gut fein, ich bin dir drum 
nit harb! Hätt dich eh nit mögn; fo an jungen Bauer 
nimm ich gar nit! 

Loiſl (biffig, mit verftellter Luftigkeit). Na, lieber 
ein mit graue Haar und frumme Knie; die Liefel 
will ſich ausraſten im heilig Ehſtand! 

Liefel. Du tätit wohl a gicheiter, du ließeft dein 
dumm Maul raften! Mit dir hab ich mich gwiß 
mein Lebtag nit ftrappaziert. Das ſag ich dir aber 
— geftern, die erſt Nacht, die ich da in dem Haus 
war, war ich zu müd und zu fchläfrig und hab auch fein 
Aufſehn machen wolln, drum hab ich dich am Reben— 
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glander bei mein’'m Fenfter akrat fo ruhig wieder nab— 

jteign laffen, wie d' nauffommen biſt; — heut aber, 

wann d' wieder Luft hättft, heut fandſt 's Fenfter ſchon 

offen und da laß ich Dich dann nunterteufeln wie a 

Haferfackel aus der Bodenluckn; — nur ſchau dir früher 

'n Mifthaufen an, der unterm Fenſter liegt, ob d’ der 

Läng nach drauf liegen kannſt — ’8 tät mir leid, warn 

d' dich bucklig falleſt! 

Veit und Marthe haben einftweilen Die an den rück: 
wärfigen Tifehen ſich anfammelnden Gäſte bedient. 
Lieſel (wendet fich jegt an den Tifch vorne, wo fich 

einige Bauern eben niederlaffen, und jagt in einem Atem, 

aber wieder mit der größten Ruhe). Was fchaffts denn, 

Manner? 

Mich! (zu Loifl, dem er die Hand auf Die Achfel legt, 
ſummt). „Heilig werdn, heilig werdn!” — Schau, du 
bedauerft mich, du wirft nimmer heilig noch felig! — 
Was nugt’s dich, wann's dich zum Dirndl fein Fenſter 
neindrehft, wann dich 's Dirndl wieder rausdreht? 

Loifl (eichtet fich auf). Ho! Es gibt noch anderne 
Fenfter und andere Dirndln! 

Sepp. Höhöhö! Und anderne Mifthaufen! 

Loiſl (hebt zornig die Fauſt). Du Malefiz-Depp ! 

Anton (Hält ihm die Fauft). Halt aus! Grauft 
wird hitzt nit, 88 feids nimmer allein da, 58 Buam! 
Beim erften Streich, den d' führft, kannſt dir gleich 
ein Baum da aussuchen, auf dem d’ als Spatzen— 
ſchrecker figen willft. So hoch lupf ich dich, Kriſpindel! 
(Wendet fich ab und fest fich an den Tiſch vorne zu den 
Bauern.) 

Die Burfche gehen debattierend an ihren Tiſch. 
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Vierte Szene 


Borige. Der Großbauer (jtattliche Geftalt, Die Bauern- 

fleidung vom feinſten Tuch, fein Beſteck, das er in der 

Hofe trägt, jilbern). Mit ihm kommen noch einige Bauern, 
Darunter Ultlechner und der alte Brenninger. 

Bauern (an den Tifchen im Hintergrund fchauen . 
auf, murmelnd). Der Großbauer! — Schauts, der 
Großbauer! 

Steinflopferhans (vom Bubentifch, an dem er 
vorne mit Dem Rücken gegen Anton figf, fich wendend). 
Herr Adjutant, da bint Schrein fchon a paar: 
„Gwehraus!“ 

Großbauer (vorfommend). Grüß Gott, Manner von 
Zwentdorf! (Firiert dabei die an den Tifchen Sigenden.) 

Einzelne (wie fie fein Blick trifft, grüßen wieder). 
Grüß Gott! Grüß Gott! 

Großbauer (ganz vorn, erblickt Anton). Ho, Vetter! 
Grüß Gott! (Schüttelt ihm die Hand.) Dich fuch ich 
und ift mir recht lieb, daß ich dich da find; du giltft 
was da im Ort, du bift den Iwentdorfern ihr Mann 
und der mein! 

Anton. Was haft denn, Großbauer? Laß's los ? 
Weißt, ich hab nit viel Zeit! 

Großbauer Wirſt's gleich hören, daß fich’s um 
nie Grings dreht, wann fich der Großbauer von 
Grundldorf ſelber voripannt, Ich hab Dich immer 
leiden mögn und bild mir was drauf ein, daß ich 
dein Glück gmacht hab — wann d’ wollteft, fönntft heut 
Dafür erfenntlich fein. — Laß mich jest nur reden. 
(Wendet fich an alle.) Manner von Zmwentdorf, lofts mir 
a weng zu. 
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Während feiner Rede verlaifen die meiften Bauern die 

Site und stellen fich in Gruppen um ihn — nur Die 

Burſche und der Steinflopferhans bleiben in der Bufchen- 
laube figen, 


Großbauer Ich bin eng befennt als Freund 
von all rechtlichen Bauersleuten, ich bin eng befennt 
als einer, der feithalt an unfern alten Rechten, an 
unfern alten Bräuchen an unfern alten Glauben. 
O8 wißts, wie ich in der Art auch allweil darnach 
tan hab, wie ich gegen jede Neuerung war, woher 
auch kämma is — Drum, weil das, was zu Recht 
und Drdnung beftehn kann, ſchon unfern Borvordern 
befannt war, und was dö net kennt habn, a nit mit 
Recht und Drdnung vertraglich is! O8 wißts, daß 
ich’8 war, der gegen die Eifenbahn g’arbeit bat, daß 
ſ' nit über unfre Grundſtuck follt gführt werdn, und 
ös habts a gſehn, was Guts dabei herauskämma ig, 
wie j’ mich überftimmt habn; dö Judas, denen nir 
an ihrer Väter Grund und Boden glegen is, habn 
fih die Ray mit GSilberling gfüllt und die, denen 
ihr Elternhütt nit feil war, die Hütt, in der vom 
Urahnl Her jeder von der Sippfchaft fein erſt Schrei 
und fein legtn Seufzer fan bat, dö Hütt, wo jeder 
vermeint hat, er fünnt auch drein, wie die Vordern, 
gottfelig verfterbn — die armen Häusler fein mit 
ein’m neuchen Recht zum Mußverfauf zwungen wordn 
und dös neu Recht hat a 3’ gleichzeit dö Schätzer 
aufgitellt!! — Damal habts mein gut Willen für 
d' Tat nehmen müſſen, aber 58 wißts auch, daß jeither 
ich’8 gweſen bin, der allmal unfern Wahlbezirk vor 
die liberalen Wölf gfchügt hat, damit uns da nit 
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auch die neu Judenlehr verdirbt: daß jeder könnt 
glauben und für recht halten, was er will! Kurz, 
88 kennts mich, den Großbauern von Grundldorf! 

Steinflopferbans (bfinzelnd zu den Burfchen). 
Hat gut reden, jo a Großer! 

Alle. No weiter! — Hörts 'n Großbauern! 

Großbauer. Dös allg ſag ich, net daß ich mich 
herausjtreich, ich ſag's nur, daß fich ein jeder erinnert, 
wie ich war, Daß feiner irr wird an mir und vermeint, 
ich wär ein anderer wordn, wo ich jegt mit ſchweren 
Herzen vor eng ſteh, eben weil ich der nämlich blieben 
bin, der ich allweil war! Es is a Zeit übers Land 
kämma, Chriſten, wo man nit weiß, traumt man felber 
oder jchlaft herentgegen die ganz Welt! (Mit erhobener 
Stimme) Manner von Iwentdorf! Man neuert bizt 
von einer Seiten, wo's nie zu erivarten war, von 
woher man ung allweil vor jeder Neuerung chriftlich 
gwarnt hat: — ich war nit umſonſt heut a in eurer 
Kirch — es is neuzeit die Ned von Sachen, die 
unſre Boreltern nit zur Gottjeligfeit not ghabt haben, 
und wöllten wir denen ihrn alt Glauben aufgeben, 
jo fünnten wir a gleich luthrifch werdn, dös war 
ein Teufel! — Und, Manner, fo is nit allein mein 
Denken, mein Ned: fo wie ich, der Großbauer von 
Grundldorf, jo denft und redt a in der Stadt a 
frummer, gitudierter, alter Herr — frumm is er, 
er tragt felber 's geiftlich Gwand viel Jahr ſchon 
in Ehr, gitudiert is er und weiß fich aus in die 
Sachen, denn bei ihm fein unjre größten Biſchöf in 
der Lehr gweſt, und a rechter Spruch laßt ſich a von 
dem alten Mann derwarten, der durch fein weiß 
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Haar Gott näherjteht, als da irgend ein’m unter 
ung bjtimmt fein dürft. — Um dem alten Herrn 
3 zeigen, daß er nit allein fteht und jtreit, daß wir 
zu ihm und unfern alten Glauben halten, haben wir 
Grundldorfer a Gſchrift aufgfest, die ihm Dank fagt 
für fein recht Wort zur rechten Zeit, und dö Gfchrift 
bat unfer Gmeind unterfchriebn, vom reichiten Bauern 
an bis zum ärmften Kuhhirt. Da aber ein einzige 
Gmeind auf fo ein Papier weng Anſehn macht, 
jo hab ich heut die Gfchrift herüberbracht — (zieht 
eine Papierrolle aus der Brufttafche), auf daß ös 
Smwentdorfer eng a drauf unterfchreiben könnts. So 
mein ich, und wer’s noch recht meint, der fut, wie ich 
ſag, und wehrt fich für fein alten Glauben, auf daß 
der unfern Rindern und Rindsfindern auch rein ver- 
bleibt, zu ihnern irdifch wie ewign Heil, Amen! 

Mehrere Was fteht in der Gichrift? — Les 
für, Großbauer! 

Großbauer (zu Beil), Wirt, richt in Deiner 
Stubn 's Schreibzeug! (Zu Anton, gibt ihm die Papier- 
rolle) Vetter, jegt fu mir die Lieb und geh nein 
und les den Leuten die Adreß da für. Du bift ihnen 
a Beifpiel, geb drum voran und fehreib dich gleich 
oben hin. 

Anton (nimmt die Rolle). Na, wann dir damit 
a Gfallen gichieht, Vetter, jo tu ich’s ſchon! 

Großbauer Manner! Der Gelbhofbauer verlejt 
ſ' und jchreibt fich dann voran. Gehts nur hinein 
mit ihm, 

Anton. Rommts mit, wer’s hören will! 

Mit einigen Bauern in den Haustrakt ab. 


18 


Brenninger (altes, fümmerlihes Männchen). Um 
'n Glauben gehts — um 'n Glauben jagts? — 
Dös muß man fchon anhörn! Da muß man fich 
ichon verſchreibn — ja, da muß man fich fchon ver: 
jchreibn! (Trippelt nach.) 

Marthe (zu Veit, der nachfolge). Veit, unterfchreibit 
dich auch? 

Veit (zucft die Achſel). Muß ja, bleibn ja fonit alle 
aus, dö unterfchriebn habn. (Folgt.) 

Großbauer (geht an einen Tifch, wo noch Bauern 
figen). No, Manner, wollts nit a hörn und unter: 
ichreibn ? 

Alle (ftehen verlegen auf). Ah, Freilich — freilich — 
wohl — wohl —! (Schleichen nach, ab.) 

Einige an einem Tiſch im Hintergrunde fchleichen fort. 

Großbauer (wirft ihnen einen zornigen Blick nad). 
Dö meinen a, fie hättn ein rechtern Glauben wie ich! 
(Wendet fich zur Bufchenlaube) No, und wie is’s mit 
euch ? 

Michl. Geht’s ung denn a an? Du haft doch nur 
zu die Manner von Zwentdorf gredt; weißt, Groß: 
bauer, da fein d' Buben! 

Großbauer, No, dös weiß ich! Os wöllts aber 
doch a Manner werdn, und rechte, hoff ich! 

Martin. Ah, freilich wohl, aber wir lafin ung 
Zeit dazu. 

Großbauer. Machts feine dumm Gſpäß, gehts 
lieber nein und tuts als Bubn, was eng gwiß als 
Manner reun wurd, wann’s es hätt’s fein laſſen. 

Mich! (pfiffig). Weißt, Großbauer, wir fennen uns 
da nit fo drein aus, bis auf unſer Monzeit fünnt 
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all Heutigs nimmer wahr fein; aber da figt vaner, 
der muß a rechte Spur habn, der is fein Bub mehr 
und wird a nimmer a Mon, der liegt jo fauber in 
der Mitten. Wann der Steinflopferhang, der Monbua, 
unterjchreibt, nachert unterjchreibn wir alle! 

Die Burſche (itoßen fich mit den Ellbogen). Gilt 
Schon! Nachert unterfchreibn wir alle, 

Steinklopferhans (halb erfchrocden, halb un- 
willig). Gebt mich ja alles nir an! 

Großbauer Mo, du alter Grasteufel, da haſt's 
ghört, unterfchreib dich! Machit 's ganz Jahr lauter 
Schelmſtückeln — tu mal a a gut Werk! 

Steinflopferhbans Weißt, ich kann gar nit 
Ichreibn. 

Großbauer. Sp mach deine drei Kreuz! 

Steinflopferbans. Haft ja ehnder gnug jo 
Kreuzelmacher da drin, wurd ja die Gfchrift vor lauter 
Kreuzel bald ausfchaun wie a Freithof. 

Großbauer Nimmt du’s gar fo von der leicht 
Seit?! Dir war’s wohl auch gleich, ob auf der Welt 
der Herrgott oder der Gottjeibeiuns auf d' Höh Fam? 

Steinflopferhbans Mo, Steiner müßt ich 
doch Hopfen! 

Großbauer Du haft fein Glauben! Du Land: 
jtreicher, du! 

Steinflopferbans (fährt auf feinem Gig zu- 
jammen). Du...! (Tut einen langen Zug aus dem Kruge, 
jegt ihn dann bin, phlegmatifch.) Großbauer von Grundl- 
dorf! Weißt, was halt der eine 3’ wenig bat, das 
bat der andre 3’ viel! Dir jagn d' bös Leut nach, 
du hättſt 3’ nebn dein'm Rirchglauben noch zwei andere. 
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Großbauer Möcht's willen! 
Steinflopferhbans Ber die Weibsleut warit 
a Türf und in dein Sack nein jüdiich! 
Alle lachen. 
Großbauer (wendet fich). Os Hafcherl, ös feids 
ihm ja doch 3° gring, dem Großbauer von Grundldorf. 
(In den Haustraft ab.) 


Fünfte Szene 
Steinflopferhang und Die Burſche. 

Alle. Ju, ju, ju! — Gteinflopferbans, jegt trinf 
aber eins! (Bieten ihm die Rrüge.) 

Steinflopferhbans. Habts 'n grad auf mich 
begen müſſen?! 

Sepp. Pir tut er 's wenigfte! Was fann er dir 
tan? Die Stoaner kann er dir doch nit aus der Welt 
beren! 

Steinflopferbans Wär a fein Schad drum! 
(Singt.) 

Gab’s feine Stoaner, 

Wär d' Straßen nit gichottert 

Und ich müßt nimmer bammern, 

Dat d' Hofen mir blodert! 
Alles lacht, 

Michl. Geb, Hans, weil d’ gut aufglegt bift und 
d' Luft wieder rein ig, fing eins! 

Steinflopferhans. Ja freilich, daß dö von drin 
außerfämen und zu der Weis auf unfere Buckeln 'n 
Takt fchlagn. 

Sepp. No, weißt fein lauts Lied! 

Loiſl. Deine Steinklopfer-Gitanzeln! 
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Steinflopferbans (ftoß). Dö hab ich mir felber 
ausdenft, Bubn! — Uber 's habts eh oft gnug ghört. 
Martin. Und noch a bundertmal! Laß’s los! 

Steinflopferhans (fingt). 


L 
Schön blau is der Himmel, 
Schön grün is der Klee, 
Und a Lapp war, der deſſentwegn 
Fraget: Zwegn we? 
Rurzer Zodler, begleitet mit Brummftimmen vom Chor. 

Znebn meiner Tag über 
Gehts vorbei z' Roß und 3’ Fuß, 
Und fragn dö nit und frag i nöt, 
Zwegn i Steiner ſchlagn muß! 

Kurzer Jodler, wie oben. 
Drum, weil ich mir dös abgwöhnt hab, 
Dös Raunzen und dös Fragn, 
Bin ich ſo alt und luſtig wordn 
Beim Steinerſchlagn, beim Steinerſchlagn, 
Beim Steinerſchlagn, juhe! 


Chor. 
Beim Steinerſchlagn, beim Steinerſchlagn, 
Beim Steinerſchlagn, juhe! 


2 
Es Vögerl im Wald, 
Das af d' Aſteln drobn ſteht, 
Dös fragt nit, wo's herkimmt, 
Und nöt, wohin's geht. 
Wie oben. 
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Was mer weiß, dös is weng, 
Was man nit weiß, is Meift, 
Und a Narr war, der deßtwegn 


'n Ropf ſich zerreißt! 
Wie oben, 


Drum, weil ich mir dös abgwöhnt hab, 
Dös Raunzen und dös Fragn, 

Bin ich jo alt und luftig wordn 

Beim Steinerfchlagn, beim Steinerichlagn, 
Beim Steinerfchlagn, juhe! 


Chor. 
Beim Steinerfchlagn, beim Steinerichlagn, 
Beim Steinerfchlagn, juhe! 


3. 
Dö Weg tan fich fchneiden 
Kreuz, quer, grad und frumm, 
Rann a Dirndal dich leiden, 
So frag nit: warum? 
Wie oben, 


's Faß bat ein Boden, 
's Faß bat ein Spund, 
Uber d' Lieb und die Untreu 


Habn öften fein Grund! 
Wie oben, 


Weil ich nur jo vorbeigitreift bin 

In mein verliebten Tagn, 

Bin ich fo alt und luftig wordn 

Beim Steinerfchlagn, beim Steinerichlagn, 
Beim Steinerfchlagn, juhe! 


Chor. 
Beim Oteinerfchlagn, beim Steinerfchlagn, 
Beim Steinerfchlagn, juhe! 


4, 
3 wird a Baum aus ein Rörndl, 
Wann a Zeit a vergeht, 
Auf der Welt wird’s no luftig, 


Doch derlebn tan mer’s net! 
Wie oben. 


Nur luſtig, wann 's Hemet 
In Fesn gang a — 
Juche und Auweh Eoft 
Fa doch nur an Schroa! 
Wie oben. 
Drum bleib ich allweil Ereuzfidel 
Und tu nach nir nit fragn, 
Bin alt wordn und bin luftig bliebn 
Beim Steinerfchlagn, beim Steinerfchlagn, 
Beim Steinerfchlagn, jube! 


Chor. 
Beim Steinerfchlagn, beim Steinerfchlagn, 
Beim Steinerfchlagn, juhe! 
Nach dem Liede gehen Gteinflopferhans und Burſche 
nach dem Hinfergrunde, 


Sechite Szene 
Dorige. Der Großbauer, Anton, Veit, Marthe, Alle 
Bauern. 
Großbauer (Hält die Schrift in der Linken und drückt 
Anton die Hand). Dank dir, Gelbhofbauer! (Zu allen.) 
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Dank eng, Manner von Zwentdorf! — Schlag feiner 
den Federzug gring an, den er heut da drunter fan 
bat; wir habn dadurch zeigt, daß wir ein Willn 
habn, und das hat man lang von uns nit glaubt 
und gmeint, wir müſſen wolln, wie ung vorgfchriebn 
wird. Sie werden’s uns a verfpürn laffen, daß fo 
nit nach ihner Vorfchrift is, drum ſag ich eng auch, 
laßts eng feiner abwendig machen, wie man euch 
auch kommt, bleibts feit! — In fo beilig Sach fann 
nur ein Med gelten; — wir bleiben drauf: unfern 
alten Glauben! — Gott und unjre liebe Frau wolln 
ihren Gegen drein gebn! Bhüt Gott! 

Alle Bhüt Gott! (Einige ſchütteln ihm die Hand.) 

Klaus (zu Mathies). Ich hab gmeint, 's is abtan 
mit 'n Schreiben, no follt’s erſt drauf losgehn? 

Mathies. Dös is findig! Wo man mal jchreibt, 
meint man Doch, 's wär ſchon allg ausgmacht. 

Rlaus. Laß dir nur dein Weib nir dermerfen! 

Matbies. Wollt’s dir grad a jagn! 

Altlechner (dev zugehört hat), Meints 88? Fir 
nein! Wann dös mein Alte gift — zweimal hätt 
ich mich gern gichriebn. 

Großbauer (it mit einer Gruppe dem Hinter: 
grund zugefchritten — alle Perfonen bilden jegt einen 
weiten Halbfreis — und fteht Der Gruppe der Burfche 
gegenüber, den Steinflopferhang erblickend). Lump, bijt 
du auch noch da mit deiner Quart? — Siehſt, wir 
haben's auch ohne euch gricht! 

Steinflopferbans, Geht mich ja alles nir 
an! — War a fein Frag, daß d' uns nit dazu 
braucht. Was barbit dich denn nachhert jo und ver- 
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Ichimpfierft ung? — Girt, wann ich jo auf der Straß 
bei dd GSteinhaufen Hoc, da fchleichen dir n Tag 
über a Menge Leut vorbei, dö ausfchaun wie 'n 
Tod feine Spion und dö faſt neidig auf mich rüber- 
ſchaun, wann ich jo Auftig draufflopf und fing, 's 
jein Tagwerker und Kleinhäusler, die ich jo in Elend 
mit Weib und Kind fortfretten; Schau, Großbauer, 
wann d' macherft, daß d' Straß, jo weit durchs 
Land geht, a freundlich Gficht Frieget, warn d' a 
Gfchrift brächtit, wo drein ftund: dö Großen folln 
nit mehr jed neu Steuerzuſchlag von ihnerer Achſel 
abjchupfen dürfen, daß er den arm Leuten ins Mebl- 
ladel, in Eierforb und ins Schmalzhäfen fallt, jondern 
fie follen ihn, wie er ihnen vermeint is, die's haben, 
auch alleinig tragn — ab ja, Großbauer, da jet ich 
dir Schon meine drei KRreuzel drunter; das verftund 
ich dir ſchon, — aber was du heut fürbracht haft, das 
mag recht gut gmeint fein, doch mich fecht’s nir an, 
und haft du bisher 's ganze Pfund glaubt, werdn 
Dich die paar Lot Zuwag a nit umbringen! — Willit 
ung aber dö Straßen fäubriger machen, da fein wir 
dann ſchon Dabei... 

Alle Burſche (umringen den Steinflopfer und 
ziehen ſingend ab). 

Beim GSteinerfchlagn, beim Sfeinerjchlagn, 
Beim Gteinerfchlagn, juche!! 
Unter diefer allgemeinen Bewegung fällt der Vor— 
bang. 
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Zweiter Akt 


Bauernftube im „Gelben Hof“. — Mitteltüre, — Eine 
GSeitentüre linfs. — Nechts neben dem Fenfter Tifch 
und Stühle. — Im Hintergrunde ein Schranf, 


Erite Szene 
Anton (in Hemdärmeln, ſitzt bei dem Fenjter und raucht). 
Dann Steinflopferhang. 

Unton (indem er etliche lange Züge tut und den 
Rauch behaglich von fich bläft). Ah, die Morgenpfeif 
Schmeckt da herin doch viel beffer als drauf. — Hum — 
wenn d’ Rat außer Haus is, hat die Maus Kirchtag ! 
— Mo, Ichimpfen wird |’ ſchon, daß ich ihr d' ganz 
Stubn verräucher, dö Sepherl, wann ſ' hoam kimmt. 
Aber ſollt ich zwegn ihr allweil draußt auf 'm Bankel 
vorm Haus rauchen? — Hum — hum — da drauß 
verlöſcht ein eh der Wind 's Schwefelholz und ver— 
blaſt einm 's ganz Feuer, mer kimmt vor lauter 
Pfeifenrichten nie ins Rauchen! 

Steinklopferhans (fteeft den Kopf zur Tür 
herein). Guten Morgn! 

Anton. Grüß Gott, Steinklopfer! 

Steinklopferhans. 'n Herd ſoll ich eng richten! 

Anton. 'n Herd? 

Steinklopferhans. Freilich, d' Weibsleut wiſſen, 
ich baſtel gern und ich verſteh mich drauf. Drum 
hat mich a die Deine herbſtellt. — Is nit derhoam, 
d' Bäurin? 

Anton. Na, fie is beichten! 

Steinflopferbans. Und du haft ſ' gehn laſſen? 

Anton Mo, werd ich f’ doch nit von der Frumm— 
beit abhalten? 
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Steinflopferhbans (fchupft die Achje). Mir 
gilt's gleich! 

Anton (laht). Dös denk ich jelber! 

Steinflopferhbans Mir liegt’s nit auf! 

Anton. Du redjt verwunderig! 

Steinflopferbans (jest fich ans andere Ende 
des Tifches, Anton gegenüber). Weißt, ich war geftern 
noch drüben in Grundldorf. — Die Remafuri wird 
groß, d' Weibsleut fein dort wie verruckt und es wird 
denen fafrifch warm, die 'm Großbauern fein Gichrift 
unterfchriebn haben; ſie ließen bist wohl gern log, 
aber der Großbauer hat j’ von der andern Geiten 
bei die Flüg und jo zappeln fie fich hinunter, Daß 
ein'm orndli leid gichieht um ſö! 's ganze Weſen 
fommt von dortigen Kaplan. Dö Weiber habn 's 
als Buß auffriegt, daß ihnre Manner dazu rums 
friegn, daß jeder fein Nam wieder rausitreicht. 

Anton. Dös is drent! 

Steinflopferbans (boshaft). Habts es bald a 
berenten! — Da in Zwentdorf faßt ſich's noch leichter 
an, weil eng da fein Großbauer halt — der kann 
ja nit, wie a Örashupfer, bizten in Grundldorf und 
nachet — faum fehaut man — gleich wieder da in 
Zwentdorf fein. Und kriegt nur fein Zeug da a Lüdl, 
fo bohrn ſ' ſchon mit 'n Finger nad, daß a Riß 
draus wird, der von Zwentdorf bis Grundldorf reicht; 
drum 18 ja den biefigen Bäurinnen auf einmal Die 
Reu und die Buß eingfchoffen, weil gejtern noch die 
Pfarrköchin alle zſammtrommelt hat. 

Anton. Glaubſt, wir fein die von Grundldorf? 
Bei ung Zwentdorfern richten die Weibsleut nir! 
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Steinflopferhans. Sch weiß’s, ös ſeids nit 
von dem nämlichen Lehm wie dö andern, eng bat 
der Herrgott aus die Kieſeln im Zwentdorfer Mübhl- 
bach gmacht. (Lachend.) D du mein lieber Gelbhof: 
bauer, du fennjt dich noch lang nit aus! 

Anton (zornig, Schlägt mit der Fauft in den Tifch). 
Wann d’ mich feriern willſt ....!? 

Steinflopferhbans. Beileid nit...! 

Anton. Ich fennet mich net aus?! EErhebt fich vom 
Sit, dreht Dabei Dem Fenſter den Rücken zu, legt dem 
Steinflopferhans die Hand auf die Schulter, überlegen.) 
Mein lieber Monbua, was willſt denn du willen 
vom PVerheiratfein? Die ledig Dirndln, wo dir noch 
ausfönnen, ab, dös is a ander Sach — die fein 


oft fchneidig — aber fei du einmal Mon zu eine 
und fpiel dein Herrn — um 'n Finger fannit es 
wickeln! 


Steinflopferhans Ja, wie a Leinmwandflecl, 
wann Dich voreh gichnitten haft! (Deutet über Antons 
Schulter nach dem Fenfter.) Grad fimmt dein Bäurin! 

Unton (dreht fih raſch um). Blig nein! Dö fimmt 
zeitlich zruck, hätt |’ nit fo bald derwart! (Niecht in die 
Luft.) Der Tabakrauch bat fich noch nöt aus der Stubn 
verzogen, wie mir feheint. 

Steinflopferhans (gleichfalls viechend, boshaft). 
Na, es riecht da wie auf einer Wachſtubn! 

Anton. Beinahb! Was tu ih? D’ Pfeif leg ich 
in d' Tifchlad (tut e8) und fag halt, wenn d' Ned drauf 
fam, du hättſt vans graucht! 

Steinflopferhbans. Meintswegn! (Wie Anton 
oben, überlegen.) Uber, Gelbhofbauer, dös gfallt mir 


nit, daß du zu dein'm Herrnſpieln wie beim „ Mariafchen “ 
ein Zweiten brauchit. 

Anton (nach der Tür blicfend, als fürchte er, über- 
vafcht zu werden). Pah! Zwegm Rauchen, dös is a 
Dummheit! Uber zwegn der Llnterfchrift kann mer 
doch nit nachgebn. Was meinft? 

Steinflopferbans. Ich? Nir! Ich bin ja feiner 
von dö Unterfchreiber! 

Anton (faßt ihn an der Hand). No, ernftlich, Stein: 
klopfer — wann jelbjt voreilig giwein wär — wer a 
Mon beißen will, kann nit beut jo und morgen 
anders — 's wird nit gehn! 

Steinklopferhans (ernft). Na, 's gebt a nit! 
(Legt den Finger an den Mund.) 


Zweite Szene 
Vorige. Joſepha (im Sonnfagsjtaat mit Gebefbuch und 
Rofenfranz). 


Kurzes Ritornell, unfer dem fie vorfümmt. 

Entree, 

Langſam bin ich frub 

Zu dem Kircherl in d’ Höh, 

Kohlſchwarz war mein Geel 

Und mein Herzal voll Web; 

Kohlſchwarz war mei Seel 

Don dem fündigen Ruf 

Und mein Herz war mir weh 

Zwegn der Reu und der Buß! 
Luſtig. 

Wegkehrt is der Ruß, 

Hizten hat's mehr fein Gfahr, 
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Und wann's mich fcheniert, 
Geh ich wieder aufs Jahr! 
Langfam bin ich nauf 

Us a kohlſchwarzer Rab — 
Und gſchwind fimm ich als 
Schneeweißs QTäuberl herab! 


Jodler. 


Steinklopferhans (zu Anton). No wird ſich 
's fchneeweiß Täuberl gleich 'n Schnabel wegen! 
(Zu Sofepha.) Grüß Gott, Bäurin! 

Joſepha. Grüß Gott, Steinflopfer, — bift amol 
da wegn 'm Herd? 

Steinflopferbang. Freilih zwegn 'm Herd. 

Anton (verlegen). Daß d’ ſchon da bift, Sepberl! 

Joſepha (bedveutjam). Rumm ich dir 3’ fruh? 

Anton. Du kummſt mir allmal nur glegn. 

Steinflopferbans. Haha! Glaub’s Schon, — 
jo a Weiberl! — Wie du aber fein bift, Bäurin! Haft 
dich für 'n Herrgottn fo ſauber gmacht oder für 'n 
geiftlich Herrn? 

Joſepha. Hab du nur wieder a lofes Maul! 
Dir geht's noch mal übel! Sollft dich hüten! 

Steinflopferbans Ich mich Selber? Gang 
mir ein, daß ich auf meine alten Täg noch Ochſen— 
bua wurd; ich fumm mir net aus! 

Joſepha. Dir kann man’s a gut meinen oder 
ichlecht, bei dir greift nir an! Dös Bild von dein 
Namenspatron, das ich dir neulich gichenft hab, daß 
d’ doch was Heiligs an dir haft — dös haft wohl 
a nimmer? 
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Steinflopferhans Ah, das halt ich ſchon 
in Ehr — is ja a Präfent! Ich trag’s um 'n Hals. 
Schau! (Greift unter feinen Bruftlag.) Jeſſes! — 
Bäurin, weißt noch, wie die alt Brenningerin gjagt 
bat, wie ſ' vorig Jahr bei ihr einbrochen fein und 
habn ihr a ’8 Rruzifir mitgnommen? „Jeſſes,“ hat f’ 
gſagt — „jet bat 'n Herrgottn a der Teufel gholt!“ 
Schau her — (zeigt die Enden einer abgeriffenen Schnur) 
ich hab's nimmer. 

Joſepha. Hab’s eh gwußt! 

Steinflopferhans. Nir weißt! Ich hab's ſchon 
noch. Es is nur abigruticht. (Steht auf.) Drum hab 
ich net gwußt, warum ich auf amal jo hart fig! 
(Schlenfert mit dem Bein) No muß er ſchon ganz 
nunter! Bin ich froh, daß er fein Glas vor hat! 

Joſepha (lachend). Du bift a Unend! — Jetzt gib 
aber a Ruh — du weißt, wo ich herfimm. Kumm lieber 
vaus, der Herd wart auf dich! Ich zeig dir, wo's fehlt. 

Steinflopferhans. Nöt nötig! Hab ihm's 
Ihon im Vorbeigehn anfennt. 

Joſepha. So ſchau dazu! Urbeit, warn d’ ſchon 
nit beit! 

Steinflopferbans. Is 'm Herrgottn vielleicht 
eh lieber, als 's ſchaut einer 's Beten für a Arbeit 
an! (Ab in die Küche.) 


Dritte Szene 
Anton und Sojepha. 
Anton (bficft nach Iofepha, für fich). Jetzt fimmt 
d' Reib an mich! — Gie geht nit mal vorerft in 
d' Rammer, ſich ausgfchirrn! 
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Sof epha (geht langfam vor und ſetzt fich, wo früher 
der Steinflopferhang ſaß, dem Anton gegenüber und fagt 
jehr gewichtig). Du, Tonl! 

Anton (als horchte er auf etwas anders). Ja! 

Joſepha (wie oben). Ich hätt mit dir 3’ reden. 

Anton (wie oben). So? 

Joſepha. Sag mir mur einmal — 

Anton (unterbrechend). Du, mir feheint, d' Küh 
habn fein Futter, ich mein, ich hör ſ' röhren, 

Joſepha (faht feinen Arm). La du bizten Die 
Küh, die habn ihen Teil! — Ich hab a ernit Wörtl 
mit Dir 3° reden. 

Anton. U ernits Wörtl? Schau, dös ig dir nie 
gut angitanden, ich hab dich alliweil viel lieber ghabt, 
wann d' luſtig warit. 

Joſepha. Es is mir aber gerad nit gipaßig. 

Anton. Is fchad! Ich bin wieder zu nir Gicheiten 
aufglegt. Schau, Sepherl, verdirb mir mein dummen 
Tag nit (fteht auf), heb dir 'n auf ein andermal auf, 
'n erniten Difchkurs! 

Joſepha (gleichfalls aufſtehend). Fallt mir nit ein! 
Da bleibjt und Ned ftehit mir! Dein Ausweichen 
fimmt wohl auch nur vom fchlechten Gwilfen ber, 
das Sich hizt in dir aufriegelt, und dös is a (Finger- 
zeig Gottes, den man ausnugen muß! 

Anton. Geh zu! Wo nahmet denn unfer Herrgott 
d’ Finger her, wann er auf jeden einfchicehtigen Bauern 
deuten wollt? 

Joſepha. Denk nur nit, daß d’ mich mit fo wohl: 
feile Gſpäß ins Lachen bringit. — Der Vermahnung, 
die ich heut friegt hab, werd ich eingedenf fein, und 
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drum muß ich dir's ing Gwiffen reden. — Du warft 
geftern mit im Wirtshaus — 

Unton. Nach langem wieder amal. Dös is nir 
Unrechts! 

Joſepha. Ds habts dort a Adreß unterſchriebn — 

Anton. No ja, eben im Wirtshaus unterſchreibn 
jich halt leicht ihrer mehrer als ſonſtwo. 

Joſepha. Ind voran haft du dich unterfchreibn 
müſſen — voran, grad du! 

Anton No ja — weil — 

Joſepha (Heftig). Dös is fündig, fag ib; — 
fündig is's! 

Unton (ganz gelaffen). No, is's halt fündig! 

Joſepha ſchlägt die Hände zufammen). Sp, und 
wann fündig is, meinjt, dös iS nur fo, daß man 
fagt: e8 is fündig — und nachher nir? Weißt, was 
nachhert fommt? 

Anton. Dös weiß ich net. 

Joſepha. Wann d' gftorbn bift? _ 

Unton. Da weiß ich wohl noch viel weniger 
Davon. 

Joſepha. Ind Höll kommt! 

Unton (zuct die Achjen. No, follt man ſchon wo 
jein müffen, müßt man fich halt dreingwöhnen, ich 
bin nit verzärtelt! | 

Joſepha. Jeſſes! Tonl, bift du ein Unchriſt! 
(Mit gefalteten Händen.) Sollt ich vom lichten Simmel 
abifehaun müffen, wie du im böllifchen Feuer bratit — 
Zonl, wenn du mir das antun fünntft, wenn wir all: 
zwei verjtorben fein, das überlebet ich dir net! 

Anton. Dös war freilich a Euriofe Gichicht! 
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Joſepha. Möchtit nit auch feliger Geift bei 
mir fein? 

Anton. No, dös kann ich wohl nit ſagn; denn die 
felig Geifter hab ich oft in Bücheln aufgmaln gehn, 
dö fchaun aus wie Leintücher, wo nir dahinter ig! 

Joſepha. Tonl, ich bitt dich, gipaß nit mit fo ernfte 
Sachen! Ich weiß gwiß, ich ging div da drüben auch ab! 

Anton. Wohl — wohl — möglich, möglich! 
(Mit Humor, indem er Jofepha an fich zieht.) Uber fchau, 
Sepherl, warn man fich fchon 's ganze Erdenlebn lang 
gern ghabt hat, jchadt wohl a kleine Abwechilung drauf 
a nix; und wann wir Dort auseinander müffen, fang 
ich halt a Berhältnus mit der Madam Teirel an! 

Joſepha (uſtig). Du Schlechter Mann, du! Der 
ZTeirel hat ja eh ſchon Hörndln! 

Anton (hebt drohend den Arm). Und noch a hundert 
dazu! Der höllifche Erbfeind is lang nit gnug gzeichnet, 
der darf mir net fraun, auf den hab ich’s biſſel jcharf ! 
Sepherl, wirft jehn, der laßt mich ehnder jelber gern 
laufen, dann machit du mir’s hintre Gartentürl vom 
Paradeis auf, und wir fein wieder beinander! 

Joſepha. Du bift doch a braver Mon, troß 
dein’m lofen Maul! 

Anton Mo freilich, wohl, wohl! — Sepherl, 
wann ich Dich a jo anfchau — fir nein! Dir wird 
aber 's Engelgwand weiter nit gut ftehn! 

Joſepha (acht). No, ich wär a ziemlich aus: 
gwachjener Engel! 

Unton. Ah, fein mir viel lieber, Die aus: 
givachfenen, als wie die, wo bloß die Röpf in der 
Luft herumfliegn! 


* 35 


Joſepha (chmeichelnd). Schau, Tonl — du bift 
eigentlich doch a grundgicheiter Mon! 

Anton. Mo, ich mein’s! (Mißtrauifch.) Uber wie 
fimmft denn du drauf? Hab ich leicht was Dumme 
angebn? 

Joſepha. Weit gfehlt! Gfagt haft es und recht 
baft! Luftig redt man fich viel leichter! 

Anton. Dös is ficher. 

Joſepha (drängt ihn zur Geite, wo der Tifch 
ſteht). No, fig aber wieder nieder, Tonl, und wann 
d’ dein Pfeif rauchen willft, ich verlaub’s jchon. 

Anton (bat fich gefegt und nimmt die Pfeife aus 
der Tifchlad, für fich). O du Feine! Hist Fam |’ von 
der ganz andern Geiten! (Laut) No, wann verlaubt 
i8! (Zündet ein Schwefelhoß an.) 

Joſepha (Huften). 

Unton (gutmütig). Dös is der Schwefel! (Auf die 
Pfeife) Schau, is mir recht lieb, is eh nur d' Hälft 
ausgraucht und hat mir grad zmeift gſchmeckt, bevor 
du fommen bift. 

Joſepha. Gelt, und da haft j’ ſchnell verſtecken 
müſſen? Geb zu, tuft doch grad, als wär ich a Drach! 

Anton. Ah, was nit gar, a Drachen! Mein lieb 
Hausfagerl bift! (Für fich.) Ich paß eh nur drauf, wo f’ 
hizt wieder mit ihre Rrampeln hervorfimmt! (Lauf.) 
Ziehft du dein Sunntaggivand nit aus? 

Joſepha. Na, bizt noch nit. Ich will ſchön fein 
und weg mag ich auch net von dir. Geb, lab mich 
zu dir jegen! Getzt fich auf feinen Schoß.) 

Anton (fieht fie bedenklich an). Wann dich der Rauch 
nit ſcheniert —! 
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Joſepha. Ah beileib! — Hizt laß dir verzähln, 
Tonl — 

Anton. No, is recht, biſt ja heut bei unſre Acker 
vorbeigangen, verzähl mir, wie drauß ſteht? 

Joſepha. Na — zerſt die Vermahnung! Dös 
Schriftſtuck — 

Anton. Jeſſes h'nein, Sepherl, haſt du aber a 
Schweren, ich halt dich nit aus! (Will auf.) 

Joſepha (legt die Arme um feinen Hals). Tonl, 
bleib da! — Ich mach mich fchon leicht. Nur reden 
laß mit dir. Jetzt werdn wir fehn, wer es andere 
lieber hat — der gibt nach! 

Anton. Schau, Sepherl, dös führt aber zu nir! 
Mon und Weib hab fich doch gleich gern, du wolltft 
mich doch nit weniger gern habn, fo gibt natürlich vans 
nach und 's andere auch und alls bleibt beim alten. 

Joſepha. No, dös verſtehſt du aber nit — dös 
mit 'n Schriftſtuck ... 

Anton (läſt nach jedem Sag gewaltige Rauchwolken 
von fich). Hum — Sepherl — aber grad dös verftehit 
du nit — dös fein feine Weiberfachen — und 
nachet — geht's eigentlich fein Menfchen was an. 

Joſepha (die immer ärger huftet, läuft jegt von ihm 
weg). Ah — Tonl — du — verfelchit ein ja! 

Anton (Huftet ebenfalls und wifcht fich mit dem 
Hemdärmel ein Auge um das andere — für fich mit 
großer Genugfuung). Is halt doch gut, 's Rauchen! 
(Laut, mit erfünftelter Teilnahme.) Na fiebit, jelb hab 
ich mir eh denkt und hab dir's auch gſagt, du ver- 
tragt halt 'n Rauch nit! Ich werd die Pfeif drauf 
auf 'n Bankl ausrauchn! (Geht nach der Tür.) 


37 


Joſepha. Tonl — laß reden mit dir! 

Anton (bei der Türe, wendet fich etwas, pfiffig). 
Na — na, Sepherl — dös muß gar a heißer Brei 
fein, um den d’ gar fo herumfchleichit. Na! (Greift 
nach der Rlinfe,) 

Joſepha (ift um den Tifch nach dem Fenfter ge- 
gangen und ſteht jegt davor). Tonl, jag ich... 

Anton. Noch was? 

Joſepha (blickt auf das Fenfterbrett und fteht mit 
dem Nücken nach Anton gekehrt). Wann d’ recht folgſam 
wärjt, tät ich Dir was verjprechen! 

Anton (immer noch an der Tür). Ja, ja. Ver— 
iprechen — aber — halten!? 

Joſepha (feierlich). 's Halten fteht Freilich bei 
Gott und unfrer lieben Frau! 

Anton (tritt etwas näher). Sepherl! — — Was 
war's denn nachher ? 

Joſepha (kehrt ihm ganz den Rücken). Dös mußt 
ichon jelber erraten! 

Anton (iſt nahegetreten, legt mit der Rechten die 
Pfeife auf den Tiſch und faßt mit der Linfen die herab- 
hängende Hand feines Weibes). Sepherl — laß dich 
anfıhaun! 

Joſepha (blickt ihn über die Achjel einen Augenblick 
an und wendet dann rafch den Ropf). 

Anton (Schlägt die Hände freudig zufammen). Juhu! 
Übers Jahr fein wir nimmer allein auf 'm Gelben Hof! 

Joſepha. Pſcht — aber Tonl! 

Anton (besähmt ſich gewaltfam und macht halbe 
Ländlerſchritte Durchs Zimmer). Hahaha! — Sefles 
und Joſeph — is dös a Freud! 
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Joſepha. Tonl, nit wahr, du wirſt's nit in 
Elternfünd auf d' Welt kämma laffen? — Ich müßt 
mich jo hinabängjtigen —! 

Unton (fragt fich hinterm Ohr). Sikra h’nein, dös 
feind freilich anderne Sachen! 


Vierte Szene 
Vorige. A tempo erſcheint unter der weit in Angel fich 
öffnenden Tür der Steinflopfer mit zurücgefchlagenen 
Hemdärmeln und ftrecft die lehmbeichmierten Arme von 
fich weg. 

Steinflopferhang (beziehungsweile). Bäurin, 
haft fein Lehm mehr? 

Joſepha (ungeduldig, jehreit ihm zu). Drauß im 
Hof is gnug! 

Steinflopferbans. Dank fchön! (Zeigt nach 
der Küche und fieht Dabei Anton an) Weißt, der is mir 
ſchon 3° weich wordn! 

Schließt wieder die Türe hinter fich, 


Fünfte Szene 
Anton und Zofepha. 

Joſepha (zu Anton, der jchweigend daſteht, 
fchmeichelnd). Gelt ja, Tonl — no ſchaut die Sach 
ander aus — no gibit nach? 

Anton (ehr bedenklich). Sa, andericht wär’s ſchon —; 
aber du, Sepherl, ſag mir doch amal — wir fein 
noch allweil nit 3° Ned drüber wordn — wann ich 
nachgab, was müßt ich denn eigentlich tun? 

Joſepha (immer befchönigend). Hör zu, Tonl, es 
i8 nit jo viel, wann man die groß Verfündigung be- 
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denkt; du haft in der Sünd den Leuten a Beifpiel 
gebn, mußt's jest a in der Buß! 

Anton. Ah ja, weißt nur, in der Sünd geht 
dös allınal leichter! 

Joſepha. Du mußt dein Unterfchrift verlaugnen. 

Anton. Berlaugnen? Ich kann doch nit fagen, 's 
i8 nit die meine? 

Joſepha. Sag halt, du hättſt's nit verftanden, 
um was ſich's dreht, du wärft nit ganz nücht givefen. 

Anton. Dös war a Lug und a zweite Sind! 

Joſepha. Selb is a Notlug zu ein gutn Zweck — 
dö verzeiht unſer Herrgott! 

Unton (perpler). Uber Sepherl — na, hörſt — 
dir habn j’ aber ſchöne Stückln beibraht — — 

Joſepha (von nun ab diktierend). Erſt nimmſt alſo 
als Erſter dein Unterſchrift a zerſt zruck — 

Anton. Da ſtoß ich 'n Vettern, 'n Großbauer, 
vor'n Kopf und d' Leut im Ort werdn mich leicht 
a noch ein Trottl heißen. 

Joſepha. Beſſer, ein reich Vettern verloren als 
's Himmelreich, beſſer da unt a Trottl... 

Anton. Laß mich aus, zwiſchen dö Trotteln unten und 
dö Trotteln oben is gwiß kein Haarl Haar Anterſchied. 

Joſepha. Laß eins doch ausreden! Dann ſchnürſt 
dein Binkerl — 

Anton. Mein Binkerl? 

Joſepha. Nimmſt's auf 'n Buckel — 

Anton. Nimm's auf 'n Buckel — und —? 

Joſepha. Und wallfahrſt zur Buß nah Rom. — 

Unton (vingt vor Erftaunen nach Atem und fagt dann 
ganz ruhig). Nach Nom? — Sunſt nir? 
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Joſepha. Sunft nir! 

Anton. Dös werd ich mir doch erſt a wengerl 
überlegn! 

Joſepha. So ift’s feitgiegt und fo muß’s ghalten 
werdn. 

Anton. Dös Rom liegt doch nit da gleich ums 
Er? (Geht zum Schranf und nimmt feinen Rock heraus.) 

Joſepha. Möchft nit a leichte Buß a no? — 
Wohin willit denn? 

Anton. No, nah Rom noch nit! 

Joſepha. Leicht ins Wirtshaus? 

Anton (jegt den Hut auf). Dös ehnder. 

Joſepha. Da bleibit, fag ich. Der Mann ghört 
nit ins Wirtshaus! 

Anton. Na, ich weiß’s jchon, nach Nom ghört 
er; aber ebens drum, weil jeder Schritt vom Haus 
weg jetzt ſchon meiner Wallfahrt zu guten fimmt, 
jo bin ih a im Wirtshaus Nom naherter als der- 
hoam! 

Joſepha. Du, Tonl, trau mir nit, narrn laſſ' 
ich mich nit! Ich ſeh ſchon, du willſt wieder ausweichen 
und ein Gſpaß aus 'm Ganzen machen; aber dös ſag 
ich dir, du gehſt mir nit von der Stell, bis d' mir 
dein Wort gebn haft, daß d' tuſt, wie's nötig is zu 
dein Seelnheil! 

Anton. Mei Seel is ch ganz heil, es tut ihr 
nindafcht nir weh! (Ihr nähertretend.) Uber eins, 
Sepherl, gfreut mich doch bei denen Sachen. 

Joſepha (weicht zurück). Bleib mir vom Leib! 

Anton (zudringlic). Mo, laß dir doch: „Bhüt 
Gott!” fagn! 
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Joſepha (fchreiend). Met anrühr mich — fag ich! 

Anton. Na, na, ich beiß dich net! — Schau, 
Sepherl, mußt dich net giften; dös tateng fchaden! 
Selb gfreut mich Doch, daß d' mir dös gjagt haft. 

Joſepha. Du depperter Ding, du! Meinft denn, 
dös is wahr? Gelb war auch nur a Notlug zu ein 
guten Zweck! 

Anton. Iefjes, heilig Mutter Unna! Gelb wär 
nit wahr? 

Joſepha (bHeftig). Na, nit wahr is's und foll a 
nimmer wahr werdn, wann D’ dich nit andericht 
befinnft! Und ausgredt habn mir jegt und nach der 
Vermahnung, die wir heut kriegt habn, halt ich mich 
auch! A chriſtlich Weib kann ſich nicht mit jo ein 
unchriftlih Mon abgebn! Bis d' nit Reu und Buß 
derweckt haft, darfjt mir nit in d' Näh Fümma, und 
fchon heut riegl ich mich ein in der Kammer und 
du kannſt auf 'm Heuboden fchlafen, folang Dir 
ofällig is! (Ab zur Geite, indem fie die Tür Hinter 
fich zufchlägt.) 

Anton (blickt ihr überrafcht nach). No, dös is luftig ! 
— Es wird ſich aber jchon gebn, wenn nur erft a 
Neichterl Zeit ing Land gangen is! — Hahaha, 
liebe Sepherl, werdn wir halt jehn, wer’s länger 
aushalt in der Klofterei! (Plöglich wild, indem er mit 
der Fauft in den Tiſch fchlägt.) Himmelheiligkreuz— 
donnerwetter, ich möcht doch wiffen, wie ſ' Dazu kämmen, 
daß fie fich zwifchen Mon und Weib einmifchen! — 


Iwifchenvorhang. 
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Berwandlung. 
Dekoration: Wirtsitube. In der Mitte der Haupfeingang, 
eine offene Türe, rechts und linfs vor derjelben je ein 
Feniter. Durch Tür und Fenfter hat man die Geiten- 
anficht des im erften Aft befchriebenen Hofraumes. Eine 
Seitentür befindet fich linfs. Eine brennende Lampe hängt 
inmitten der Stube von der Decke herab. Große Tifche, 
bei jedem an der Mauerfeite Bänfe, rund herum Stühle; 
zwei Tifche ganz vorne, einer linfs mit der Längsjeite, 
einer rechts mit der Breitfeite gegen das Publifum. In 
der Ecke ein großes hölzernes Kruzifix und hinter dem— 
felben ein Palmbufchen. 


Sechite Szene 
An dem Tifche links figen ganz an der Ecke gegen Die 
Mauer Klaus und Mathies, dann in der Reihe herum 
andere Bauern, an der entgegengefegten Ecke der alte 
Brenninger, an andern Tifchen figen auch hie und da 
Gäfte. — Veit und Liefel gehen bedienend immer ab 
und zu. — Eingangs eine Kleine Paufe. Die Gefpräche 
werden mit halber Stimme geführt. 

Klaus (ſtößt Mathies an). Wos, Nachbor .. .? 

Mathies. Sikra hinein! Safra h’nein! Ich hab’s 
aber gleich giagt — bon ich’s nit gleich gſagt? — 
Wann die Weibsleut dahinterfämmen, wird’s a wüſte 
Gichicht! 

Rlaus. Freilich, haft es gleich gſagt, Nachbar! Ich 
aber hon’s a gleich gſagt! Hon ich’s net a gleich gſagt? 

Mathies. Freilich, all zwei hon mer’s gleich gſagt! 
Beide fenfen die Röpfe und feufzen ſchwer; an den 
andern Tiſchen finden die Seufzer ein fich fortpflanzen- 

des Echo. , 
Einige. Alle bon mer’s gleich gſagt! 
Kleine Pauſe. 
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Rlaus (hebt den Ropf). Wann nur eine nachgab, 
daß man jagen könnt, ſchauts eahm an, der hat a 
anderne, wie ös ſeids; müßts auch jo fein, wann d’ 
rechte Weiber fein wöllts! 

Mathies. Freilich, Freilich! — Wann vane 
nachgab — — 

Klaus Moanft, 's gibt vane nach? 

Matbies. ch beileib! 

Klaus. Freilich nöt! 

Wie oben, 

Einige Koane gibt nach! 


Siebente Szene 
Vorige. Burfehe, Darunter Loifl, Michl, Martin und 
Sepp. 

Michl (tritt unter die Tür und fagt zu den anderen 
hinter ihm Eintretenden). Sitzen ſchon beinand, Die 
KRreuzelfchreiber! 

Die Burfche gehen nach dem Tifch rechts und fegen fich. 

Die Bauern, wie fie die Burfche einfreten jehen, rücken 

allgemein zufammen und blicken mißfrauifch hinüber und 
fprechen von nun ab noch leifer. 

Mathies. ’8 is eigentlich nit reht — — — 

Klaus. Freilich net! 

Mathies (legt ihm die Hand aufs Anie). Nach- 
bar, weißt ja noch nit, was ich eigentlich jagen will? 

Klaus. Kann mer’s denken! 

Wie oben. 

Einige Mer fann fich’s Denfen! 

Martin (zu den Burfchen). Wie dö aber heunt 
elendten! 
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Mathies. Dös bon ich wölln fagn, Nachbar, 
ſelb is eigentlich nit recht... . gegen fo neuche Ges 
und jo Iutherifche Negierleut, no, do habn wir ſchon 
mittan.... ja, da warn wir gut — aber — daß ſ' 
hitzten 's Weib gegn 'm Mon aufhegen, alg wär 
er der Unnötig, felb is nit recht! 

Rlaus Mo jo — no jo — Selb hab ich allmal 
denkt, die Regierleut fein doch a Menfchen, und was 
man nit will, daß ein’m felber gichicht, joll mer a 
fein Minifteri tan! 


Achte Szene 
Vorige. Steinkflopfer. 

Michl. Ho, Steinklopfer, ber kimm! 

Martin. Da fein mer! 

Steinflopferbans. Guten Abend miteinand! 
(Geht nach dem Burfchentifch und nimmt, mit dem Nücken 
gegen den alten Brenninger figend, Platz.) 

Mathies. No, is der a do, no fann mer bald 
nir mehr reden! 

Steinflopferhang (zu Veit). No, Wirt, heunt 
i8 's aber nit luftig bei dir! 

Veit (achfelzucfend, ſeufzend). 's ſein ſchwere 
Zeiten! 

Michl. Den Kreuzelſchreibern geht's a biſſel 
ſchlecht! 

Loiſl. Mir wölln anbinden mit ſö! 

Steinklopferhans. No, ſeids nit dumm! 

Brenninger (ängitlich). Aber Moner — es geht 
ja nix füri — es geht ja nir füri — weiß koaner 
noch, was gſchicht — koaner weiß was! 
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Steinflopferhbans (deutet über feine Achfel). 
Der alt Mon derbarmt mer! — Die andern jolln 
fih nur abiſchwitzen. 

Rlaus (blickt umher). Ia, wann nur einer von ung 
widerrufet, daß mer jagn könnt ... . 

Mathies. Ja, daß mer fagn könnt, 's war 
zivegn 'm Beifpiel! 

Klaus. Ja, 's iS a verflirte Gfchicht! Mein 
Alte hat g’jagt... 

Mathies. Dös nämlich hat a die mein giagt. 

Klaus. Ich bon dir’s ja noch gar nit gjagt, was 
die mein gjagt bat. 

dathies. Alle jagen j’: auf 'n Heubodn oder 
nach Rom müſſn mer — jagen ſ'. 
Wie oben. 

Einige. Auf 'n Heubodn oder nah Rom! 

Brenninger Und Rom foll weit fein — jo 
viel weit fein! 

Steinflopferhbans (dreht fich jamt jeinem Stuhl 
gegen Brenninger hinüber). ber, Brenninger, ſcheniert 
er Dich denn a noch, der Heubodn? 

Brenninger Hihihi! Mih? Ah na! — Uber 
doch, Freilich — Freilich. — Ganz anderfchter, wie du 
meinſt — du Hallodri! — Ganz anderfchter! (Sndem 
er die Hand zurückzieht, die er dem Steinfiopferhang auf 
die Achfel gelegt.) Uber jelb verjtehjt du nit, Monbua! — 
Hihihi! Männigsmal noch, wann mein alt Annemirl 
grad im Sunntaggwand aus der Rammer kimmt, da 
tapp ich ſ' jo an, wie a verliebter Dalk — hihi! — 
da kann fie fich zmeift giften — no, fie is ſchon ſchön 
zlammgangen und ich bin a nit viel fäubriger wordn — 
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völlig graufen könnt ung füreinand — hihi — völlig 
graufen, wann man halt nit auch die ſchön Zeit mit: 
einand verlebt hätt — die fchön Zeit! — Naäahzu 
fufzig Jahr haus ich bizt fchon mit meiner Annemirl, 
und warn man fo viel Kinder...laß Tchaun...fieben 
Stuck — (zählt murmelnd an den Fingern), die Mirzl . . . 
d' Rofl... . n Sepp — (zählt unverjtändlich bis zum 
fiebenten Finger) und 's erjte... weiß nimmer, wie dös 
gheißen hat... ja, ja — fieben Stu — in Freud und 
Leid aufzogn bat und muß dann fehn eins nach 'm 
andern naustragn auf 'n Gottesacker — ja, da gwöhnt 
man ſich fchon ins Ulleinfein und fchieft fich eins 
völlig ins andre! 
Bauern haben fich in Gruppe um Brenninger und Stein- 
flopferhans verjammelt und hören zu. 
Steinflopferbans. Glaub’s ſchon — glaub’s 
ſchon — fufzig Jahr is a fchön Stuck Zeit! 
Brenninger. Mo jo, no jo — mein’s al — 
Wir habn a a eins aufs andre gſchaut. Wie ſ' neuzeit 
'n Huften kriegt bat — und bjunders in der Nacht, 
da hat ſ' fo ſtark ghuftet — da bat ſ' ein Tee für 
d' DBruft trinken müffn — der is am Fenſterbrettl 
Hitanden, Dös bon ich ſchon gwußt — net amol in 
der Nacht bin ich auf und hab ihr 'n gholt, ’n Tee — 
und wann man jo raus muß aus 'm wacherlwarmen 
Bett und trifft auf die kalt Bretter grad auf ein 
eifern Nagel — brrr — hihi — dös gibt ein’m ein 
Beutler durch ’n ganzen Körper, — U öften in der 
Nacht werd ich a munter und da borch ich auf und 
da hör ich nir als die Uhr und da wird mir fo entrifch 
und da zieh ich die Decken auffi big über die Nafen 
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und ſchwitz mich hinunter vor lauter Angft, und auf ein- 
mal tut's drüben im ondern Ee ein lauten Schnarcher — 
hihi — und da lach ich — hihi — „die alt Annemirl 
is noch bei mir!“ — Mo foll dös vorbei jein, fie 
derfennt nie mehr! 

| Steinflopferhbans. Mo, wird fich Doch Dein 

Unnemirl nit g’ändert habn?! 

Brenninger(umwillig). Bift a dalfeter Monbua — 
a dalfeter Monbua bift! — D' Weibsleut brauchen 
fich gar nit 3’ ändern, is auch fo ſchon nöt mit fie 
auszfämma! — Gelb weiß man halt nit, vor man 
beirat! Seit geftert, wo wir ung da 'm Großbauern 
verjcehriebn habn, is’s aus und gichehn! — (Senft den 
Kopf.) Aus is’s und gichehn is’s! 

Klaus Wohl, wohl — bei uns auch! Bei uns 
auch ! 

DBrenninger. 9a, ja, aber fo lang wie ih... 
jo lang wie ich hauft feiner von eng mit fein Weib — 
weiß feiner, wie mir ums Herz is ſeit geftern. So 
war mir noch niemal mein Lebtag — noch nie — 
na, na — nit bevor — noch feither die fufzig Jahr! 
(Drückt Die Hand an die Bruft. — Kleine Paufe.) 

Steinflopferhbans. Pertröft dich, es wird ſich 
ſchon wieder gebn! (Reicht ihm den Krug.) Trink lieber 
eing! 

Brenninger (fehüttelt den Ropf). Müßt halt bald 
jein — recht bald —! (Nimmt den Krug und frinft.) 
Geftern, wie ich von da gangen bin und hoam fimm, 
bon ich mich zum Herd gfegt und mein Pfeif graucht 
— da is |’ legtmal mit mir freundlich gweſt, Die 
Annemirl, — 's legtmal! Speckknödl hat j’ grad 
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focht — wißt's — fo große, gute — hihi — wo 
mir jo viel gut ſchmecken — mit ein Salat dazu, is 
dös a Freffen wie für ein Prinzen — hihi — wie 
für ein Prinzen! — (Plöglich niedergefchlagen.) Ich 
bon aber nir kriegt davon!... . Daß ich fag — ja, 
daß ich jag — auf einmal fimmt die Rathel vom 
Pfarrhof dahergrennt — dö und mein Weib fennen 
fih von Kind auf — no gehn dö zwei in Hof und 
fangen a lange Wifplerei mitnand an. Gelb fann 
ich eh nit leiden — nein — nein, nur allmal ehrlich 
und gradzu! Mo, wie mein Ulte wieder zruckkimmt, 
macht j’ Augen auf mich, als ſahet ſ'n Marder 
an mir, der ihr vorig Iahr alle Tauben weggfreifen 
bat — es war völlig zun fürchten! Und d' Kathl 
hätt d' Poſt bracht: Ich war a alt Ejel und man 
hätt ſolche Dummbeiten nimmer von mir derwart! 
Auf jelb Grobheit bon ich mein Pfeif am Herd 
ausflopft und bin auf 'n Hof... aber ich hon's 
Ichon zruckgebn — hihi — ja, ja, ich bon’s zrud- 
gebn... unter der Tür ſchon bon ich mich nomal 
umdrebt und bon gſagt: Wann f’ willen, daß ich a 
Ejel bin, jo Sollten fie fich doch nir Gfcheits von 
mir derwarten, wann ſ' aber dem 3’ Trug mir doch 
a Poſt fchiefen, jo müßten ſ' doch d’ nämlich Sprach 
veden wie i a! (Lacht fehr ftark über feinen Wit.) 
Hihihi — ja — ja — fo bon ich gſagt — fo bon 
ich gſagt! (Huftet.) Da is j’ mir in Hof nachkämma, 
d' Annemirl — und d' Wartlerei is angangen und 
jein wir ganz unvertraglich) auseinandergangen. — 
Sie — fie hat allweil von der gut Sach gredt — 
„Annemirl,“ bon ich drauf giagt, „Fufzig Iahr is’s 


Anzengruber. 4. 4 49 


bald, wo mir miteinand in Fried baufn, glaubft, 
i8’8 gar fo a gute Sach, was ung zwei hizten auf 
einmal vonnand bringen möcht?!” — Was hat ’ 
drauf giagt? — Was meints — was f’ drauf giagt 
hat? Nie — gar nir hat |’ gſagt; — d' Speck— 
fnödeln hat |’ weggnummen und d’ Schüffel mit 'm 
Salat und dem Nirxnutz, unferm Recht, dem AUndredl, 
bat ſie's gebn — und der hat |’ richtig alle gfreffen 
— aber alle! — And wie Schlafenszeit is, kimmt 
der Andredl mit zwei Schragn und paar Bretter, 
Ichlagt unter der DBodenftiegn a Kraxen auf und 
legt ein Strohſack auffi — und d' Annemirl leidt 
mich nimmer bei ihr und fie bleibet in unfern Zimmer 
eingipirrt und ich füllt da Schlafen — ich füllt da 
Ichlafen; — no, müd war ich — ich bon recht gut 
sichlafen — aber ich bon ſ' d’ ganze Nacht nit 
huſten ghört — ganz jtad bon ich Ddaliegn müſſen 
bis in der Fruh — ih bon nit aufftehn fönnen, 
wie allmal, zwegn ihren Tee, und warn man amol 
was gwohnt is, fo will man doch fein Drdnung 
habn — no ja, fein Drdnung will der Menfch doch! 
— Heut frub — no, heut fruh bat ſ' mir ohne 
„Grüß Gott“ und „Gun Moring“ mein Stohſupp 
nur jo zugfchobn und der Andredl bat a allmächtig 
Häfen Kaffee kriegt — ein Halbe is jchier h’nein- 
gangen — unter der Wochen ein Kaffee — unter der 
Wochen! — (Erbittert) Verliebt, völlig verliebt muß 
ſ' fein in den Kerl, dö alte Stauden! Und er halt 
nit amol was auf fie! — na — na, ich weiß, er 
halt nir auf fiel — Gleich nach 'm Fruhſtuck hon ich 
'n übern Hof nach feiner Rammer gehn giehn, in 


50 


der Hand hat er den ſchön neuchen brennroten, warmen 
Bruſtfleck ghalten — den bat mir d’ AUnnemirl zu 
d' Feiertäg ſchon verfprochen und hizt fchenft ſ'n 
dem. — Er aber bat drum nöt amol 's Gichloß 
von feiner Gwandtruchn aufgiperrt, nur fo in ein 
Winkel hat er 'n gworfen — und war fein flein 
Stuff WUrbeit für ihre alten Augen und zittrigen 
Finger — fauber — recht ſauber — und wie er ’n 
nur jo binjchupft, is mir's Waffer in die Augen 
gichoffen — (chlägt in den Tifch), derichlagn hätt ich 
'n mögen, derfchlagn, den Lump — den underfennt- 
lichen Lump!! — (Plöglich ruhig.) Uber gicbieht ihr 
fchon recht — gichieht ihr Schon recht — fie halt's 
ja mit ibm — ich bin der Meamand in meiner 
eigenen Hütt! — Go tut f’ an mir, fo fut an 
mir — nach nahzu fufzig Jahr! Liebe Leut — nach 
fufzig Jahr! (Birgt den Ropf in die Hand.) 
Kleine Paufe. 

Matbies. Mußt's nit fo 3’ Herzen nehmen, 
Brenninger! 

DBrenninger (hebt den Ropf). Beitl! Mein Zech! 
(Sucht nach Geld in der Weſtentaſche.) 

Veit. Willft ſchon gehn? 

Brenninger (fteht auf). Wohl! (Schüttelt den 
Ropf.) Ich weiß nit, mich leidt’s nindafcht — und 
hoam mag ich a nit gehn! (Gibt Veit Geld.) Schau, 
ob richtig is. — Leicht geb ich gar noch h’nüber 
nach Grundldorf zum Schwager. 

Die Bauern find, wie er aufbricht, zu ihren Tiſchen 
zurückgegangen. — Brenninger und Veit ſtehen jeßt 
allein in der Mitte der Bühne, 
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Bert. Da wird dir’s doch z' ſpat werdn! 

Brenninger. Ich verfaum nir! — Unter der 
Bodenftiegn mag ich nimmer fchlafen — es gebt 
mir auf einmal durch 'n Kopf, auf dem nämlich 
Fleckl jein meine Rinder, eins nach 'm andern auf 
'n Schragn glegn, vor |’ naustragen wordn fein 
— es geht ihnen befjer als 'm Vatern — ja wohl — 
ja wohl... ich bin halt noch lebig . . . aber 
ebens drum, was fu ich unter der Bodenftiegn? 
(Wendet ſich von Veit ab, tritt zur Mitte des Tifches 
und greift nach Dem Feuerzeug — ftreift ein Hölzchen an, 
läßt es aber plöglich abgehen und nimmt die Pfeife mit 
der Linken wieder aus dem Mund, vor fich.) Willft mich 
leicht Schon draußt habn, Annemirl? — So — 
id —? — No — no — ! Ich bon eh nir mehr 
3 juchen auf derer Welt! — Und mein Ordnung bon 
ich a nimmer — und wo ich mein Drdnung nit 
bab... (Wifcht fich mit der Hand, in der er die Pfeife 
hält, den Schweiß von der Stirne und ftecft Dann Die 
Pfeife in die Brufttafche) No is's eh gar! (Geht raſch 
einige Schritte.) 

Veit. He, Brenninger, haſt dich verſehn, kriegſt 
noch was raus! 

Brenninger. Bhalts nur auf, Veitl, bhalts 
nur auf, brauch foansg mehr! — Gute Nacht, liebe 
Leut, gute Nacht! Müßt's mir halt mir für ungut 
nehmen — nur nir für ungut nehmen — wir jein 
doch allweil gut Machbarleut gweſen zueinand — 
net — net? Freilich — freilich! (Geht wieder paar 
Schritte) Wonn’s eins mein Annemirl ſehts, könnts 
e3 ſchon derſchrecken: „ich ließ j’ grüßen und ich mach 
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ein weit Weg!“ — Bielleicht tut j’ Doch weinen — 
ja — ja — vielleicht tut j’ doch weinen! — Gute Nacht! 
Gute Nacht! — Lieb Leut, denfts a weng auf mich — 
und müßts mich net 3’ viel bedauern — na, na, — müßte 
mich net z' viel bedauern! (Geht durch die Mitte ab.) 

Mehrere. Gute Nacht! 

Steinflopferbans (fährt vom Stuhl empor). 
Brenninger — ich geh mit Dir! 

Martin (hält ihn zurück). Wirſt doch nit bist 
ihon davonlaufen wolln? 

Loifl (ebenfo). Steinklopfer, da bleibit! 

Steinflopferhbans. Er foll bei mir in der 
Barackn beim Steinbruch jchlafen. 

Michl. Holt ihn nimmer ein, und wie er wunderlich 
i8, gang er ch mit mit dir! Bleib da! (Präfentiert 
ibm den Krug.) 

Steinflopferbans (trinkt und jegt den Krug 

zurück). Mir hättn 'n doch nit alleinig fortlaſſen jolln! 


Neunte Szene 
Vorige ohne Brenninger. Altlechner tritt auf. 


Altlechner (hat einen großen Brotſack umhängen 
und einen Wallfahrerftock in der Hand, unter deſſen Kreuz 
befindet fich ein fleiner Strauß von Feldblumen und ein 
Rofenfranz, der weit herunterhängt. Er iſt etwas ange: 
heitert, ftellt jich breit in die Türe). Juhuhu! 

Alle. Der Altlechner! Der Ultlechner! Wie jchaut 
denn der aus?! 

Altlechner (kommt vor im fingenden Ton). Ja, der 
AUltlechner! Grüß eng Gott, Landsleut! Und bhüt eng 
Gott, Landsleut! Und bhüt dich Gott, Vaterland! 
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Mathies (freudig). Gehit epper gar — — nad 
Rom?! 

AUltlehner. Wohl — wohl — freilich) — frei- 
lich! — Geh ich! 

Klaus (freudig). Schauts, der geht! 

Mathies. Test hot mer doch a Beifpiel! 

AUltlechner Mo, nöt werd ich gehn?! Mein 
Weib bat ja penzt und fein Ruh gebn, no fu ich 
ihr d' Freud und mir d’ Geligfeit und geb — juchhe 
dulidieh! — Mir zwei — ich und fie — habn uns 
nie leiden mögn. Ihr hat mein Wirtfchaft, die damal 
anderfchter wie heut bftellt war, in d’ Augen gftochen — 
ich war grad a biffel zum Gipaßetln aufglegt und fie 
bat gmeint, fie derzwingts, warın |’ gfällig is — — 
und jo habn wir uns allzwei dranfriegt; — ’8 is 
aber a Dummheit rausfämma, es is nöfig wordn, 
daß fie heirat, und da bat mirs ganz Dorf zu— 
gredt und da war ich der Dalk! — Und no joll’s 
ganze Dorf a auf mein Wirtfchaft ſchaun, — ich 
geh! (Singt) „Mein Kuh und dö Gas — ſein 
verfauft für die Reis!“ — — Und bizten gehts ins 
Römische oder Böhmifche, — wann ich nur von 
derer wegkimm! Damal war gottgfällig, daß ich T’ 
nimm, und wann heut gottgfällig is, daß ich von 
meiner Alten davonrenn, warum fällt ich nit rennen? 

Mathies. Schauts, dös iS der erfte, der wider— 
rufen bat! 

Klaus Mir könnt doch fagn, mer folgt 'm XUlt- 
lechner! 

Altlechner. Was fünnts fagn? Nir fünnts 
jagen! Ich bon ja gar nit widerrufen! Da hätt ja 
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mein Alte a Freud dran ghabt und leicht hätt ſ' 
in der Freud a mit ihr handeln laffen und hätt mer 
die Bußfahrt gichenkt, und ich war der Lapp und 
müßt hoam figen a noch! Ah nal 's Schwerere 
kimmt zerit, bon ich glagt, und 's andere gichieht, 
bis ich wiederfomm — juchhe dulidied — d' Welt 
is weit — und all Weg führn nah Nom und ich 
juch mir 'n allerweiteften aus! — Und hizt frei, ledig, 
wie ich bin, jeß ich mich nit mal zu die Manner — 
Buben, ructs zuhi und laßts mich zu eng jegen! 
(Sest fich an den Bubentifch und fingf.) 
„Dann mein Weib der Teufel holt — 
Zahlet ich ein Butten Gold!“ 
Matbies. Die Kuh und die Gas verkauft er — 
und geht! 
Klaus. Uber widerrufen fut er nit! 
Mathies. Der Lump, der! 


Zehnte Szene 
Vorige. Liefel und Anton. Ganz zulegt der Großbauer. 


Liefel (von außen noch). Gehn laß mich, fag ich... 

Unton (desgleichen). Uber Liefel, fchau... 

Veit (in der Nähe der Türe, hinausfehend). Der 
Gelbhofbauer — und auf hat er a! Mo, heut, ſcheint's 
mir, fehrt feiner mehr nücht bei mir ein! 

Unton (offenbar Stark erhigt vom Trunf, verfolgt die 
Lieſel). Uber ſchau, heut — Heut mußt gut fein mit 
mir, Liefel, ſonſt nimmſt es aufs Gwiffen — Schau, 
heut — heut därf ich net zu meiner Sepherl — ’8 
is für d’ gut Sach, warn d' mich dabhaltit! 
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Lieſel (Hat fich feiner erwehrt). Biſt ja a verheirat 
Mon! Mir jollt’s doch nit glauben, was die „guten“ 
Sachen auf derer Welt für „Schlechte“ Kerln machn! 

Michl. Ho — Kreuzelichreiber! — da is hizt 
enger Hauptmann, vielleicht fommandiert eng der: 
Kehrt euch!“ 

Anton (kommt vor, wild, die Burfche mit Blicken 
mefjend). Wer redt vom Hauptmann? Wer ift der 
Hauptmann? 

Steinflopferhbans. Der am meiften h'rum ſchreit! 

Unton (gibt ihm einen leichten Schlag in den Rücken). 
Is dein Glück, daß du's gſagt haft, ein andern hätt 
ich jamt 'n Seſſel in d' Erd h’neinghaut! (Segt ſich 
auf den Stuhl, auf dem Brenninger gejeflen.) 

Steinflopferhans. Mo, ich bin ſchon jo auch 
zfrieden! 

Michl. Der möcht uns fürchten machen — er 
hat aber z' ſtark auf! 

Martin, Der tragt heut nir aus! Fang nur an 
mit unfere Trugliedeln ! 

Steinflopferbans (iteht auf). Warts biffel, bis 
ich weg bin. AU Drangab zwegn engerer Rauferei bon 
ich grad friegt — und ’8 andere vergunn ich eng ſchon 
alleinig! (Geht gegen den Hintergrund.) 


Lied mit Chor. Melodram. 
Michl (ingt). 

Unten im warm Federbett 

Liegt es Bauersweib, 

Und der Bauer ſelber liegt 

Obn am Boden im Heu! 


Chor. Kreuzelfchreibn! KRreuzelichreibn ! 

Laß ich mein Lebtag bleibn, 
Kreuzelichreibn! Rreuzelichreibn ! 
Dös tu ich nöt! 

Anton (dreht fich auf feinem Stuhl um, wild). Gebt 
dös auf ung? 

Sepp (lachend), A bewahr! 

Loiſl (finge). 

Wann nur Bauers junger Knecht, 
Net fo frumm fein möcht, — 
Weil der Bauer liegt im Heu, 
Bet er mit 'em Weib! 

Chor, Kreuzelichreibn! KRreuzelichreibn ! 

Laß ich mein Lebtag bleibn, 
Kreuzelichreibn! Rreuzeljchreibn ! 
Dös tu ich nit! 

Anton (fteht auf und ftellt jich fnapp an den Buben— 
tifch). Ich muß doch fchaun, ob einer von eng leicht 
noch a Giegel weiß! 

Altlechner (gerührt). Jeſſes! Jeſſes! So ein 
schön Abſchied vom Heimatland bon ich mir nit 
erhofft — bizt tan mer a noch raufen! 

Martin (fist Anton gegenüber an der anderen Geite 
des Tiſches und fingt). 

Gimpel! Gimpel! Vogelleim! 
Schau, da bleibn j’ dran pic! 
Wolln die Manner nit pariern, 
Muß man d' Weiber jchiefn ! 
Setzt ein. 
Rreuzelichreiben — — 
Er und Chor brechen ab, weil 


Anton (über den Tifch hinüber den Martin beim 
Halstuch faßt). Laff, elendiger!... . Kumm ber! 
Alles ſtürzt raufluſtig auf die Gruppe zu, a tempo erſcheint 

der 


Großbauer (frei). Halt! — Auseinand, ſag 
ich! — In ſolcher Sach gilt kein Raufen! — Da 
kimm ich grad zrecht... 

Die Gruppen Iöfen fich. 

Großbauer (kommt vor). Manner! (Eine fomifche 
Fagottitelle im DOrchefter malt ein vergebliches Ringen 
nach Luft aus. — Großbauer gewinnt Luft und jagt mit 
Entrüftung.) Einer hat mich auf 'n Bauch gichlagn! 

Michl. Da bat er nit lang 3° zielen braucht! 

Gelächter. 

Loiſl. Und weil wir ſchon dabei fein, jo fu halt 
a mit! 

AUltlechner (jchlägt mit feinem Stock die Lampe 
herunter). Angeht's! 

Die Bühne wird dunfel — eine große Raufgruppe enf- 
wickelt fich, und unter barod-fomifcher Schlachtmufif Fällt 
der Zwijchenvorhang. 


Berwandlung. 


Der Gelbe Hof. Links ein kleines, einjtöcfiges Gebäude im 
Schweizerftil, hellgelb angejtrichen. Ganz vorne unter 
einem balboffenen Fenfter eine Bank, Rechts Scheune 
und Tenne. Der Hintergrund ift Durch einen Zaun ab- 
gefchloffen, der in der Mitte einen Einlaß hat. Hinter 
dem Zaun Raum zum Gehen. Ein praftifabler Fußſteig, 
der in Mannshöhe über dem Podium hinläuft und Hinter 
dem bochragende Tannen auffteigen, fchließf Die De- 
foration, — Helies VBollmondlicht Fällt von rechts Durch 
die Tannenftämme auf Das Gebäude, 
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Elfte Szene 
Wie der Vorhang aufgeht, fommen Arm in Arm Anton 
und Steinflopfer Durch den Zaun, frefen in Den Hof und 
gehen vor bis zur Banf, auf der fich Anton erichöpft 
niederläßt. 

Anton (in übel zugerichteter Kleidung — holt tief 
Atem). Ah!! — Steinklopfer! 

Steinflopferhans (der vor ihm ftehenbleibt). 
Ip! 

Unton. D’ heutig Nacht is wohl fchön. 

Steinflopferhans (behaglich). No, ich mein’g a! 

Unton. Ah!! — Wies vom Tann rübertweht! 

Steinflopferbans. 's iS a klare Herrgotts- 
nacht! — No, hoam biſt — bhüt dich Gott! — Gute 
Macht! Geht.) 

Anton. Gute Nacht! — — Du, Steinklopfer, hörft ? 

Steinflopferbansg (bleibt ftehen).. Was? 

Unton. Sag mir — fag mir, wie war denn dös 
eigentlich vorhin im Wirtshaus? — Ich mein allweil, 
's is wieder wie gwöhnlich gweſt! 

Steinflopferhans. Freilich, freilich! Du warft 
der Stärkſte! 

Anton War mir a fo, als hätt ich alle zum 
Wirtshaus nausghaut. 

Steinflopferbans Alle! Ale! Dös kann ich 
dir am beiten ſagn; ich war der legte! Obwohl ich 
mich in ein Winfel verfrochen hab, haft mich doch 
ausgfunden und den andern nachgichickt, du bift gleich 
jelber nachtaumelt und auf der Straß fein wir wieder 
gut Freund wordn! 

Anton (lacht). Hahaha! Ia, ja, is fchon fo! 
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Steinflopferhbans Mo, adjes! 

Anton. Du, Steinklopfer... 

Steinflopferbang No? 

Anton. Hörft aber, alle — alle? — Da is doc) 
der Vetter nit dabei gweit? 

Steinflopferhbans. Der Großbauer? 

Anton. Der Großbauer. 

Steinflopferhbans Ma, ob der dabei war! 
's war völlig ſchön zun anſchaun! Wie aus einer 
Ranon gichoffen, is er nausgflogn und hat im Hof 
noch ein Tiſch eingrennt! 

Anton. Jeſſes! Jeſſes! 

Steinklopferhans. Na, der darf ſich eh nit 
aufhaltn, 's is den andern a nit beſſer gangen! Wie 
von die Bubn keiner mehr da war, haſt halt dö, die 
früher mit dir ghalten habn, einzeln und paarweis 
durch d' Tür rennen laſſen. Is eh a Wunder, daß 
der Türſtock noch ſteht. 

Anton O fir h'nein! Fir h'nein! Na, aber jo 
was, aber jo was! In der Finftern glangt man halt 
jo h'rum! — Daß aber feiner a Wörtl gjagt hat! 

Steinflopferbans (mit unterdrüctem Lachen). 
Habn ja eh brüllt wie die Ochſen! — No, mac) dir 
nir draus! Haft halt dein Freud dran ghabt — 
warum ſoll der Menfch fein Freud habn? Du warit 
a rechter Drdnungmacher! Freund und Feind werdn 
auf dich noch a Zeitlang denken! 

Anton (feine Kleidung betrachtend). Und dös Gwand 
— dös Giwand — ich bitt dich, ſchau dös Gwand an! 

Steinflopferhans (der immer mehr ing Lachen 
fommt). Ich betracht’s eh ſchon die längſte Zeit — 
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es ſchaut luftig gnug aus; — aber du warft ja felber 
der Schneider, der heut nacht dö Modi angebn bat! 

Anton. No, fo darf mich d' Sepherl nit fommen 
jehn — heut muß ich auf einmal hoam fein, wie 
vom Himmel gfalln — da heißt's ftad auftreten — 
da werd ich d' Stiefeln ausziehn. (Macht Anftalt dazu.) 

Steinflopferhbans (lacht laut auf). Is ja nit 
nötig — 's Heu wird doch nit Frachen!? 

Unton. 's Heu?!! 

Steinflopferbans (wieder mit trockenem Humor). 
No ja, 's Heu — freilich! Wie kann mer denn fo 
vergeflen fein? Zwegn 'm Heu is's ja angangen 
— — zwegn ’m Heu, auf dem ös heut nacht fchlafen 
müßts, fein wir ja alle miteinander nausgiworfen wordn ! 

Anton. D du heilig Mutter Anna, auf dös hon 
ich ganz vergeffen, warum hergangen is! (Lamen- 
tierend.) Na, na, dös werd aber heut doch nit gehn, 
daß ich am Heubodn fchlaf — morgen ziwegn meiner 
— — aber dös muß die Sepherl felbn einjehn — — 
mir is nit vecht übel — und im Kopf fahlt's mer 
a — ich weiß nit, bon ich ein Düppel oder a Loch 
— ich brauch mein Pfleg ! 

Steinflopferbansg (legt ihm die Hand auf die 
Achfel — ernſt). Du raunzender Fetzenbankert! ... 
Hör mih an! Wann d’ ſchon nit auf 'n Heubodn 
willit, jo geb mit mir nach 'm Steinbruch. — A 
Gang in der frifchen Machtluft wird dir gut an- 
ichlagn und bei mir ftehjt morgen frub, a ohne Pfleg, 
als ganzer Mon wieder auf! 

Anton. Na, na, ich kann mich eh kaum fchleppen, 
lieber lieg ich da auf der Bank — wann fich die Sepherl 
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nit derbarınt — eh ich ein'm andern Unglegnheit mach. 
Du fannft nit fo mit mir umgehn wie die Sepherl! 

Steinflopferhans (lachend). Dög freilich nöt! 
— Mo, ich bon dir's gut gmeint, daß ich dich nach 
meiner Höhln hab mitnehmen wölln, aber du willit 
noch beut ins Henigichlecfen gehn, dabei wird Dir 
d' Sepherl 'n Ring durch d' Naſen ziehn und morgen 
ſchon tanzt der „Starfe”, wie der Dudelfack pfeift. — 
ber fifra h’nein, ich verfteh ja nir davon — ich bin halt 
jo viel fürwigig für meine jungen Jahr. — No, nir 
für ungut — und bhüt dich Gott, du Mordmann, 
der fich auskennt — haha — gute Nacht — und 
jpiel halt fein dein Herrn — haha — und mußt j’ 
halt recht um 'n Finger wickeln — aber nit gar 3’ 
itarf, daß d' dös arm Weib doch wieder auf gleich- 
bringst! Haba — gute Macht — gute Nacht — 
haha! (Lachend durch die Mitte ab.) 

Unton (legt fich auf die Banf zurüc). Was dös für 
ein Dumm Lachen is — wann ein’'m Menschen üblich is 
— no ja! 

Zwölfte Szene 
Anton. Sojepha. 

Joſepha (im Nachtleibchen, ein Tuch fofett um den 
Kopf gebunden, daß die Haare Darunter heroprquellen — 
tritt ang Fenſter und fingt). 

Nachtlied. 
Mondenfchein — Sternenſtrahl — 
Goldige Pracht! 
Grüß dich Gott 3’ taufendmal, 
Vielſchöne Nacht! 
Rurzer Sodlerauffchlag. 
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Weiß nit, was d aus mir machſt — 
Web nit, was d' hexſt — 
Weiß nit, Mond, was du lachit 
Und dich verftecit?! 
Wie oben. 


Goldig Nacht, 's lebt in dir 
Fed Tröpferl Blut! 
Wär hizt mein Schag bei mir, 
Moan, der hätt’s gut! 
Jodler. 


Anton. Sepherlh! 

Joſepha ſ(cſhreit wie erſchreckt auf). Ah!! — 
Jeſſes — du Unend! — Du biſt da?! — Schau 
gleich, daß d' auf 'n Heubodn kimmſt! (Will das 
Fenfter wieder fchließen.) 

Anton (Hält ihr den Arm). Sepherl, laß doch reden 
mit Dir! 

Joſepha. Wär fchad um jeds Wörtl! Ich denf, 
wir zwei habn heut fruh ſchon ausgredt. — Laß mich 
(08 — ich wills Fenfter zubabn. 

Anton. Sepherl, biinn dich! Ich bin amol dein 
Mon — und heut, grad heut bon ich’S wieder zeigt, 
was ein Mon fann! — 

Joſepha. Io, fein und ander Leut Gwand 3’ reißen! 
Schauft lieb aus! 

Anton. Schau ich aus wie d'r wöll — dafür 
bon ich a alle zun Wirtshaus h’nausghaut! (Steigt 
auf die Bank.) Ich war noch nie jo ftarf wie heut! 

Joſepha. No, glaubft, ich follt mich deßtwegn 
fürchten vor dir?! (Lacht) Geh zu, du weißt, wo 
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ich net dabei fein will, da richtit du nir, armer 
Hafcher! 

Anton. So fönntit du fun? 

Joſepha. D ja! 

Anton. Schau, Sepberl, bizt könntſt du fo tun? 
Hizt, wo ich mich mit 'm ganz Dorf und ’m reich 
Vettern überworfen hab?! (Läft Iofephas Hand los 
und macht Dabei und während der folgenden Reden 
frampfhafte, ſtets mißlingende Verſuche, mit Dem rechten 
Fuße fih wo anzuftemmen und fich jo ins Fenfter zu 
ſchwingen.) 

Joſepha. No flehnet ich a noch a biſſel! 

Anton. Schau hizt, wo ich neamd hab als dich! 

Joſepha. No, wann d' neamd haſt als dein 
Weib, ſo halt a zu ihr! 

Anton (euerlicher Kletterverſuch). Dös tu ich eh! 
Joſepha. Ich bitt dich gar ſchön, mußt dich nit 
unnötig abezappeln, allein kimmſt net h'rauf! 
Anton. Hilf mer h'nauf! 

Joſepha. U Freilich! 

Unton. Sepherl! Schau, Sepherl! 

Joſepha. Daß ih a Narr wär! — Fa, wann 
d' folgſam warft! 

Anton. Ich verſprich alles! 

Joſepha. Gehſt a nah Rom? 

Anton. Bis zum beilig Grab, meinefwegn! 

Joſepha. A Mon, a Wort! 

Anton. A Wort a Mon! 


Geben fich die Hände und er ſchwingt fich mit Hilfe 
Sofephas ins Feniter. 


o 
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Anton. Iuchhe! Hizt kann mich d’ 
ganz’ Welt gern habn! — 
Joſepha. Ob d' ſtad biſt! unterm Stnein- 
Anton. Hizt geht's ins Paradeis! rien 
Joſepha. Stad fein! 
Beide verjchwinden. 


Dreizehnte Szene 
Steinflopferhans (ift Schon gegen Ende der vorigen Szene 
auf dem Hochliegenden Fußiteige fichtbar geworden und 
fteht jegt in Der Mitte desjelben), dann Burfche, Loiſl, 
Michl, Martin, Sepp. — Hinter der Szene, unmittelbar 
nachdem Anton und Joſepha verfchwunden, hört man 
die Burfche, immer näher fommend, fingen. 


Die Burſche. 
Gimpel! Gimpel! Vogelleim! 
Schau, da bleibts dran picn, 
Wolln die Maner nöt pariern, 
Muß mehr d' Weiber jchiefn! 

Steinflopferbans (lacht laut in die Nacht hinaus). 
Burfche treten mit den legten Worten der Strophe auf. 

Michl. Halt, wer da?! 

Steinflopferhbans. Gut Freund! Ich fteh da 
am Pojten! (Legt die Hand an den Hut.) Und melde 
gehorfamft, daß der Hauptmann der KRreuzelichreiber 
(zeigt Hinunter) dort beim Fenfter h’neinretiriert i8! — — 
No, dafür fein morgen d' Weiber obenauf!! 

Alle (ziehen, indem fie fchreiend und lachend fingen: 

KRreuzelfchreibn, Rreuzelichreibn, 
Laß ich mein Lebtag bleibn; 
Kreuzelichreibn, Rreuzelfchreibn, 
Dös tu ich nöt! 
über den Fußiteig; unterdem fällt der Vorhang). 
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Dritter Akt 


Rurze Dekoration: Ein Steinbruch, hoch im "Gebirge 
liegend. Derjelbe ift derart von der Seite aufgefaßt, daß 
beiläufig zwei Dritteile der Bühne die bis zur Höhe der 
Soffiten anragende, von rechts nach links perfpeftivifch 
abfallende, ausgehöhlte Steinwand ausfüllt, Das leste 
Drittel (eben links) zeigt Die Vogelſchau eines Alpentales 
mit Dörfern. — Rechts, mehr vorne, fieht man die Holz— 
baracfe des Steinklopferhans — ganz vorne, Mitte, 
mehrere Steinblöcfe und rund um dieſelben Steingebröckel, 


Erite Szene 
Steinflopferhans und Anton. 

Steinklopferhans (figt auf einem niedern GStein- 
block und hämmert auf einen der vor ihm liegenden, etwa 
findskopfgroßen Steine Ios). No — du Safra! — Ob 
d' vonnand gehit?! — So — nomal — no fiehft! 

Anton (kommt baftig von linke). Hel Steinflopfer! 

Steinflopferbans (hHämmert, ohne fich umzu- 
jehen, ruhig weiter). Io! — Bift du’s, Gelbhofbauer? 

Unton (läßt fich auf einem großen Steinblock Daneben 
nieder und holt tief Atem). Wohl! 

Steinflopferhans (weiterhämmernd). Wart a 
weng! — Weiß's, kommſt Ubfchied nehmen — geb 
dir dann gleich die Hand — muß mer ſ' nur vorerft 
biffel waſchen — weil's a Abſchied auf jo lang is — 
Wann gehts denn ſchon — 58 alle nah Rom? — 
Fir h'nein, jegt möcht ich geiftlich fein — hizt wird 
aber 's Weibertröften angehn! — Mo, ’8 is ver: 
gunnt — bleibt für uns ander ledig Leut jchon a 
noch was! 

Unton. Steinklopfer, — lab gicheit mit dir reden! 
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Steinflopferhbans Wann d' dös imftand 
bift — ich bör ſchon! 

Anton. Ich hab geftern was Dumms gmacht. 

Steinflopferhans (dreht fich überrafcht gegen ihn 
um). Wann du dös alle Morgen fagit, biſt am 
Weg, der Gicheitefte 3’ werdn ! 

Anton. Ich war geftern — no, jo — no, mein 
Gott, ich bon halt mein Weib nachgebn. 

Steinflopferbans (lade). 

Anton. Mußt nit lachen, Steinklopfer, mußt nit 
lachen! Du weißt nit, wie mir ig, feit ich dös vom 
alten Brenninger ghört hab. 

Steinflopferbans Was? 

Anton. Mo, weißt's nit? Verunglückt is er! 

Steinflopferbans (fährt vom Boden in die Höhe 
und wirft den Hammer hinter fich in die Steine), Was 
ſagſt? 

Anton (fteht gleichfalls auf). Vor einer Stund 
habn ſ'n tot aus 'n Wildbach zogn. Weißt ja, er 
bat geftern noch nach Grundldorf wolln, nach 'm 
Drt Schon zu, bei der Wegbeug, wo 's Ufer jo hoch 
anfteigt und ſchroff gegen 's Waſſer abfallt, dort 
habn ſ'n gfunden. (Gewichtig.) Du warft dabei, du 
mußt’s wiſſen, Steinklopfer, wie der alte Mon geftern 
gredt bat, ich hab mer’s nur verzähln laffen. — Er 
bat nit viel gtrunfen und is noch rüftig ausgjchritten 
und a Nacht war auch, jo Kar, daß man jed Dlattel 


auf die Bäum hätt zähln können — fehltreten is er 
nit! Er wird halt 'n Steig zwifchen die Büfch fort- 
gangen jein — und wer weiß, wie ihm dabei ums 


Herz war — bis er auf einmal dort in die Lichtung 
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treten is, dort fteht mer ch fnapp am Rand — 
unten rauscht "3 Waffer und gradüber am entern 
Ufer liegt ee Dörfel und nah, mir meint, mer 
könnt's greifen, ”’s legte Häufel davon, 'm Brenninger 
jeins. Dort hat er halt 'm Weg a End gmacht! 
Steinflopferhans (nicft und läßt fich langſam 
wieder auf einen Steinblock nieder. Ernit, halblaut, indem 
er fich auf feinen Hammer ftügt). Is mir leid um ihn! — 
Recht leid! — Hm — 's is beffer — 's is doch beffer 
jo — fein Hauswefen habn ſ' ihm ja doch zernicht — dös 
hätt fich nimmer gebn! — Die Toten fein gut aufghobn ! 
Anton (eifrig). Ich ſag dir, Steinklopfer, wie ich 
gfehn hab, wie da Die Sachen ausgangen fein, da 
i8’8 mir erst in 'n Ropf gſchoſſen, was wir für a Stuck 
angebn täten, wann wir vor d' Weiber z' Rreuz 
friechen! Wie aus wär für Lebzeit mit aller wahr 
Lieb und häuslich Zucht und Ehrbarfeit! — Da 
fommen die Weiber — grad dö Weiber, dö doch 
zum Mon halten ſolln, und wann ihn fonft a alle 
Welt verlaffet — da fommen |’ hergrennt auf a fremd 
Wort und a fremd AUnfehn, und dös follt auf amal 


mehr gelten — und gilt ihnen a mehr — als all die 
jahrlang Lieb und Sorg um fie! Himmlifcher Vater, 
wohin follt denn dös führen?! — Hans, 's is a 


Rauberswelt, bijt nur ficher, ſolang d’ nir haft, — haft 
was, fo langen ſ' von alle Seiten zu und du jollit 
Davon abgebn; je mehr d’ haft, je mehr bift unfreil — 
Un Geld und Gut, an Weib und Kind, wo |’ nur 
ein Endl derwifchen können, falfen j’ dich an und du 
follft dabei ftillhalten wie a Gecklmandl an der Wand 
und nur deine vorgefchriebnen Sprüng dazu machen. 
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Uber dis, dös is doch 's legte, und was für Händ 
mir auch ins Neſt greifen — ob gweihte oder un— 
gweihte — da hoaßt's: Vogel, wehr dich! 

Steinflopferhbang (wieder mit jeinem gewöhn- 
lichen, trockenen Humor). 'n Schnabel tuſt wenigftens 
weit gnug auf! 

Anton. Hab ich nicht recht? 

Steinflopferhbans. Was fragit denn mich? 

Anton. Weil ich’s den andern nit To jagen fann; 
und weil du gleich glagt haft, weil amal unterjchriebn 
i8, ſoll a umterfchriebn bleibn,; — — du baft mich 
a geftert nachts noch. mitnehmen wölln — — 

Steinflopferhang (fpielt mitdem Hammer). No 
ja — laß's gut fein! Was mwollts denn bist? Du 
haft dich ja geitern vor dein'm Weib zu allm ver- 
pflicht und heut fruh gleich fein die ganzen Kreuzel— 
Schreiber von Zwentdorf dir nachtappt. 

Anton. Habn fich dö beim Versprechen auf mich 
ausgredt, fünnen ſie's hizt a beim Zrucknehmen. Und 
was ich verfprochen bon — fo a PBerfprechen, wo 's 
andere faljch Spiel ſpielt, halt mer doch net! 

Steinflopferhans (ernft). Gibt mer nit! — 
Dös is hizt vorbei. Und warın d' Treu und Glauben 
auf Monwort h'nauswirfſt, du faubrer Vogel, fo ver- 
wüſt nur dein eigen Meft! 

Anton. Haft denn koan Rat, Steinflopfer? 

Steinflopferbans. Für g’gebens Wort gibt’s 
foan andern Rat als: halten! 

Unton (ganz perpler). Fort folltn mer?! 

Steinflopferbans (lat). Io, nach 'm furzen 
Verſtand kommen dö langen Gfichter! 
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Anton. Wie d’ da lachen magft, Steinklopfer, 
wie d' da noch lachen magit. 

Steinflopferbans Mußt nit meinen (deutet 
auf Ropf und Herz), ich wär da oder da nit recht richtig | 
Uber drei Ding bon ich gern heil und far und fiech 
ſ' ungern trüb; dös is der blau Himmel — mein 
Trunf — und mein und andrer Leut Augn! ’8 is 
mer eh vorher a Schwarz Wolf über d' Sonn grennt, 
wie ich an d’ legt Hütten im Drt denkt hab!... Laß 
dir jagen, ſolang Gipaß war, hon ich über eng lachen 
mögen — bizt hilf ich eng — ich ſorg dafür, daß 
ös auf enger Wort halts und doch nit fort müßts — 
nur zu mir müßts halten! No ſchau nit. fo dumm, 
gwiß — gwiß! Uber no luftig — wieder luftig, Gelb- 
bofbauer! Mit 'm Traurigſein richt mer nir! Die 
Welt is a luftige Welt! (Geheimnisvoll.) Ich weiß's, 
daß's a luftige Welt is! Freilich, ös wißts 's nit; 
eng is noch aus 'm großen Buch vorgleien wordn, 
da hab ich ſchon mein ertraige Offenbarung ghabt! 

Anton U Dffenbarung?! 

Steinflopferbans (niet). Seither hat mich a 
neamd mehr fraurig giehn, und weil fich’8 grad 
ſchickt, mag ich dir's wohl erzählen, wie dös gweſen 
is — nur frag’ nöt weiter im Drt h'rum, fonft 
meinen ſ', ich wöllt ein neu Glauben aufbringen, 
und da fünnt mich leicht der Landjager zwegn Gwerb- 
ſtörung aufs Gricht boln! 

Unton (legt die Hand aufs Knie des Steinflopfers). 
Verzähl's nur! 

Steinflopferbans. Ds jung Leut fennts frei- 
lich nur ’n luftigen Steinklopferhans, aber es war 
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ihon a ander Zeit vorher; wie ich noch der arm 
Hanfl war, den a Kuhdirn auf d' Welt bracht - bat 
und zu dem fich fein Vater hat finden wolln. — 
Hizt vertragt ſich's ganze Dorf recht ſchön mit mir, 
ich könnt nit flagn, aber damal, wie mein Mutter 
Kuhdirn, bald nach meiner Geburt, verftorbn is und 
wie die Gmeind für mich hat Roftgeld zahln müffen, 
kannt dir fchon Ddenfen, wie viel Lieb ich da wohl 
gnoffen hab! Feder hat mir den Grofchen, den er 
für mich beigfteuert hat, gipürn laffen. Dös fündig 
Volk hat nit dran denkt, daß dös für ihnere Halle- 
dereien, dö in der Gheim bleiben, eb a leicht Ab— 
finden is, wann ſ' allzſamm fo eins erhalten, dös halt 
auch unvorgiehn in d' Welt h’neingrumpelt is! In 
der Schul und in der Kirch mußt ich zruckitehn, und 
wie ich bei der Stellung auf einmal für ein reich 
Bauersfohn hab tauglich fein... . Dürfen, war ich 
ordentlich froh. Lang hat's aber nit dauert, jo bon 
ih von Militari wieder wegmüſſen, weil mich bei 
ein Mandver a Roß gichlagen hat. — Auf einmal 
war ich halt wieder da — dös is hizt wohl a Stud 
a vierzig. Jahrln ber — da habn ſ' mich da b’rauf 
in Steinbruch gſetzt und zum Bettler „Oteinflopfer“ 
gſagt; wie ein Einfiedel habn |’ mich da figen laffen, 
zwifchen Wurzeln und Kräuter und Waſſer, ohne 
Anſprach, und wie mich bald drauf a Krankheit hin— 
gworfen bat, hat mir aber fein Seel die gringite 
Handreihung tan — no, ich bon mir fpäter denft, 
grad wie zur Zeit, wo mich 's Roß geichlagen bat: 
's Vieh verfteht’s nit, wie’s ein’m weh tut! — Da— 
mal aber war ich zerit trugig und hab mir denkt: 
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Meinen ſ', du bift a Hund — furierft dic) auch 
wie a Hund — frißt nir und ſaufſt Waſſer und 
brauchit fd net! Nachher aber, wie ich dabei allweil 
matter und matter wordn bin, und es laßt fich Tag 
um Tag neamd, aber neamd, kein menschlich Gficht 
fehn, da is mir 3’ tiefſt in die Seel h’nein weh wordn! 
— Und wie ich fo recht ſchwach und elendig mal da 
drin lieg — Mittag war’s grad und die Sonn hat 
fo freundlich gſchienen wie nie — da denf ich mir: 
Haus mußt — b’naus! — Sollſt verfterbn, ſtirbſt 
draußt; die grün Wien breit dir a weiche Tuchet 
unter und d’ Sonn druckt dir die Augen zu, du ſchlafſt 
ein und wirft nimmer munter, der Tod is nur a 
Bremiler, was fann dir giehehn?! — Mühſelig bon ich 
mich fortgfchleppt aus der Hütt — (fteht auf und zeigt 
hinab nach links) — bis dort b’nunter — fiehjt, wo 
der Wald anhebt — dort, wo die ziwei großen Tann— 
bäum ftehn, zwifchen dö bin ich insg Gras gfalln 
und dort bon ich die Eingebung ghabt. 
Kleine Paufe. 

Sp ftill war's dort und fo warm in der Sonn 
z'liegn — vorn die grün Wiefen, die blauen Berg — 
und 's Tal, wie in ein weißen Brautfchleier, unten, 
und über allm der belle, lichte Himmel. Da is a 
tiefer Fried über mich fommen und es iS mir durch 
die Seel zogn: dös fiehft Schon noch amal! — Und dann, 
dann bin ich wie fot glegn, ich weiß nit, wie lang! 
— (Bon da ab in fteigender Erregung.) Und wie ich 
wieder munter werd, is die Sonn fehon zum Unter— 
gehn — paar Stern fein daghängt, nah, wie zum 
Greifen — tief im Tal hat's aus die Schornitein 
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graucht und die Schmieden unt am Waldrand hat 
h’raufgleucht wie a Feuerwurm, — vor mir auf der 
Wiefen habn die Käfer und die Heupferd fich plagt 
und a Gfchrill gmacht, daß ich ſchier hätt drüber 
lachen mögen — über mir im Geziveig fein Die 
Vögel gflattert und über alle hin is a ſchöne, linde 
Luft zogn. — Ich betracht dös — und ruck — und 
fann ohne Bichwer auf amal aufftehn, und wie ich 
mich noch fo ſtreck und in die Welt hineinfchau, wie 
fie fih rührt und laut und lebig i8 um und um, 
und wie d' Sunn und d’ Stern h'runter- und b’rauf: 
kämmen — da wird mir auf einmal fo verwogen, 
al8 wär ich von freien Stucken entitanden, und in- 
wendig jo wohl, als wär's hell Sonnenlicht von 
vorhin in mein Rörper verbliebn . . und da fommt’s 
iiber mich, wie wann eing zu ein'm andern redt! Es 
fann dir nir gichehn! Gelbit die größt Marter zählt 
nimmer, warn vorbei isy Db d’ jest gleich ſechs 
Schub tief da unterm Raſen liegeft oder ob d' das 
vor Dir noch viel taufendimal ſiehſt — es fann dir 
nir gichehn! — Du ghörſt zu dem alln und Dös 
alle ghört zu dir! Es fann dir nir gichehn! — Und 
dös war fo luftig, daß ich’S all andern rund herum 
zugjauchzt hab: Es kann dir nir giehehn!,— Iujuju! — 
Da war ich’S erftmal luftig und bin’s a Seither bliebn 
und möcht, 's jollt a fein andrer fraurig fein und 
mir mein luftig Welt verderbn! — Mo, luftig, luftig, 
GelbHofbauer — es fann der nir gichehn! 

Unton (um zu verbergen, Daß er ergriffen ift, derb). 
Du Safra, du! Ja, was bift denn du nachher? Du 
bift ja kein Ehrift und fein Heid und fein Türk! — 
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No, du braucht halt kein Predigt über d' Nächitenlieb. 
(Bietet ihm die Hand.) Gelt, aber du haltſt hizt zu ung? 

Steinflopferhans (fchüttelt ihm Die Hand). Ich 
halt zu eng! Uber pariert muß werdn! Hauptmann 
von dö KRreuzelfchreiber, du mußt mer dein Kommando 
abtreten und dö Kriegskoſten mußt auch zahln, denn 
ich Schlag mein Haupfquartier hizt unt im Wirtshaus 
auf — zu fo was is's herobn im Steinbruch 3 
trocken! Rimm nur! Mein erfter Befehl an eng is 
d' Marſchbereitſchaft! 

Anton. Io, aber .... 

Steinflopferhbang Met mudjen — ich weiß, 
was ich fu! Dös verftehts ös net! Ds müßts gehn, 
damit's bleiben könnts! 

Anton. Aber was haſt denn vor? 

Steinklopferhans. Wirſt's ſchon hören! — 
Du weißt, ich hon meine Eingebungen! 

Anton. Io — wann’s nur ſchon auf gleich war! 

Steinflopferhans. Verlaß dich auf mich! — 
Uber fein Verrat mußt mer nit ſpinnen — es jchaut 
nir dabei heraus! — (Schlägt ihn auf die Achfel,) Ich 
mein, du haft auch geftern nir davon ghabt!? (Geht 
lachend voraus.) 

Anton (folgt lachend nad). 

Steinflopferhbans Hahaha! Nur luſtig — 
Gelbhofbauer — nur luſtig! Halt dich nur zu mir — 
es kann dir nir gſchehn! Nur luſtig —! 

Indem ſie lachend abgehen, fällt der Zwiſchenvorhang. 
Verwandlung. 


Der Gelbe Hof, wie im zweiten Akte letzte Verwandlung, 
nur im Tageslichte. 
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Zweite Szene 
Zoſepha, Rofl, Urjel, Hans und Tobias, Das Gefinde 
fteht unfchlüffig im Hof. Stellung Dabei: Tobias, Hans, 
Roſl, Urfel. 

Joſepha (in der Küchenfchürze, mit dem Rochlöffel 
in der Hand, belfert Heraus in den Hof, wobei fie zu An- 
fang jedes Sages unter die Türfchwelle tritt und ſich unter 
den folgenden Worten ftet3 verliert, jo Daß Die Endworte 
des Satzes nur unverjtändlich aus der Küche jchallen). 
Stehts noch immer da? Ich frag eng, was ös noch 
daftehts? Auf wen wartets denn? — Ins Heuen 
jollts ö8 gehn, habts ghört? 's wird mir ſchon z' 
dumm! — — — 

Sp bedeuts doch 'n alten Tobias, daß auf 'n 
Bauer heut nit gwart werdn fann — heut nit und 
a Weil nit — — — 

Ich werd eng’s fchon angwöhnen, auf die Bäurin 
3 börn! Ich bin hizt der Dberjt im Haus! Dumm 
Boll — — — ’ 

Unter dem, fo oft Joſepha unter der Tür verichwindet, 
folgendes Spiel. 

Hans (ein junger Burfche, der den Finger in den 
Mund geftecft haft, um das Lachen zu verbeißen, ftoßt 
immer den Tobias an). 

Tobias (fchwerhöriger Alter). Was jagt ſ'?! — 
Ich hör nix! 

Roſl (verbeißt in ihrer Schürze das Lachen und ſtößt 
dabei Hans an). 

Urſel (wicht fih mit der Schürze die Augen und 
fagt an pafjender Stelle). Na, aber fo h'rumſchrein — ! 
Dös is doch nit recht! 
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Joſepha (kritt in den Hof auf Die Gruppe zu). Muß 
ich eng leicht Füß machen?! 

Iobias (£ritt ihr entgegen). Ich ſiech dich allweil 
veden, Bäurin — was haft denn jagen wolln? 

Joſepha (arbeitet, wie jie mit Tobias fpricht, fehr 
energifeh mit den Händen, um ihm wenigftens mimifch 
verjtändlich zu werden). Un d' Urbeit — ing Heuen 
— follts gehn! 

Tobias (der zum beſſern Verftändnis immer Die 
Pantomimen Sofephas kopiert). Ah ja — ah ja — ins 
Heuen — meinst, — ’8 is aber der Bauer noch nit da! 

Joſepha. Auf den wird nit gwart — der fann 


nimmer mithelfen — der gebt bald fort — weit 
fort! 

Tobias Ahan — ahan — ja, ja — Furt, 
meinft — aban — da übri — no war’s richfig 


Ernit? Jeſſes, Jeſſes, das wird a hart Arbeit werdn, 
bis wir zwei ung verftehn; 'n Bauern hab ich bloß 
aufs Maul ſchaun derfen — aber du haft mir halt 
a gar 3’ viel feine Stimm! 

Joſepha. Mußt dich halt gwöhnen, mir auch 
aufs Maul 3’ ſchaun! 

Tobias. Ahan — ahan — du hättſt aa Maul? 
Io, freilih —! Und mwillft du d' ganz Wirtichaft 
führn, Bäurin? 

Joſepha. No ich muß doch! 

Tobias, Du deutit „Ja“? Uber, Bäurin du 
verjtehit ja nir Davon! 

Sofepha. Ich verftund nix? — Bizt Tchauts, 
dab ’3 mir 'n aus die Augen bringts, den alten 
Dummrian! (Schieft wieder in die Küche zurück.) 
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Tobias (während ihn die andern in die Mitte nehmen 
und alle mit Rechen und Sicheln durch Die Mitte abgehen, 
fehr unfhuldig). Mir fcheint, hizt iS |’ zornig wordn? 
— Wegn was is j’ denn eigentlich zornig wordn? 
(Droht ihnen.) Habts gwiß ös eins was dreingredt? 

Alle ab. 


Dritte Szene 
Joſepha und Steinflopferhans. 


Joſepha (blickt den Abgehenden nach). Na, endlich 
fommen ſ' doch weiter; dös wird die erfte Zeit a Müh 
fojten, bi8 dö auf mich aufborchen lernen! 

Steinflopferbans. Grüß Gott, Gelbhofbäurin 
— no, du fuft dich aber um! Drei Höf weit hab 
ich ſchon dein Stimm ghört; ich hab ſ' gleich heraus— 
fennt, und dös is fein leicht Stuck, denn heut fchrein 
in ganz Zwentdorf alle Bäurinnen mit dö Hahnen 
auf 'm Mift um die Wett! — Aber ſtolz fünnts 
Ichon fein, ös jeids hizt die Herren im Ort, ös Weiber! 

Joſepha. No, is a fa Glück, wir habn dabei 
eb nur ein Teil der Buß von dö Monleut auf uns 
gnommen ! 

Steinklopferhans (fpricht alles jehr gleihmütig, 
nur jo oft er die Bäuerin recht ſchraubt oder über feine 
Rede in Angſt fommen fieht, verbirgt er fein Lachen, in- 
dem er die Hand vor den Mund bringt, hinter einem 
leichten Huftenanfall). Freilich! Freilich! Selb bat a 
Gwicht! Uber dö habts amal austriebn, hizt mühts 
Ichon ös da regiern! 

Joſepha. Und no meint es Gfind, man tät’s nur, 
daß mer fünnt 's große Maul im Haus habn! 
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Steinflopferhbans. Dös biffel Anfehn i8 ja 
eh nur a ſüß Tröpferl in der Gallbittern. Ich bift 
dich, dem dumm Volk is fchon a öften glagt wordn 
und e8 begreift’s nie: wann einer auf der Welt ’n 
andern wegtaucht von fein Plagl, daß er eb nur dem 
fein Sorg und Rümmernus auf ihm nimmt! 

Joſepha. No, is ch fo — du bift Halt gicheit! 

Steinflopferhans (lacht, wie oben angemerkt). 

Joſepha. Was haft denn? 

Steinflopferbans. 'n Huften? 

Joſepha. Haft dich verfühlt? 

Steinflopferhbans (läßt fich auf die Banf vor 
dem Haufe nieder). Ja, weil heut nacht a Fenfter auf 
war. — (Schlägt in die Hände.) Na aber, wie ös dös 
ziwegn bracht habts, dab die Mona alle — aber 
alle — über vierundzwanzig Stund nachgebn ?! — No 
ja — no ja — kennſt dö drei Zangen in's Teurels 
feiner frumpen Nagelichmieden * Nöt? Was d’ Advo— 
faten nimmer frump machen fünnen, dös biegen Die 
Weiber, und was fein Weib mehr biegt, dös biegt... . 
no, ich mag dir nöt zum Ärgernus reden, aber 
von dö legten Zangen fein grad a Menge erſt bei ung 
in Deutſchland ausgmuitert wordn. — — No, müßte 
halt a dazufchaun, Weiber, daß 's eng bald einjchießts 
ins Alleinwirtſchaften! 

Joſepha. Haft mich grad früher drüber troffen! 

Steinflopferhbang, Isa d' höchſt Zeit, engere 
Manner gehn heut noch und gleich! 

Joſepha. Heut noch und gleich hizt?! 

Steinflopferbans Wohl, wohl, bizt gleich! 
Sie rennen nur noch gſchwind jeder heim und nehmen 
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's Geld aus dd Kaften für die Wegzehrung. Is der 
deine noch nit dagweſen? 

Joſepha. 'n Notpfennig? 

Steinklopferhans. Wann der Mann auf 
frumm Werk ausgeht, kann 's Weib derweil ja gar 
fein Not leiden! 

Joſepha. 's ganz Geld?! 

Steinklopferhans. Freilich, i8 ja a weite Reif’ 
und gehn nur wenig allein! 

Joſepha. No, wer gang denn mit ſö? 

Steinflopferhbans. Is doch ſchön von unfere 
DirndIn? Dö habn in der Schnell ein Fungfernbund 
oftift, der fih an d' Wallfahrter anfchließt und dö 
begleit wie d' Marfatanderinnen d’ Soldaten. Beinah 
a jeder bat a Bußſchweſter mit ihm. 

Joſepha. So? — Mein Mon auch? 

Steinflopferhbans Mit dem geht die Liefel 
vom Wirten — a feine Dirn — dö Rellnerin! 
Kennſt d' Liefel? 

Joſepha. Nein! 

Steinklopferhans. Ich hab gmeint, dein Mann 
hätt dir etwa von ihr derzählt. — Sie habn ſich amal gut 
leiden mögen, natürlich — noch vor er dich kennt hat. 

Joſepha. So? Dös is 's erſt, was ich hör — 
und dö gang mit?! 

Steinklopferhans. Ja — 's is halt a frumm 
Dirndi! 

Joſepha (ſehr erregt). Entweder dö bleibt da — 
oder ich laß 'n Tonl nit fort! 

Steinflopferhbans. Aber Bäurin — Bäurin, 
bift gſcheit? Was follt mer fich denn von dir denfen — 
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du wirſt doch nit die Leut von der Frummbeit ab: 
halten wolln — was wurden denn die andern Weiber 
im Drt dazu jagen? 

Joſepha. Die werden nämlich fo redn wie ich, 
wann ſ' dös hörn! 

Steinklopferhans. Aber ſo ſeids doch gſcheit! 
Meints, warn die Dirndln heimbleibn — was doch 
auf engere Moner ſchaueten — es wurd beſſer?! 
Frag nur die Kramersfrau in der Kreisſtadt — der 
ihr Mon 's ganz Jahr auf die Märkt h'rumfahrt — 
die meint auch, 's Reiſen wär a gfährlich Sach und 
's kimmt ſelten einer heim, wie er fortgangen is! — 
Möcht a fein Weib von fo ein Herumreiſer fein! — 
Wann engere Manner auch allanig ins Wällifche 
kämen, fie habn 'n ganz Tag nur 3’ firführten und 
fein Bröfel Urbeit 3’ tan, da fimmt der Menſch auf 
allerhand Gedanfen und die wällifchen, ſchwarzaugeten 
Weibsleut (fchupft die Achfeln), die folln a deutſch mit 
ſich reden laifen! 

Joſepha (lacht zornig). Wär fchön! Da kämen 
ſ' leicht Ichlechter heim, als wie j’ auszogn jein?! 

Steinflopferhbans (aufitehend). Eher als nöt! 
— Bis ſ' aber hoamkämmen, ſchauts, wie ös mit 
der Wirtichaft auffimmts! Nöt, dab ich jag, es möcht 
da leicht auf manchem Hof 'm PBauern fein Kopf 
abgehn — ös Weibsleut habts es ſchon a da (zeigt 
nach der Stirne), aber jeine zwei Arm nimmt jeder 
mit und dö fahlen halt doch! 'n ganz Oparpfennig 
tragen j’ a außer Land; ös fünnts eng gar nif rühren 
und ein Handfauf, mit dem 's eng nachträglich groß 
machen funnts, gar nit eingehn. — Na, fimmen j’ 
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hoam, bizt ſchau dir ſ' aber an — d’ fchönft Monleut 
von der wällifchen Sunn verbrunna wie die Zigeuner. 
Wann fich nit jeder gleich zum vollen Nürfchel hin- 
jegen fann und nit alles findt, wie er meint, es muß 
fein, da werden |’ dir ein Schopf machen wie a 
Wiedhopf. — Gar vertraglich wird dös nit abgehn, 
denn entwöhnt fein j’ eng doch, und warn der Hund 
amal Leder gfreffen hat, is fein Schub mehr vor ihm 
fiher. Wie der Kuckuck werden ſ' nach fremd Nefter 
Ichieln! No denk dir fo a Zſammlebn! — Io, jo, 
der Bauer is wie a Spaß, und der Spaß is halt 
fein Zugvogel, der muß verbleibn können! 

Joſepha. Jeſſes, ich verfterbet, warın’s jo wurd, 
wie du da ſagſt! 

Steinflopferbans. Mo, no, lieb PBäurin, 
brauchft nit verzagt 3’ werden! Ich fag ja nit, daß's 
jo werdn müßt, ich mein nur, 's wär a Wunder, 
wann’s nit jo käm! 

Joſepha (mit lberwindung). Schau, Stein— 
flopfer — — 

Steinklopferhans. Was denn? 

Joſepha. Ich möcht wiſſen, was d' denkſt ... 
aber dich kann man um nir fragn! 

Steinklopferhans (fehr gutmütig). Mußt's halt 
a nit tun, Bäurin! 

Joſepha. Wann ich nur eins wüht... 

Steinflopferhbans Mo, was wär denn dös? 

Joſepha. Ob nit fündig wär, wann man die 
Manner von der ganzen Bußfahrt abhaltet? 

Steinflopferhbans Na, dös war nit fündig. 

Joſepha. Uber... 
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Steinflopferbans Weil nie fündig fein kann, 
wann in Zucht und Ehr und WUrbeit beinandbleibt, 
was zueinand ghört! 

Joſepha. Na, aber halt doch —! Wann ich nur 
wußt, wie der liebe Herrgott drüber denket! 

Steinflopferbans. Aber, Bäurin, bitt dich 
gar ſchön, red doch nit gar fo viel dumm! Herrgotts 
Gedanken weiß doch feiner, dö gingen grad in unfere 
Plutzer h'nein! — Uber, was ich vom Herrgoftn 
denk, jelb weiß ich! (Singt in der Weife der Stein- 
flopfer-Gftanzin.) 

's gibt allmal ein Weg, der 

Zum Herrgottn führt, 

Wär d' Höll a vermauert, 

Der Himmel verfperrt. 
Rurzer Sodler. 


Der Herr braucht fein Himmel, 
Kein hölliſch Verderbn, 
Denn mitten durchs Herz führt 
Die Straßen zu eahm! 

Wie oben, 


Das Herz, es fteht ein jeden Ned, 
Der’s ehrlich tut befragn, 
Dem Fürft im goldig Haus wie mir 
Beim Steinerfchlagn, beim Steinerfchlagn, 
Beim Steinerſchlagn, juchhe! 

Joſepha (fingt mit). 
Beim Steinerfchlagn, beim ——— 
Beim Steinerſchlagn, juchhe! 
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Joſepha (fchlägt freudig in die Hände). Glaubit, 
daß man fo frei nach 'm Heran gehn dürft? (Faht 
Dabei des Steinflopfers Hände.) 

Steinflopferbans. Gwiß! 

Joſepha (uſtig). Dann halt ich 'n Tonl zruck!! 
(Nachdenflich, läßt Die Hand des Steinflopfers fahren.) 
Uber, warın j’ halt wieder von der Höll reden? Don 
fiedig Schwefel und Pech — u mein! 

Steinflopferbans. Laß du die Höll-Reder 
gehn! Wär Gott nit barmherziger wie dö, gang’s 
ja ihnen ſelber jchlecht. 

Joſepha (wie oben Luftig). Meinft? — Ich halt 
'n Tonl zruck. 

Steinklopferhans (indem er ihre Hand in der 
feinen fchlenfert, Iuftig). 'n Tonl halt mer zruck! — 
Alle halten mer ſ' zruck! — Ale! — Was nugeten 
denn eng a in der Fremd?! (Läht plöglich ihre Hand 
fahren, kläglich) D Safra h'nein! 

Man hört hinter der Szene, immer näherfommend, den 
Gejang der Wallfahrer, und zwar: 

AUltlechner (vorplärrend). Mir fein ſchon bereit — 

Chor. Boll Buhhaftigkeit. 

AUltlehner. Der Weg is zwar weit — 

Chor. Boll Buhhaftigkeit. 

AUltlechner. Dös is's, was ung gfreut — 

Chor. Bol Bußhaftigkeit. 

Joſepha. Was haft denn? 

Steinklopferhans (kragtfich hinterm Ohr). Ohl! 
— Ss hätte es halt doch nicht fortbemüffen folln! 
Zruchalten war fchon recht — aber ob fie fich halten 
laſſen? Sö fan alle wie verſeſſen auf die Bußfahrt. 
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Der Altlechner vedt wie a Apoſtel und fingt wie 
a Borbeter. Es is völlig der Teurel der Frummheit — 
der Geift wollt ich fagn — in fd gfahrn. Wann a 
alles 3° Grund gang drüber, — ſagn ſ', — ſö 
gangen doch! Mo red mit dö! 

Oben auf dem Fußiteige erfcheint der Zug der Wall- 
fahrer, wie unten bejchrieben wird, und zieht herab und 
Durch Die Mitte auf die Bühne. 

Steinflopferhans. Da fein ſ' fchon! — Ich 
bitt dich, Tchau j’ nur an, was dö für a Anſehn 
babn! Ob mit dö was 3’ richten is! 

Joſepha (beftürzt). Mo, fer fo gut, efwa nöt! 
(Lachend.) Geh zu — geb zu, am End fein |’ doc 
froh, warn man j’ zruckhalt und fie dürfn bleiben! 

Steinflopferbans (Huftet, wie angegeben). Meinft? 
Na, probier’s nur! 


Vierte Szene 
Vorige. Alles. 


Wallfahrerzug: Voran Anton, dann Klaus, Mathies, 
Veit und die andern Bauern, AUlflechner, nebenher, vor— 
fingend. Alle find gefleidet, wie Alflechner jchon im por- 
hergehenden Akte bejchrieben ijt; fie haben die Hüfe tief 
ing Geficht gedrückt und den Ropf in große Gebetbücher 
gejenft, Die fie mit beiden Händen vor fich halten, jo 
daß fie die Stöcfe wie „Gewehr im Arm“, nur in den 
verjchiedenjten Richtung n und Neigungswinfeln fragen. 
— Hierauf die DirndIn, Liefel voran, alle jehr züchtig, 
die Tücher bis zum Hals hinaufgebunden. Jede trägt 
einen roten Regenſchirm, und da fie ebenfalls große 
Gebetbücher, ganz ſo wie die Männer, halten, jo haben 
fie Die Schirme in allen erdenklichen Querlagen unter 
dem rechten oder linfen Arm. Zulest, in Gruppen nach- 
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dDrängend, die Bäuerinnen, Darunter Marthe, und dann 
Die Burfche, worunfer Michl, Sepp, Martin und Lotfl. 
Die Wallfahrer fommen unter Gejang vor. 

AUltlechner (vorplärrend). Mir fein ſchon bereit — 

Chor. Vol Bußhaftigkeit! 

AUltlechner. Der Weg is zwar weit — 

Chor. ol Bußhaftigkeit! 

AUltlebhner. Dös is's, was ung gfreut — 

Chor. Bol Bußbaftigkeit! 

Altlechner (Eappt das Gebetbuch zu). Ma als: 
dann, Gelbhofbauer, dir habn mir noch 's Geleit 
gebn. Hizt mach aber, daß amal Ernſt wird. Hol 
dein Wegzehrung und nimm fchleunig Abſchied. Mir 
fönnten ſchon längit 's erjtmal im MNachbarsdorf im 
Wirtshaus raften. 

Die Gruppen löfen fich. Anton fritt, Liejl an der Linken 
haltend, vor zu Joſepha, ebenfo kommt jeder Bauer 
zwifchen feinem Weib und einem Dirndl zu ftehen. 


Lied mit Chor. 
Anton (fing). 
No, bhüt dich Gott, Sepherl! 
Wir fein bizten fromm 
Und gehen da übri 
Dort enten nach Rom! 

Chor fingt, dasſelbe begleitend, mit Brummftimmen, nur 
Daß jeder einen anderen Namen für „Sepherl“ — 
aljo etwa Negerl, Gretl, Rofl ze. fingt. 

Anton (allein). 
No, bhüt dich Gott, Sepherl, 
Und halt mir fein Haus, 
Es wird dir ſchwer aufliegn, 
Doch mach dir nir draus! 
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Du bift — no, dös weiß ich, 
Dös weiß ich ja eh — 
Du bift nur frob, daß ich 
Nah Rom abigeh! 

Rurzer Fodler mit Chor, 

Iofepha (die fich diefe Strophe mit über die Bruft 
gefreuzten Armen, vorgefegtem Fuß und zurücfgeworfenem 
Ropf angehört hat, überfchlägt den Jodler und fchließt 
ihn Tachend. Und ſagt zum Steinflopfer, indem fie zu Anton 
nähertritt). Jetzt paß auf den Juchatzer auf! — 
Du, Tonl, wann dir d' MWirtfchaft gar jo auf 'n 
Herzen liegt... ſchau, kannſt ſchön bitten, laß ich 
dich hoam! 

Anton. Mein lieb Sepherl, was fümmert mich 
d' Wirtſchaft?! (Indem er die Liefel an fich zieht.) Alle 


irdenen Gedanken habn wir aufgebn. — Beſſer, da 
herunt gedeihn als da oben verderben, — na, na, beifer 
da berunt verderben, als da oben gedeihen — na 


aber, Jeſſes und Joſeph — befler, da herunt ver: 
derben und da oben gedeihn! 

Altlechner (ungeduldig). Mo fing der a Stund 
zum gigazen und gagezen an! (Vorplärrend) Mir 
fein ſchon bereit! 

Sogleich beginnt der Zug fich wie früher zu ordnen. 

Steinflopferhans (für fih). Dreſſiert fein ſ' 
wie die Jagdhund! (Selbitgefällig) Ta, was halt a 
orndlicher Kommandant is! 


Joſepha und die anderen Bäuerinnen jtürzen rafch zu 
und führen ihre Männer wieder vor. Die DirndIn nehmen 
diejelbe Stellung wie früher ein. 


Joſepha (zgornig). Dös wär der ganz Abſchied?! 
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Anton. Ah nal Ich hätt dir fchon noch was 
3 jagn. (Singt.) 
No bhüt dich Gott, Sepherl, 
Und bleib mir fein freu, 
Denn wir fein verheirat 
Und gichieden dabei! 
Chor wie oben. 


Anton. Berheirat, no freilich, 
Und gichieden, o Gftett, 
Fa gichieden vom Tiſch 
Und a gichieden vom Bett! — 
Dich fecht's nir an, weiß ich 
Dös weiß ich ja ch — 
Du bift nur froh, daß ich 
Nah Rom abigeh! 
Rurzer Jodler mit Chor. 


Joſepha ſingt zornig lachend den Jodler mit, tritt 
Anton ganz nahe zu Leibe, jehr bejtimmt). Gelt? Wär 
eng eh um jede Bitt leid, daß mer eng bleiben ließ? 
Uber blind müßt mer fein, wann man nit fähet, 
woher eng auf einmal d' groß Bußhaftigkeit ein- 
gichoffen is! Wär a Schön Bußfahrt! Uber ich fag 
dir’s, Tonl, du bleibit da, mach mich net wild, du 
bleibft hvam, und a Red is's! Schauts, da ließ jeder 
's Weib wie a Wittib, die arm Rinder wie Waferln 
3 Haus figen! Nöt alleinig — warn a dö Menfcher 
im Ort verbleibeten — ließn wir eng fort mit fo nir- 
nugig Fürnehmen in engere Köpf! Hoam  bleibts! 
Bei engere Weiber fchiekt ſich fchon auch Zeit, Ort 
und Glegnheit gnug zum Bußtun! 

Mehrere Weiber. Mo freilich — wohl — wohl! 
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AUltlechner (dreht fich raſch um, vorſingend). Mir 
fein fhbon . . . 

Anton (unterbrechend). ber Sepherl! No kenn 
fih doch der Teurel bei eng Weibsleut aus! Hizt 
machts auf einmal fo a Weſen, weil man fut, wie 
enger Willn is, — ös habts es ja ſelber angfchafft! 

Joſepha (mißmutig). Müßts denn a allmal 
dabei fein, wann was Dumms angichafft wird?! 

Altlechner. Auf dös werds doch auf fein Ant— 
wort jtudiern?! (Wendet fich und fingt vor.) 

Mir fein ſchon bereit! 
Der Zug will ſich wie früher ordnen, kommt aber nicht 
dazu, da Anton von Joſepha und die andern Bauern 
von ihren Weibern rafch am Arm zurückgehalten werden. 


Anton. Was willit denn noch, Sepherl? 
Joſepha (der das Weinen nahe ijt und die fchon mit 
ihrem Schürzenzipfel fpielt, trogig). Da jollit bleibn! 
Unton. Schau, Sepherl: jelb geht nit! Gingt.) 
Drum bhüt dich Gott, Sepherl! 
Wir jein bizten fromm 
Und gehen da übri 
Dort enten nah Rom! 
Chor wie oben. 
Anton. Und bizten, wo ich mich 
In d' Buß einifind, 
Da därfſt mich nit halten, 
Dös wär ja a Simd! 


Der frumm Vorſatz, weiß ich, 
Steht fejter wie eh, 
Mich halt gar nir, daß ich 
Nah Rom abigeh! 

Jodler mit Chor. 
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Joſepha (der die Tränen ins Auge ſchießen, fingt, 
den Jodler melancholifch, mit der Schlirze um Die Augen 
hantierend, mit — fpricht, indem fie, wie man im Volks— 
munde jagt, „der Bock ſtößt“). Tonl — ich bitt dich 
gar fhön — Tonl — verbleib! — Ich — ich fomm 
mit der Wirtichaft — mit der Wirtſchaft fomm ich 
nit auf — und wir fein erft fo kurze Zeit beinand 
— jpäter amal — wann’s dir a Freud macht — von 
mir 3’ gehn, hab ich vielleicht a nir dagegn — aber 
hizten, hizt weiß ich mich gar nit aus! — Wann d’ mich 
gern haft, Tonl — fo verlaßt mich nöt — und — 
und wann d' mich nimmer gern häftit — (beulend) 
Tonl — öh — Tonl, fo geb ich ins Waſſer! 

Liefel (gibt Anton einen Rippenftoß.) Derbarmt ſ' 
dir denn noch nit? 

Anton. Ahl! 

Steinflopferhang. Hizt is Zeit zum Nachgebn! 

Anton (durch den erhaltenen Rippenftoß ganz grim- 
mig gemacht, reibt die getroffene Stelle, heftig.) Ich mag 
aber noch nit! 

Steinflopferhbans (ebenfo),. Ah, To gehts 
allzſamm zum Teufel, dumm Bolt — — da fann 
der beit Rommandant nir machen! 

AUltlechner (durch das Warten erbittert). No, was 
i8’8 denn nachher? Da ftehn |’ herum wie die Patzen— 
mandIn vor 'n wachjern Jeſukindl in der Krippen. 
Gehn wir amal! (Singt.) 

Mir fein fchon bereit! 
Diesmal arrangiert fich der Zug und fegt fich in Bewegung. 

Chor (fällt fingend ein). 

Voll Bußhaftigkeit! 
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Der Zug bat unterdem fich jo gefchwenft, daß Anton 
als der erite eben den Hof verlafien will. 


Joſepha (nimmt in diefem Augenblick die Schürze 
vom Geficht). Tonl! 

Anton (bleibt jtehen und wendet fich um). 

Joſepha (fehr freundlich). Bhüt dich Gott, Tonl — 
geh nur mit deiner Dirn ins Wällifche — ich ſuch mir 
derweil 'n fäubrigften Bubn im Drt aus! 

Anton (ftürzt in langen Sägen vor). Himmelbeilig- 
freuzdonnerwetter! Dös gang übern Spaß! Gleibt 
mit aufgehobener Faujt vor ihr ftehen.) 

Joſepha. Na, fo Schlag zu — ſchlag nur her — 
dös will ich ja — da renn ich in mein Rammerl und 
viegel mich ein — ohne a gut Wort wirft doch nit 
von mir gehn wolln — und fo halt ich Dich Doch da, 
jolang mir beliebt! 

Anton (ubelnd). Na, heilig Mutter Unna, dös 
halt a anderer aus! — Haun ließ fie ſich a von mir! 
Jujuju! Goldig Sepherl, was d’ mich aber gern habn 
mußt! — Mo bleib ich da! Freilich bleib ich da! 
(Wirft den Brotfac in die Luft und umarmt Sofepha.) 

Die Bauern Mir al — Mir bleibn a do! 

Aberall Umarmungsgruppen. 


Altlechner (mitten durch davonrennend). Uber i 
nöt —! (Erfcheint gleich in haftiger Flucht oben auf 
dem Fußjiteig.) 

Anton (ftolz fich aufrichtend). No Manner! Was, 
Manner, fein wir Manner?! Wir habn’s zeigt, daß 
wir auf unfern Willen und unfer Wort halten können! 
Gelts, Weiber ?! 

Die Männer Iiebfojen die Weiber. 
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Steinflopferbans (fällt angefichts dieſer Gruppe 
in einem Lachframpf auf die Steinbanf). 

Anton (wendet fich beitürzt zu ihm). Mo, Gtein- 
Elopfer, willjt leicht verjterbn ? 

Steinflopferhbans (ringe nach Atem). Auweh! — 
Auweh! — War fein Wunder, 's wurd eins hin! (Zeigt 
auf die Gruppe) Dös beißen ſ' in der Stadt „Ge: 
wiffensfreibeit“! 

Chor. Kreuzelfchreibn, Rreuzelichreibn, 

Tuſt's, jo ſollſt a dabei bleibn! 
Kreuzelſchreibn, Rreuzelichreibn 
Muß man ehrlich treibn! 


Der Borbang fällt. 


Der Gwiſſenswurm 


Bauernfomödie mit Gefang in drei Akten 


Derfonen 


Grillhofer, ein reicher Bauer, 
Nitodemi Dufterer, fein Schwager. 
Waſtl, 

Michl, | 
Roſl, 
Annemirl, 
Die Horlacher-Lies. 

Leonhardt, Fuhrknecht. 

Poltner, der Bauer an „Der Kahlen Lehnten“. 
Sein Weib. 


en \ deren Söhne, 


Dienftleute bei Grillhofer. 


Rnechte und Mägde im Grillhoferfchen Haufe. 


Erſter Akt 


Wohlhäbige Bauernſtube. Hintergrund links ein Doppel- 
fenſter, rechts der Haupteingang. Rechte Seite Fenſter, 
links eine Seitentür. Vorne gegen links ein Tiſch mit 
mehreren Stühlen, gegen die Wand ein mit Leder über— 
zogener Sorgenſtuhl, an deſſen Rückenlehne ein Bett— 
polſter. Wie der Vorhang aufgeht, iſt die Bühne leer. 
Auf dem Tiſche ſteht eine dampfende Schüſſel. Vor dem 
Fenſter ſieht man Knechte und Mägde mit Rechen und 
Heugabeln vorbeiziehen. 


Erſte Szene 
Knechte und Mägde. 
Chor. Knechte. 
Glei is die Sunn am Platz, 
Mußt dich halt ſchlaun, 
Sunſten, mein lieber Schatz, 
Brennt's dich ganz braun. 


Mägde Mei Bub, geb, ſag ma no, 
Was fümmert’s dich ? 
Die Sunn, die brennt dich do 
Schwärzer als mich! 

Beide. (Sodler.) Iujujuheh! (Austlingend.) 


Zweite Szene 
Bon linfs: Rofl (ältere Magd) führt Grillhofer, der 
2 ſich leicht auf fie ftügt, herein, 
Grillhofer. Au weh! Au weh! Hebt jchon 
wieder jo a ſakriſcher Tag an. 
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Rofl. No, kimm nur, Bauer. Da ſteht ſchon 
dein Suppen; laß |’ nit kalt werdn. 

Grillhofer. Ah was — meintswegn. Mir jchlagt 
eh nir mehr an. (Hat fich mit Befchiwer niedergelaffen, 
ſchneidet behend fich Brot in die Schüffel und löffelt es 
mit Gier aus.) 

Rofl Wer weiß, Bauer. Wann dich der liebe 
Gott wieder gſund machen will... 

Grillbofer. Er will aber net! 

Rofl. Ah freilih! Er wird ſchon wolln. 

Grillbofer (fehreid). Er will aber net, ich weiß’! 

Roſl (crſchrocken). No ja, nachher is's was anders. 

Grillhofer. Weißt, Rofl, du mußt’s nit fo 
aufnehmen, wonn ich dich anfchrei! Es is nit jo bös 
gemeint. Uber weißt wonn man in Erfenntnus der 
Sündhaftigfeit jchon jo weit fümma is, daß man 
fih frei in alles fehiefet, wonn ein’m glei in Gottes— 
nam der Teufel bolet, jo laßt man fich felbn Zu- 
itand der Gnad von neamad mehr gern abreden. 

Roſſl. No jo, freilich, freilich, wohl, wohl, Bauer, 
wann’s a fo is, fo bleib holt in dein Zuftand. 


Dritte Szene 
Vorige. Waftl (durch den Haupfeingang). 
Waſtl. Gum Morgn, Bauer. 
Grillhofer. Gutn Morgn Waftl. Na, na, laß 
nur dein Pfeif in Maul, gebt dir ſunſt aus, 
Waſtl. Rann’s wohl derwarten. Es is für dich 
net zutraglich, funnt dich reizen, huſt ehnder 3’ viel, — 
No werdn wir heunt fchaun, daß mwir’s Heu herein- 
friegn, 's Wetter wird neama lang fo jauber aus- 
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halten. Geftern ſchon um Mittag hot’s in der Luft 
jo g'flirretſt, als wär die a in der His verbröfelt 
und tat durcheinandermwoifeln, wann die Sunn durch- 
fcheint. 's is höchſte Zeit zum PDazufchaun! Und a 
Heu is dös, Bauer, fo ſchön und viel, und e8 riecht 
frei, daß eins umfalln könnt vor Gutheit. 

Grillhofer. Mo ja, no ja. 

W a ft l(ichupft die Achjel. „No ja — no ja.“ Uber, 
Bauer, wann ich dir ſag, a Heu — 's ältefte Rind: 
viehb da herum kann fich auf jo oans nit befinna. 
Gfreut dich denn gar nir mehr? Nachhert gfreut ein’m 
anir. Wem gang’s denn was an, wann Dich net? 

Rost. Haft recht, Waftl, bajt recht, ſag ihm's 
nur h'nein! 

Grillbofer. Laßts es gut fein. Wann ich fo 
bin, is's doch eng nit abtraglich. Ich vergunn fehon 
mein DMebenmenfchen 's gufe Heu. Io, jo, gwiß. 
Uber ich taug halt nir mehr auf derer Welt — 
na — na — mich befümmert nimmer 's irdiſche, 
mich befümmert nur ’s himmlische Heu, wovon giehriebn 
jteht: „Der Menfch welft dahin wie Heu!“, und da is 
mir nur um die Einfuhr in den himmlischen Heufchober! 

Waſtl. Ieffes und Joſeph, Bauer, mir kennt fich 
frei neama mit dir aus. Wann ich dir früher gredt 
bätt von jo ein Heu, wie dös a Heu is...! Uber 
jeit dich nur allweil befiimmerft, was gichrieben ſteht, 
gibit auf fein vernünftig Neden mehr was, 

Rost. Halt vecht, Waſtl, haft jchon recht, ſag 
ihm's nur h'nein. 

Waftl. Seit dich vor ein halbn Jahrl der Schlag 
gitreift hat, bijt neama der alte, 
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Grillbofer. Gelb tat fih a net ſchicken! Dös 
war a Deuter vom lieben Gott, fider der Zeit halt 
ich fell und wart auf 'n zweiten. Mei lieber Waftl, 
du bift a guter Bub — a du, Rofl, ja, ja, du biſt a 
a ehrliche Menſch — müßts halt a Einfehn mit 
mir habn, noch dös Leine Neichtel Zeit, jo mir 
bichieon is; leicht moch ich noch fruber a End und 
zieh mich zruck von aln weltlichen Weſen. Sa, ja, 
konn leicht möglich fein, ich bin no lang net fo, wie 
ich jein möcht, hat fich doch vorhin, wie du kämma 
bift, Waftl, der Gwinſt- und Opefalierteufl in mir 
a weng noch grührt. Na, na, dös därf net fein, daß 
ſich's Heu zwifchen mich und mein Schöpfer drängt. 
Ma, na, ich hab eh gnug auf mir, dazufämma derf 
nir mehr, abwendig derf mich nir .mehr machen von 
die gottjeligen Gedanken. 

Rosi Tuſt doch, als wärft der fündhaftigfte Mon. 
Haft leicht eins umbracht? 

Grillbofer. Dös net, Gott fei Dank, Rofl, dös 
net; aber 's Gegenteil auf unerlaubte Urt kunnt leicht 
möglich fein. — Geh, lang mir das diefe Buch dort ber. 
Rost Holt die Poftille von einem Schrank und legt fie 

vor Grillhofer hin. 

Grillhofer. So, und biazt gehts all zwei in 
Gottsnam an enger Tagwerk und ich geh an meins, 
Is der Schwager noch net da? 

Rofl. Na. 

Grillbofer Wann er kimmt, Roſl, jo being 
ein Wein und a weng a Rauchfleifeh eine, Hizt 
gehts. (Schlägt das Buch auf und beginnt zu lefen.) 

Rofl. Shit Gott! (Ab durch den Haupteingang.) 


98 


Vierte Szene 
Grilldofer und Waſtl. 

Grillhofer. Bhüt dich Gott, Rojl! (Kleine Paufe, 
ohne aufzufehen; Bhüt dich Got Waftl! 

Waſtl. Ich Hob jo no nir glagt. 

Grillhofer (aufblickend). Willft no was? 

Waftl. Es liegt mir fchon lang auf. Über dein 
Schiwagern, übern Dufterer, möcht ich mich amal 
ausreden. 

Grillhofer. No, nur kein unbſchaffens Wort! 

Waſtl. Bewahr wär mir z' gring Dazu, dab 
ich a unbichaffens Wort über eahm verlier — der 
elendige Kerl. 

Grillhofer. Waftl! — Er is mein einziger 
Berivandter, der einzige Menfch, der ein froftreichen 
Zufpruch für mich bat, dem was glegn is an mir in 
Zeit und Ewigkeit. 

Waſtl. Ich weiß’s eb, er is, der dich zu dem 
bußfertigen Wefen hinzerrt, wie 's Kalbl zur Ruh, 
wenn's e8 Saufen derlernen ſoll. 

Grillbofer. Hehe! Sirt, Waſtl, wie d’ trog deiner 
Boshaftigfeit nir dagegen fürbringa kannſt! 's Ralbl 
muß ja jaufen, ſunſt wurd’s hin! 

Waſtl. Schon recht, Bauer, aber für a Ralbl 
warſt mer doch ſchon 3’ viel ausgwachlen. — Sad 
do felber, Bauer, wie d’ no riegelfam warft, hat der 
Dufterer fein Fuß über dein Staffel giegt — was 
findt er's denn bist vonnöten, daß er dir alle Tag 
übern Hals rennt? Zwegn der Zeit und Gwigfeit 
leicht? Ra Ned, meinst net jelber, daß er fich zutafig 
macht, weil er glaubt, es fünnt die ganz Hinterlafjen- 
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Ichaft an ihm falln? Und hat er dich erft da, nachher 
funnft freili — von ihn aus — Gott verhüt's — 
nit früh gnug jelig werdn, 

Grillbofer. Sp mein ich ja ch felber! 

Waſtl. Na alsdann, na firt, is doch amal a 
gicheite Ned von dir! Dder wie d' früher haft a 
Wartl davon falln laffen, daß d' dich möchtft in Die 
Ruh fegen, meint nit a felber, er wurd dir einredn, 
daß dein ganz Bußfertigfeit um a gut Trümmer! 3’ kurz 
var, warn du nit ihm 'n Hof verichreibit und nöt 
bei feiner Sippſchaft als Ausnehmer bliebit? Han? 

Grillbofer. Na jo, fo mein ich ja ehnder jelber! 

Waſtl. No, fo fag ich, feheinheilig is er. 

Grillbofer. Und ich jag, er is’s net. 

Waſtl. Wohl is er’s! 

Grillhofer Na, ſog i! Waftl, du bift a dummer 
Bua, du verftehit dös net, der Duſterer, der is fo, 
der 18 jo, wie er is, Und zwegn dem, was mer 
gredt habn, jo tut das der Bußhaftigfeit Fein Ein- 
trag und werd i ihm's doch net in Übel aufnehma, 
daß er auf fich fchaut, wo fein Vorteil und der 
meine Hand in Hand gehn. 

Waſtl. Na, hörſt, da möcht eins doch glei nar- 
viich werdn! Wann fein Vorteil is, meinft nit, es 
funnt wohl a a Kleine Spigbüberei mit unterlaufen? 

Grillbofer. Na, Waftl, dös net, dös net! Als, was 
er fürbringt, dös is nur zu wahr — nur zu wahr is's! 

Waftl. No, ich konn da nir fagn, ich weiß nit, 
wie er dich h'rumkriegt bat, fo hilft a fein Redn. 

Grillbofer. Hoft a recht, Waftl, Nedn is do 
von unnötn! Der Dufterer ift über ein Feldpater! 
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Alles kurz und eindringlich und bizt: glaub’s oder 
glaub’s nit! A Teurelsferl ſag ich dir, mit fein gott— 
gfälligen Weſen. Dran glauben muß man. Dös hat 
er herauft, ja, ja, dös hat er herauft! Iwegn, daß er 
fein Vorteil fucht, felb is richtig, aber dös tut mir, 
mag’s jelber gern jehn, wann einer was freibt, er 
treibt's recht, aber ehrlich muß’s dabei zugehn! Wann 
ich ihm dahinter Fam, daß dös fein Schickung is, dö 
ihn in mein Haus führt, daß net jo fein müßt, wie 
er fagt, daß er auf 'n Herrgottn fein Rechnung lugt — 
Kreuzſakra, Waftl, da Eriegeft a Arbeit. 

Waitl. Ieffes, Bauer, fchaff an, ſchaff nur glei an! 

Grillhofer (äßt den Ropf hängen). Laß gut fein, 
MWaftl, laß's gut fein. 's kimmt nöt a jo. — Er hat 
mich jchon bei der richtigen Faltn. Er hat mich an 
oans erinnert, hon's ſchon lang vergeffen ghabt — 
bizt aber hat ja fich aufgriegelt, hizt ſitzt's da und 
gibt fein Ruh mehr, der Gwiffenswurm is's — und 
da hilft kein Aufdammen. Schön, ſchön unterdrucken 
heißt's und reuig fein. 

Waſtl. Grillhofer, wann's wahr is, daß eins, 
das fein Urt auf einmal ändert, bald verftirbt, fo 
machit es neama lang, der Dufterer braucht, net lang 
mehr ernfte Gfichter 3’ jchneiden, der konn bald lachen. 
Kreuzteufi! Früher habn mer g’arbeit und fein dann 
luftig gweſt all Tag und du warjt der Fleißigit und 
Luftigfte, und wann ich denf, daß der alte Halunk 
dran Schuld tragt, daß mir hizt dafigen wie auf 
einer Karthauſen — Sikra h’nein, ich wollt, er kam 
hizt h’rein, daß i ihm's b’neinfagn funnt: Dufterer, 
du bift a Haderlump! 
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Fünfte Szene 
Vorige. Dufterer. 

Dufterer (£leine, hagere, ſchwächliche Geftalt, von 
der Zipfelmüge bis zu Den Stiefeln hinunter ganz ſchwarz 
geffeidef. Spricht alles auf frocfene, gewichtige Bauern- 
manier, ftoßweife). Gelobt fei Jeſus Chriftug! 

Waſtl!l (chreit, wie in feiner Nede fortfahrend). In 
Ewigkeit! 

Grillhofer. In Ewigkeit! 

Duſterer (behält ſeine Pfeife im Munde und geht 
raſch auf Grilfhofer zu). Grüß Gott, Schwager, grüß 
Gott, no, wie is dir denn wordn aufs legte Beten? 

Grillbofer. Hm, beifer, ja, ich mein fehon a 
biffel beffer! 

Duſterer (fest fich). Verlaubſt ſchon. Ma, follt 
mich freun. Sa, ja. (Beobachtet Grillhofer jcharf.) Sollt 
mich rechtichaffen gfreun! Tats nur wieder weilen, 
daß ma die Krankheiten abbeten fann, is a alte 
Gichieht! Freilich ghört die rechte Frummheit und 
Bupfertigkeit dazul Wer nur unferm Herrgott ’8 
Maul machen möcht, der richt nir. Nur an die Leut 
und an der eingrißnen Gottlofigfeit liegts — an Jonft 
nir — an fonft nir! (Pafft Rauchwolken von fich.) Ja, ja. 

Waſtl (tritt zu ihn), Mußt nit rauchen, Dufterer! 
Ich bin vom Haus und rauch a nöt! (Nimmt ihm 
Die Dfeife aus dem Mund.) 

Grillbofer Waftl — du Sikra h’nein! 

Waſtl (Eopft die Pfeife auf dem Fenfterbrett 
aus und fest den Fuß auf die glimmende Afche). Ver— 
laubft Schon. Um die Gfelchtigkeit is 'm Bauern ja 
do net 3’ fun! 
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Grillgofer. Na, aber der. Ärger, den d’ ein’m 
machit, Tchlagt mir leicht an? 

Waſtl. Is dir gwiß gfünder! (Gibt dem Dufterer 
die Pfeife zurück) Da, Duſterer. 

Grillbofer. Waftl, du Sakra, du nimmft dir 
viel heraus. (Erhebt fich mühfam) Mach mich nit 
Schichti, am End kunnt ich dich Doch no meistern. 

Waſtl. Recht is’s, dös fteht dir an — fimm nur 
ber, Bauer, ich wehr mich nicht viel — und dir is's 
leicht gſund! 

Grillhofer (fest fish erfchöpf). Du narrifcher 
Hölkteufl, du! — Geh zu, fag ich, geb zul — 

Dufterer (begütigend). Laß gut fein, Schwager, 
laß's gut fein — ja — ja! (Mit Emphafe.) I ver: 
zeih ihm — ich verzeihb ihm — Dös fu ich. 

Waſtl (mit unfäglicher Verachtung). Er verzeigt 
mir! (Sit bis zur Türe gegangen.) Der! Verzeigt mir! 
Bhüt dich Gott, Bauer! (Qb.) 


Sechite Szene 
Grillhofer. Dufterer, dann Roſl. 

Duſterer. Is a kecker Ding, der Waftl! Ja, ja! 
Mein allweil, Hochmut fommt vorm Fall. Runnt 
doch gſchehn, wer weiß, wie bald, daß er entbehrk 
wurd. — 9a. 

Grillhofer No, no, nur vertraglich! Was fagit, 
du verzeigit ihm, wann d' ihm was nachtragn willit? 

Dufterer. Haterf’ angnommen, dö Verzeihung — 
bat er ſ' angnommen? Han? 

Grillbofer Ah was, auf 'm Stubenbodn wird 
er |’ nit liegen laffen hab! — Solang ich die Augen 
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offen hab, will ich net jehn, wie mein Anweſen 
zeuckgeht, der Waftl is wie a Pfleger drauf. Tat 
feiner gut, der ihn weggab. Du verſtehſt dich a mehr 
aufs Himmelreich als auf d' Wirtfchaft! 
Duſterer. Wohl, wohl. 3’ wirtfchaften hat's wenig 
gebn, da muß vans auf 'n himmlischen Vater ver- 
fraun. Daß ich jag, ja, daß ich fag, es war mir vorhin 
nur um. die Pfeifen, weil a Unfeuchtung is beim 
Reden — weißt, mir redt fich trocken fo ſchwer. 
Grillbofer. D' Roſl muß eh glei ein Wein bringen. 
Dufterer. Mo nochert is ſchon recht, nochert is 
Ichon recht. Dann wölln mer weiterredn, Mein Geel, 
ich bin jo austrüdert da h'rum als hätt mich Die 
glütende Hölluft anblafen. 
Grillhofer. Warft leicht unt auf ein klein Bfuch ? 
Dufterer. Dös net, Schwager, dös net, aber 
glejen hab ich davon. 
Grillhofer. In ein Buch ftund’s aufzeichnet? 
Dufterer. In ein großen, diefen Buch — wie 
dös, jo Diet — fein auch Bilder dabei, alles, wie’s 
zugeht; es iſt graufam anzſchaun, jag ich Dir. 
Grillbofer. ©», fo, ja freilich wann's bſchriebn 
i8, ja freilich nachher! — Mußt mir's leſen laffen! 
Dufterer. Gwiß Schwoger, gwiß! Sobald jo 
weit bift, daß dir eimwendig denken kannſt: „Dich 
trifft's neama, du bift drauſt!“, dann is aber a rechte 
Herzfreud, warn ma fo davon left und denkt fich all 
jeine Feind und Unfriedmacher in die Qual hinein. 
Dös is dir a fo a Vergnüglichkeit, wie beifpielmäßig, 
wann's div dein Anrainer die ganze Feldfrucht ver: 
bagelt dir biegt’s fein Halmerl um. 
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Grillhofer. Io, aber wo bleibt denn da Die 
chriſtlich Nächitenlieb ? 

Dufterer. Richtig, richtig, die bon ich beifpiel- 
mäßig ganz vergeffen. Uber wo bleibt denn der Wein? 


Siebente Szene 
Vorige. Rofl. 


Roſl (bringt eine Flafche mit Wein, dazu ein Glas 
und einen Teller, worauf ein Stück Nauchfleifceh und ein 
Brot, und ftellt eg vor Dufterer auf den Tifeh). Gſegn's 
Gott! 

Dufterer. Vergelt's Gott! Schau, die Roſl — 
die Rofel — no, du bift ja no allweil fo fauber 
beinander, wie's jüngfte Dirndl! Echenkt vafch ein.) 
Berlaubft ſchon, Schwoger, daß fie mir Befcheid tut! 
(Mötigt ihr das Glas auf, indem er fie um die Hüfte faßt.) 

Roſl. Wann’s erlaubt ift? Dein Wohlfein ! 

Dufterer (tätjchelt fie im Rücken). Mo, bleibt 
wohl hübſch ledig — hübſch ledig — und brav? 

Rosl (macht fich los und fehlägt ihn auf die Hand), 
Was is denn dös? (Ab.) 


Achte Szene 
Vorige, ohne Rofl. 

Dufterer. No, no — is a Ddalfets Ding, Die 
Rofl. — Grillhofer, am Schürzenbandl bin ich ihr 
hängen bliebn, ja, ja, am Schürzenbandl, ſunſt nir! 
(Trinkt) Ah, das is a Tropfen! (Stellt das Glas vor 
fich hin.) Sa, daß ich alfo jag, Schwoger, weil ich 
mich hizt leichter mit div red und weil wir allein find. 
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Grillbofer (erhebt fich feierlich), Grilfhofer, mir machſt 
nir weis! (Schenkt im Stehen wieder ein.) 

Grilibofer Wie meinft dö Red? 

Dufterer (fest fich, indem er den Wein austrinft). 
Schwoger, ich weiß, warıım ich dir gſagt hab, daß ich 
dir das Höllbüchl erft fpater bring. — Ich hab dich 
fruher betracht — du haft glagt, beffer wär dir. — 
Laugn’s net — wir fein bizt unter vier Uugen — 
div is übler als geftern. 

Grillhofer. No, werd ich’s leicht laugnen unter 
ung? Nur vorm Waftl, daß er fein vorlauten Wefen Ein- 
halt tut, hab ich's gfagt, Uber ich muß's wiffen, daß mir 
einmendig wohler ift, Die Seel is mir gfünder wie jemal. 

Dufterer. Dös gab der liebe Herrgott, aber 
leicht iS dö8 Ganze nur a hoffartig Einbildung von 
dir. EErhebt fich wie oben.) Grilfhofer, weißt, warum 
dir net beſſer is? (Schenft ein.) 

Grillhofer. Wußt's net. 

Duſterer. Weil dir die Bußhaftigkeit fehlt. Getzt 
fich und trinkt aus) Weil dir die Bußhaftigkeit Fehlt. 

Grillhofer. Dös wußt ich a net. 

Duſterer. Grillhofer, glaub mir wann i dir was 
fag! Dir fehlt die Bußhaftigkeit! 

Grillhofer. Möcht wilfen warum! 

Dufterer. So, jo — beijpielmäßig laß dir jagn, 
es i8 a Unterſchied zwiſchen Frummbeit und Frumm— 
heit und Reuhaftigkeit und Neubaftigfeit, wie zwiſchen 
'm Rofolie und 'm Wacholder, der eine is zur Hoch- 
fahrt, der andere warmt ein'm 's Einwendige. (Erhebt 
fich wie oben.) Grillhofer, es fteht gefchrieben: „Wer 
mir nachfolgen will — 
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Grillbofer. Der nehme fein Rreuz auf ſich!“ 

Dufterer. Dein. 

Grillhofer. Was na? Nachher nöt. 

Dujfterer. Das heißt, jo fteht wohl a gichriebn, 
aber fo mein ich net, 's Kreuz haft ſchon auf dir. 
Uber es fteht ferner gefchrieben: „Wenn du mir 
willft nachfolgen, jo wirf dein Gut ins Meer!“ 

Grillhofer Tragſt du mein Hof auf 'm Buckel 
bin bis zum Meer? 

Dufterer. „Ins Meer und teile es mit den 
Armen.“ (Sest fich und trinkt aus.) 

Grillhofer. So kann net giehrieben ftehn! 

Dufterer Warum! 

Grillbofer. Wann ich’s ins Meer wirf, friegn’s 
ja die Fiſch und net dö Armen. 

Dufterer Erhebt fich wieder). Uber es ſteht Doch 
jo gejchrieben. 

Grillhofer. Wird doch fein Unfinn gichriebn 
ſtehn?! 

Duſterer. Und warum net, Grillhofer? Glaub 
mir, wann ich dir was ſag. Es ſteht geſchrieben! 

Grillhofer. Na, da mach du a Nutzanwendung 
drauf, ich bin mir z' dumm dazu. 

Dufterer (fest fich und trinkt aus). Is fein Runit, 
denn es is beifpielmäßig zu verftehn. Wann du willit 
mitm Himmel auf gleich kämma, dann mußt du alles 
Weltweien, um was dich noch forgen und befümmern 
könntſt, von dir fun, du mußt das Deine verjchenfen, 
mußt e8 an die QUrmen verteilen. 

Grillbofer. Da fein eahner doch 3’ viel, fam ja 
auf fein was, wär ſchad um das fchöne Anweſen! 
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Dufterer. Kannſt e8 ja beinandlaffen; wann 
d’ ein einzigen Armen a Guttat derweift, gilt’s für 
alle! Schau dich halt um, vielleicht findft umter der 
Hand in einer einzigen Familie a ganz Träuperl 
Arme beinander, die leicht noch 3’ neben der chriftlich 
Nächftenlieb no a verwandtichäftliche Zuneigung für 
dich hätten — ja — ja — brauchſt efwa gar net 
weit berumzjuchen, Schwoger — ja — hm — ja, 
daß ich ag, beifpielmäßig, ich und mein Weib und 
meine fünf Rinder, wir möchten dich Schon rechtichaffen 
pflegen, möchten dir’s im Gebet gedenken, a nach dein’n 
jeligen End — ja — ja beijpielmäßig! 

Grillhofer. Schneid net jo h'rum, 's hat ja 
als a chriftlich AUbjehn und hab ich ſchon jelber dran 
denft. Uber in d' Ausnahm gehn, wo andere mit ihnere 
leiblih Rinder aften nir Guts derlebn, zu Fremde 
auf Gnoden und Ungnoden!? Met beflagn könnt i 
mich, heißet's doch gleich: der Narr, was hat er 's 
Unnötig tan? Und von fruher her hot's mir nie taugt, 
dein Sippſchaft zwegn engerer Duckmauſerei — na, 
es is nur, daß ma fich ausdischkariert — ja — ja — 
därf dich net beleidingen! Jetzt ſteht's mer ja an, ver: 
wahrt war ich jchon, wie in ein Klofter, jelb weiß 
ich. Wohl, wohl. Uber ich denk nur fo, foan andrer 
da h'rum tat a fo. 

Dufterer. Grillhofer — Schwoger — laß dir 
jagn, tu's oder tu's net. Mir is net um mich. Uber 
nach die andern mußt net fragn, na, na, nach dö mußt 
net fragn. Mußt es der Sippfchaft net antun, daß 
ma's derlebt, wir fahreten am Jüngſten Tag allzſamm 
in Himmel und müßten dich zrucklaffen und für alle 
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Ewigkeit voneinander. Sorg di um di, laß du nur dö 
andern in d’ Höll abipurzeln. Hihi, laß nur dö abipurzeln! 

Grillhofer. Na jo — Selb war ſchon recht, 
wann’s nur net ein oder der andere etwa Doch billiger 
richtet und rumpelt a da obn eine und hernzet mich 
d' halb Ewigkeit: daß mei Himmel 3’ teuer war. J 
möcht nur fragn, ob ſich's a auszahlt? Wann no die 
andern bräver warn —! Bin ich denn jo- fündig? 

Dujfterer (fährt empor). Fragit no — fragit no, 
Grillhofer, ob d' fündig biſt?! Solltſt nit fragn, Grill: 
bofer, du net, du vor alle andern net — ſollſt darnach 
fragn; du biſt's — Grillhofer, und ſchon wie! Beifpiel- 
mäßig lab dir fagn, auf der Alm im Frubjahr, wann 
ſich der Schnee ballt, fliegt fo a Malefizuogel — 
meint jelber nir Args — vom Aſtl oba und nimmt 
ib a Maul voll Schnee — und denft bloß, er tut 
jein Schnabel a Guttat, paar Bröceln rutichen weiter, 
es wird a Kügerl draus, aus der Kugel a Knödel, 
aus'm Rnödel a Bünkel wie a Fuder Heu, dös törfelt 
allweil Tal obi, immer größer und größer und raumt 
n Wald mit, haut abi ins Tal und die Lawin is 
fertig. So a LUnglücsvogel bit a du, Grillhofer ! 
(Schenkt ein.) Bift auch du! Frag net, ob d’ fündig bift! 
Denk an die Riesler-Magdalen, was vor fünfund- 
zwanzg Jahr in dein Dienft war, wie mein Schweiter, 
dein Weib, Gott hab j’ jelig, noch glebt hat, dent 
an die Riesler-Magdalen, ſag ich, dö haft du a ins 
Rugeln bracht, daß ins Rollen kämma und in die 
fiedige Höll h’neingfalln is und, wer weiß, wie viel 
Seeln mitgriffen hat! Neamand hat mehr was von 
ihr derfahrn, die fufzgimal ift ſ' vom Gricht zwegn 
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einer Erbichaft aufgfordert wordn, verfchollen is ſ' 
bliebn! Grillhofer, aber am Tag des Gerichts, da 
wird alles ans Licht zogn, da wird fich berausitellen, 
was du alles angftellt haft in fündhafter Begehrlich— 
feit! Grillhofer, wann da Sachen ans ewige Licht 
fommen, was ung garnet träumt?! Wann’s gfragt 
wird: wer is Schuld an deiner armen GSeelverderbnus? 
Grillhofer, Schwoger, nöt um a Million möcht ich 
da an deiner Stell unbufferfiger vor Gottes Thron 
ſtehn, nöt um a Million! 

Grillhofer. Hätt ihr doch nachfragn ſolln! 

Dufterer No wohl — no wohl! Aber hizt 
i8’8 3° ſpat, gichehn is gichehn. Ich wollt dir's ehnder 
net jagn, aber heunt nacht hat mir wieder von ihr 
fraumf, wie |’ da gfeffen is in ewign Feier, rundum 
es hölliſche Glaft! O Jeſſes, es war fchreefbar! 
Heunt fruh hab ich glei zu meiner Ulten gfagt: für 
dö zwei armen Geelen muß was gichehn. 
Grillhofer. Haft recht, dumm is ſchon, aber 
haft recht. No Hilft nir als fleigig fürbitten, Um 
End haft doch fchlecht giehn — na ja — na ja — im 
Feuer und Rauchen verlaffen ein'm ja leicht die Augen, 
wird am End gar net dö Höll givefen fein, fundren nur 
's Fegfeuer, wo die Magdalen haft figen gſehn? 
Duſterer. Beſchwörn kunnt ich’s net, daß's die 
Höll war! 

Grillhofer. No, ſo gebn wir's halt an, wär 
mir lieb, wann's derer armen Seel a z' guten kam! 
Wann mer wieder biſſel beſſer is, fahrn mer nad 
der Kreisstadt und da mach mir’s halt richtig — 
ja — ja — du ziehft auf 'n Hof famt deine Leut, a Heine 
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Probzeit, und ich verfchreib dir'n, aber, daß nichts 
verablaumt wird! 

Dufterer. No nir, gar nix, Fannit dich verlaffen. 
No Schau, feld gfreut mich, deintwegn, Schwoger 
deintwegn! Meiner Seel! Abgſehn, daß 's gute 
Wert a a Staffel in Himmel is. Uber deintwegn 
fchon gar. Hizt wirft Schon Herr werdn über den 
ſakriſchen Gwiffenswurm, verlaß dich drauf, es ig 
net der erfte, den ich ausm Neſt nimm! — Ja — 
ja, kannst dich verlaffen! Was ich jagen wollt: wann 
gehts nach der Kreisſtadt — wann dir leichter ig? 
Sirt, Grillhofer, firt, Schau, Schwoger, hizt laſſ' ich 
dir a 'n Bader holn, ja, ja, man derf nir außer 
acht laſſen und die Kräuter habn ja ihnere Heilfam- 
feit a vom lieben Gott. Ia, ja, weißt, bizt is was 
anderjcht, früher wär der Bader zu nir net nuß 
givefen, aber hizten habn wir zum Anfang 'n Wurm 
's Zappeln glegt, dös is 's Erite! Wann dös vorbei 
i8, kann a der Bader wieder was richten. Mein 
Seel, heunt gfreut mich mein Lebn! (Sit aufgeftanden 
und tätſchelt den Grillpofer zärtlich in den Rücken.) Weil 
ich jo ein Schwagern hab! Ia ja. Na, die Freud, 
jo a bußfertige Seel 3’ finden bei derer fchlechten 
Zeit! Beifpielmäßig war der Saul im Alten Tefta: 
ment a fchlechter Sucher gegen meiner, bat ein Ejel 
giucht und a Kron gfunden, mir aber war fein Rron 
jo lieb, als daß ich 's Gfuchte a find — (umarmt 
Grillpofer) mein lieben Schiwagern! 

Grillbofer. No, no, laß's nur gut fein, und 
wann d' meinst, To chief halt nach’m Bader! Wann 
amal was fein fol, fo hab ich’3 gern bald in Richtigkeit. 
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Dufterer (fit wieder auf feinem früheren Platz). 
Ich weiß, ich weiß, mer fennt dich dafür, du haltſt 
auf die Ordnung: Ja, ja, und no war’s ja recht! 
(Hat das Gefangbuch aus der Rocktafche gezogen und por 
fich aufgefchlagen.) Und daß wir net draus kämman, 
jo laß uns unfer Bußlied fingen ! 

Duſterer jest ein, Grillhofer fingt mit, 


Lied, 


Erlös ung von des Lebens Pein, 
D Herr, in deinen Gnaden 
Und führ uns in den Himmel ein, 
Das kann ung gar nicht ſchaden! 
Wie beide einjegen, um Die zwei legten Zeilen zu wieder— 
holen, fällt vajch der Vorhang. 


Berwandlung. 
Freie Gegend. Im Hintergrund ein Teil des Grillhofer- 
fchen Haufeg, ein Fenſter nach der Bühne zu jteht offen, 
deſſen bunte, furze Vorhänge verwehren den Einblick in 
die Stube. Ein Zaun mit Einlaß in der Mitte fchlieht 
den Hintergrund ab. DVBorne rechts über einen niederen 
Graben führt ein Steg. Linfs im Vordergrunde ein 
Heufchober. 


Neunte Szene 


Liejel kommt über den Steg, fie trägt einen Anzug, der 
von dem der andern Dirnen abweicht und zeigt, Daß fie 
aus einer andern Gegend Daheim, 


Lied, 
Mit üble VBorfäg geb 
Fort aus 'm Haus, 


Glei fchaut die ganze Welt 
Anderſchter aus! 
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Bin zeitlich fruh noch fort 
Im Morgendunit, 

Renn alle Hund im Dirt, 
Freundlich warn ſ' junft! 
Nenn jeden bei fein Nam, 
Kenn jeden gnau, 

Hizt bellen j’ hinter vam: 
„Schau, ſchau, ſchau, ſchau! 
Da geht d' Horlacher-Lies, 
Mit der's net richtig is! 
Schau, ſchau, ſchau, ſchau!“ 

Jodler ad libitum. 


D' Vögerln, die in der Fruh 
Singen ſo lieb, 
Die ſchrein jetzt ein'm zu: 
„Dieb, Dieb, Dieb, Dieb! 
Li, dö Horlacher-Lies, 
Mit der's net richtig is! 
Dieb, Dieb, Dieb, Dieb!“ 
Jodler. 
Mit einer Gebärde, mit der man Vögel verſcheucht, in 
die Hände klatſchend. 

Sicht! Nirnugigs Gfliederwerf, nit wahr is’s, To 
is die Horlacher-Lies net! Freilih bot die Mahm 
giagt: hingehſt und einfchmeichelft dich! Als ob ich 
a Rat wär! Uber fein Ned, dös tu ich net. Uber 
furt von hoam bin i gern, u mein, wie gern! Jahr: 
aus, jahrein fein andern Kirchturm fehn als den von 
Ellersbrunn, d' ſchön Zeit über vor harter Arbeit 
's Rreuz kaum gipürn und 'n Winter über beim 
Spinnradl figen... ob, du mein Gott, und auf ein- 
mal frei h’nausrennen dürfen in die fchön grüne, 
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lichte Gotteswelt h'nein — haha, bleibet a Narr 
hoam! — Jeſſes und Joſeph! Frei Eugeln möcht i 
mich im Heu! 


Zehnte Szene 
Vorige. Waftl. 

W aftl (ichon efiwag früher fichtbar, ift bei den legten 
Worten Durch den Zaun aufgetreten, noch rückwärts). 
Tu's, Dirndel, ich ſchau dir gern zu! 

Lieſel (halb nach ihm gewendet). Wuht ich, du denfft 
was Unrechts, Eriegeit mir eine! 

Waſtl (kommt vor). No wußt i gern, was d’ dir 
denfit, daß i mir denkt hätt, han, Dirndl? (Erkennt 
fie.) Ob, Heilig Mutter Unna, dö is's?! 

Liefel, Segerl, der Waftl! 

Waftl. Ia, der Waftl und du bift dö Horlacher- 
Lies, eh ſchon wiffen. Hätt mir’s net denkt, ich fomm 
no zjamm ... Was fuchft du denn da h'rum? 

Lieſel. 'n Grillhofer. 

Waſtl. 'n Grillhofer? 

Lieſel. Ja 'n Grillhofer! 

Waſtl. So, 'n Grillhofer? — No, dem ſein Groß— 
knecht bin ich. Willſt leicht in Dienſt bei ihm? Da 
hätt ich a a Wartl dreinz'reden. Mir zwei taugen 
net unter ein Dach, und wann Dich gleich der 
Bauer nahm, fo rennet ich heunt no auf und davon, 

Lieſel. Zwegn meiner brauchit kein Schuh 3’ zreißen. 
Ich bin nur auf Bſuch! 

Waſtl. Auf: Bjuh? 

Liefel, Io, auf Buch, 

Waſtl. So, auf Bſuch? Was willit eahm denn? 
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Liejel. Dös geht di nir an. — Gag amal, was 
is denn der Grillhofer für a Mon? 

Waſtl. U trauriger. 

Lieſel. Li je, dös taugt mer net, da geb ich lieber 
glei wieder. 

Waſtl. Is a gicheiter. 

Lieſel. Aber geb, Waſtl, was haft denn gegn mi? 
Tut's dich denn net a wengerl gfreun, daß mir uns 
wieder zſammfinden? 

Waſtl. Müßt's lügn! — Solltſt dich eigentlich 
ſchamen, daß d' mich derkennſt. 

Lieſel. Wußt net, warum! Kimmt's mer doch 
völlig für, als ſchameſt du Dich. 

Waſtl. I mi? Ziwegn we, ich frag no, ziwegn ve? 

Lieſel. No ſchau, Waftl, warn ich dir als alte 
Befännte gut dafür bin, bleib ich dir derweil die 
Antwort fehuldig, aber möchjt mer net fagn, zwegn 
we ich mich ſchamen jollt? 

Waſtl. No, dö8 ift doch Klar. 

Liefel. So fag’s! 

Waftl. „Sag’s!" — Ddu... „Sag’s!“ 
jagt j’! Hat’s dir denn no nie leid fan, wie d' mir 
mitgipielt haft, wie ich no in Ellersbrunn Recht war? 

Liejel, Wie ’s du Knecht warft in Ellersbrunn ? 

Waſtl. Io, wie i Recht war in Ellersbrunn. 

Liefel (nachdenfend). Sp, wie d’ Knecht warit in 
Ellersbrunn ? 

Waſtl. Tu no, als wußt von all’'m nir. 

Liefel, Kann's doch fchon die Zeit über vergeſſen 
habn! 

Waſtl. Dös ſieht dir ſchon gleich! Ja, dir ſchon. 
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Lieſel. Mo, geb, jo jag’s, wie's war! 

Waſtl. Wonn i mag! 

Liejel. Magit ſchon, wann i dich bitt. 

Waſtl. Meinft? Bit a weng ficher. 

Lieſel. Aber, Waftl, was tuft denn fo harb? Ich 
wußt rein nix! 

Waftl. Da fchlag doch 's Wetter drein. Bin ich 
dir net in Ellersbrunn nachgrennt wie narrifch ? 

Liefel (fieht ihn von der Seite an). Freilich, wohl, 
wohl! Selb laugn ich net! 

Waſtl. Stund dir a fchlecht an! 

Liefel. Is ja alles zwifchen uns zwei in Ehrn 
verbliebn, 

Waſtl (greimmig). Ebens drum! 

Liefel. Aber, Waftl, wird dich doch nit harbı, 
daß Sich feins von ung verfündigt hat? 

Waſtl. Dös net! Dös freili nöt! In Ehen is 
allg verbliebn, iS a dumme Gichicht, aber es muß 
ein recht fein; mit einer Dirn, was net auf fich halt, 
laßt fih a fein rechter Bub gern ein. War jchon 
vecht dös Dich-in-Ehren-Halten, aber mich fürn Narren 
halten war von unnöten! 

Liejel. Geh! Und wie is denn dös zugangen? 

Waſtl (eifrig) Dös fragft du no? Du fragit 
dös no? Ma, ich dank! Han, wie ich gmeint hab, 
ich möcht dir taugn, hab ich dich net gfragt, ivo mir 
zſammkomma finnten? 

Liefel. Ja, dös haft gfragt. 

Waſtl. Und weil dir's auf der Heid 3° ein- 
ſchichtig war — 

Liefel, Freili — 
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Waſtl. Und mir auf der Landitraßen 3’ leutjelig, 
bon i glagt, ich fimm in Wald. 

Liejel. Biſt jo a fumma! 

Waſtl. Io, aber du bift wegbliebn! Sikra h’nein, 
von wie es Mondichein rauffämma is, bis’s wieder 
abigangen is, bin ich dort am Fleck gweſt und a 
Kälten hat’s ghabt, daß's ein fchier d' Seel aus 'm 
Leib hätt rausbeuteln mögn! 

Liefel. Mo, bon ich dir's drauf net gut gmeint, 
bon ich net glagt: wann dir die Rälten zwider war, 
ſollſt af d' teile Wand gehn, warn hoch um Mittag is? 

Waſtl. No, war ich net durt? War aa His zum 
Berfchmachten. Wer aber wieder net kämma is, warſt du. 

Liefel (ironifch). Du haft dich aber neamer beklagt. 

Waftl. Ah freili, noch ja, daß d’ mi leicht no 
zum WAuffrifchen in Mühlbach fchiekeft! Dank fchön. 
Teufi h’nein! (Stampft mit dem Fuße auf.) Frogel ein'm 
net! (Wendet fich ab, fieht aber zulegt widerwillig nach der 
Liefel, die laut auflacht, lacht mit.) 

Liefel (luftig). Uber ſchau, Waftl, was kann a 
Dirn auf a Lieb gebn, dö net amal biffel Kaltſtelln 
und Aufwarmen vertragt! Da is ja mehr Verlaß 
afs fauere Kraut! 

Waftl. Du bift a eine, dö 'm Teufel aus der 
Butten giprunga is! Geh zu! 

Lieſel. No, laß dir a was fagn, Waitl! 

Waſtl. Red, wann's dir a Freud macht, auflis 
ich Dir neamer! 

Liejel. Sag mir amal, Waftl: wie dir im Wald 
und af der Wand langweilig wordn is, warum biit 
denn nit boamgangen? 
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Waſtl. Warum ich net hoamgangen bin? 

Liefel. Io, warum d’ net hoamgangen bift? 

Waftl. No, a fo — weil — a Io halt, weil i 
net hoamgangen bin! 

Liefel, Werd ich dir’s halt jagen Waftl, warum 
d’ net hoamgangen bit! 

MW aftl. No, wann d' es beſſer weißt alsi selber, ſo ſag's. 

Liefel (ftellt fich ganz nahe zu Waftl). Weil d’ es 
haft vor die andern Bubn net merken laffen wollen, 
daß d' umfonit warjt (ftößt ihn mit dem Ellbogen in 
die Seite), weil’s hätt ausfchaun jolln, als wär ich durt 
giveft, und wie lang a noch! Han (ftößt ihm wieder), 
war dös rechtichaffen gegn a ehrliche Dirn? So red 
was! (Holt wieder zu einem Stoß aus.) 

Waſtl. Na, net — net — (fängt ihren Arm auf) 
meint mer doch nit, du warjt da b’rum jo jpisig! 

Liefel, Auslaß, ſag ich! — ber ich hab mich 
ſchon ausfennt und allmal zur Zeit, wo ich mit dir 
hätt gehn folln, Hab ich mich mit meine KRameradinnen 
hübſch im Ort ſehn laffen. 

Waſtl. Io, jo, und drauf is dös Frotzeln und 
Feanzeln angangen — und furt mußt ich aus Ellers- 
brunn, weil ich doch net dös ganze Buamergfindel 
ein um’n andern niederfchlagn mag. 

Lieſel. Haft aber a ein Unterfchied gmerft ge 
ehrliche Dirndeln und der leichten War. 

MWaftl. U ja, dös fchon, und wiel Hab’s a alt- 
zſamm in die Höll abigwunfchen. 

Lieſel. Selb macht nir, rennen mehr do no af 
der Welt h'rum! — Uber dir war ſchon recht gſchehn 
für dein unehrlichs Gipiel! 
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Waſtl. Mo, wer jagt, es hätt net do no ehrlich 
ausgehn mögn? 

Liejel. Du bat es net glagt. 

Waſtl. No ja, damal war ich dumm und bon 
gmeint, leicht unntjt du no dümmer fein. Aber fider 
der Zeit bin ich ſchon gicheit wordn. 

Liefel. Dös fahet mer dir doch net an. 

Waſtl. Hm, liegt mer net auf, wann du’s net 
bemerfit! Meinft, weil ich mich mit eng Weibsleut 
net einlajj’? Bei eng gilt a jeder für dumm, der fich 
net anftellt, wie a Kater im Marzi. Der Gicheiter 
halt fich grad af die Seiten. — Wie ich damal furt 
bin, von Ellersbrunn, bon ich mir denkt: no haft ab- 
gwirtichaft in der Lieb für dein Lebzeit. D’ Horlacher: 
Lies wär die einzige, die dir taugt hätt, und dö fpielt 
dir fo mit! — Und fchad is, wann d' weiterfuchit, 
a zweite wie die Horlacher-Lies gibt's neamer af der 
Welt! — Gleichwohl taugt a dö nir. Aus is und 
gar is, ſchauſt dich gar neamer weiter um unter dem 
Kittelwerk. So bon ich's a gbalten. 

Liefel (chelmiſch). Geb zu, du kannſt ein ja 
völlig ſtolz machen, Waitl. 

Waſtl. Ahan, dös gang dir grad no ab zu dö 
übrigen Sachen, dö d’ an dir haft! 

Liejel. Na geb, mach ein’m net fchlechter. Rannit 
e8 denn toilfen, ob mir net bart gichehn is um 
dich? 

Waſtl. Wird dir a hart gichehn fein?! Außer 
e8 is mittlerweil einer kämma, der dir's abgwonnen hat. 

Lieſel. Na, dös is net! Ich bin mir grad ſo 
gſcheit wie du. 
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Waſtl. Was? Du warjt noch, wie mir damal 
voneinand gangen fein. 

Lieſel. Akrat! 

Waſtl. Kannſt mer in d' Augn ſchaun, Dirndl? 

Lieſel. Kerzengrad a noch! 

Waſtl. Schwör! 

Lieſel. Meiner Seel und Gott! — Mo, ſag 
mir aber, Waftl, wann's nur dö eine Horlacher-Lies 
af der Welt gibt, warum ftund dir denn die a neamer 
an? 

Waſtl. Ia weißt, Liefel, dös is a fol Du bift 
freilich a fo a recht, wie d' bift, aber a fo biſt net, 
wie ich mir dich einbildt hab. 

Liefel. No, fo fer halt fein jo eimbilderifcher 
Ding! 

Waſtl. Ja, mein Gott, dös verftehjt net. Dös 
i8 halt wieder a fo: Wann ma di a fo anſchaut, da 
friegt ma erst vorm Herrgottn Refpeft, der a fo was 
af d' Füß ftellt, fo frifeh und Iebig und fauber und 
freuzbrav, dös war fehon dö Horlacher-Lies, wie’s fein 
zweite net gibt. Uber wann ma denft, wie du ein’m 
mitfpieln magft, wo du deine Rrampeln verjteckt halt, 
da meint mer doch, felb taugt a wieder net; wann 
d’ nur a biffel a Demütigfeit no hättſt! 

Liefel. Iegerl, geb zu, weil du jo demütig bijt, 
slangft glei feet nach der Dirn, wie’s fein zweite 
mehr gibt, und verwunderft dich, daß dö net gleich 
a bemerkt, daß du der Waftl bit, wie’s fein zweiten 
mehr gibt! 

Waſtl (lachend). Ah na, jo bon i nie gredt. 

Liefel, Uber tan haft darnach! 


120 


⸗ 


Waſtl. Na, na aber ſo tu ich neamermehr und 
no ſein mir allzwei gſcheiter und no könnt mer's recht— 
ſchaffen und ehrlich von vorn wieder anheben, wann 
dir nur taugen möcht. 

Lieſel. Wer weiß, ob's mir net taugt! 

Woaftl. Uber, Liefel, neamer fürn Narren balten. 

Liefel. Aber, Waftl, wie wurd denn dös fein 
finna, du biſt ja bizt jo viel gicheit. 

Waſtl. Na, dir is mer’s leicht net gnug. Uber 
reden laß no mit dir drüber nach 'm Feierabend! 

Liefel. Wohl, wohl. 

Waſtl. Wo bitellft mich denn hin? 

Lieſel. Weißt's ja ch — in Mühlbach! 

Die in der fommenden Szene Auftrefenden werden hier 
fichtbar. 


Waſtl. D du Unend, dös zahlt mer! (Will fie 
an fich ziehen und füllen.) 

Liefel (wehrt ihn ab). U Ruh gibit! Eine hob ich dir 
ſchon veriprochen — d' zweite verdienft hizt! (Hat ihn ge— 
gen den Heufchober und in die Enge getrieben.) Zahltag iſt! 

W aftl (wehrt fih). Uber nöt vor dö Leut, Liefel! 


Elfte Szene 
Borige. Rnechte und Mägde, darunter Michl und Anne- 
mirl, Rofl. Alle durch den Zaun auffretend, 

Michl. Ho, Großfnecht, wehr dich! Wehr dich, 
ſunſt geht's dir ſchlecht. 

Waſtl. Halt 's Maul! 

Annemirl. Je, ſchau, ſchau! Weiß mer's doch 
jetzt, warum 'n Waſtl fein hieſige Dirn net anſteht! 
Dös is ſein Schatz und der kimmt von auswärts! 
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Waſtl (ieht fie von der Seite an). Beſſer a Dirn 
fimmt von auswärts, als fie geht nach einwärts, dös 
ſteht net ſchön. 

Roſl. No no, Waſth richtig iS net mit dir. 
Haft vergeffen, daß Mittag i 8? Wir fein alle fchon 
abafuttert, hab dir dein Eſſen af d' Seit gftellt. 

MWaftl. Ich frag nach kein'm Eiffen. Han, Liefel, 
magft du's leicht habn? Haft ein weiten Weg hinter 
deiner; wirft hungrig fein. 

Liejel. No, wann viel is, gib's ber. 

MWaftl. Wird net wenig fein. Kumm nur. Und dann 
jchau, daß d' mit unfern Bauer auf gleichfimmft! 

Michl. Liefel heißt ſ'? 

Annemirl. Soll ſ' in Dienſt? 

Roſl. Dös war recht. Waſtl, dö bring nur auf 
'n Sof. Biſt fo luſtig, wie's d' ausfchauft, Dirndl? 

Liefel. Bin mein Lebtag net trauriger gweſt 
wie hizt. 

Roſl. Nachher is's ſchon recht. Brachft 'n Bauer 
wieder zrecht, dös war a verdienſtlich Werk; möcht 
mer Doch wieder lachen und luſtig fingen hörn auf 'n 
Hof, wie ma alt wordn is dabei. 

Lieſel. No, fol dös net fein? 

Rofl. U mein, na! Hörft nir ale von Buß und 
von Reu und vom Verſterbn! 

Lieſel. Na, da fu ich net mit! 

Rott Und koans ſoll fich rühren! 

Liefel. Ds armen Hafcher, ös! No, ich ghör net 
zu dö Engern und juftament fing ich hizt vang! 

Waſtl. Nöt, Liefel, na; war no 3’ fruh! Eh Schau, 
daß dich der Bauer leiden mag! 
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Liejel. Weißt ja net, was ich ibm will und ob 
mir drum is, daß ich ihm anfteh! Kränft mich ja 
gar net, wann er mich gleich Davonjagt, und dann 
geh ich wieder und bring der Mahm ein ſchön Gruß. 

Waſtl. Du gangft — glei —? 

Lieſel. Wonn aigeh, fannit ja du doch fimma! 

Waftl. No is’s eh recht! 

Liejel, No, und hizt laßts mich aus! Wann 
ich mir 's Einwendige von fo einer fraurigen Wirt: 
fchaft betracht, wird mir eh die Luft zwenig in der 
Stubn und ich bin mir nimmer gleich, big ich wieder 
draußt bin, Muß ich Schon eini, folang ich noch 
außerhalb bin, bin ich d' Horlacher-Lies und zum Trug 
noch einmal jo luftig ! 


Lied. 


1 


U Bub fimmt zun Himmel, 
Fragt beim Petern fich an: 
„Gibt's da Zithern und Dirndeln ? 
Sp bift du mein Mon!“ 
Und drauf jagt der Peter: 
„Dös gibt's bei uns net!“ 
Und da fragt fich der Bub 
Hinterm Wafchl und gebt. 

Sodler. 


2 


Der Bub fimmt zur Höll drauf, 
Fragt beim Teuxel fich an: 
„Gibt's da Zithern und Dirndeln? 
Sp bit du mein Mon!“ 
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Und drauf jagt der Teuxel: 
„Dos gibt's bei ung net!“ 
Und da fragt fich der Bub 
Hinterm Wafchl und geht. 


Jodler. 


Und Zithern und Derndeln, 
Na, dö kann i net lon, 

Und ſo ſteht mer der Himmel 
Und 's Höllreich net an. 

D ſchön grüne Welt, 

Laß jagn, wie d' mer gfallit, 
Solang Zithern Elingen 

Und mei Dirndl mich baljt! 


Chor. 
D ſchön grüne Welt, 
Laß ſagn, wie d’ mer gfallit, 
Solang Zithern Klingen 
Und mei Dirndl mich halit! 
Jodler. 
Zugleich hört man hinter der Szene Grillhofer und 
Duſterer das Bußlied ſingen. 
Erlös uns von des Lebens Pein, 
O Herr, in deinen Gnaden 
Und führ uns in den Himmel ein, 
Das kann uns gar nicht ſchaden! 
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Zweiter ft 


Garten des Grillhoferfchen Gehöftes. Nechts, mehr vorne, 
präfentiert jich eine andere Anfticht des Haufes wie im 
eriten Afte, Verwandlung. Eine Türe, unmittelbar neben 
derjelben, jedoch fchon ganz in den Vordergrund gerückt, 
eine Laube, in welcher ein Tifch und Bänfe ftehen. Im 
Hintergrunde, in Mannshöhe Über dem Boden, fchließt 
ein lebender Zaun die Bühne ab, zu deſſen aus Prügel- 
holz genagelten Einlaßichranfen ein Anjtieg binanführt. 
Ein Gebirgspanorama vervollitändigt die Dekoration. 


Erite Szene 

Duſterer. Grillpofer. Roſl. Durch die Haustüre, 

Dufterer (übereifrig, noch unfichtbar, hinter der 
Szene). So — ſo — nur a weng ing Freie — und 
die Stuben derweil lüften — und a biffel Waldrauch 
einemachen! (Stürzteheraus, einen Ropfpoliter unterm 
Arm, den er fogleich in der Laube an einer Banklehne 
zurechtlegt. Grillhofer, von Roſl geführt, folgt langfam.) 
Nur langlam — geht fchon, geht ſchon — halt dich 
nur and’ Roſl. — Schau, jelb tun dir dann alles 
meine Rinder. — Na fiebit, fo fein wir da! — Ja, 
ja fo ein Schwagern habn, dös is ſchon die neumte 
Seligfeit! No, fig nur nieder! 

Grillhofer (fegtfich). No, niederfegen — is eh recht! 

Roſl richtet den Politer und geht dann ab. 

Dufterer. So! — Und nachhert, daß ich jag, 
ja, daß ich fag, der Bader meint, warn dich 's Aus— 
gehn gfreun möcht, kunntſt es ſchon wagn! 

Grillbofer. Der Bader... der Bader, dös is 
a Ejel, funnt eben fo gut fagn, wann mich 's Tanzen 
und Springen gfreut, ſöllt ich mich net abhalten laffen. 
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Dujterer, No, no, wer weiß, wann's die Buß— 
baftigfeit verlanget, wie beifpielsmäßig der König 
David zu Gottes Ehr tanzt bat — brachft es leicht 
a zwegn. Und wann dir recht war — Schaden tat's 
net, meinet der Bader — na — ja — fo kunnt 
mer morgn fehon nach der Kreisjtadt fahın — hm — 
bin — beifpielmäßig, weil d' felber gmeint haft, es 
möcht dir recht fein — wegn der Ordnung — no — 
beifpielmäßig nur, 

Grillhofer. Haft du's aber eilig! 

Dufterer, J? Ah na — nöt dran denken — 
aber weil du felbn ſchon — beifpielmäßig — 

Grillhofer. Is ſchon gut, 

Dufterer. Mo weißt, ich mein halt nur, dö arme 
Seel da unt fünnt’s völlig net derpaffen und tat ihr 
ſchon 's erite Ruckerl wohl, was af unfer ein: 
dringlich Fürbitten gſchahet. Beifpielmäßig halt ’S der 
Teuxel an vaner langen Ketten, wie a Bub ein 
Maifäfer an ein Bindfaden; wie mir aber anhebn, 
muß er 's ſcho a Bröferl auffilaffen, nöt höher leicht 
iwie die Laubn da, aber doch, und wie mir nöt nach- 
laſſen, is's mitm zweiten Schub ſcho durt aufm Nuß— 
baum und jo höher und allerweil höher, und warn 
du dich dann noch einfegt mit dein guten Werf und 
wirfjt dein Gut ing Meer, dann reißt die Ketten 


mitten wurz voneinander und — heidi! — fliegt dö 
Seel auffi in Himmel, haft es net gſehn! — bolt 's 
fein Teuxel mehr ein! Hehe — ja — ja — 


Grillbofer Hehe — war eb recht. 
Dufterer. Und dein Gwiffenswurm, was deßt— 
wegen in deiner Bruft war, findt nir mehr 3’ nagn 
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und 3’ beißen und verftirbt dir elendig — aber jchon 
elendig — der Sakra! And allzwei jeids derlöft. 

Grillbofer. War fcho recht, war eh recht! 

Dufterer. Mo, magſt dich drauf verlaffen — 
hm, ja! — (Blicft angelegentlich gegen den Himmel, 
fpricht aber fo wie nebenher fort zu Grillhofer.) Glaub 
mir, wann ich dir was jag: der Wurm fliegt in 
Himmel und die Magdalen verftirbt dir elendig.... 

Grillhofer. Ah na — no ’8 jelb war ja verkehrt! 

Dufterer. Was? — Ah ja — ahan — bon 
ich's gfahlt gebn? 

Grillbofer. No, wie! Nach was haft denn aus- 
gueft? 

Dufterer (etwas kleinlaut). Db moring — ob 
moring wohl a ſchön Wetter fein möcht, beijpiel- 
mäßig, daß mir a weng furtfahrn funnten. 


Zweite Szene 
Borige ohne Roſl. Waftl mit Liefel, Durch die 
Haustüre, 

Waſtl. No, da haſtn ja, 'n Grillhofer! Siehſt, 
der mit 'm Politer auf 'm Rucken. 

Grillbofer. D du Lalli, „der mit mit 'm Polſter 
auf 'm Rucken“, jagt er, wie wann der angwachſen 
war! Was gibt 's denn? 

Waſtl. Dös Dirndl will z' dir af Bſuch. 

Grillbofer. So, fo, na, kimm nur naheter — 
iver bijt denn — woher kimmſt denn — was willit 
mer denn, han? 

Liejel. L mein Iegerl, dös dermerf ich mir ja 
gar net der Reih nach, dein Fragn nach bift lang 


127 


nöt jo alt, als d' ausjchauft; aber, Bauer, dös muß 
ja ſchön langſam gehn und Tipferl... für Tipferl! 

Grillbofer. So, fo, han, und nach jedem Tipferl 
jchadet a gut Tröpferl a net? Na, Waftl, ſchau 
halt nach der Roſl, ſö fol dir a Flafchen Süßen 
gebn und a weng Schleckwerk findt ſich wohl a noch 
in der Speis. 

Waitl ab. 


Dritte Szene 
Vorige ohne Waftl. 

Grillbofer. No, fig nieder, Dirndl! 

Liejel. Mit Verlaub! (Segt ſich Grillhofer gegen- 
über.) 

Grillbofer. Werdn mer halt Schön langſam 
Zipferl für Tipferl fürgehn. So ſag amal, wer d’ bijt? 

Liefel. D' Horlacher-Lies hoaßen j’ mich. 

Grillhofer. Horlaher? Schau! Und woher 
fimmft denn? 

Liefel, Don Ellersbrunn. 

Grillhofer. Von Ellersbrunn. No, is ſchon 
richtig, no bfinn ich mich fchon. 3 bon a alte Hor— 
lacherin aus Ellersbrunn fennt. 

Liefel. Dös is mei Mahn. 

Grillbofer. Ja, ja, a kloans dies MWeiberl, i 
weiß fchon. Is a paarmal in mein Haus fämma, wie 
noch mein Alte — Gott hab j’ ſelig — bein Leben 
war. Sider der Zeit bon ich |’ neamer gſehn. 

Liefel. Mir fein a mit dir in Verwändtichaft. 

Grillbhofer. So? Dös is 's erfte Mal, daß i 
davon hör! Wie denn wohl? 
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Liefel. Aus ihrer Mutter ihrer eriten Eh bat 
dein Weib ein Halbbrudern ghabt und dem fein 
Gichwiftertfindersfohn hat meiner Mahn ihr Gſchwiſtert— 
finderstochter gheirat. 

Grillhofer. Sp? So? — Mein Weib ihr 
balbeter Bruder... na, wie war dös nachert gweſen? 

Liejel. Dein Weib ihren Halbbruder fein Gſchwiſtert— 
findersjohn hat meiner Mahm ihr Gichwiitertfinders- 
tochter gheirat. 

Grillhofer. Da tut ein’m der Ropf weh dabei! 

Liejel. 3 hab mern net drüber zbrochen, ich bon 
dös Gfegel einglernt wie a Starl, wie die Schul— 
finder 'n Ratechifimus! 

Grillbofer. Bilt doch aufrichtig. 

Liejel. Na, wohl, und ſchon wie! 


Vierte Szene 
Vorige. Waſtl (kommt zurück). 

Waſtl (ftellt eine Taffe mit einer Flafche Rotwein 
und Gläfern darauf und einen Teller mit Ruchen auf den 
Tisch). 

Grillhofer. Bleib nur da, Waitl, mußt 'n 
Hausvatern machen, mußt einichenfen und nachfülln! 
Ich glang net fo weit und foll ich was haltn, 
zittern mer d' Händ, verfchüttet leicht ivas, war ſchad 
drum! 

Waſtl (füllt ein Glas und jegt e8 der Lieſel Hin). 

Liejel. Auf dein Wohlfein! (KRoitet.) 

Waſtl Pie Flafche in der Rechten, deutet mit der 
Linken, in der er das Glas hält, auf Dufterer). Rriegt 
der a was? 
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Grillhofer. No, wohl, wohl! — Fangit ſcho 
wieder an? 

Dufterer (ftrecft Die Hand abwehrend nach dem Glas 
aus). Na, na — Wann ma nef vergumnt iS... 
wann ma nef vergunnt is ... 

Grillhofer. Einfchent, fag ich! Du Sakra, du! 

Waſtl (fchenft ein und ftellt das Glas ungeſtüm vor 
Dufterer auf den Tifch). 

Grillbofer. Na, verfoftn nur, Verkoſt. Freilich 
mehr für d' Weibsleut, aber a guter Tropfen! 

Dufterer (bat getrunken). Io, hehe, möcht mer 
do felber gleich, wann dös a Trunk für d' Weiber- 
leut is, a Weib werdn. 

Waſtl. Bilt eh ſchon oans und a alts dazu. 

Grillhofer. Waftl! 

Waſttl (ftellt auch ein Glas vor Grilfhofer Gin). Hob 
a oans für dich mitbracht! 

Grillbofer. Weißt, ich trink net! Mo, weil 
fchon dafteht, laß's halt! — Wolln mer wieder von 
was Gicheiten reden! Dirndl, a Antwort bift no 
ſchuldig. Was d’ da willſt?! 

Liefel (Witig). Bilfel erbichleichen ſollt ich! 

Grillbofer. Sollft? Teufl h'nein, wer fann dich 
denn dazu verhalten? 

Liefel. Neamand! Meiner Mahm war dös af 
einmal eingfalln und ich taug a fcho gar nef Dazu. 
Allweil um oans herumfcherwenzeln wie a Hund, 
derweil mer ihm d' Schüſſel blaft! — und paſſen 
und warten afs PVerfterbn, ab, na, wurd mer ganz 
entrifch Dabei, leb ich Doch felber fo viel gern! (Steht 
auf) Na, Bauer, meiner Seel, möcht dich unfer ° 
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Herrgott no hundert Jahr leben laffen, ich neid dir 
fein Tag, nöt ein vanzigen neid ich Dir! 

Grillhofer. Biſt a herzguts Dirndl! 

Lieſel. Ich wär eh net ber, aber um 's Hoam- 
bleibn war mer grad a net 3’ fun, außi wollt ich 
gern; — Doch a jo herumvagiern und dann lugn: 
ich war da gweſt, dös wollt ich wieder nöt! Mo 
tuft mer halt den Gfalln und jagit, es wär da nir 
3 boln, und jagjt mich wieder hoam. 

Grillhofer. Hehe — kimmt dir wohl net 
unglegn, warn i mir mit 'n Hoamjagn. a weng Zeit 
laff’, han? Möcht aber doch willen, wie dein Mahm 
af dö Gedanken fümma is! 

Liejel. Ah, dö Mahn hat's recht ernithaftig 
gmeint! (Ropiert mit Laune die wohlwollende Redeweife 
einer alten, refoluten Frauensperfon.) „Lielel,“ bat ſ' 
gſagt — „Ichau, Liefel, du bift a einfam, verwaifts 
Dirndl, mußt dich umtun, mußt dazufchaun! Verwändt 
bift amal mit 'm alten Grillhofer, dös können mer 
Schriftlich aufweifen. Geb bin, ſchau eahm nach, ſoll 
ihm Schlecht gehn, leicht gar macht er's neamer lang — 
verzeibft Schon, Bauer — fu dich a weng ein- 
fchmeicheln, er bat junft dö luftigen Leut nöt ungern 
mögn...“ 

Grillhofer. Möcht ſ' wohl a bizt no... 

Duſterer (hat Grillhofer mit dem Ellbogen ange: 
ftoßen). 

Grillhofer. Wonn net... 

Waſtl (indem er fich über den Tifch beugt und das 
Glas vor Dufterer nachfüllt). Wann d’ mer noch amal 
'n Bauern ſtupfſt, kriegſt a ein Deuter! 
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Liefel, „Und no geh zu,” bat ſ' gſagt, „daß 
div neamd fürfimmt, mach dein Sach gicheit, leicht 
foft’8 no a Wartl, und dös Sein is dein!" — No 
was, Bauer, mei Mahm kennt fich aus, hättſt wohl ein 
fchtveren Stand, tat ich nach ihren Reden, aber jo bin ich 
doch a biffel 3’ viel aufrichtig zun Erbfchleichen. 

Dufterer. Dafür bin i ano da, 

Lieſel. Zum Erbfchleichen ?! 

Dufterer verblüfft). Was? — Ah na — na, 
dös net, mußt mi vecht verftehn, Dirndl, i mein dafür, 
daß der Schwoger nöt fein Sach ziwegn ein Wartl 
weggibt. 

Waſtl. Wo du ſchon ſo viel Warteln drum 
gredt haft! 

Lieſel. So? Der Schwager biſt du? Schau, von 
div hat mei Mahn a gredt; jagt j: „Nimm's net 
3 leicht, fol neuzeit a Duckmauſer bei ihm aus und 
ein rennen.” 

Dufterer (immer mehr verlegen). Muß a recht a 
ziwiders Weibsleut jein, dein Mahm — a recht a 
ziwiders Weibsleut. 

Liefel. Kunnt's net jagn! Wer zwar net, was 
ihr eingfalln is, daß ſ' mich bergfchieft hat, leicht hat 
fie fich gar denkt, e8 war net 'n Bauern fein Schaden, 
wann ich dich beim Furtgehn a mitnahm. 

Grillhofer. Hebe, bist habn ſ'n all zwei in 
der Arbeit! 

Duſterer. Mo, lachſt du a no dazu! 

Waftl. Na, weinen wird er, müßt ja a Ruh’ 
lachen, warn ſ' Dich hizt anfchaut! 

Dujterer. Beifpielmäßig lacht a Ruh gar net — 
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Waſtl. Na, aber a Ochs wird gleich flehnen. 

Grillbofer. Dich hobn ſ' orndli. 

Waſtl. Lachſt a wieder amal, Bauer? Luſtig 
warn mer ſchon lang net. 

Grillhofer. Ja, luſtig — ſchaut's mich an — 
fo alt und... 

Lieſel. I fenn ein ältern. Habn mer ein Bauern 
in Ellersbrunn, der bat feine achtzig auf 'm Buckel 
und am Rirtag fchreit er no um fein Mufi und fing: 


Lied. 
No will ich amal luftig fein, 
Bin glei a alter Mon, 
Doch will ich fo, no Sikra h'nein, 
Wen gang denn dös was an! 
Sodler, 
Grillpofer fingt den Zodler mit. 
Waſtl. Jeſſes, Jeſſes, Bauer, geb, tu mir Bicheid ! 
Grillbofer. Du haft ja koan Glail! 
Liefel, Mir trinfen aus van! 
Waftl. U, mein Segerl, ja, Liefel, mir trinken 
aus van! (Nimmt das Glas.) 
Grillhofer Schau n Waftl — du Hoam— 
licher — is dös die Mechte amal? Hebe! 
Waftl. AU wohl — dö war's fchon! 
Stoßen an, 
Lieſel (ingt): 
Warum ſoll i nöt luſtig ſein? 
Gott is a guter Mon, 
Mir gfallt es Lebn, mir ſchmeckt der Wein, 
Und neamad geht's was an! 
Jodler. 
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Grillbofer (Elopft dem Dufterer auf den Rücken). 
No, brumm a mit, alts Eifen! 

Alle fingen mit, 

Lieſel (fingd): 

Hon i doch all dö Lebtag mein 
Koan Schlechtigfeit net ton, 
Und will i amal luftig fein, 
Wem gang denn dös was an?! 
Setzt zu dem Jodler ein. 

Dufterer (ftößt fein Glas hart auf den Tifch). Do 
fingft nöt mit, Schwager! Möcht willen, wie d’ da 
miffingft, ohne daß dir der Stimmſtock umfallt! Sing 
mit, warn d' kannſt! Haft all dein Lebtag foan 
Schlechtigfeit nöt tan? Haft nöt? Han? 

Grillhofer (der fchon beim Sodler der eriten 
Strophe mit aufgeftanden war, finft jetzt zurück auf die 
Bank; finfter). I fing eh net mit! 

Dufterer (eiſe und angelegentlich). Und laß der 
jagen: So is die Weis net, wie mer d’ armen Geeln 
derlöft, und fo verftirbt a der Wurm net! Wann 
d'n a jest mit Wein einfchlaferft, moanft, er wird 
neamer munter? Ob, er wird fehon. 

Lieſel (ganz yerwundert, tritt Hinzu). Ja, was is's 
denn? Was haft denn auf einmal, Bauer? 

Grillhofer. Laß's gut ſein, laß's gut fein, 
Dirndl! Ich dank dir ſchön, haft eg recht gut gmeint, 
aber ich und du fein a gar z' ungleich Gipann, tauget 
mir fchon, kunnt ich no Schritt halten mit dir, aber 
fo bin halt ich der Stügige. Io, jo, d’ Luftbarfeit findt 
da in mein’'m Einwendigen ein gar ftrengen Herrn, 
der |’ austreibt! Es leidt fich amal koan Fröhlichkeit 
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auf mein Hof, no, wirft jelber faum verbleibn wolln 
und ich darf dich a net verhaltn, 's wird völlig Ernſt 
mit 'm Furtſchicken — na, na, daß d’ mer nef ganz 
harb bift, fol der Waftl, wann Feierabend is, a Stuck 
Weg mit dir gehn. 

Liejel. No follt ich fort und is dir 's Luftigfein 
doch jo gut angſtanden; geb ich, fangſt mer wieder 
zun Duckmauſern an. 

Grillbofer. Mein lieb Dirndl, anders fchickt 
fa fich neamer für mich. 

Liejel. Möcht doch willen, warum ? 

Grillhofer. Io fiehit, Dirndl, du biſt für Leut, 
was nöt ſchwer tragn unterm Bruſtfleck, für ſolchene 
aber (auf Dufterer) iS er der rechte. Bor ein halbn 
Jahrl hob ich mein Deuter Eriegt. Sunſt allıval gſund, 
jtreift mich af amal der Schlag. Elendig bin’ ich da— 
glegn, bon aber no net gwußt, wo dös h'naus fol; 
aber der hat fich gleich auskennt, is gleich zu mir ins 
Haus grennt und hat gſagt: „Schwoger,“ hat er glagt, 
„Du haft a Sind af dir, was d’ nie noch recht bereut 
haft, haſt's alleweil af d’ leichte WUchfel gnummen und 
unter der Zeit is der Wurm in dir foaft wordn, fo 
foajt, daß d'r hizt, wo er fich aufdammt bat, bald 
Seel und Leib vonandgangen wärn! No fchau halt 
bizt dazu. Beſſer ſpot wie gar nöt!“ Mo, recht hot 
er ghabt, recht hot er ghabt! War wohl ſchon a ver: 
ichlafene Gichicht, aber recht hot er doch ghabt, wie 
er mir's vorgitellt bat! Io, Io! 

Liefel. Hättſt es net aufwecen laffen, dö ver- 
Ichlafene Gichicht. Wär gicheiter. Soll hizt der Floh, 
den dir der ins Ohr giegt bat, n Wurm freſſen? 
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Grillbofer. Mußt nöt gſpaſſen mit fölchene 
Sachen, mein lieb Derndl! Du weißt halt no von 
wenig. Uber ich will dich net ohne Einſehn laffen; 
fündig, wie ich war, und reuig, wie ich bin, ſollſt 
mich fennen lernen; ich will der dð Gfchicht am Weg 
mitgebn, jo Berfündigungsjachen fein allmal lehrreich 
für dö Weibsleut! Mag wohl ſchon a fünfundziwanzg 
Jahrl ber fein, hat damal mei Weib noch glebt, da 
i8 a Dirn zu mir in Dienſt kämma, war a flein 
mollets Ding, bißl hoffarfig, hat fih mit koan Bubn 
nöt abgebn, nur af mi hat ſ' freundlich gſchaut; dab 
ich fag, mei Weib hot Evan vanzigs Rind af d' Welt 
bracht, allweil is’s Eranf gweſt und um dö Zeit is's 
gar elendig dahinglegn, ich aber war allzeit a fern- 
gſunder Mon, und fo fehiekt ſich's halt amal, ich friff 
die Dirn allein und fo is’s halt kämma, wies oft 
fimmt und zugeht af derer Welt. Bin mir nöt ganz 
far, dö Dirn war nie jo recht offen, war dös 
Wahrheit oder hat ſ' nur dö ſchwere Arbeit los— 
werdn wolln, fie bat a jo tan, als war j’. af dö 
Verſündigung neamer recht richtig mit ihr. Uber lang, 
vor fich’s hätt werfen fünnen, is mein Weib ihr Ber: 
traulichfeit zu mir aufgfallen, dö bat |’ zu fich rufen 
laſſen, hat ſ' beicht oder net, weiß net, aber fie hat af 
amal fortbegehrt und ich hab j’ a net ungern fortlaffen. 

Liefel (an der Schürze fpielend). Was d’ da ver- 
zählit, Bauer, dös is freilich wohl nöt recht, kann 
aber doch nöt allein af dein Rechnung fämma, fein 
ja doch zwei Dabei gweſt. 

Grillhofer. Wohl, wohl, zu folchene Dumm: 
beiten fein für gwöhnlich zwei von nöten. Uber ich 
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hätt ſolln 'n Gicheitern machen. Wie ſ' amal furt 
var, war ſ' wie vom Erdboden wegblafen, weit und 
breit da h'rum bat j’ neamand mit fein Augn mehr 
giehn. Was wohl mit ihr gichehn is? Hizt liegt's 
mer halt ſchwer auf, weil ich j’ aufn Gündenweg 
gbracht hab, wie weit ſ' wohl drauf fortgrennt fein 
mag, immer nabeter und nabeter der Höll zubi! Und 
hizt leicht gar net weit davon einlofchiert! Io, jo! 

Waſtl. Und dös ift dö ganze Gichicht? Zwegn 
dem fuft jo verzagt, ziwegn dem willft Haus und Hof 
in fremde Händ gebn, nur damitſt mehr freie Zeit 
und a Gfellichaft zur Bußübung friegit?! 

Grillbofer. Wohl — wohl. 

Waſtl. Na hörft, Bauer, meint, wann mer amal 
Dumm war, ma macht's beifer, warn ma dann no 
dümmer i8? 

Grillhbofer. Ned nur du nir drein, Waftl, dös 
verſtehſt du net; ſei frob, daß d' nir af dir halt, 
und ſchau dazu, daß d’ a nir b’nauffriegit, wo d' 
dös möchſt verjtehn lernen! 

Dufterer, Is a rechte Lehr — is a wahre 
Chriſtenlehr, Waftl; nimm dir's 3’ Herzen! DBeifpiel- 
mäßig möcht einem 's Leben anlachen wie a fchöner 
Dbitgarten, aber zulangen is net verlaubt, dös ver: 
wihrt ein’m der liebe Gott. 

Liefel. Geh zu, Schwarzer, mußt unfern Herr: 
gottn nöt zum Vogelſchrecker machen! Hat er doch 
jelber die Rirfchen fo rotbacket und d' Weinbeer fo 
glanzend gmacht, no, und übernimmt fich eins, is 
dös jein eigene Sach, wie er wieder mit fein Magn 
auf gleichfiimmt, und beifpielmäßig gibt's koan beſſere 
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Lehr als fo ein übereffenen Spagen, was marod 
auf 'm Aſtel figt und 'n andern zufchreit: Spiel is 
ungfund | 

Dufterer. Mein liebe Dirn, beifpielmäßig fennit 
du dich lang no net aus, is a gar foan Red vom 
lieben Gott, der ein’m alld Gute vergunna möcht, 
jundern vom böllifchen Erbfeind, was ein’'m zum 
Übermaß verloct, wo 'n ein’'m drauf net gut wird 
und ma nachbert in der Höll fein Ramillentee Eriegt, 
was aber fein net ſchmeckt! Ja, ja, unter dd Kirfchen 
ltegent eben 'n Höllifchen feine Fallſtrick, und wo fich 
bist der Schwoger aljer bußfertiger davon loslöſt, 
bat er fcho recht, warn er a a jedes Faderl von 
fich tut, wo do nochmal der Höllifche amal anknüpfen 
funnt. f 

Grillhofer. No, ſehts es — jehts es. Dös is 
a Red. Der verjteht fich halt drauf — ja dadrauf 
veriteht er fich! 

Waſtl. No, is a a Schöne Profeffion! 

Grillhofer. Und hizt laß mer dö unnötig Wart- 
ferei fein. Mei lieb Dirndl, magſt d’r, vor d' gehſt, 
noch a weng mein Hof anfchaun! Tu’s ohne Neidig: 
£eit, ijt Dir vielleicht zum Beſſern und bleibt d'r 
manche DBerfuchung Dderfpart, wann nöt wird, wie 
deiner Mahm ihr Abſehn war, Wann d' zu ihr 
hoamkimmſt, magjt ihr fagn, ich laff’ ſ' ſchön grüßen, 
und fag nur, wie's wahr is, du wärſt wirklich ſchon 
3’ ſpat kämma. Morgn, wann a jchöner Tag ig, 
fahr ich vielleicht Schon nach der Kreisftadt und tu 
a jed Faderl von mir, wo no der Teurel mich an- 
falten kunnt; ich tu's 'm Schwager verfchreibn, der 
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is fcho mehr auf feiner Hut. Und no bhüt dich 
Gott, Dirn! Daß d’ da warft, war mer doch a flein 
Aufheiterung, wann's a bei mir net recht verfangen 
will, und no vergelt dir's Gott! Und wonn amal 
alle in Ordnung is und ich bei mein'm Schtwogern 
in der Ausnahm bin, dann fuch mich boam, viel- 
leicht bin ich dann ſcho a weng luftiger wordn. 

Dufterer (tätfchelt die Hand Grillhofers). Ja, ja, 
freilich, mein lieben QUusnehmer magſt nachhert Tchon 
bſuchen. 

Lieſel. No, bhüt dich Gott, Bauer. 

Grillhofer. Bhüt Gott und fpater vergiß net 
auf mich und kumm fein. 

Lieſel (kehrt zurüch). Oh, ich ſchau dir ſchon nach! 
Ich weiß net, mir gſchieht ſo viel hart um dich — 
es is mir, als wär dir dös traurige Weſen nauf— 
zwungen und ſtund drum a net 'n lieben Gott noch 
'n Menfchen an, is mir, als follt ich div noch a ganz 
a Menge fagn, aber ich wußt wahrhaftig felber net, wie 
ich’8 vorbringa jollt. Bhüt dich recht Gott! (Läuft ab.) 

Waſtl. Schiekft es richtig Furt ? (Grilfhofer fehupft die 
Achſel). Bauer, mir is, als folltjt es dahalten — dahalten. 

Grillbofer (lachend), War wohl neamd lieber 
als dir! Bift a Feiner du! 

Waſtl (wendet fich ab und geht der Liefel nach, unter 
dem Abgehen räfonierend), IS a recht! Seh morgn 
den Duckmauſer auf 'm Hof, jo renn ich übermorgn 
ſchon nach Ellersbrunn, und müßt ich ins Taglohn! 
Möcht nachher jo a Wirtiehaft mit anfehn, fo a 
Wirtfchaft — heilig Rreuzdonnerwetter! (Beide durch 
die Haustür ab.) 
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Fünfte Szene 
Dufterer und Grillhofer. 

Dufterer. Ob ich mir’s net denkt hab, Grillhofer! 
Ich hab mer’s aber denft! Wie ſ' vermeinen, es gibt 
bei dir was 3’ holen, jo fommen dir Leut ing Haus 
grennt, mit denen dein Lebtag nir haft 3’ tun habn 
wölln! 

Grillhofer. Mo, fucht halt jeds af der Welt 
fein Vorteil. Rummen ſ', fein j’ da, gibt's mir, 
gehen ſ' wieder! Beirrt mich net und kann dir wohl 
a gleich fein. 

Dufterer. Wann d’ a fo denfit, freilich wohl. — 
Dein Weib, mein Schweiter, hat eh amal gjagt — 
wart a weng — wie war denn dös? Daß ich’s net 
nur beifpielmäßig, jundern Wartl für Wartl für: 
bring, wie's gwejen is! Ja, ja, fallt mer jchon ein. 
Dein Weib hat eh a amal gſagt: Nikodemi, hat 
ſ' glagt, aufn Mathis ſchau mir und weis mer’n 
fein nacht in Himmel. Bringt dir wohl a ein Lohn, 
denn nach dem, wie der Mathis fih an mir ver- 
fündigt hat — jo — wie er mir weh tan hat, war's 
net ſchön, warn er net das Seine bei unferer Famili 
laſſet! 

Grillhofer (hatte den Kopf in beide Hände geſtützt, 
blickt jegt auf). Dös hätt mei Weib zu Dir gſagt? 
Hat dich do nie gut leiden mögn. Schau, Duſterer, 
du bift ja hizt eh am Ziel, was bringft denn jolchene 
Sachen für? Ram ich dir af a Lug, möcht’ dich reun. 

Dufterer. Mo, wirft doch net meinen — Schwoger 
— wirſt Doch net meinen?... 

Grillhofer. So hat mein Weib nie gredt. 
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Dufterer. Aber, Schwoger, glaub mir... — 
no, foll fies nöt gſagt habn — du bijt franf, ich 
will net ftreiten mit Dir. 


Sechite Szene 
Vorige. Leonhardt. 

Leonhardt (Fuhrfnecht, hat ein breites, rotes Geficht 
mit pfiffigem Ausdruc, trägt breitfrempigen Hut, blaue 
Bluſe, hohe Stiefel, fommt durch das Zaungatter den An— 
jtieg herunter; ift etwas angeheitert). Dha! Grüß Gott 
miteinander! Dufterer, dich fuch ich! Hat mer dein Alte 
giagt, ich traf dich do, ig mer recht, muß gleich twieder 
furt mit meine Roß — geht eahner wie mir — finnen 
nöt lang jtehn. 

Dujfterer. Was gibt's? 

Leonhardt. Vorerſt liegt a Klein Faſſel Eifig 
für dich in der Kreisjtadt, möchit 'n bald abholn — 
ja — da haft vom Spediteur 'n Frachtbrief. (Gibt 
{hm einen roten Zettel.) 

Dufterer. Was haft 'n nöt glei mitbracht? 

Leonhardt. Weil er no nöt zahlt is! 

Dufterer (ftecft den Frachtbrief zu fich). Noch was? 

Leonhardt. A Seitel Wacholder bon i mir 
verdient, mein ich. 

Dufterer. Dös war dös Faſſel nöt wert. 

Leonhardt. Ah, wer vedt hizt vom Eſſig. Haft 
a Schlechts AUngedenfen! Vor ein halben Jahrl 
hoſt mer’3 veriprochen, wonn ich Dir was ausfund- 
ſchaft. 

Duſterer (fährt vom Sitz empor). Was ſagſt? So, 
ſo, no, da kimm nur glei mit hoam. 
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Leonhardt. Kumm eh grad ber! Wonn i fo 
viel umanandrenn, wird mer jchwindli, no jo, bin 
nur 's Fahren giwohnt. Bleibn mer da — is jo nur 
der Grillhofer, dein Schwager! 

Duſterer (ungeduldig). Sakra h’nein: Mitfimmft, 
jog ich! 

Leonhardt (fieht ihn ftarr an). Wos?! 

Dufterer. Sunft verſpielſt n Wacholder! 

Leonhardt. Sp redft? — Wer — wer bit denn 
du? DBift leicht mei Herr, daß d’ mit mir fo h’rum- 
Ichreift? Han, ſchau dich an, notiger Ding! Möchſt 
es jegt gern ablaugnen? Wann d’ mer a jo fimmit, 
brauch ich 'n gar net, dein Wacholder, brauch ’n 
net! Ein andermal fuch der anderne aus zu fülchene 
Gichäften, mich net! (Zu Grillpofer.) Schau der 'n an 
— a Geitel Wacholder hat’s golten, um d' Riesler- 
Magdalen iS gangen, was vor fünfundzwanzg Jahr 
in dein Dienjt war... 

Grillbofer (fährt empor), Was fagft, um »’ 
Magdalen? ; 

Leonhardt. Io, wo ſ' verbliebn is, ob f’ no 
lebt oder ſchon verftorbn is. Io. Geit van halben 
Jahr, zeit: und randweis bon ich nachgfragt. Und 
hizt reut’s ihm, bizt reut ihm dös Geitel Brannt- 
wein... 

Grillhofer (aufgeregt). No red, red, Lenhardt! 

Leonhardt. No, verdient hab ich mer ’n! 

Dujterer (fehreit). Kriegſt 'n net! 

Leonhardt (fehreit gleichfalls). Brauch ’n net, hab 
ich gſagt, folltit dich fchamen gegn ein Fuhrfnecht! 
Dauer willft hoaßen? Nir bift! 
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Grillbofer. Laß ’n, Lenhardt, lad 'n! Was is 
mit der Magdalen? 

Leonhardt Auskundfchaft bon ich's! 

Grillbofer (auffchreiend). Sie lebt?! 

Leonhardt (fchreit gleichfalls). Jawohl! — Ah 
jo, du bift’s gweit, Grillbofer — ab ja, du, ich bon 
gmeint (auf Dufterer), der fchreit wieder gegn meiner. 

Grillbofer. Um Gottes willn, Lenbardt, bjinn 
dich af d' Wahrheit, haft a recht gſehn? 

Leonhardt. No, wohl recht gſehn und recht gfragt. 

Grillbofer. Du wöllt ſ' bizt ausgfunden habn, 
wo es Gericht fie die lang Zeit ber ſcho fucht! 

Leonhardt. Ausgfchriebn war a Erbichaft, aber 
gmeldt bat ja fü net, weil ihr dös Gipiel 3’ viel ver: 
ſchuldt war. 

Grillhofer. Und wo, wo haft es denn auf: 
gfunden? 

Leonhardt. A drei Stund von da, wann d' ins 
Gebirg, einifahrft, an der Kahlen Lehnten hat ſ' ihr 
MWirtfchaft. 

Grillhofer. Ich muß bin — wird mich net um- 
bringen, dös biffel Fahrn, wird mich nöt umbringen; 
mit meine eigenen Augen muß ich mich überzeugen 
wie's mit ihr fteht, in was für van Elend als ſ' lebt! 
(ft bis zur Haustür gegangen) Roſl — be, Rofl, 
hörst! (Rommt, in der Weftentafche nachfuchend, wieder 
vor.) Lenhardt, dank der ſchön, haft mer a rechte 
MWohltat derwieſen. Dank der Schön, da halt. (Gibt 
ihm Geld.) 

Leonhardt. Is gern gichehn, Bauer (betrachtet 
den Betrag fehr befriedigt), no, vergelt dir's Gott! 
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GSiebente Szene 
Dorige. Roſl (erfcheint unter Der Haustür). 

Rose Was willit, Bauer? 

Grillbofer Eil dich, Rofl, der Mich! foll hurtig 
einipanna, er muß mich führen, er weiß fich aus, — 
der Kahlen Lehnten fahrn mer. 

Roſl. Aber, Bauer! 

Grillhofer. Sei ſtad, Roſl, es muß ſein, hätt 
ſonſt fein Ruh und fein Raſt. 'm Waſtl ſag, tät 
mer leid, aber er konn ſei Derndl hizt neamer be— 
gleiten, muß hoam bleiben, weil ma net wiſſen kann, 
was leicht no wird oder gſchiecht. Und hizt tu dich 
um, richt mer mein Rock und mein Hut und 'n Schofpelz 
konnſt mer a af 'n Wagen werfen, für dö Nacht etwa. 

Rofsl. Uber... 

Grillbofer. Geb zu und fu, wie ich jag! 

Roſl ab. 


Achte Szene 
Vorige ohne Rofl. 


Grillhofer (£ehrt zurück und will den Kopfpolſter 
von der Banf nehmen). 

Dufterer (ftürzt herzu und faßt an dem andern 
Ende an). I trag 'n fchon! 

Grillhofer (errt ihn an fich). Laß los! 

Dujfterer. ber, Schwoger! (Zerrt den Poffter an fich.) 

Grillbofer Rühr mir an mir Meinigs mehr! 
(Zerrt ihn zurück.) 

Dufterer (läßt den Polſter fahren und will den 
Arm Grillhofers faſſe). Schwoger — laß reden... 
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Grillhofer (decft fich mit dem Polſter gegen jede 
Berührung des zudringlich werdenden Duſterer). Mir 
habn ausgredt! Alsdann dö Magdalen lebt, lebt ſ' 
nöt? Erzlugner!! Is die Höll a drei Stund von da 
an der Kahlen Lehnten? Is dort die Höll? Erzlugner! 

Dufterer (it ihm bis zur Haustüre gefolgt). Grill 
bofer! (Fakt ihn am Rockzipfel.) 

Grillbofer (gornig). Erzlugner!! (Stülpt ihm den 
Polſter auf den Ropf, wird Dadurch frei und verjchwindet 
unter der Haustüre.) 


Neunte Szene 
Vorige ohne Grillhofer. 

Leonhardt (gutmütig). Teufi, is der Grillhofer 
Ichiehti wordn! Mo, mach der nir draus, kimm mit, 
zahl ich dir a Glafl! (Zeigt das erhaltene Geld.) Schau, 
wie der Wacholder blüht! 

Dufterer (wütend zu Leonhardt). Vergreifa funnt 
ich mich an dir — völlig vergreifa! 

Leonhardt (indem er fich zum Gehen wendet). No, 
aber nachhert gute Nacht! 'n Polfter haft Schon, und 
ich tat Dich ſchon a orndlich zudecken. 

Dufterer. Der leidig Höllteufl hat dich herbracht. 

Leonhardt (chon beim Anftieg). Nöt wahr is, 
dein Weib hat mich hergwieſen! (QUb.) 

Dufterer (allein). Sikra h'nein, is eh jo, mein 
Weib hätten hoam halten folln, den verjoffenen Lump, 
hätt doch jelbn herrennen fünnen, hätt ihr d' Füß net 
koſt't! — Mo, gfreu dich, wonn ich hvam fimm! — 
Sand an all’ım Elend Schuld, ſcho von Paradeis her, 
dö MWeibsleut! — U bolb Fahr plag i mich obi, 
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dank 'n Himmel für jeden guten Einfall, den er mir 
fchieft, womit ich den alten Sünder ins Gwiſſen reden 
fonn! Und bizt fol alle umaſunſt gweſt fein, zwegn 
fo vaner Dummheit! Uber no gib ich’s net auf, ich 
muß a dabei fein, ich muß mit bin nach der Rahlen 
Lehnten, ob er mich mit habn will oder net — ich 
weiß ſchon — ich Schleich mich in Hof, und wonn 
dö Rojl ’n Schofpelz auf 'm Wagn wirft, jo Eriech 
ich drunter, Was will er denn mocha, warn ich a 
jo mitkimm? Was will er denn macha? Gebt ſchon, 
geht ſchon, weil net anderjcht is, fimm ich halt in 
Schofpelz hin. (Will durch die Haustüre fchleichen, prallt 
aber zurück und fchleicht um das Haus; Kulifje vorne 
rechts ab.) 


Zehnte Szene 
Waftl und Liefel (durch die Haustüre). 

Waſtl. No, gebit wirkli fcho, Liefel? 

Liejel. Freilich wohl, wo d' mich bizt net be— 
gleiten. därfit, möcht ich doch ſchon vor Einbruch der 
Nacht wieder in Elfersbrunn fein. Haba, dd Mahm 
wird Augen machen, wonn ich ſag, mit der Erbichaft 
is nir, aber ein Schag bon ich gfunden, Leicht jagt 
jie mich dann davon! 

Waftl. No rennerft halt glei zu mir! 

Liefel. Io, aber, wo wirft du nachher fein, wann 
d' bei dein Bauern net verbleibn willſt? 

Waſtl. Is a net zum Verbleibn, feit der ſein'm 
Schwogern fein Nore is! Mo jchau, iS doch gut, 
daß mir ung wieder z'ſammgfunden habn, ganz mutter— 
jeelenallanig fraget ich ein Teufel darnach, was aus 
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mir wurd, und rennet nur jo ins Blaue h’nein davon; 
aber da a für dich gilt, werd ich mich ſchon um van 
rechten Pla umſchaun. 

Lieſel. Mo, recht is’s, nur a weng wart noch 
zu und mach's fein manierli, daß 'm Bauern net 
hart gichieht. DE mögts ja doch felber einander leiden! 

Waſtl. A wohl — wohl... 

Liejel. Mir derbarmt der alte Mon. Möcht ihm 
gern helfen, laßt ein’m aber fein Zeit dazu. I traf’s 
ſchon, meinst net? Is heunt doch luftig wordn, gelt? 

Waſtl. Dh, du brachit alles z’wegn! 

Liefel, Und no bhüt dich Gott, Waſtl. 

Waſtl. Bhüt Gott, mein Dirn, ich denk die gwiß 
an dich bei Tag und Nacht! 

Liejel. Mo, bei Tag mag dir's a verfprechen, 
‚ aber bei der Macht, da Schlaf ich. 

Waſtl (lache). Du biſt halt d' Horlacher:Lies, wie 
von ehnder, und jo jollit a fein, weil nur bizt mein 
biſt! Mein ich doch, ich halt's gar net aus, fo weit 
von Dir 3’ fein, möcht all Stund willen, was fuft und 
treibjt, ob d' mein a a biſſel denkſt, und möcht dich 
wohl tags 3 taufendmal grüßen laflen, fand ich ein 
Boten, funnt alls zwischen Himmel und Erd drum 
angehn, was ſich drauf verftund! Mei Dirndl! 


Duett. 
Waitl. 
Du kleins Bacherl, wunderklar, 
Rinnſt fo flinf daher, 
Grüß mer fchön mein lieben Schatz, 
Na, du weißt ſchon wer! 
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Lieſel. 
Und da ſagt 's Bacherl drauf: 
Ich bin net ſo ſchnell, 
Dorten halt mich 's Mühlrad auf, 
Kimm net von der Stell. 
Waſttl. 
Schneeweiß Täuberl überm Haus, 
Grüß mer du mein Schaf, 
Flieg in alle Weiten aus, 
Findſt 'n ſchon am Platz! 
Lieſel. 
Schneeweiß Täuberl putzt ſich fein, 
Sagt: J richt's net aus, 
Heut ſpricht ja mein Tauber ein 
Und ich bleib ſchön z' Haus. 
Waſttl. 
Du kloan Herz in meiner Bruſt, 
Schlag voll Freudigkeit, 
Denn mein Schatz iſt mein bewußt 
Hizt und allezeit! 
Beide. 
Und wie geſtern ſo a heut 
Denkt er an mich ſchon, 
Zwiſchen brave, treue Leut 
Braucht's koan Botenlohn. 


Jodler. 


der 
Du nur haft, | 2 Einzigi, 
In mein Herzen Plas, 
Denk an mich, i denf an Dil 
Bhüt dich Gott, mein Schatz! 
Liefel geht den Anſtieg hinan, 
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Denkt an mich, i denf an di! 
Bhüt dich Gott, mein Schatz! 
Jodler, unter welchem Liefel, nachdem fie Das Zaun: 
gatter paffiert, fich auf demſelben aufjtügt, zum Schluß 
wirft fie einen Ruß dem Waſtl zu, der mit einem Juchzer 
ihr nachläuft. 
Der Vorhang fällt. 


Verwandlung. 
Wirtſchaft an der „Rahlen Lehnten“. Die Bühne zeigt 
den Hofraum. Linfs vorne ein Teil des Haufes mit der 
Eingangsfüre, rechts ein Teil einer Scheuer, Beide find 
in einem jtumpfen Winfel gegeneinander gebauf und 
Durch eine fogenannte offene Einfahrt (leeven Torbogen, 
etwa Durch einen Balken „Schranne“ verfchließbar) ver- 
bunden. Hinter dem Haufe fteigen gewaltige Felsmaſſen 
binan, welche weit in den Hintergrund verlaufen, 100 
Diefelben an den aufrecht jtehenden, bewaldeten Berg— 
fronen als nactes Getäfel ſchief angelehnt erfcheinen. 
(Rable Lehnten.) Ab und zu hört man das Grollen eines 

fernen Gewitters. 


Elfte Szene 
Der Bauer, Nagl und Hans (mit Senfen und Rechen, 
fommen Durch Den offenen Torbogen zögernd nach 
vorne). 

Natzl. Dba, Voda, was wöllt’s denn hizt fchon 
dahoam? 

Hans. Z'wegn we hättn mer denn fruher Feier— 
abnd gmocht? 

Bauer (alter Mann, ſchon an die Siebzig, geht ge— 
beugt, hat graues Haar und Dunkle, bufchige Augenbrauen, 
die Lodenjoppe fchloftert ihm um den Leib und auch im 


149 


übrigen Anzuge zeigt fich eine arge Vernachläſſigung — 
erstaunt). No, zwegn 'm Wetter do! 

Dans, Hehe, freilich, z'wegn 'm Wetter! (Lehnen 
Die Werkzeuge an Die Scheuer.) 

Natzl. Runnt ja do der Boda a weng ins Dörfl 
ichaun, af a Glaſl Wein! 

Bauer Wißts ja do, daß mer d' Muada foan 
Geld Loft. 

Natzl (gibt ihm Geld). Habn do mir vansfür'n Bodan! 

Bauer D8 feid’s doch gute Buama. No, do 
gehn ich fchon, hehe, freili gehn il Wonn mi aber 
leicht es Wetter derwiſcht? 

Natzl. Beileib! 

Hans. Hehe, fogn mer do ſchon 'n Vodern a 
fufzgimal, von derer Seiten kimmt's jo nie übri, bleibt 
ja allmal entern Berg! 

Bauer. Hehe, 58 ſeid's Hallodri und alle fufzgi— 
mal bon ich's richti vergeffa! No, und wo gangt's 
denn ös hin? 

Natzl. In Wo! 

Bauer In Wold? Wonn eng aber 's Wetter 
derwiſcht? 

Hans. Hehe — hehe — 's kimmt ja net! 

Bauer. Hehe — richti — jo — 

Natzl. Wonn's a kam, mir fanden ſchon oan 
Unterſtand. 

Dans U wohl — und was für van. 

Bauer. Mo, nachhert, wo denn? 

Nasgl. In der KRöhlerhüttn. 

Bauer U, ui, 58 Gchlanfeln, a wohl in der 
KRöhlerhütten, no, no, ös feid’s mer Feine! Der 
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KRohlnferdl is heunt mit vaner Fuhr nach der Stadt 
und 58 fandets feine zwoa Dirndeln allanig. 

Hans, Wohl — wohl — ie eh a fo. 

Bauer. Ss Potter, ſchau — hau. Ds treibts 
es nöt jchlecht, ich war ſcho a achtavieragi, wie ich 
enger Muada gheirat hab. 

Hans. Weil halt da Voda a Trauminöt war! 

Bauer (beleidigt). So, a fo! So meinft es! A 
Trauminöt war ich gweft. So? und dir fahlet Rurafchi 
nöt — gelt na, fahlet eng nöt, dö Kuraſchi! Moants, 
d8 kunnts zeitli dazulchaun, warts foane Traumi— 
nöt! Stund eng dö Ehrbarigkeit von engern Vodern 
nöt an, han, wöllts es beffer hbabn? — Was? Na! 
Hoam bleibt’s hizt! Hoam bleibt’S! Leni! 

Natzl (zu Hans). Du bift a rechter Lapp, mußt 
allwal dein dumm Maul auftun, möcht der glei vans 
draufgebn ! 


Zwölfte Szene 
Vorige. Die Bäuerin, 

Bäuerin (erfcheint unter der Türe, fieht heraus). 
Up, 88 feids fcho hoam? (Verfchwindet wieder.) 

Natzl. Mo, is dir leichter, bizt kannſt wieder 
Strümpf ftriefen. 

Hans. Hehe, du aber a umd der Voda a. 
Hehe. 

Bäuerin (kommt mit drei Geftricten, angefangene 
Strümpfe und große Wollfnäuel daran, gibt jedem 
eines). Da fchauts dazu — mir bleibt foan Zei 
und dö Kloan verreißen To viel, daß ich froh fein 
muß, fie verrichten ihner Sach! (Ab.) 


Dreizehnte Szene 
Vorige, ohne die Bäuerin, 
Kleine Daufe, während welcher alle Drei fich dag Strick— 
zeug zurechtrichten und zu ſtricken beginnen. 

Napl. Heiligkfreuzdunnerwetter, dös is a Unter: 
haltlichkeit. 

Bauer Aber ehrbar — halt ehrbar! 

Natzl. Dös ſchon. 

Hans. Mir is nur, was ſich dö Roſl wird denken. 

Natzl. Du, Hieſl, dö halt dich ch nur zum 
Narren, unter der MWocha därfit ihr Ihön tan und 
'n Sunntag gebt ſ' mit 'm Jaga! 

Hans D' Wocha bat ſieben Täg! 

Natzl. Kimmt fürn Sunntag viel z'ſamm zun 
Lacha! — Mir is nur um mei Kathrein! — 

Hans. Halt Hizt es Maul — ih muß zähln! 

Nasl. Io, Boda — ſikra h’nein — 's Arbeits- 
zeug därf net dort an der Scheun lehnen bleibn. 

Hans Kunnts es Wetter derwifchen! 

Natzl. Du, ich fag der's! (Schiebt fein Strickzeug dem 
eifrig fteiefenden Bauer unter den einen Arm.) Halt no der 
Voda a Heins Wengl! (Eilt gegen den Hintergrund.) 

Hans Faß nöt alle af amal, greifit funft in a 
Senfen. J hilf dir. Boda, a wengerl nur! (Schiebt 
ihm fein Strickzeug unter den andern Arm und rennt 
dem Nagl nach.) 


Vierzehnte Szene 
Der Bauer (allein), dann die Bäuerin. 


Bauer (mit beiden Geftricfen unter den beiden 
Armen, ſtrickt emfig, aber behindert an dem Dritten 
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weiter — zieht eine Nadel aus). Jetzt weiß ich nöt, 
ob's gfahlt is! (Krast fich mit der Nadel am Kinn.) 
Kunnt doch fein, muß mer halt nachſchaun ... 
Bäuerin (unter der Türe), Mögts effen .. jo 
wo fein denn die Buama? 
Bauer. 's WUrbeitszeug fun ſ' in d' Scheun! 
Bäuerin. 's Urbeitszeug lehnt ja no dort! 
Bauer (wendet fich), Wos?! — Teufi, dö fein 
durchbrennt! 
Bäuerin. No kannſt es ſuchen! Ib.) 
Bauer. Ho, dö find ich mer ſcho aus! (Wendet ſich, 
fortftricfend, zum Abgehen, es entfällt ihm ein Rnäuel.) 
Eh, eb, halt dich, Sakra. (Sn der Bemühung, diefen 
aufzuheben, der zweite und dann der dritte) Teufi 
h'nein! — ha — no, frieg eng ſchon! (Schleift fie 
ein Stück an langen Fäden hinter fich.) No, wanns nöt 
mwöllts, hol eng allz'ſamm der Teufel, braucht er neama 
bloßfüaßet 3’ gehn! (Stößt das ganze Strickzeug mit 
dem Fuß in einen Winkel) No, gfreuts eng, Buama, 
alle miteinander friegn mer’s, warn mer hoamfimmen. 
Wonn uns nur nöt es Wetter derwifcht! (Den Ab- 
gegangenen nach.) 
Kleine Paufe, Erneuerte dumpfe Wetterfchläge. 





Fünfzehnte Szene 
Grillhofer, Dufterer (Durch Die offene Einfahrt), Darauf 
die Bäuerin (aus dem Haufe). 

Dufterer. Mo, Schwoger, is doch recht, daß ich 
mit bin, gelt ja® Daß d’ net mußt jo allanig herum— 
fteign! Hon’s gleich giehn, daß mer mit 'n Wagen net 
zufönnen, Dös is es vanzige Ghöft an der Lehnten. 
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Grillbofer (auf einen Stock geftügt, kommt langfam 
vor). Io, jo, fimmt mer aber a weng 3’ groß für 
als daß fich’8 ließt von van vanfchichtigen Weib be- 
wirtjchäften. 

Dufterer. No, no, werdn mer ja fehn, wer darauf 
figt! Wer weiß, was dem verfoffenen Unfriedftifter, 
dem Lenhardt, fürfämma i8?! Am End is er noch a 
verlogener Spigbua dazu und hat uns nur hergnarrt. 

Bäuerin (von innen). Wer is draußt? (Tritt unter 
die Tür.) Seids ös es fchon? 

Grillbofer. Gun Abend! 

Bäuerin. Gun Abend — was wöllts denn? 

Grillbofer (£ritt zitternd näher). Biſt du die 
Riesler-Magdalen? 

Bäuerin (feifend, wobei fie aus der Türe den An- 
gefprochenen immer nähertritl). Mer fragt darnach? 
Ich frag, wer darnach 3’ fragen bat?! D' Poltner 
bin ich, die Bäurin an der Lehnten, hat neamand 
darnach 3’ fragen, was ich funft bin oder war! War 
allweil a Ruh, bist af amal war es Fragens Fein 
End! Bor paar Tägn erſt hat a Fuhrfnecht da h'rum— 
gfrägt, daß's orndlich auffällig war, und hizt Famen 
wieder van, Was habts der Riesler-Magdalen nach: 
z'fragn? In mein ledigen Tagen is zwijchen mir und 
van Bauern a Dummheit gweſt, is eb jchon bald 
neamer wahr. Is er leicht verftorbn und jeids ös 
vom richt und bringts mer a Erbteil?! 

Grillbofer (tritt näher), Magdalen — (Donner, 
fernes Aufleuchten.) Kennſt mich neamer? 

Bäuerin Neamd kenn ich! (Aufleuchten.) 

Grillbofer. Bin ja der Grillhofer! 
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Bäuerin (auffchreiend). Jeſſes — der Grillhofer! 
(Donner, kleine Paufe.) 

Bäuerin (äußerft zungenfertig). Was willit denn 
da? Bringt dich der Fürwig ber, nachſchaun? Hon 
mer’s eh giwunfchen, ich möcht dir amal all's einefagn 
finna! Haft wohl gmeint, es müßt mehr fo gehn, 
wie mir's von dir aus hätt gehn fünnen? Von dir 
aus hätt ich amal elendig im Armenleuthaus veriterbn 
mögn, aber der Herrgott hat a rechters Einfehn ghabt 
und drei Jahr darnach, wie ich von dir weg bin, 
bon ich's befjer troffa; der alte Poltner hat mich 
gheirat und bizt fig ich als Bäuerin do am Hof, 
ſchau dir 'n an, ob er dem dein’'n viel nachgibt. Haft 
denn glaubt, ich hätt mich um was anderjcht mit dir 
abgebn, als weil ich vermeint hab, dein Bäurin fegnt 
bald es Zeitliche und ich kimm an ihrer Stell 3’ ſitzen?! 
Nöt a fo viel (ſchlägt ein Schnippeben), firt, war mer 
junft an dir glegn! 

Grillhofer (ſterſtaunt einen Schritt zurückgetreten). 
Schwager, z'wegn der werd ich mich net 3’ viel am Tod: 
bett abiängjtigen! 

Bäuerin. Dem Bäurin is aber net fo bald ver- 
fturbn, und wie ſ' mer hinter mein Trachten kämma 
i8, bat ſ' all ihre Erfparnus drauf giwendt, daß ſ' 
mich loswordn is, denn mit leere Händ war ich net 
weg, a es Rind bat j’ mer verpflegn müſſen. 

Grillhofer. 's Kind!? So war richtig oans af 
dv’ Welt fimma?! Um Gottes wölln, Magdalen, ſag 
mer nur vans: wo dös verbliebn is?! 

Bäuerin (etwas bewegt). Kunnt der’s net jagen, 
Grillhofer wonn i a möcht! AU Dirndl is gweſt, is 
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mer ja gleich nach der Geburt furtgnummen wordn! 
(Wieder barfch.) Such dir's hizt! Damal bon ich für 
mich allanig gnug Sorg tragn müſſen und nachert 
im Ehſtand fein nacheinander zwölf Rinder kämmen 
und alle — als hätt mich der leidige Höllteufel frogeln 
wöln — han af der Linfen dein ausdrehten klein 
Finger mitbracht! Alle rennen |’ no af der Welt 
herum fünfe bon mer bist no auf der Schüffel; 
meinft, ich hätt noch Luft ghabt, mich ums dreizehnte 
außer der Eh umz'ſchaun? 

Grillhofer. Hättſt nur van Fingerzeig.. . .! 

Bäuerin. Mir bon ich und jest han mer aus: 
gredt! Gſehn haft es, daß mer’s geht, wie mer’s 
gehn kann, ich mein, net fchlecht, ſiehſt, daß ich da 
af mein’m Eignen bin, und no mach, daß d’ weiter: 
findft ſamt dein Spießgſelln, bevor meine Leut 
kämmen — wann’s net ſchleunig gnug feids, jo mach 
ih eng Füß und laff’ dd Hund von der Ketten — 

Dufterer. Hizt jagt ſ' uns gar aus! 

Bäuerin. Ratet's a foan, er fam wieder! In 
meiner Ruhigkeit will ich verbleibn — wie mir hizt 
is, is's mir recht — bon mir nie unnötig Gedanfen 
gmacht — brauch koane alten Gfichter z' ſehn — 
brauch dös net! (Ab.) 

Grillbofer. Gehn mer, gehn mehr furt! Mir 
is jo fchlecht da h'rum (deutet auf das Herz), jo viel 
Ichlecht! Ein Stein war mir h’runter, aber a ſchwererer 
druckt hizt drauf! (QUb.) 

Die Szene, welche nur wenig vom Düfter der Gemitter- 
wolfen beeinflußt war, erglänzt jegt im hellen Mondlichte, 
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Sechzehnte Szene 


Dufterer (allein), Dann Bäuerin, Bauer, Nasgl und Hans. 


Dufterer. Glei fimm ich nach, Schwager! — 
Schau bizt ber, no wär gar a Kind da! Hätt ich 
dös nur fruher gwiß gwüßt! Uber mein Schwefter — 
Gott tröft j’! — dö dumme Gredl, hat mi ja nie in 
ihr Haus zulafjen; weil ſ' frank war und feine Rinder 
ghabt bat, hat ſ' ihm allweil durch d' Finger gſchaut 
und alles vertufcht! Ob der Banfert no lebt oder fchon 
verjtorbn is? No, dasjelb wird die Bäurin do willen — 
ich muß's a willen — bat zwar 'n Teufel im Leib, dö 
Bäurin — aber ich muß's willen! (Geht in dag Haus ab.) 


Im Hintergrunde treten Hans, Nagl und der Bauer, einer 
hinter dem andern langfam durch die offene Einfahrt auf. 


Hans (weinerlih). No fein mer wieder da! 

Natzl. No hat der Voda fein Willn. 

Bauer Io, no — oba wird gli d' Muada 
ihrn habn! (Schaut gegen den Himmel.) Schau, bat 
uns doch net derwiicht, dös Wetter! 

Natzl. Dös freili net — oba leicht hizt a anders! 

Bäuerin (innen), Willen mußt der’s — han — 
wiſſen mußt der’s! 

Dujfterer (innen). Auweh! 

Hans. Hi! D' Muada rafft mit van! 

Dufterer (ftürzt heraus, ein Beſen fliegt ihm nach). 

Bauer Ho — fahts an, Buama, hauts zu! 
(Fallen über ihn her). 

Dufterer. Ausbalten a weng, Mona! (Reißt den 
Frachtbrief aus der Tafche.) Sehts dös rote Papier do? 

Alle Ip, 
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Dufterer. Rinnts leſen? 

Alle. Da. 

Dufterer (beifeite). Gott fei Dank! — Schauts 
dös Vetichaftfiegel drauf an. Alles in Ordnung! 
Dös i8 a Difpens vom KRonfifturi; Mona, ich derf 
net ghaut wern! 

Indem fich Dufterer gravitätiich zum Abgehen wendet 
und die anderen verblüfft Dareinftarren, Fällt der Vorhang. 


Dritter Akt 
Dekoration: Bauernftube wie im erjten Ufte, 


Erſte Szene 
Roſl, dann Waſtl. 

Wie der Vorhang aufgeht, iſt die Bühne leer, durch 
die Fenſter rechts fällt helles Mondlicht in die Stube. 
Eine Schwarzwälder Uhr ſchlägt zehn. 

Rosl (kommt mit einer Öllampe, an der der Schirm 
herabgelaffen ift, von fing). So, war lang ſcho alle 
fertig zun Miederlegn! Wollt nur, ich wußt 'n Bauern 
jcho in fein Bett. Wo er nur verbleibt? Zehni is’, 
no rührt ſich nix. Es is frei ſchon zun fürchten! 
(Stellt die Lampe auf den Tiſch.) Jeſſes, in der Ruchel 
gebt vans! (Mit erftickter Stimme) Wer is draußt? 
Ah, i8 leicht nur unfer Saunigel. (Geht näher zur 
Türe, lauter) Wer is draußt? 

Waftl Pie Türe im Hintergrunde rechts ein wenig 
öffnend.) A gut Gwiſſen! 

Roſl. Ab, der Waftl is's! 

Waſtl (komme herein). Wohl, Roſl! Uber mit 
div is's net richtig, fürchtſt Died in der Finftern. 
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(Zeigt feine Pfeife) U weng Feuer bon ich mer 
holn wolln, is aber koan Fünkerl mehr am Herd. 

Rost. Is a Schon fpat! Wo nur der Bauer ver: 
bleibt? 

Waſtl. Wer weiß, muß er heunt nöt wo an- 
derfcht übernachten! Runnt ja noch gar net da fein! 
Rechne dir's felber aus, zwiſchen a drei und viert 
i8 er furt, drei Stund fein bin bis zur Kahlen Lehnten, 
drei Stund z'ruck braucht er ſich gar net viel auf: 
3 halten, muß's zehni vorbei werdn! 

Rofl. Was er nur dort macht? 

Waſtl. Wann d’ es net beſſer weißt wie ich, jo 
erfparn mer einand 's Ausfragn. 

Rofl. Hoch! Es fahrt a Wagn! 

Waſtl. Richtig, hör'n a. Aber der kimmt von der 
andern Seiten, von der Ellersbrunner! 

Rofl. Schau, baba, bei dir kimmt bizt alls von 
Ellersbrunn. 

Waſtl. No, ohne Frogeln, horch doch nur, hizt 
poltern j’ über dö Brucken und bizt fahrn ſ' beim 
Kreuzwirt ins Tor und ftelln ein. 

Rofl. Haft a recht, aber bizt is der ftill und ma 
hört no van Wagn, der kimmt von der andern Geiten 
und immer nabeter! 

Waftl. Hör 'n Schon. — Hizt wär er ganz nah — 
no? — Nichtig fahrt er in’ Hof ein. No möcht 's 
doch wohl der Bauer fein. Schau ich halt nach. (Rib.) 

Rofl. No, Gott fei Dank, daß er nur da ie! 
Is a Zeit — nach a zehni! Nur a Glück, daß er 
fein Schofpelz mit bat, gebt zwar a wacherliwarmi 
Luft, aber halt do, im Fahrn! | 
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Zweite Szene 
Vorige. Grillhofer, auf Waſtl geſtützt, zulegt folgt 
Duſterer, der ſich an der Türe aufſtellt, als wollte er 
gar nicht bemerkt werden. 

Waſtl (geleitet Grillhofer zu dem Sorgenſtuhl). Muß 
ſchön dreinteufelt habn, der Michl, daß's ſchon wieder 
da ſeids. Hizt derf ich nur gleich nach 'm Stall ſchaun! 

Roſl. Je, dö armen Röſſer! 

Grillhofer (ehr erſchöpft). Gilt mer gleich! Hon 
kein Erbarmnus mehr mit dö Viecher, habn's do 
allmal beſſer af der Welt wie unſereins! 

Roſl. Biſt gſcheit? 

Grillhofer. Lebn do und kennen kein Vor— 
ſchrift. — No, ſchau halt nach 'm Stall, Waſtl. 

Waſtl. Gute Nacht, Bauer. QUb.) 

Grillbofer. Gute Nacht! — Kannſt a gehn, Rojt! 

Rost. No, willft allanig ins Bett fraln? Wird 
mübhjelig gehn. 

Grillhofer. Sollt ich fchlafen, werd ich mich 
ichon ins Bett finden. Gute Nacht! 

Rose. No, gute Nacht, Bauer! (Ab) 


Dritte Szene 
Grillhofer und Duſterer. 
Kleine Pauſe. 
Grillbofer (ftügt den Kopf in beide Hände). 
Dufterer (kommt langfam aus dem Winkel nach 
vorne). Schwoger! 
Grillhofer. Wer is’s? Glickt auf) Du? Was 
willft du noch da® — Hab ja 'n Wagn vor dein 
Haus halten laffen, dag d' ausfteign folltit. 
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Dufterer. Hat nöt fein mögn, weil ich halt mit 
dir noch 3° reden hätt! 

Grillhofer. Weißt a neuche Lug?! 

Dufterer (befeidigt). Schwoger!? — Glaub mir, 
wann ich dir was jag! Beilpielmäßig — 

Grillhofer. Ich brauch nix Beifpielmäßigs mehr, 
bob gnug an dem, was wirfli vorgeht und wo ma 
umfonjt a Auslegung Tucht. 

Dufterer. Schau, Grillhofer, es is mir vor- 
gangen — na ja, weil du ja jelber es Rechte an- 
gebn haft, daß mein Traum doch a Vorbedeutung 
bat. Haft ja jelbn gmeint, im Nauchen und Feuer fieht 
mer jchlecht, Dö Riesler-Magdalen konn dös im Fegfeuer 
net gweſt fein, aber — Grillhofer — dein Kind is’s 
gweſt, dös bon ich für ſögnumma, no ja, weils ihr 
gleich fchaut, weil ebn a der Magdalen ihr Rind is! 

Grillhofer. Dummpeiten! 

Dufterer. Grillhofer! Hör mich aus, glaub mir, 
wann ich Dir was jag! I mein, es verbleibt bei 
unfern Abkämmen — es gebt halt hizt um dein Kind! 

Grillbofer. Weil dir’s taugt, Hart: dös hizt ins 
Fegfeuer. 

Duſterer (eifrig). Na, na — weil die Sünden der 
Eltern an den Rindern gitraft werden, ſteckt's drein und 
wohl wegn der eignen Sündhaftigfeit a, meint, jo 
vater- und mutterlos war’s vechtichaffen wordn ?! 

Grillbofer. Wer aber jagt dir denn, daß's 
verfturbn jein muß?! 

Dufterer. Grillhofer, laß dir ſagn, beijer, es is 
verjturbn, als es is lebig a fo, daß d' der’s über: 
legn müßt, ob du's a anerfenna finna kannſt! 
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Grillhofer (ausbrechend). Sirt, Dufterer, dös 
i8! Lang net, mer wußt vans in der Höll, is mer 
fo gitraft, al8g ma weiß vans af der Welt, dem ma 
beifpringa möcht, dös vielleicht nach ein'm ruft in 
Nöten, Drangfal und ein’m zumöcht — und mer 
fann net — weiß foans vom andern, wo's ig! 

Dufterer (tritt näher). Armer Schwoger! 

Grillbofer Halt Ss Maul! (Ruhiger.) Geh 
bizt! Hon fein Luft, mich no heunt mit dir h'rum 
3 diſchpatiern. 

Dufterer. Na, laſſ' mer’g halt af a ander Mal! 
Gute Nacht, Schwager! (An der Türe) Dan Frag 
hätt ich no? 

Grillbofer. Was denn? 

Duſterer. DBleibt’s dabei? 

Grillbofer. Bei was? 

Dufterer. Beilpielmäßig, fahrn mer morgn nac) 
der Kreisitadt oder net? 

Grillbofer. Heunt weiß ich nir, gar nir! Geh zu! 

Dufterer (kommt wieder etwas vor). Nur eins no! 
Soll mal was fein, bon ich’8 gern bald richtig! 

Grillbofer (jieht ihn groß an, fpöttifch). I weiß, 
mer fennt dich dafür, haltſt af Ordnung! 

Dujfterer. Sp oder fo! Lang h’rumfchneiden fon i 
net leiden! Schau dein Einwendigs an! Brauchit ein Zu- 
ſpruch, gut, jo halt dein Wort, funft bleib ich Dir fern. 

Grillbofer. Werdn ma ja fehn, ob ich 'n Zu- 
jpruch nötiger brauch als du mein Hof! 

Duſterer. Werdn mer fehn, gut is's! Nur kimm 
mer net 3’ jpot, wann i eppa neamer für dich 3’ Haus 
bin. (Wendet fih.) War übel für uns allzwei, aber 
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ich bin a fo! (Tut einen Schritt nach rückwärts.) Grill- 
bofer, ich geh bist — — gute Nacht? 

Grillbofer. Gute Nacht! 

Dufterer. Haft mich grufen? 

Grillbofer. Na. 

Dufterer. I bon gmeint, es reut dich! — (An der 
Türe.) Grillhofer, es ſteht geichrieben: Ich will nicht den 
Tod des Sünders! — I ſchau d’r ſchon morgen nach! 

Grillbofer (ungeduldig). Mo, moch nur beunt 
no furt — allan will ich fein! Ginkt in feine frühere 
Stellung zurücf.) 

Dufterer (hat die Türe geöffnet, bleibt aber an der- 
felben jtehen und blickt nach Grillpofer). Teufi, ’8 gute 
Auskämma bat ein End und mit ihm felber ſteht's 
wohl jchleht — mit muß er mir morgn, ſunſt war 
alles verjchütt. Furt jchlepp i 'n, und wann’s ihm glei 
ans Leben gang, 's andere wird jcho der liebe Gott 
gebn! — Wie ich mir ’n betracht, auf d' Hinterfüh 
jtellt er fich wohl net! Dazu no d' heutig Nacht foan 
Augn zu. I bon’s jchon gwunna. Selbn bon ich a 
fein Schlof, ich fchleich lieber bis frub da um fein... 
um mein Hof, um mein Hof. (Schlüpft zur Türe hinaus, 
die er leiſe hinter fich ſchließt.) 


Vierte Szene 
Melodram. 


Leife beginnt die Mufit das Bußlied aus dem erjten 
Akt aufzunehmen und begleitet damit variiert den folgenden 


Monolog. 
Grillhofer (erhebt den Kopf). Viel taufend und 
taufend Meilen gehen rund um die Erd — — fünnen 
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viel hundert zwifchen mir und mein Rind liegen — 
oder kann mer ganz nah fein und ich weiß’s net! 
— — (Steht langſam auf, mit gefalteten Händen.) D 
bimmlifcher Boda! Wann's neamer lebt — — jo 
laß a mich net fo allan herumfriechen af der Welt 
— und wann’s in Unehr aufgwachien is, jo bitt ich 
dich — — laß mich’s net derlebn! — Himmlifcher 
Herr, ich überheb mich net, aber wann d’a End mit 
mir machen wolltit — — es war wohl ’8 Gfcheitefte ! 
— — Und wann’s vielleicht bizt in der nämlich 
Stund, wo ich zu Dir bitt — aufjchreit in Sünd 
und Nöten — fo hör auf mi — verftopf dein Ohr 
— wann’s fein Daſein reut und fein Vatern ver- 
flucht!! 
Die Muſik bricht mit einem jtarfen Ufford ab. 

Grillhofer (it zum Fenfter gewankt, dag er aufreißt, 

und ſinkt jegt auf einen Davor ftehenden Stuhl). Luft!!! 
Kleine Paufe. 


Fünfte Szene 
Voriger. Roſl. Liejel. 


Roſl (an der Tür, welche fie leiſe geöffnet hat, zur 
Liefel, die hinter ihr eintritt, flüfternd). Er is no auf! — 
(Lauter) Bauer! 

Grillhofer (niet mit dem gefenkten Haupte). Io. 

Rose Schau doch auf! D’ Horlacher-Lies is wieder 
da! 

Grillbofer (verloren). So. 

Roſl. Sie müßt heunt no zu dir, hat |’ giagt. 

Grillbofer. Was will ſ' mer denn? 
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Rofl. Na, hör nur auf fie, ich mweiß’s ja net. 
(Geht ab, indem fie der Liefel, die an der Türe ftehen ge- 
blieben war, vorzufreten winkt.) 


Sechite Szene 
Grillhofer und Lieſel. 


Liefel (kommt vor, frifch). Io, wir habn fchon a 
Kreuz miteinander... (Da fie Grillpofer näher ing Auge 
faßt.) Um Gotteswilln, Bauer, was is der denn? 

Grillhofer. Nir, nix, Dirndl, triffit mich grad 
wie ich nach meiner neuchen Wohnung ausschau. 

Liefel. Gfreut dich dein alte nimmer? (Sieht hinaus.) 
Wo zu willft denn binbaun? 

Grillbofer (Hinausdeutend). Siehit! Sieht! Durt, 
wo die Kreuzeln herſchimmern. 

Liejel. Am Freithof? Geh zu, was kümmert dich 
der Freithof? Dö er angeht, dö willen nir davon, 
und dö davon willen, dö geht er nir an! Schau lieber, 
wie heunt dö Stern funfeln und 's Mondschein leucht. 
Bin hizt durch 'n Wald bergfahın, im Gezweig habn 
dö Johanneskäferln ihr Gfpiel triebn und über der 
ftillen Nacht is der ganze Himmel voll Lichter glegn. 
Und wann ma fo hinauffchaut, wie’s leucht und funfelt 
über der weiten Welt, da is ein, als ziehet’s ein 
d’ Seel aus der Bruft und reichet dö weit über d’ Erd 
in fternlichten Himmel h'nein. 

Grillbofer. D jo — wohl — wohl — wonn 
mer holt no a freie Seel bat! 

Liefel (ermutigter). No geb, Bauer, tu net fo 
verzagt, dö deine wird a no feiner am Strickl führn; 
laß dir hizt von meiner Mahn verzähln, daß d’ auf 
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andere Gedanken fimmjt! — Denk dir, dd Mahm 
leide's net, daß d' dein Hof weggibit! 

Grillhofer (erftaund). Dein Mahm, dö alte Hor- 
lacherin, leidt’s net? Dös is bfunders! (Steht auf.) 

Lieſel. Gelt ja! 

Grillbofer. Dö leidt's net! No möcht ich doch 
wiſſen ... 

Lieſel. Na ſiehſt, wann d' es wiſſen möchſt, 
mußt d' mich ſchon anhörn. — Geh, ich führ dich. 

Grillhofer. Ana — na — komn ſchon no ſelber 
gehn. (Geht, von Lieſel geleitet, zum Sorgenſtuhl, ſetzt ſich.) 
No, fo verzähl halt! Hätt net denkt, es verintereffieret 
mich noch was, aber dös is Doch bjunders — — ja, 
ganz bjunders! 

Liejel. Nöt wahr? Dös find ich a! Is a gicheits 
Weib funft, die Mahm — mirf a nir, fie war af 
amal irr wordn, aber da fenn ich mich a neamer mit 
ihre aus! — Ufo ich kimm z' Haus, ſag ihr, du 
hättſt mich ausgjagt, hoaßt j’ mich a ungſchickte Gretl; 
wie ich aber jag, du wölltit wohl morgn mit 'n 
Dufterer nach der Kreisſtadt fahrn, ihm 'n Hof über- 
gebn, da war’s aus, no gleich hat der Müller ein- 
jpannen müfjen, gegen Geld und gute Wort, ber- 
fahren hab ich müffen, daß ich ja vor der Fruh da 
bin — umarmt und bußt hat mich die Mahm beim 
MWegfahrn, als wann a Abſchied auf ewige Zeiten 
war! Und gar no ein Brief hat j’ mir gichriebn. 

Grillbofer. Dir? 

Liefel. Io, an dich! 

Grillhofer. Ah fo, no, fo gib. Dös kimmt all- 
weil verwunderiger! 
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Liefel Gieht den Brief aus ihrer Zoppe). Und ich 
follt machen, daß d'n heunt no leſ'ſt, und für dich ſolltſt 
n vorerjt leſen, bat ſ' glagt. (Gibt ihm den Brief.) 

Grillbofer. No, fo lein mer ’n halt. (Schiebt 
den Schirm der Lampe in Die Höhe.) 

Liefel (geht zum Feniter und blickt hinaus). 

Grillbofer (entfaltet den Brief und lieft). „Lieber 
Grillhofer! Mit ichweren Herzen fchief ich Dir a An— 
verfrauts zruck, Doch fteht Dir frei, wann D' den 
Brief glefen haft, ob Du’s als das Deine anerfenna 
wilfft, funst nimm ich's mit Freuden wieder an mich! 
Ich mein, ich brauch micht net 3’ fchämen, wie ich 
Dir’s zuſchick. Dö Dirn, was heunt zun zweitenmal 
bei Dir einfpricht, is im Decker! in mein Haus bracht 
mwordn, weil j’ Dein Weib net hat auf’n Hof vor 
Augen haben wolln, aber es war ihr Meinung, wann 
a rechtſchaffen Gichöpf aus ihr wordn wär, follt ich 
Dir’s zufchiefen. Lang hab ich mir dös verfpart, aber 
ohne Schaden für fie fünnt ich’s hizt nimmer bei mir 
verhalten. Dö Dirn beißt nach ihren Rufnamen Hor— 
lacher-Lies, weil j’ von flein auf bei mir war, bat bis 
heunt für vater- und mutterlos golten und weiß’s 
jelber net anders; nach 'm Kirchbuch heißt ſ' Elifabeth 
Riegler und is, wie dö Magdalen ausgfagt hat, Dein 
Kind!! Es grüßt Dich und laßt Dir Dein’n freien 
Willn dö alte Horlacherin.” Eegt den Brief vor fich 
auf den Tifch und hält fich den Ropf mit-beiden Händen.) 
DH, du mein Gott, is mer denn recht? Steht's wohl 
acadfo da? 

Liejel (Hat diefe Bewegung bemerkt und wendet jich). 
Was is dir? Was fchreibt denn die Mahm?! 
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Grillbofer. Ich weiß net recht — ich muß’s 
nomal leſen, fimm zu mir — fimm zu mir, mein 
Dirndl, und halt mer es Licht. 

Liefel (eilt Hinzu und jteht neben Grillhofer und hält 
die Lampe). 

Grillhofer (lief). „Mit fchweren Herzen chief 
ich Dir a Anvertrauts zruck, doch ſteht Dir frei, wann 
D’ den Brief glefen haft, ob Du’s als das Deine 
anerfenna willit, funft nimm ich’s mit Freuden wieder 
an mich. J mein, ich brauch mich net 3’ ſchamen, wie 
ih Dir’s zufchiet. Dö Dirn, was heunt zun ziveitenmal 
bei dir einfpricht, is im Deckerl in mein Haus bracht 
wordn, weil ſ' Dein Weib net hat aufn Hof vor 
Augen habn wolln, aber es war ihr Meinung, warın a 
vechtichaffen Gſchöpf aus ihr wordn wär, jollt ich 
Dir’s zuſchicken . . .“ Vergelt dir’s Gott, Mirzl, in 
jein’n Simmel obn, vergelt dir’s Gott. Vergelt er’s 
a der Horlacherin und alln braven Weibsleuten, wie 
ſ' an uns tun!... 

Liefel (ahnungsvolM. Uber ich fenn mi no net aus! 

Grillbofer (lief). „Dö Dirn hoaßt mit ihren 
Rufnamen Horlacher-Lies, weil j’ von flein auf bei 
mir war, hat bis heunt für vater- und mufterlos 
golten und weiß’s jelber net anders; nach) 'm Kirch— 
buch heilt j’ Eliſabeth Riesler und is, wie Die 
Magdalen ausgiagt hat, Dein Kind“ — Dirndl, 
was zitterft denn a jo? (Faßt ihre Hand, in der fie 
die Lampe trägt, und führt fie nach dem Tifche.) 

Liefel (läßt die Lampe fahren). Jeſſes, iS aber dö 
Mahn falſchs Ding gweit! (Sinft vor Aufregung 
in die Rnie auf den Schemel zu Grillhofers Füßen.) Alſo 
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du, du haft mer’s Lebn gebn, no, vergelt dir's Gott, 
es gfallt mer recht gut af der Welt! 

Grillhofer. Es reut mich a neamer — es reuf 
mich a neamer. (Sucht mit der zitternden Hand herum 
und legt fie der Liefel auf den Kopf.) D du mein lieber 
Herrgott! (Weinerlih.) 's Kind is im Vaterhaus! — 
Haha weil nur ’s Rind im Vaterhaus is! — (Preßt 
Liefel an fich.) 

Kleine Paufe. — Bon außen vor dem Fenster präludiert 
eine Zither und nimmt dann die Melodie Des Liedes 
aus dem eriten Akt auf. 

Grillhofer (ſteht auf). Horch — no wird's gar 
luſtig — no derf's ſcho wieder lufti werdn. 

Liefel (erhebt fich, deutet nach dem Fenfter, und wie 
auf das Lied aufmerffam zu machen, fingt fie piano). 

Und Zithern und Derndeln, 
Na, dö fonn ich net lon... 

Grillbofer. Wer is 's denn? 

Liefel. Der Waftl! (Amarmt Grillhofer und ver- 
birgt ihr Geficht an feiner Schulter.) Weißt es ja eb — 
Voda! 

Grillhofer. Haba! 

Das Orcheſter nimmt den zweiten Teil der Melodie 

voll auf. Er ſingt. 

D ſchön grüne Welt, 

Laß fagn, wie d' mer gfallit, 

Solang Zithern klingen 
Lieſel an fich ziehend. 

Und mei Derndl mich haljt! 

Den Jodler bringt die Mufif allein. 
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Siebente Szene 
Vorige. Dufterer, Waitl, Roſl ftürzen zur Türe herein. 


Dufterer. Schau, da ſchau — wie er Buß tut — 
und wie dein Schatz freu is! 

Grillhofer. No — no — is a biffel viel, drei 
Narren af einmal! 

Waſtl. Alsdann doch wieder gfoppt! (Greift nach 
der Türfchnalle.) 

Liejel. Aber Waftl.. . ! 

Grillhofer. 's iS ja mein Kind! 

Rofl. Jeſſes, der Bauer hat a Kind kriegt! 

Waſtl. No, is's halt a reich Bauerstochter — 
und ich kann mer ’3 Maul abwifchen. 

Grillhofer. Du bift a Trottel! Rannft ja net 
wiſſen, ob ich mir net lang ſcho ein folchen, wie du bijt, 
zum Schwiegerfuhn wünſch. 

Waſtl. Aber Bauer — Jeſſes und Joſeph — 
dös is doch alles z' viel — aber i nimm’s jchon! 

Grillbofer. Und no weiß ich mir fchon mei 
Ausnehmerei und no fahrn mer morgn doch nach 
der Rreisitadt. 

Dufterer (ganz vergefien, ſchreit auf). Mir fahrn 
doch nach der Kreisſtadt! 

Grillhofer. Mir!!! Deutet auf fich und Waſtl 
und Lieſel) Uber net mir! Haft mer viel eingredt und 
viel vorglogn, damit ich mein, ich war der Schwärzeſte, 
aber unfer Herrgott kennt a ein gfarbten Schimmel, 
bat mich wieder fein fauber gitriegelt und hat mer 
dö ins Haus gichieft und gjagt: da haft 3’ gleich dein 
Buß und dein Sorg und dein Freudigkeit. Du aber, 
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du frauriger Wurmdoftor, du bleibft mer aus mein 
Haus, deine Rinder magft mer jchiefen, was net für 
ihrn Vater fünnen, daß mer an ihnen was tut. 
Liefel. Uber für dich weiß ich a Lehr, is a wahre 
Chriftenlehr, Dufterer, nimm dir's z' Herzen! (Singt.) 


Schlußlied. 

Der Herrgott hat 's Lebn 

Zum Freudigſein gebn, 
Und was wir oft ſchlecht, 

Er macht's do no recht! 

Drum ſorg für das Deine, 

Mach niemanden irr — 
Grillhofer. 

Und miſch dich net eini, 

Du kriegſt nir dafür! 
Alle. 

Und miſch dich net eini, 

Du kriegſt nir dafür! 


a 
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Doppeljelbitmord 


Bauernpoſſe mit Gejang in drei Akten 


DPerfonen 


Thomas Sentner, der Bauer vom „Reichen Hof“ 
Poldl, fein Sohn 

Zangl, der Krämer 

Melchthild, ſein Weib 

Blaſi, ſein Sohn 

Hauderer, ein armer Häusler 

Agerl, ſeine Tochter 

Der Wirt vom „Blauen Bock“ 

Katharine, ſein Weib 

Erhardt, 

Lehner, Bauern 

Deralte Bartl, 

Natzl, 
Sepp, 
Ferdl, 
Toni, 
Heiner, 
Regerl, 

Urfel, Bauernmädchen 
Moni, 

Kathl, Magd bei Zangl 


Bauern, Bäuerinnen, Burfche und Mädchen 


Bauernburfche 


Erfter Akt 


Tiefes Theater. Hintergrund: Alpenlandichaft, etwas 
vorne rechts eine fleine Hüfte, von der nur zwei Fenſter 
und in deren Mitte die Türe fichtbar, unter dem Fenfter 
links eine Banf. Die Hütte überragend, führt ein Weg 
von rechts langſam abfallend nach links und mit einer 
fleinen Beugung auf die Bühne. 
Wie der Vorhang aufgeht, mischt fich das furze Segen- 
läuten in das Ritornell des folgenden Chores. 


Erfte Szene 
Kirchengänger, alle im Sonntagsjtaat, treten in nach— 
bezeichneter Ordnung auf und fchlendern unter Gejang 
und Gefpräch, wie vorgefchrieben, langjam den Weg von 
rechts herab, quer über Die Bühne und gehen vorne linfs 
erſte Ruliffe ab, und zwar: Dirndeln, Burfche, dann Männer 
und Weiber, ferner Blaſi mit Melchtbild, darauf Zangl 
und Lehner, Schon unter dem Ritornell find oben fichtbar 
geworden: Regerl, Urfel und Moni, nebeneinander Arm 
in Arm, gleich hinterher, nur ein paar Schritte Diftanz, 
in Gruppen: Nagl, Sepp, Ferdl, Toni, Heiner und Poldl. 
Chor. Fleifig in d' Kirchen gehn 
Zu Gottes Ehr 
Und dort aufpaffa Ichön 
Af d' Chriftenlehr! 
Natzl. Ob's heut der Pfarra wieder jo lang macht, 
daß mer meint, mer fimmt gar neama ins Wirtshaus ? 
Sepp. Mo, ich verhoff’s doch net! 
Chor. Go wie fich felbn allzeit 
Den Nächiten liebn 
Und durch Boshaftigkeit 
Neamand betrübn! 
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Ferdl. Schauts, was der Mag für a neu Weſte 
hat. (Schiebt dem Betreffenden die Nockklappe zurück, daß 
man Die Doppelreihe Silberfnöpfe fieht.) 

Natzl. Net a! Do werdn d' Weibsleut jpign, 
wann ich mich auffnöpf. 

Sepp. No wohl, daß af ein Knopf jo viel filberne 
fämman. 

Toni Pſcht! Schauts doch amal, wie die Negerl 
dick wird. 

Heiner. Sollt dö in einer jo guten Koſt jtehn? 

Toni. Mo, wann j’ af der Kirchbanf niederfigt, 
werdn mer 's ſchon jehn. 

Urſel. Haft ghört? Sein doch rechte Miftoieher, 
dö Bubn. 

Moni. Solltn ſ' alli zum Militari nehma, daß 
zſammghaut wurdn! 

Regerl (halb weinend). Möcht's ihna ſchier vergunna. 
Moni (vertraulich). Nur 'n Schatz ſölln ſ' über— 
laſſen, gelt? 

Regerl (fehüttelt den Kopf). Den erſt recht nit, 
den ſchlechten Kerl. 

Chor. Laßt uns hier chriſtli lebn 

Und chriſtlich ſterbn, 
Daß wir darnachet ebn 
's Himmelreich erbn! 
Unterdem ſind alle erſte Kuliſſe links abgegangen und 


oben rechts Sentner, Erhardt und andere Bauern er— 
ſchienen, denen etliche Bäuerinnen nachfolgen. 


* 


Sentner (tämmige Geſtalt, in reicher Bauernkleidung, 
in der Mitte des Weges bleibt er ſtehen, blickt nach der Hütte 
hinab und ſtößt den Stock gegen den Boden). Der Lump! 
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Erhardt. Wer denn? 

Sentner Hm! (Meift mit dem Stock gegen die 
Hütte.) 

Erhardt. Geb, meinft 'n alten Hauderer? 

Sentner (auffahrend). Du Lapp, wißts es doch 
alle, daß mir ung für Zeit und Gwigfeit zertragen 
habn. Nur daß er grad mitten am Weg zur Kirchn 
liegn muß, is mer alle Sonntag a Ürgernus. 

Erhardt. No, da guceket i holt chriftlich af d’ 
Seiten oder faufet ihm dös Gipiel ab, follt ſich feit- 
wärts wo anbaun. 

Sentner, Hon ihm ehnder fchon es Dreifache 
bieten laffen. Nimmt er's? 

Erhardt. Is a Narr. 

Sentner ABockkopf! (Unten angefommen, lauter 
iprechend und gegen die Hütte gejtitulierend,) Sieht ihn 
eins in der Kirchen, wann i drein bin? Söllt er fein 
Herrgottn boamfuchen, war not, i bleibet draußt — 
i — der Gentner! Haba! — Dös möcht er ein’m 
a noch aufs Gwiſſen werfen, der jchlechte Menſch 
— aber der liebe Gott weiß ſich wohl aus. Mein i! 
Jo — (Ab mit den andern.) 

Dben erfcheinen Blaſi und Melchthild. 

Blast (fat Melchthild um die Mitte), Mutter, hitzt 
lauf mer do obi. 

Melchthild. Laufen? No, war a Einfall — laßt 
glei los! 

Blaſi (lauft und zieht fie mit), 

Melchthild (unterm Hinunterlaufen). Jeſſes — 
a weh! — Hopperla — ui jegerl! (Atemlos unten 
angefommen). U web — a web — da funnt mer 
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ich dd ganzen Füß verbrechen — du — du bift 
grad jo a Unend, jo a boshaftiger Leutfefierer wie 
dein Voda — (droht gegen den mittlerweile oben er- 
fchienenen Zangl), wie dein Voda. Trau mer aber net, 
(Gibt Dlafi einen Stoß mit ihrem Stock in die Seite) Du! 
Du warft a a wahrs Unglück für jo a fromms Lam: 
perl von einer Dirn. 

Blaſi. Wie 9’ Muada van war. 

Melchthild. To, wie ich war — vergelt mer’s 
Gott in fein Himmelreich obn, af der Erd hab ich 
mir gnug ausſtehn müſſen. Uber eng ghöret ſchon fo 
a Grenadiererin, — a Drachen. — 

Blafi. No, müßt mer halt fleißig 'n heiligen 
Georgi anrufen. (Beide links ab.) 

Zangl (trägt eine Rappe mit breitem Schirm, langen 
Rock. Er Hat den Abgehenden nachgelacht, aber jo, daß 
man bloß das Schüttern fieht und ftatt des Herausplageng 
ähnliche Laute hört wie beim Schluchzen und geht Den 
Weg langfaın hinab). 

Lehner (kommt von oben herabgerannt — atemlos). 
Grüß Gott, Rrama! 

Zangl. Grüß Gott! 

Lehner. Habn ſ' fchon gläut — habn ſ' ſchon gläut!? 

Zangl, Einmal erft, fimmft no vorzeitig. 

Lehner. Beſſer vorzeitig, ald ma verfäumt fich, 
daß nachbert alles nach ein’m fchaut; ah, mei Weib, 
dö halt drauf — dö halt drauf — und heut jcho 
gar, wo ihr Vetta aus der Stadt herauskämma i8. 

Zangl (fieht ihn von der Seite an). So — ſo —? 
Kimmen ſ' nah dein Weib und ihr Vetta? 
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Lehner. Ah na, dö bleibn hoam! 

Zangl (lat, wie oben angedeutet). No leicht halten 
ſ' 3 Haus a Hochamt? 

Lehner. Was? — Han? — Ah na. Teufi, 
hinein! War net fchlecht! Da renn ich do lieber wieder 
hoam. Bhüt Gott! 

Zangl. Bhüt Gott! Schau, daß d' noch zrecht vor'n 
Offertori kimmſt! — He — he! (Tritt zur Seite und 
ſchlägt Feuer.) 


Zweite Szene 
Zangl. Agerl (aus der Hüfte). 

Agerl (in jehr ärmlichen Kleidern, ein Gebetbuch in 
der Hand, langfam aus der Hütte tretend und nach vorne 
fommend). 

Entreelied,. 


l, 
Wann ich brav Toler hätt, 
Sp wie die reichen Leut, 
Ich hoaßet anderfcht net 
Us ſchön und gicheit. 
So muß ich all mein Tag 
Dö dumme WUgerl fein, 
Denn in ein leeren Sack 
Guckt neamd hinein! 

Jodler. 

2 
Schaggrabn war freilich ſchön, 
Doch funnt mer fich feriern, 
Wollt ma jo Schaggrabn gehn 
Us arme Dirn; 
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Dar a d6 Hoffnung füß, 

Man fandet doch net mehr 

Als van Schoß af zwei Füß — 

Was hilft ein’m der?! 
Sodler. 

Der DBoda hat wohl a recht, wonn er meint: Geb 
unter der Wocha in d' Kirch und net am Gunntag, 
dö Armen ghörn am Herrgottn fein Fefttag net eini, 
wann ja fi net von dem feine Gäft mwöllen aus- 
lachen laffen. Na ja, ziwegn we füllt ich mich denn 
zu Gottes Ehr auslacha laffen von dö Trotteln, weil 
ich net jo zlammgftagt bin!? — Als ob damit was 
gricht wär, wann fa fib um und um fo Flitteriwerf 
auffihängen? 's ſchwerſte Geidenzeug nimmt foaner, 
was mal van bat, 'n Buckel weg und neun Reih 
Zahlperin nöt 'n Kropf! Was mer in die Kleider 
einifteekt, felb is doch d' Hauptfachn! (Betrachtet fich 
ſelbſtgefällig. No, und in dem Stuck kimm i mir net 
jo unebn für, U meine Kleider möchten ficb noch 
ſehn laffen könna — freilich wohl, was is dös gegen 
denen ihnern Pug?! Uber der Spenfer von der 
Muada felig, der war nöt fo übel, — von vorn — 
freili, freili, hätt ich 'n nur net rückwärts einftückeln 
müffen, mit was mer grad in d' Hand kommen is! 
(Geht gegen die Bank und man fieht Dabei auf dem Rücken 
einen Zwicfel anderen Stoffes und von anderer Farbe.) 


Dritte Szene 
DBorige, Blaſi und Poldl. 
Blaſi (no hinter der Szene), Ma, kimm nur; 
wann ich dir ſag, dort figt ſ'. 
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Zangl. Teufi, mein Bub! (Retiriert raſch hinter 
einen Busch und verliert Dabei den Tabafsbeutel, den er 
von vorhin noch nebit Feuerstein und Stahl in den Händen 
hatte, kehrt fich erſt darnach um, befinnt fich aber.) Oha, 
— ab, bleib liegn! 

Poldl und Blafi (treten auf). 

Blafi. Sirt es? 

Doldl. No, wohl. 

Blafi. Und nur furafchiert, dös hon d’ Dirndl gern. 

Poldl (männifch). Sorg dich net. (Schleichen näher.) 

Blafi. Red f an. 

Poldl. Na, nur mit ein Schick! Zeit laffen! 
(Huftet.) Hm. 

Blafi. Nur nabeter! 

Doldl. Na, wohl. 

Agerl (wie die beiden den legten Schritt tun, raſch 
aufblickend). Was wöllts denn, daß's da jo um mich 
umberichliefts? I fag engs, zun Dafchreden fommets 
ſchon 3’ Ipot und zun Fürn-Narrn-haltn allweil no 
5 fruh. 

Poldl. Na, dös is net. 

Blaſi. Weißt, er is halt in dich gichoffen. 

Agerl (legt das Gebetbuch beifeite). Ma, geh, was 
d' ſagſt. 

Poldl. Wann's dir net zwider war. 

Agerl. No, möcht mer ſchier net zwider ſein. 

Blaſi. Gut is's! 

Poldl. Gut war's wohl.... 

Dlafi. Wann d' net harb werdn möchſt, tat er ſich 
wohl a a wengerl gern zu dir afs Bankl zuhiſetzen. 

Agerl. Mir feheint, ih wurd net harb werdn. 
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Poldl. Mit Verlaub. (Sest ich.) 

Agerl (rückt etwas weg). Nur zu! 

Zangl (Hinterm Buſch). Wann ich mich nur aus— 
fennet, was der Tagdieb da für a Stückl angibt. 

Blafi. Er möcht wohl a mit dir reden. 

Agerl. Mo, jollt er holt. Braucht er dich? Hat 
er doch jelber a Maul. 

Doldl. Io — jo — Ffreili. — — Du — du 
Dirndl, i kenn dich. 

Agerl. Hihi — i did a. 

Doldl. Du bijt die Agerl. 

Agerl. Hihi — und du bift der Sentner-Poldl. 

Poldl. Wohl — wohl — jo — jo — hehe! 

Blaſi. Höhöhö! 

Poldl. Lach net jo dumm. — Du — Agerl — 
hörſt — du gfallit mer. 

Agerl (Hebt die Schürze verfchämt big zum Mund 
und lacht dahinter). Hee, geb zu! 

Doldl. J dir a? 

Agerl (zieht die Schürze bis über die Augen und 
nickt). 

Poldl (mit beiden Händen auf feine Knie ſchlagend). 
Sp gfalln mer uns alli ziwa. Hehe! 

Blafi. Höhöhö! 

Poldl. Der Trottl mocht ein’'m im beten Difch- 
fariern irr. 

Agerl (fteht auf). Schick 'n doni! 

Poldl (erhebt fich gleichfalls). Geb af d' Geiten, 
mir wölln uns bist ausreden. 

Blafi. No, meinthalbn ſchon. (Macht ein paar 
Schritte zur Seite.) Ie, da liegt a Tabakbeutl. 
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Zangl (leife aus dem Gebüſch). Gibit 'n her! 

Blafi. Segerl, dös is 'm Vadern fein DBlattern. 

Zangl. Was Teuft verfuppelft denn 'n Gentner: 
Poldl mit derer? 

Blafi. Pict! 

Poldl. Agerl, warn d’ mich gern haft, verfprichit 
mer was. 

Ugerl. No, was? 

Poldl. Gib mer d’ Hand drauf! 

Agerl. Ah na — wann mer 'n Teufl d’ Hand 
gibt, will er 'n Eloan Finger a glei dazu — na — na. 

Poldl. Laß's bleibn! 

Agerl. No, wurd er harb a no, — da haft, 
aber in der Schürzen mußt es nehmen (reicht ihm die 
eingewicfelte Hand), bis ich weiß, was’s is! 

Poldl. Bifta Gredl. Ins Wirtshaus folltit hitzten 
nachert mit mir gehn. 

Agerl. Geh zu — a fo? 

Poldl. No, gwand dich andericht. 

Agerl. 3 bon ja ſunſt nir. 

Poldl. Mo, bift mer a fo a fchön gnug. 

Agerl. Was aber d’ Leut fagn taten! 

Doldl. Ratet’s neamd, wer a unbichaffens Wort 
verliert, findt ein Buckel voll Schläg. — — Gätelt 
feinen Zeigfinger um den ihren.) Gelt — du fimmft mit? 

Agerl. No ja, fimm ich holt mit. (Beide finger: 
häfeln und fchlenfern Dabei mit den Armen nach vor- und 
rückwärts.) 

Blaſi (zu Zangh. Haft ghört? Ins Wirtshaus führt 
er den Hanfpug heunt, dös gibt a Gftanz. Hähä! 

Zangl (lat). Biſt a Teufelsbub. 
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Agerl (unterm Fingerhäfeln, ſeufzend). Io — 

Poldl (vesgleichen). Freili. (Sie fingerhäfeln weiter, 
indem jedes den Finger aus der Hand Des andern auszu- 
häkeln verfucht, und lachen, jo oft eines ſtärker ift.) 

Blaſi. ’n alten Sentner müſſ' mer a dabei habn. 

Zangl. No wohl, wohl. — Verſchwind bist, 
und wann d' Kirch aus is, mach dich an ihm, ſag, 
ich wollt ihm was und derwart 'n im Wirtshaus. 
’n alten Hauderer nimm ich af mich, den zarel ich 
noch hin. 

Blaſi. Höhe — 

Agerl (zieht ihre Hand an fich). IS a ſchön Wetter 
heunt — 

Zangl. Dös wird dir a Durcheinander — (Lacht.) 

Blafi. Höhe. 

Poldl. A wohl — jo — jo — 

Zangl (fritt ganz ins Gebüſch zuriick). 

Blaſi (tritt etwas vor). I geh hist — futs eng 
nur bei engern Difchkurs nöt dö Zungen ausfegeln. 
(ib, links.) 

Poldl. Fahr ab, Trottl! — Du Dirndl — du 
bift mer net erjt von heunt. — 

Ugerl. Hätt dich wohl a fchon mögn — 

Doldl. Mir kennen fi do fchon von länger. 

Agerl (lachend). Freilich, du bift der nämlich, 
den i amal als Evan Menſch nach der Schul in 
Schnee ghaut hab. 

Doldl. Io — jo — der bin i fhon — hehe! 
U mein, Dirndl. — 

Ugerl. San — 

Poldl. Wer hätt fich dös denft? 
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Agerl. Was denn? 

Poldl. Ja, dös weiß i jelber net — — (Kleine 
Pauſe. Zieht Ager! an fi.) Ju, mir is der fo gut, 
wie mir nie af der Welt war. 


Duett. 
Jodler ohne Worte. 


Erite Strophe. 
Wo Poldl einjegt und Agerl fefundiert. 


Zweite Strophe. 
Wo AUgerl einjegt und Poldl jefundiert. 
Nach dem Zodler laufen beide linfs ab. 


Vierte Szene 
Zangl und Hauderer (au der Hütte). 


Hauderer (fchmächtige Geftalt, etwas vorgebeugt, 
die Kleider ärmlich und geflickt, langes Haar, reich mit 
Silberfäden durchzogen, gleichmütigen Weſens, — noch 
an der Türe), Mo, heunt han fie’ wieder aufgnomma ! 
(Rommt vor.) Agerl! — Hitzt is |’ gar ausgrennt! 

Zangl. Grüß Gott, Hauderer! 

Hauderer. Grüß Gott, Rrama! 

Zangl. No, wie geht's denn, wie geht's denn? 

Hauderer. Wie follt’s denn gehn? Zwider holt, 
zwider. 

Zangl. Dir geht's nie anderſcht, wann ma di 
fragt, als zwider. 

Hauderer. Sei froh, wann's di nie gegn dö 
Haar gſtriegelt hat, daß ma moant, der Kopf geht 
mit, bis mer's gwohnt is. 
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Zangl. Weißt ſchon, der alte Rohlnbrenner Franzi 
ift heunt nocht verfturbn. 

Hauderer. So — — i8 a Dummheit. 

Zangl. Und beim Holzfnecht in der Waldweg: 
hüttn haben j’ a Kloans Ffriegt. 

Hauderer. So — — is a Dummheit. 

Zangl. Du mußt d'r aber a bißl gicheit fein, 
weil bei dir alles a Dummheit is — 's Sterbn und 
Af⸗d'Welt-kämma. 

Hauderer. Kunnt ein'm derſpart bleibn, zwegn 
we kummt oans af d' Welt, wonn's verſterbn muß? 
Glei beſſer, es bleibet, wo's gweſn is. 

Zangl. Dir is doch nindaſcht nie nir recht, du 
möchit wohl a dö Welt afbeifern, wann d' unfer 
Herrgott warft! 

Hauderer. Enger Herrgott möcht i ſchon gar 
net fein. 

Zangl. Tatjt doch gut, wann d’ mit ihm af gleich 
kamſt. Bift holt bigt wieder nöt in der Kirchn. 

Hauderer Bift ja du a nif drein. 

Zangl. No, i war vormittag, — a Stückl Predig 
fat Dir a nit ſchaden. 

Hauderer. Ah, hab mer fchon gnug ghört, a 
luthriſch und jüdiſch, is gutgmeints Reden — aber 
woher habn j’ e8 denn? Ah ja, warn ma die Sunn 
und 'n blaun Himmel und 'n Wald und alle aus- 
fragn funnt, daß ſ' ein'm Bſcheid fageten, war techt, 
— aber jo is d' Halbicheid von allm, was af der 


Welt is, taubftumm — — fein a dö Menfchen 
törrisch, begreifs a, forgt jeder fein Teil, und bitt ma: 
Nimm mer a paar Lot Elend ab! — meint wohl 


186 


einer, fameten ihner jechzehn mit a paar Lot, war 
wieder a Pfund obn drauf. — U fo tragt halt a 
jeder dös Sein und da fteeft ma jo in allem mitten 
drein, gfreut fich, wann Frubjahr is, dat wieder was 
wird — und dann geht's wieder falobi, und jo is 
mer fuftig und traurig, wie die Wolken laufen und 
gehen, und weiß felber net, wie und warum. Is a 


Dummbeit. 
Zangl (Hat fich im Vordergrunde rechts auf eine um- 
geftürzte Bottich gefegt). Schon wieder! — 3 bon 


der’8 ja gut gmeint, weil ſ' drüber reden in der 
Gmeind! 

Hauderer. Mo eben, da rennen f’ in Rudeln 
eine und fchrein unfern Herrgottn d’ Ohrn voll. Dis 
taugt mer net, ich geb ſchon a, aber unter der Wocha, 
wo's jchön ruhig is. Ich brauchn alloanig, ich bab 
a bfunders Gebitt. 

Zangl. No, was denn? 

Hauderer. Daß er fein möcht! 

Zangl. No, is er denn nöt? 

Hauderer Für d' Reichen, mag wohl fein. — 
Uber was verftehts ös, ös habts nie ghungert, nie 
Not und Gfrier ausgftanden, eng nie krump und 
bucklet g’arbeit, um nir und wieder nir, als daß fich 
's Elend anftücelt von Tag zu Tag und von Jahr 
zu Jahr — was’s wölln habts, habts ghabt. Schau 
mich an und 'n alten Sentner den Rreuztopf! Mir 
fan in ein Alter und wie ſchau i aus? Was wißts 
denn ös, wie Denen is, dö ihnere beiten Täg ghabt 
babn, wie j’ noch af alle Biere Erochen fein, und 
wie ſ' af d' Füß und zu a biffel Verſtand kämmen, 
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fallt ihnen 's Elend zentnerweis af 'n Schädel, 
dab ſ' dumm und damifch werdn. Ah, 's i8 a Dumm: 
beit! 

Zangl (trommelt mit den iiberhängenden Beinen auf 
der Bottich). 

Hauderer. Was trummelft denn? Weil ich dir 
von was red, was d' nit verftehn oder nöt hörn 
willſt? Sp habn ſ' a vorzeit untern Galgen trummelt, 
wenn der arme Günder bat reden wölln; meuzeit 
hängen ſ' gar fein mehr af, daß nir gredt wird! 
No und dö wußten was, dö könnten was verzähln 
— die Aufghängten. 

Zangl (lat). Ah, d' Aufghängten können nir 
verzähln. 

Hauderer. U Narr — den man an d’ Bett: 
jtatt bindt — a net, aber einer, der frei herumrennt 
und den fein Strickl nöt einfchneidt! — Ich wollt, 
dö Leut fennten dich — wie ich Dich durchichau! Du 
glaubft a nur, was auf d' Wag oder nach Der 
Elln gebt. 

Zangl (aufftehend). Mo, no, no — nur gſcheit — 
i bin a Chrift! 

Hauderer Mo, derſchreck nöt — 's is no fein 
Gred drüber in der Gmeind! 

Zangl. Na — na — follt mer dir nöt zufraun, 
was du für Gipaffetteln in dir haft. — Du, Schau, 
was ich da hab (bringt aus der Brufttafche eine Fleine, 
ovale Schnapsflafche zum Vorſchein), 's i8 Korn. — 
(Nimmt den Stöpfel ab und hält die Flafche Hauderer 
zum Niechen hin.) Geftern erft kriegt. Nimm ein — 
haſt dich eh trocken gredt. 
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Hauderer (kein). Brr — der brennt wie 's 
hölliſche Feuer. 

Zangl. So — ſo — brennt's — brennt’s bei 
dir? Gehn mer halt löjchen ins Wirtshaus, 

Hauderer. Ich mag net gern ins Wirtshaus. 

Zangl. Girt es, Unchrift, gangſt lieber in d' 
Kirchn, kamſt a öfter mit ins Wirtshaus. No, kumm 
nur — i halt dich frei. 

Hauderer. Hätt wohlano jo viel, als ich ver- 
brauch ! 

Zangl. Na, geb zu, komm mit, ich fag dir, heunt 
wird's lujtig. Hättit a was giehn, was Dich gfreun 
wurd, 

Hauderer. No was denn? 

Sangl. Ah, ſagn tu ich dir's net, da mußt fchon 
jelber dazuſchaun. 

Hauderer. Wann aber a Dummheit is — — ! 

Zangl, Wirft es nöt dafür nehma — Na, kumm 
nur, jperr die Hüften ab. 

Hauderer. War unnötig, tragt mer foaner was 
eine. 

Zangl. No, fo gehn ma. (Lacht in fich hinein.) 

Hauderer (nimmt ihn vertraulich beim Arm), 
AUber"du, jagn mußt doch, warn i mit dir geb, 
's i8 a Dummheit! 

Zangl. No is’s a Dummheit! Nach dein 
Reden is ja alles a Dummbeit! 

Hauderer, Wohl, wohl — 's is a alle 
a Dummpbeit! 


Während beide abgeben. 


Zwifchenvorhang. 


Berwandlung. 


Ländliche Wirtsftube, — Diefelbe ift in zwei Teile ge- 
fehieden, Durch eine Holzwand, welche vom Hintergrund 
bis nach vorne reicht, wo aber noch ein efwa zwei Ru- 
liffen breiter freier Spielraum bleibf. In der Abteilung 
links befindet fich im Hintergrund die Eingangsfüre von 
der Straße, von diefer links der Schanftifch, etwas weiter 
vorne an der Wand ein Tiſch und einer ganz vorne 
links. In der Abteilung rechts ein Tifch im Hintergrunde, 
rechts mehr vorne eine Seitenfüre, ein Tiſch ganz vorne 
recht3 und einer an der Holzwand. 


Fünfte Szene 
Wirt, Wirtin, — An dem Tifche vorne linfg figen Agerl 
und Poldl. — Agerl figt mit dem Rücken an der Mauer, 
Poldl ihr gegenüber, vor beiden fteht ein aroßes, aber 
leeres Bierglas. 

Poldl (faßt das Glas beim Henkel. Hitzt trink 
mer no van, 

Agerl (faßt mit beiden Händen zu und fucht es auf 
den Tifch zurückzuftellen). Ah, na, na, i trink nir mehr 
— i wurd 3 luftig. 

Wirt (Herbeieilend und fich des Glafes bemächtigend). 
Agerl, lab 's Glas aus — ſunſt rinnt mer derweil 
mei Faß aus — gib nach, fein bfcheiden — i kann 
dö leeren Gläfer nöt leiden! Eins, zwei, drei = bin 
ich wieder da. (Stürzt zum Schanftifch.) 

Agerl. Geh zu, zu was ift dös nötig — geht 
a Menge Geld auf. 

Poldl. Ah was — is dös all Täg? 

Wirt (kommt mit dem Bier). Nir trinken war mir 
a Mod. — (Stellt das Glas vor fich hin.) Gfegn’s Gott! 
— ©! 
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Sechfte Szene 
Toni, Ferdl, Natzl, Heiner, Sepp (durch den Haupteingang). 

Wirt (ihnen entgegen). Ah, dö Kirch is hist aus — 
da kommen d’ Leut ins Wirtshaus! Was friegn mer? 

Einige Ein Wein. 

Natzl. AU Bier. 

Wirt. Ein Wen — fann fein — und mir, 
jehreit einer, a Bier! — Alte, tu a weng umjchießen 
— därf dich net verdrießen! Eins, zwei, drei, bin i 
wieder da! (Verſchwindet durch die Kellertür.) 

Die Burfche nehmen Plag an dem Tifche an der Wand. 
Natzl. Spitzts amal da übri — mer da fig. 
Heiner. Der Sentner-Poldl und dö Agerl. 
Sepp. Hi jegerl! 

Wirtin. Bubn, möchts leicht Würit? 

Toni. ©o fragt man nöt im „Blauen Bock“. 
Ferdl. Da muß fich alles reimen. 

Wirtin. Io hehe — wann i dös funnt — wann 
mein Alten fein Berftand hätt! 

Sepp. Lt jegerl, weis mer an Dümmern auf, 
gib ich dir glei zwei Grofchen — 

Wirtin. No, no, fchauts nur 'n Engelwirt an! 
Seit mein Mon da aufgmacht hat, ſpricht kaum a Seel 
mehr drüben ein, weil er fich net fo af d' Gäſt veritebt. 
Ah, dös is fchon a wahre, richtige Gottesgab — — 

Heiner, A wohl, warn einer grad fo gicheit ig, 
daß er 'n jeden ein Narrn macht. 

Wirtin (fchlägt auf den Tiſch). No, wöllts Würft 
oder wöllts nöt?! 

Einige Mo, jo bring bolt van! 

Wirtin (ab). 


— 
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Siebente Szene 
Vorige. Bauern, dann Zangl und Hauderer, zulegt der 
Wirt. Einige Bauern, darunter Erhardt (£reten durch 
die Seitenfüre vechts auf und nehmen an dem Tifche im 
Hintergrunde Platz). 

Sepp (fehielt nach Poldl und Agerl hinüber), Di 
zwei da enten — — 

Heiner. Dö gfreun mich a. Hehe! 

Zangl und Hauderer (von rechts). 

Zangl (geht voraus, rutfcht auf der Bank an der 
Holzwand vorbei an die Eefe, gueft hinüber — was er 
jpäter mehrmal wiederholt — und lacht vergnügt, wie 
er Poldl und Agerl erblickt, für fich), Da fein ſ' ja! 

Hauderer (fest fich ihm gegenüber). 

Wirt (ftürzt mit Rrügen aus dem Keller herauf). So! 
No kann mer anfanga — mit 'm Julanga s 
Trinken ſchadt nix, meine lieben Bubn, — wer bis 
ins hohe Alter trinkt, is nie vorzeitig gſturbn. — 
(Rennt um die Holzwand.) Ho, gutn Abend. So kummen 
d' Leut zſamma — gutn Abend, Krama — gutn 
Abend, Hauderer (klopft ihm auf die Achſeh, du alter 
Krauterer! — Was friegt Er denn? 

Hauderer (eigt auf Sangl). Der fchafft an. 

Zangl. Bon mein Wein! 

Wirt. Der wird ihm a recht fein. — Was 
friegn denn mir? 

Einige Bauern Mo, ein Trunf, 

Erhardt. Weißt's eh. Sein mer ’s erjte Mal da? 

Wirt. Richtig, richtig. Nur 'n Wirtn net aus: 
machen — i £enn fchon jeden fein Gfehmachen. Eins 
zivei, Drei, bin i wieder da. Echießt hinaus.) 
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Ferdl (Hält den Wirt am Arm zurück). Halt aus, 
fag, was will denn der Poldl mit der Agerl? 

Wirt. J moan, weil ſ' löſchen beizeiten — werdn 
ſ' halt an Hitzen leiden. — Bhüt dich Gott! Laß 
los. (Macht ſich los und raſch ab.) 

Agerl (ängitlih). Du, Poldl, zvor hat der Wirt 
mein Vadern gnennt, mein fchier, der Rrama, der 
ſchon a öften übers Eck guet, hat 'n mitbracht. (Beugt 
fich etwas jeitwärts, um hinüber fehen zu können.) Nebn 
feiner figt jo was. — (Faßt die Schürze mit der Linfen, 
ftügt den Ellbogen auf und den Kopf auf die Hand, wo— 
Durch fie gegen die Burſche mit dev Schürze gedeckt ift.) 
Un, die Bubn fcheangeln jo fe übri — — mir 
wird entrifch ! 

Poldl. No, hat's Not, bin ja i da, bin ja ano do. 

Hauderer Mo, was wendit denn du Dich all: 
weil entummi? | 

Zangl. A jo — a so halt! Ob wohl ſchon unfer 
Wein fummt, weißt. 


Achte Szene 
Wirtin (init Tellern, aus einer Tür Hinter dem Schanf- 
tiſchj. Sentner und Blaſi von rechts, Dann der Wirt, 

Blafi. Dort figt der Vader. 

Sentner (gebt rafch paar Schritte vor). Was? 
Dem bat er ſich zugiellt? (Macht eine Wendung, als 
wollte er wieder gehen.) Mein, foll feiner fagn, der 
Sentner wär vor ihm umfehrt. (Geht ftolz vor und fegt 
fih an den Tiſch vorne rechts.) 

Zangl (ift aufgeftanden, tritt zu ihm). Gutn Abend, 
Sentner. 
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Sentner (kurz), Gutn Abend. Haft den mit: 
bringen müſſen? 

Zangl. Was mitbringa! Er is halt a do, 's Wirte: 
haus kannſt fein’m verbieten. 

Agerl. Jeſſes und Joſef, Poldl, hist iS dein 
Voda a do. Dös geht d’r nöt gut aus. 

Poldl. No — no, fei nur fein ruhig und ftad, 
merit uns fein Menfch. 

Ugerl. I rühr mi eh neama. Wann mer nur 
a Schon draußt warn! 

Hauderer (wendet fih und zupft Zangl am Rod- 
ärme). Du — ich fteb dir nöt an af dein Wein. 
— Wann d’ mit dem was ausz’machen haft, fo bleib 
nur drübn. (Steht auf.) Bhüt dich Gott! 

Zangl (drückt ihn auf den Sitz nieder), Ah was, 
bleib nur da! 

Hauderer 's tut fein gut. Jahrlang fein mir 
ung ausgwichen, ſolln mer bist dir 3° Gfallen zun 
Streiten anhebn ?! 

Wirt (kommt mit Krügen aus dem Keller und rennt 
um die Wand), 

Sentner Was fagt er? 

Zangl. Ah nir — nir — PDummbeiten. 

Wirt. Ie, je, Sentner, fchön gutn Abend. Eilt 
an den Tiſch im Hintergrund und ftellt ab.) Test fein 
mer da — und legen ab. Gijegn’s Gott! (Tritt zu 
Sentner und nimmt die Mütze ab) Was wird denn 
ofällig fein? A Glaferl vom Beſten! 

Sentner (nie). 

Wirt. Vom Beten — vom Ullerbeiten — eins, 
zwei, Drei, bin ich wieder da. (Ab.) 
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Ferdl (Hateine Zither von der Wand genommen und 
präludiert). 

Spottlied. 

Sepp (fingt). 

AU fo ein Schag halt ich in Ehren, 
Hoderidieh! 

Der mir nie därf 'n Rucken kehrn — 
Hoderidieh ! 

Weil's a funften jeder fiegt: 

Hint am Budel is er gflieft! Godler). 

Chor (fingt den Zodler mit). 

Poldl ſchlägt mit dem Glas auf den Tifch und jteht 
auf). Heiligkreuz-Dunnerwetter ! (Tritt zu den Burschen.) 
Ich fag engs im guten, ftellts dös Frogeln ein. 

Natzl (wehrt ihn ſpaßhaft ab). Geb zu, glaubt der 
do foaner, daß 's dir mit derer durt Ernſt war. 

Blaſi (Hat fich auch zu den Burfchen gefellt — fingt). 

Übers Iahr in d' KRerfchen fliegn 
Alle Spagen keck, 
Denn der Sentner-Poldl nimmt 
Ja dö Agerl weg! 

Agerl. Da hörſt es — öh! (Weint laut, 
kehrt ſich dabei gegen die Mauer.) 

Burſche (achen laut auf, wie ſie Agerls bunten 
Rücken ſehen, ſchreien und ſchlagen in den Tiſch). 

Poldl (ſringt zu ihr, legt den Arm um ihre 
Hüfte und tröſtet fie), Ugerl! 

Sentner (vafch aufitehend). Was is's mit 
dem Gentner-Poldl? 

Hauderer (gleichfalls). Was gab's mit der 
Agerl? (Beide treten vor, erblicken die Gruppe.) 


Faft zugleich. 
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Sentner Poll! 

Hauderer Agerl! 

Sentner Werd’ auseinander gehn! 

Hauderer. Ds Lotter! 

Sentner. Poldl, einer gebt! 

Hauderer Agerl, du gehſt a einer. 

Poldl (Hält die Agerl um die Hüfte gefaßt). Mo, 
jo fumm, jo gehn mer halt eine. 

Sentner. So aber — a fo net! Dans eine — 
und 's anderne bleibt draußt. Poldl, du gehſt einer! 

Hauderer. Agerl, du gehſt einer! Dö Dirn geht 
bevur, dö ghört unter d' Aufficht. Und da is a 
Wirtshaus, da bat foaner a DVorrecht. 

Sentner. Is dein Dirn Wirtsgaft? 

Hauderer. Meinft, weil dein Bub für fie zahlt 
bat? So viel werdn mer a noch aufbringa. (Fährt 
baftig in die Tafche.) Was habts denn trunfa? 

Agerl (ögernd). Fünf Halbi. 
 Hauderer (zieht die Hand erfchreckt zurück). Fünf 
— Halbi —!? 

Doldl. Mo, deptwegn ftreits eng net herum, dös 
is mein Sachen. Und wann’s eng recht is, ſoll fich 
halt d' Agerl zu der Wirtin fegen. 

Hauderer Zu der Wirtin? Mo, is ma a recht. 
Setz dich halt zu der Wirtin! 

Sentner (faßt Poldl an der Rocdklappe, führt ihn 
nach dem Tifche vorne rechts und jegt fich mit ihm an Den- 
jelben). Poldl — da gehſt ber — und bist jagt 
mer, Bub, wie haft denn du dich jo vergeflen fünna 
— mit derer — mit mein'm Erzfeindn feiner Dirn 
noch dazu — du, der vanzige Suhn von mir — 
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vom Sentner! — AU Bub, wo fich jede Pirn da 
herum alli Finger ablefen möcht — 

Poldl (ehr unwirſch). Io, und dö Zehen a dazu 
— monn fies zum Maul bracht. 

Hauderer (hat Ager! an ihren früheren Plag ge: 
führt). Da figft und da bleibit hist figen, und wie dir der 
Bub nochmal in d' Nahet fommt, To gibit ihm vane! 

Wirtin (Hat fich neben Agerl gejest). 

Sentner. A Bub, wie du, wann d' alle Finger 
ausſtreckſt — 

Poldl (wie oben). So bracht i d’ Händ nimmer 
in d' Hoſenſäck. 3 bitt Eng, Voda. 

Sentner. Kreuzſakra, mußt allweil 's legte Wort 
babn? Gipaß nöt jo dumm! 

Poldl. 's is mer nöt gipaßig. 

Hauderer. Wann hat ſ' denn ang’hebt, dd dumme 
Gſchicht? 

Agerl. Heunt erſt, Voda, erſt heunt. 

Hauderer. Und aus muß ſ' a fein von heunt. 

Agerl. Aber ich hab ihm ja ewige Treuheit 
schwören müffen. Wie fonn i ihm denn ein vanzigen 
Tag über ewig freu fein? Mußt fchon a weng Zeit 
dazu laflen, Voda! 

Hauderer. A Dummheit is's und aus is’s, jag 
i dir. (Geht an feinen Plag zurüc.) Daß mer nur bei 
dd jungen Hund d' MWeibeln ausınuftert, daß ein’m 
d' Anglegenheiten erfpart bleibn — is a a Dummheit! 

Sentner. Konnſt der doch denfa, wann’s a Weib 
gilt für dich, wurd fchon ich dir oane ausfuchen. 

Poldl. Hätt ich der Boda nöt fo Zeit laffen, 's ledig 
Umberrennen is mer jchon lang zwider. (Steht auf.) 
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Sentner. Wohin denn wieder? 

Doldl. No, 3° trinfa is nir mehr draußt. Her— 
gführt bon ich T’ amal, ftund mir, 'n Sohn vom 
GSentner, doch net an, ich ließ ſ' trocken draußt figen. 
— Ich laß nur einfülln. 

Sentner (brummd). Kumm aber glei wieder! 

Sentner und Hauderer (gwar an zwei ver- 
jchiedenen Tifchen, figen einander gegenüber, blicken vor 
fich nieder, nach einer Weile zieht jeder fein Taſchenmeſſer, 
fie fchnigeln an dem Tifch und blicken fich von Zeit zu Zeit 
grimmig an). 

Zangl (zu Sentner tretend). Hon i dir's nöt gut 
gmeint? Warſt dahinter kämma, warn i dich nöf her- 
gnarrt hätt? Han? 

Sentner (brummt ıumd fehnigelt fort). Hm — i 
danf Dir. 

Zangl (zu Hauderer). War dir fo was eingfalln, 
wann i Dich nöt draufführ ? 

Hauderer (wie Sentner). Nöt im Traum! 

Poldl (Hat das Glas vom Tiſch genommen und war 
itolz an den lachenden Burfchen vorüber nach dem Schanf- 
fifch gegangen, kehrt jegt mit dem vollen Glas wieder zu 
Agerl zuriich). Trink oans af den Schrocken! 

Ugerl. Kimm mer net nahet! 

Doldl. Geh zu! Wie ich mich Schon fürcht! (Nückt 
näher.) 

Agerl (verjegt ihm eins). 

Poldl. Ah — was halt denn? 

Agerl. Der Boda hat gichafft, i foll da vane gebn. 

Doldl. No, dö vane hätt ich — aber zwei hat 
er jchon net glagt? 
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Agerl. Na. 

Doldl. Mo, fo ruck übri! (Sest fich zu ihr.) 

Agerl (blickt ängftlich nach dem andern Gemach). Du, 
Poldl, es mag fchon taugn, warn zwei, dö fich gern 
habn, znebneinander figen und koan Wartl verliern, 
— aber unfere zwei Vodan fein gwiß feine Liebsleut. 

Sentner (ftößt fein Meffer in den Tifch). Dös ig 
eb nur a Anſtiften von dir. 

Hauderer. Don mir? 

Sentner. Io, von dir! War dir a Biffen, fo a 
Schwiegerfuhn — gelt, haft dein Dirn felber auf den 
Bubn ghegt? 

Hauderer. I? Ha — is a Dummheit! Meinft, 
weil du 's Dirnhetzen jo gut veritanden haft? Frag 
'n Doldl! 

Sentner. Poldl! (Wendet fich nach der Seite, wo 
Poldl früher geſeſſen, Wo is er denn, der Sakra? — 
(Erblickt ihn bei Agerl.) Poldh! Wirft einegehn! 

Poldl (geht vor big zur Holzwand). Na, wohl — 
da bin i ja. 

Sentner. Poldl, ich frag dich bist ald Voda — 
haft du es erite Wartl falln laffen? 

Doldl. No, wohl. Wer denn? — Ghört fich do, 
daß der Bub vorerft anhebt: möchſt mi oder möchit 
mi nöt? 

Hauderer Na haft es ghört! (Sticht fein Meffer 
in den Tiſch.) Dir ſahet's ehnder gleich, du hättſt dein 
Bubn af mein Dirn ghegt, daß er mir ſ' verunehrn 
ſoll. Selb war dir wohl recht? 

Sentner Mir? Unfinn! Da fenn i mein Bubn. 
Frag d’ AUgerl! 
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Hauderer. XUgerl! 

Agerl (Hat fich zu Poldl gefchlichen und gueft, auf 
ihm gelehnt, über deſſen Schulter), Da bin ich. 

Hauderer (fteht auf). Du Safra, du — gehſt außi! 

Agerl (vennt zur Wirtin). 

Hauderer (indem er langfam nachfolgt). Ich frag 
dich hitzten als Voda — bat dir der Poldl in Ehren 
zugredt ? 

Agerl Wollt ihm’s a net anderjcht raten! Eegt 
die Hand auf das Herz.) Alles in Ehrn, wie fichs für 
rechtichaffene Liebsleut jchieft, alles anderne für ſpoter 
'm heilign Ehſtand überlaffen. 

Sentner Na alsdann. 

Hauderer, Wohl — wohl — jo fein mir koans 
an derer Dummbeit jchuld. 

Sentner (fteht gleichfalls auf). QTauget mir a — 
funnt mer anftehn — nöt in Ehen noch in Unehrn 
war’ mer lieb, mei Bub gang mit deiner Dirn! 

Zangl (fteht auf Sentners Geite). Haft ſchon 
recht — 

Hauderer Mo laß dir fagn, nöt daß i moan, 
dö zwei faugeten nöt zueinander, Gott jei Dank, es 
is oans jo dumm wie’ anderne — und dö ganze 
Liebmwoiflerei af der Welt is a Dummheit — aber 
wann mei Dirn noch Dreimal dümmer war für dein 
Bubn war ſ' mer allweil noch 3° gut. 

Blafi (fteht neben Hauderer). Haft recht, nur 


einiſagn! 

Sentner. 3' gut — dein Dirn — für mein 
Poldl — für 'n oanzign Suhn — von mir — von 
Sentner —? 
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Hauderer. Wohl, wohl, z' gut — für dein 
Poldl — mein AUgerl, — dö vanzige Dirn von mir 
— von Hauderer. ’ 

Sentner. So meit ich ſchaun mag — ghör 
alles mein! | 

Hauderer. No do ghörm deine Knie nimmer 
dein, dö ſiehſt ſchon a Zeitlang net. mehr. 

Alles lacht. 

Sentner Was d’ redit, is doch nur Bettelitolz. 
— Trauben fein fauer, hat der Fuchs giagt. 

Zangl. Nur zjammadrudn! 

Hauderer. Wos aus dir redt, iS doch nur 
Bauernhochmut, Fragt fich, ob der Fuchs d' Wein— 
beer möcht, neuzeit hoaßt's, es freſſen j’ dv’ Läus. 

Blafi. Höhöhö — gib ihm’s nur zruck! Höhöhö! 

Sentner Bauernhochmut, moanit?! Is's hoch: 
mütig, wonn vaner weiß, wer er 18? Mit dir is aber 
koan Auskämma. Wie mir uns zertragn habn vor 
zwanzg Jahrn, haft nöt giagt: Voneinand warn mir 
wohl, aber weil wir uns von Kind af habn leiden 
mögen, wölltit mer nir nachtragn ?! 

Hauderer. Mo, bab ich dir was nachtragn? 
Gredt hab ich nir mehr af dich, fernghalten hab i 
mich von dir — dös is richtig. Weil i dir viel ver- 
danft hab, nur nir Guts. Is a Dummheit! Laß ’s 
gut fein, viegel’s nöt af! 

Sentner. No, und hist juftament! Iwanzg Jahr 
her liegt's mer af! Ausred ich mich amal. Tuſt nöt, 
als hätt i dich ins Elend bracht? 

Hauderer. Hon i dir jo was vorgworfen? Ah, 
jo gicheit bin ich fchon, arm und reich därf fich nöt 
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ftreiten, und was der Arme nöt verhüten fann, dab 
ihm gichiecht, gichiecht ihm allmal recht, drum bon i 
dir nir vorgivorfen und a nir herumgredt. 

Sentner. Aber dein Tun war darnach, als wölltſt 
es zu verftehn gebn, und dös is übler, denn da denken 
fich d' Leut mehr drunter, als an der ganzen Sad 
gweſn is. 

Hauderer. Meinſt, 's war a a jo gnug? Hait 
doch a Einfehn! 

Zangl (ftupft Sentner, auf Poldl deutend, der fich 
wieder zur Agerl gefegt hat). Sein fchon wieder bei- 
nand, 

Sentner Meintswegn, gib hist a Ruh. 

Blaſi (ebenso zu Hauderer). Dort ſchau! 

Hauderer Ah, bin grad aufglegt! 

Sentner Ein Einfehn meinft? Hob ich allweil 
ghabt! Uber du nöt. Du haft darnach tan, als wär 
ich dein Berderber. Dö Ulten, dö mit ung afgwachfen 
jein, dö wiſſen von der Gſchicht, wie j’ war, aber 
wie man j’ den Buben verzählt hat, was fich dö für 
Gedanken drüber machen, dös weiß ich net — und 
drum verzähl ich hitzt die Gichicht dir ins Gficht 
h’nein, und mag zulofen, wer will! 

Hauderer Wann d’ dich vor dein Bubn und 
dö andern nöt jchenierft! 

Sentner Warum a? Sö fünnen jagn: es war 
nöt ſchön gweſt; is gut, dös nimm i für mein Teil, 
aber nir von Dir Dazu. 

Hauderer. Laß gut fein, vielleicht finden jie’s 
a jchön, 's is jo af der Welt: was vaner fann, dös 
därf er a. 
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Sentner. Uber drein red mer nir! 
Hauderer. So lang d’ bei der Wahrheit bleibit ! 
Sentner. I red koan Unwahrheit. 

Hauderer And i leid a foane. 

Sentner. Hitzt fer ftad! 

Hauderer Wonn i mog! 

Sentner. I red higt! 

Hauderer Mo, redit ja in ein’m fort! 

Sentner. Laß mich verzähln! 

Hauderer Ga fo, — no, nur zu — bin jelber 
neugierig, wie d' es angreifit. 

Alle Anwefenden find fchon früher nach und nach näher 
gefreten und ftehen jegt im Halbfreis um die Haupt: 
perjonen. 

Sentner. Daß i alfo fag: Von Kind auf warn 
wir zwei beinand, fein Tag is vergangen, von der 
Schulzeit bis in unfere Bubnjahr — wir zwei fein 
vans gweft, ſchier mit Leib und Seel. Is's net a fo? 

Hauderer. 's war a fo. 

Sentner. Go fimmt halt dö Zeit, wo ein’m 's 
Geblüt fteigert wird und wo ſich vans umfchaut um 
was Liebs. Wir habn zwei DirndIn aufgfunden, dö 
habn uns paßt — dö meine war arm und do feine, 
wie ſ' ihm taugt hat, reich. 

Hauderer. Richtig. 

Sentner. U Zeit fein mir den Dirndln nach: 
gitiegn, dd habn uns leiden mögn, und wir haben 
uns verzählt, wie 's uns gut wordn is, und Dö 
Difchpatat — — 

Hauderer. Und alle dö Dummbeiten halt — 
nur weiter ! 
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Sentner. Und da fommt halt a Zeit, wo ich 
gmerft hab, — ſikra h’nein, — dö Agerl, 'm Hauderer 
fein Schaß, die tauget mer völli beſſer als dö, was 
die meine war, dö Poldl. nd higten, Leutl, wie’s 
da ſeids, i mach mich nöt jchön, i jag’8 grad h’raus: 
ja, i bab j’ abpaßt und hab ihr dös a gſagt, — 
und fie is aus freiem Willen von da an mit mir 
gangen. 

Hauderer. Ma ja, mit van goldigen Gtederl 
laßt fih a jede Gans leicht af’n Hof freibn. 

Sentner. Und fo bin i halt a von der frubern 
wegbliebn. 

Hauderer Ja, und dö is mir af amal in mein 
Hütten grennt kämma, bat mer viel vorgflehnt, daß 
ſ' neama lebn möcht, jo af d’ Seiten gitellt, — und 
i föllt mer doch jo was net gfalln laffen und i möcht’s 
machen, daß alls wieder ins alte Gleis fam. No, da 
i8 mer a Licht aufganga, warum fich die Agerl legt 
allweil jo verzogn hat, wann ſ' mich anfichfig wordn 
is. Aber frei völlig han ich's no net glauben mögn. 

Sentner. No ja — no ja — mir habn ung a 
weng fcheniert und jein eng ausgwichen, aber amal 
bift do unverhofft daherfämma und haft uns beinand 
betroffen — erſt warſt kreuzſchichti; wie i Dir aber 
zugredt hab aus alter Freundfchaft — 

Hauderer, Ip, jo — da bon i junger Ejel aus 
alter Freundfchaft, dö neuche gelten laffen. — Wir 
jein da gieffen in der Laubn bei der Agerl ihrer 
Elternbütt, und da is Wein fomma und gredt is 
wordn von gleich und gleich, was zſammtauget — 
und jo eigenfüchtig müßt der Menfch net fein, daß 
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er ſein'm Nebenmenſchen a beifers Glück mißgunnt. 
— nd da hab i trunfen — und war erit ftad — 
und dann hab i wieder trunfen und bon zum reden 
anghebt — weil jcho a jo iS und andericht nöt — 
fo ſöllt's halt fein, wie's is! In koan Büchel der 
Welt fteht aufzeichnet, wie a Narr wie ich, der für 
anderne fut, was dö hinter fein Rucken ſelber aus- 
lachen, in Himmel ghobn worden is. Ich glaub gar, 
ich erinner mich noch, daß mer dö Agerl bat a Bußl 
gebn. Ich war fein Bauer mehr, i war a Edelmon 
— ’8 is a Dummheit gweſt. Uber dös war noch nöt 
alles, i hätt engs am QWUugenblinzeln abjehn könna, 
daß no was ausiteht. Da war noch die Poldl! Was 
macht mer mit derer, daß |’ nöt herumſchreit oder 
gar Dummbeiten macht?! Da war halt wieder i da 
und fein anglegt vom Zutrinfa. Af amal fieh ich als 
Vierts unter uns dö Poldl neben meiner figen, mit 
rote Augen wie a Küniglhas. Mo is gredt wordn 
wie mir ziwoa zlammtaugeten, und dös arme Menfch, 
dö koan andern Gedanken mehr ghabt hat, als z' 
gleich Zeit mit 'm Sentner feiner Hochzeit verfterbn 
oder a heiraten, no, dö hat fich gleich zubigruckt zu 
mir, — wonn ma d’ Kerz nöt haben fan, nimmt 
mer leicht ein Span — und da is verfprocha wordn, 
fie friegt was zur Ausſtaffierung von der Agerl ihre 
Leut und der Sentner leget a a paar Groſchen dazu, 
und zugredt iS mer wurdn — und ich, ich bon ſchon 
gmeint, ich war der Herrgott und machet heunt alles 
jelig, d5 Zöllner und Sünder a — und da habn ſ' 
uns halt jehleuni grataliert — aber ſchon jchleuni! — 
i und dö Poldl, mir zwei habn einander zum tröften 
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angbebt — und jo wariaf amal mit ihr verbandelt, 
bon jelber nöt gwußt, wie! 

Sentner. Mo, wir habn a dann gleichzeit 
gheirat. 

Hauderer, Mo ja, i hon’s z' End gführt, dös 
Tauſchgſchäft. — D' Leut habn freilich glacht, aber 
ich war damal mit mein Heilandsbewußtfein obenauf. 
Spater bat ſich dös verluen und neuzeit ſpielt's mer 
foan Streich mehr, felb Heilandsbewußtfein. 

Sentner. Zwei Tag vor der Hochzeit fein mer 
ung no amol begegnet — dös war, wie ich ſchon 
giagt hab, vor zwanzg Jahr — da bon mer 's legte 
Mal miteinander gredt, Du haft mer noch einmal 
zugfagt, du fragft mer nir nöt nad, 

Hauderer. I hon's ano net gwußt, was du mer 
eigentli antan haft. 

Sentner Und d' erſt Zeit der Eh habn mir 
uns noch bezeigt, daß wir in Freundichaft zueinand 
verbleibn wölln. 3 hab mein Bubn nach der Seinigen 
und er fein Hein Dirndl nach der Meinigen taufen 
laſſen. 

Hauderer. Richtig, das war die erſt Zeit der 
Eh — ſpater — bin ich fleißig nach der Arbeit ins 
Wirtshaus gangen, weil mer's daham 3’ einfchichtig 
wordn i8, weil ma dös H’rumreden vom „Beſſer— 
habn-kinna“ und — — ab, i mag vor der Dirn mir 
vedon — 's i8 a Dummheit, laß mer 's gut jein! 
Gehn mer unfre Weg wie früher und halt mer unfer 
Maul wie ehnder. 

Sentner. Na, a fo net, oans hab ich noch 3 


Jagn. 
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Hauderer. Mo! 

Sentner. Was bisher vorbracht wordn is, dös 
is nöt zu mein Vortel; veritehn wird’s a jeder, was 
a Menich is, ſchön finden wirds leicht foaner, darüber 
jtreit i nöt, aber wann glei a hundertmal wahr 18, 
daB af der Welt nach 'm Ausgang der Sachen vans a 
Lump oder a Ehrenmann hoaßt, dös hättit Doch be- 
denken fünna, wann’s a übel kämma is, daß dir's nöt 
übel vermeint war, und alloanig ſchwarz daftehn mag 
i nöt! Hauderer, du bift koan Chriſt, heunt jegn umd 
ved ma Sich 's erſte Mal wieder, jelb is richtig, 
aber mei Schuld is dös nöt, feit a fieben Jahr 
könnt's anderjchter fein. 

Hauderer, Geit a fieben Jahr — —? 

Sentner. Geit a fieben Jahr, ſag i. Damal, 
wie die große Sterb war und a über unfer Ort 
kämma is, fein unfere Weiber in drei Tägn nach: 
einander weggitorben, deine vurerſt — und d' mein 
bat no giagt: Schau, bist tragn ſ' mich wohl bald 
der Poldl nach, und wann mir zwei nimmer fein, jo 
mögts wohl ehnder wieder af gleich werdn, du und 
der Hauderer, grüß mer’n! 

Hauderer (wifcht fich mit dem Ärmel über die Augen). 
Sie war allmal dö Beffere! (VPlöglich umgewandelt, 
ſpöttiſch) No, und da haft du nafürli gwart, daß 
ich div Emm und abbitt — i dir — —? 

Sentner. Wer fagt dös? Laß dir aber jagn, 
um dö Zeit, wo ich mei Weib aufn Freithof bracht 
bab, bift du mir a drei Nächt ausgwichen — jo oft 
ich durch die rauhe Schlucht oben am hohen Steig 
gangen bin, hab ich Dich tief unt durch 'n Hohlweg 
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jchleichen giehn — drei Nächt hintereinander, big ich's 
mid wordn bin. 
Hauderer (fiegt ihn groß an, gepreßt). Ich bin dir 


nöt ausgwichen — wie fann i Dich jehn, wann d' 
oben af der Höh gebit, und wo i no felten auf: 
ſchau von mein Weg? — — Ic bin dir nöt aus- 
gwichen. 


Sentner Wo bift denn nachhert gweſen? 

Hauderer (kvogig). I frag dich ja a net drum! 

Sentner (mit Überwindung,-halblaut). 's is alles 
eins — anghebt is's amol — ausgredt muß's a 
werdn. — Ich hab mi nöt 3’ ſchämen — und warn 
glei alli Welt zuhört, nöt! (Zu Hauderer, mit An- 
ftrengung.) Wann d' es aber wiffen willft — fo jag 
i dir's — i war bei dir — i, der Gentner! 

Hauderer, Du — bei mir? 

Sentner. Wann finfter wordn is und i gmoant 
hab, i wurd fein Menfchen mehr begegnen, da bin 
i übern bochen Steig nach Deiner Hüften gangen, 
und wann mer jo in frubrer Zeit Gedächtnus Wartl 
für Wartl eingfalln i8, wie i dir in d' Seel h’nein- 
veden möcht, da is mer warm wordn unterm Bruft- 
fleck Wie ich aber hinfumm — amal — ziwamal — 
und triff Dich nie — ſiech nur allmal durchs Feniter 
dö Evan Agerl über einer WUrbeit figen, fig ſelber 
bin afs Banfel vor der Hütten und wart und wart 
a ganze Zeit und nachert exit, wie i hoam ſchau, 
marjchierft unt af 'm Weg — kummſt, wo ı geh! 
— da is mer gweſt, als hätt mich vans mit falten 
Waller angichütt! No, amol bon i mir ein Rand 
gnomma und bin fchnell übri, an foan Reden bon i 
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mehr denkt, aber die Hand wollt i dir gebn — 's 
andere hätt fich gfunden. 

Hauderer. So — ſo — fo is! Magit mer 
ichon d' Hand gebn, Sentner! (Reichen fich die Hände.) 
Laß dir fagn, 's is a Dummheit — i bon gmoant, 
deine Leut verlaugnen dich, denn zur nämlich Zeit 
bin i allmal um dein Hof gichlichen, damit i Dich 
z' Gficht kriegn möcht und fiech, was d’ ſagn und 
tun wurdft. Mir fein nur umereinand grennt — jo 
— jo! 

Sentner (blickt um), Na, hat a jeder ghört, der 
brave Hauderer hätt wohl vorerft zu mir wolln, 
(Schüttelt ihm die Hand.) 

Hauderer. Laß dös fein. — Preizehn Jahr 
und nachert noch fiebene — Herrgott, is dös a lang: 
iwierige Dummheit gweſt! 

Sentner (bietet ihm die Linke), Mo, nie mehr 
davon! (Schlägt mit der Nechten ein.) Aus is's! — 
Mir fein wieder gut Freund! 

Einige. So — fo — dös is ſchön — ſo is recht! 

Zangl. Mo, ſchauts — no, ſchauts — wonn i 
net given war und hätt eng zlammbracht! 

Hauderer. Geh zu, geb zu, KRrama, mer fennt 
dich Schon; War div wohl lieber, es war a Rafferei 
draus wordn. 

Sangl. Na, na, lahts ein'm do a guts Werf 
a gelten! 

Hauderer (zu Sentner), Mo, und ziwegn dem 
andern von heut mach dir foan Surg. D’ Agerl 
muß in Dienft und außer 'n Drt. 

Agerl (fehreit). Na — i mag net. 
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Sentner. Dos is recht, dank dir! 

Poldl. Na, dös is net recht, und da bedanken 
wir ung Wanns nur gut Freund wordn feids, 
daß wir vonand folln, fo wärts lieber Feind bliebn 
und hätts uns beinand laffen! Zerft war’s net recht, 
dab 'm Erbfeinden fein Dirn is — hitzt is's doch 'm 
alten Freund fein Dirn, und hist is's wieder nöt 
vecht. Ah, für jo a Freundichaft bedankt ich mich. 
I, Voda, i trauet af dein Freundfchaft ſchon gar 
nöt, i ſchon nöt. 

Sentner Halt's Maul! 

Poldl. J hab fein Zeit. Wann der Hauderer a 
gicheiter Mon war — 

Hauderer. Hörft... 

Doldl. No, i fag ja nur, wannft einer warft 
— da möchjt wohl dö Freundfchaft vurerft a biffel 
probiern und ſagn: Gentner, ſchau, warn d’ wirklich 
mei Freund bift, jo laßt dein'm Bubn — dem fchön 
liebn Pold — mei Dirndl, dö AUgerl, zum Weib 
nehmen. 

Hauderer 's is a Dummheit! 

Poldl. Na, ja, alsdann! — Ich bitt eng, gehts 
zu, gehts zu — balts eng gar net auf — der Wirt 
freidt eng ſchon dd Zech an. Koan Katz im Ort 
glaubt af dö Freundichaft, foan Ras, viel weniger 
d' Leut, hoaßt halt morgn: im Wirtshaus warte 
zſammkomma und der Wein, der dö Friedlinga ftrittig, 
macht a dö Strittigen friedli; dös is's Ganz! 

Sentner. Bub, i ſag dir's! 

Poldl. AU anders war's, wann d' mi mit der 
Agerl zſammgabeſt. Do könnt's wohl jeder mit gutem 
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Glauben berumfagn: „Heunt fein der Sentner umd 
der Hauderer wieder rechte Freund wordn.“ 

Erhardt. Wohl, wohl, es ſchaut völli eh a jo aus. 

Die Burſche. Is ch wahr! 

Zangl (neben Sentner, lacht). Du, Sentner, weil 
d’ vorhin vom Fuchſen und der Traubn verzählt 
baft — — was war denn dös für a Viech, dös 
gſagt hat: „Der Apfel is ſauer!“ 

Sentner (wendet fich zornig). Narrdippl, du! (Zu 
Poldl.) Koan Wartl weiter drüber! 

Doldl. Roan Wartl® — Hundert no, wann's 
fein muß. J wehr mi für mein Teil, und wann glei 
dö ganze neubachene Freundichaft af Franien gang, 
liegt mer a nir dran. Solln d' Leut willen, daß T’ 
ſchleißig war. Gelt, damal, wie du der Sentner warft, 
der dem a Agerl weggnommen hat, wozu der „Na“ 
gmeint hat, da bit beim „Io“ bliebn, aber hist, 
wo i der GSentner wär der dem a Agerl wegnahm, 
wozu der gern „Io“ ſaget, jest moanejt du „Na“?! 
Ah, da fchauts her! 

Zangl (wie oben). Beiß eini — beiß eini! Beſſer, 
dur Eriegit a fteifs Maul, als 's ganze Kirchipiel friegt 
a flints! 

Sentner (mit Nachdruck), Hauderer, jo frag I 
halt dich ale Voda und Freund, du fiehft, mein Bub 


is wie verruckt — gabeft du ihm dein Dirn zum 
Weib ? 

Blafi (zu den Burfchen). Oh — der is hist auf- 
gſeſſen! 


Hauderer (ernit). Sentner, 's a Dummheit! 
Wann d’ etwa wolln hättſt, daß ich „Na“ ſag, hättſt 
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mi net fragn folln. I kann amal nur gradaus reden 
und fo fag i: wann dir Ernft war, i gabet ihm ſ' 
ſchon. 

Sentner. So? No ja! Alsdann (großartig) ös 
alle, ös hörts es jetzt: i, der Sentner, i gib mein 
oanzigen Suhn, 'm Poldl, d' Agerl, mein alten 
Freund Hauderer ſein Dirn, zum Weib, 

Alle (beifälliges Gemurmel). Ah — das is ſchön 
— is rechtichaffen! 

Agerl. Poldl! 

Poldl. Agerl! 

Agerl. Jegerl, bist ſoll gar a Weib werdn, 
bist tu ich mich aber doch ſchamen. (Verbirgt das 
Geficht an der Bruft Hauderers.) 

Hauderer (fehüttelt den Kopf). 's is a Dummheit! 

Poldl (gibt feinem Vater die Hand), I dank recht- 
ſchaffen. 

Sentner. 's ſchon gut! (Zu Hauderer.) Hitzt laß 
uns aber amal a wieder niederſitzen. 

Zangl (der ſich anſchließt). Ah ja — gelt, dös 
räumt oan zſamm. 

Die Bauern (gehen wieder zu ihren Tiſchen). 

Dirndeln (find Schon früher bei paffender Gelegenheit 
eingefreten). 

Wirt (fteigt auf einen Stuhl), Bubn, i moan ebn 
— bald wird’s Hochzeit gebn — und fo laß mer 
halt 'n Poldl lebn und dö Agerl danebn! 

Die Burſche (fingen). 

Der Poldl ſoll lebn 
Und die Agerl danebn! 
Hoch — Dulieh! 


Agerl (tritt unter fie und ftößt ein paar der Zunächit- 
ftehenden mit den Ellbögen). So? Af amal? — Was? 
Han? Wihts hist koane Liedeln mehr vom gflickten 
Budel? Net? (Herablaffend.) Na, ich will eng’s ver- 
zeign, denn mer fennt eng und mer weiß, was ös 
für Gfindel jeids! 

Blafi. Dö Dirndeln aber a — dö Dirmdeln a, 
— höhö — obglei |’ mer 's liebere Gfindel fein. 
Dö Agerl muß dös fingen vom Gfindel! 

Alle. Wohl, wohl! 


Lied mit Chor. 


; 
Agerl. 
Gott Vater hört, daß da herunt 
Sich Weib und Mon viel nachſagn tan, 
Und ſchickt 'n Engel Gabriel 
Zun Nachſchaun, wer dö Bravern ſan. 
Der Engel Gabriel kummt zruck 
Und ſagt: Es is zun Stauna, 
Koan ärgers Gſindel af der Welt 
Als d' Weiba — — und dö Mona! 
Chor. 
Koan ärgers Gſindel af der Welt 
Halbchor Gurſche). 
Us d' Weiba — — 
Halbchor (Dirndeln). 
— — und die Mona! 
Agerl und Poldl (fingen den Jodler, den der Chor 
mit Brummitimmen begleitet). 
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2; 


Agerl. 


Doch is dö Feindſchaft nöt weit her, 
So weng wie d' Freundſchaft untrernand, 
Koan Hieſel kunnt ja untreu ſein, 
Wonn ſich koan andre Gretel fand; 
Und fand koan andrer Hieſel ſich, 
Ließ's a die Gretel bleiba. 

Koan ärgers Gſindel af der Welt 


Als d' Mona — — und dö Weiba! 
Chor. 
Koan ärgers Gſindel af der Welt 
Dirndeln. 
Als d' Mona — — 
Burſche. 
— — und dö Weiba! 
Jodler wie oben. 
* 
Agerl. 
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Im Beichtſtuhl warnt ſie voreinand 
Der geiſtlich Herr und moant's nöt bös, 
Doch fragt er viel, glei ſagt dann oans: 
„Hochwürden, woher weißt denn dös?“ 
Und d' nachſte Oſtern hört er ſ' dann 
Die nämlich Sünden rauna. 
Koan ärgers Gſindel af der Welt 
As d' Weiba und die Mona. 

Wie oben erfte Strophe. 


Zweiter Akt 
Dekoration: Wirtsftube wie im eriten Akte. 


Erfte Szene 
Wirt (an dem Tiſche linfs in eine Zeitung vertieft). 
Wirtin (tritt vafch Durch Die Türe im Hintergrunde auf). 

Wirtin. Du, Alter! 

Wirt (ohne aufzublicken). Io? 

Wirtin. Na wird’s fchon richtig. Is doch jchön, 
daß der Gentner fo Wort halt. 3 hab mer’s aber 
glei denkt, wie j’ früher da vorbei fein, der Sentner 
und der Hauderer, der Poldl, d' Agerl, der Rrama 
und der Lehner... aber glei hab i mer’s denkt: dö 
gehen einfchreibn! 

Wirt. Ahan! 

Wirtin. Da bin i zu der Berndorferin übrigrennt, 
bei der habn j’ a vorbeimüffen, no richtig fein j’ in 
Pfarrhof einigangn, a Viertelftund bereits fein |’ obn. 

Wirt. So — fo? Ma ja, da gibt's halt 'n 
nächiten Sunntag ein Doppelfelbftmurd . . . 

Wirtin. Jeſſes und Joſef, was redtjt daher?! 

Wirt. Na — na — na — no, Gott verhüt's — 
's erſte VBerfünden, wollt i fagn. Du mußt a nöt jo 
über ein herfalln, wann ma grad mitten in Der 
Zeitung is. Da stehen dir bigten lauter jo grusliche 
Gichichten drein. Jeſſes, d5 Zeit und dö Leut! 


Zweite Szene 
Vorige. Hauderer. 


Hauderer (in fehr zufammengefuchtem Sonntags- 
ftaat, mißmutig), Gutn Abend! 
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Wirt. Gutn Ubend! 

Wirtin. Gun Abend, Hauderer! —— 

Hauderer (zur Wirtin). A Glasl Branntwein! 

Wirtin (nimmt ein Gläschen und eine Flaſche vom 
Schanftifch und folgt ihm nach). 

Hauderer (geht an den Tifch vorne rechts, wirft 
feinen Hut daneben auf die Bank und läßt fich auf einen 
Stuhl fallen). 

Wirtin. Du bift ſchon da? Seids denn nöt ein- 
fchreibn gweſt? 

Hauderer. Wohl! 

Wirtin. Na, wo haft denn die andern laffen? 

Hauderer. Werdn fchon nachfomma! 

Wirtin. Is's ſchon vorbei? 

Hauderer Na. 

Wirfin Uber. .; 

Hauderer Füll amal ein! 

Wirtin (füllt das Glas und rückt es hin). Gfegn’s 
Gott! 

Hauderer (bat haftig getrunken). Ha! Ip, 'n 
Schnaps wird er a no gſegna — was der allg joll!! 
(Nückt ihr das Glas hin) Momal! 

Wirtin. Uber, wie fummft denn du fruber? 

Hauderer Weil i davongrennt bin, 

Wirtin Warum? 

Hauderer. 3 bin foan Bub, brauch mer nir 
fagn z'laſſen. 

Wirtin. Na, was denn? 

Hauderer. Bei meiner Dirn fandeten |’ zwenig 
Chriſtentum. 

Wirtin. Geh! 
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Hauderer Io! — Und i, der Voda, bin dran 
ſchuld. — Der Bub hat a nöt a Tipferl mehr im 
Leib, aber dem fein Ulter figt allmal in der erften 
Reih breit im zahlten Kirchſtuhl; — — gang mer 
ein, i müßt alli Sunntag hint af’n Herrgottn feiner 
Ejelbanf den füritappn ſehn. 

Wirtin. Wann d’r nur dö Gfchicht 'n Sentner 
nöt harb macht. 

Hauderer. Sol |’ 'n! 

Wirtin. Uber fhbau... 

Hauderer (rückt ihr das Glas Hin). Füll nach ! 

Wirtin. Iwegn der Ugerl... 

Hauderer (bat getrunfen — wie oben). Dans no! 

Wirtin. Hätt nöt denkt, du warſt fo a harter 
Mon. 

Hauderer, 3’ weich bin ich — lehmpagenweich 
— mann mich eins zu derwiſchen verſteht . . . ſchon 
's zweit Mal formt der Sentner ein Eſel aus mir 
— 's is a Dummheit! (Niückt das Glas hin.) 's legte! 

Wirtin. Uber Hauderer ... 

Hauderer (hat getrunfen, fchiebt das Glas wieder 
bin). Mo, hist es allerlegte! Uber dann geb zu und 
nimm d' Flajchen mit, ich faufet das Zeug in mi 
eine wie Waſſer. 

Wirtin Schau ... 

Hauderer. Geh, ſchau du, ob d' a ordentlich 
zugſtoppt haſt, daß er nit ausrauckt. 

Wirtin (acht). He — is ja doch mein Sach. 

Hauderer. Richti, firt, dös is dein Sach und 
's anderne is mei Sach, da lab balt a ’8 Zuftoppen 
mir über, 
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Wirtin (achjelzucend). Naja — wo koan Rat fleckt — 
a kein Hilf ſteckt. (Entfernt fich nach dem Schanftifch.) 

Hauderer. Mo ja, wanns ös a mur fo gfcheit 
warts bei eigene Gachen, wie bei fremden Leiten 


ihnere! — 's is a Dummheit! — Hätt mir’s aber 
denfen könna! — Vor a a fiebn Jahr hätt's vielleicht 
noch taugn mögn, — aber histen!! — Wonn vans 


allwall af einer fchön graden Straßen fortivacelt, da 
bhalt er alle auf, jeden Schmarrn dermerft er fich 
und no mit Siebzgi is er nir nöt als a ausgwachiner 
Bub; — wonn aber vans af ein fteinigen Weg 
dabertorfelt, da hat mer nöt viel Zeit zum Aufſchaun 
und is frei frob, ma vergißt dd ganze Rackerei. Da 
zottelt er hitzten nebn ein’m ber, bringt jo Dumm— 
beiten aus der Buamerzeit für und fragt: Weißt no 
dös und dös? Und jagt ma: Ma, oder bfinnt fich 
und moant, 's wär a Dummheit gweſt, da gift er 
ſich! — ’8 war zun Vorauswiſſen giveft — aber wann 
ein’m nur amol im Lebn das Heilandsbewußtjein ein- 
gſchoſſen is, nöt [os wird mer’s, auf amol i8’8 wieder 
da und redt mit drein: „Schau, verzeig! — und fchau, 
fei gut!” — und da hab ich ihm d' Pratzen hinhalten 
müffen — war |’ mer lieber jteif wordn ! Wie er's 
glei gwendt und draht hat: „Da hörts, er wär wohl 
bevur ſelber zu mir kämma, der brave Hauderer.“ 
— Brave! — DBravs Hunderl, bravs Bräunl! — 
Haha! Dann dös Gfrag wegen der Dirn — „Gabſt 
es ihm?” — is a alter Iejfawitinger! Vorhin hat er 
wie er 'm Pfarrer d' Stangen halten müſſen. — 
Heunt foll er mir fchon nöt fraun.... heunt nöt... 
gſcheiter, i geh lieber glei furt. (Langt nach feinem Hut.) 
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Dritte Szene 


Vorige. Sentner, Poldl, Agerl, Zangl und Lehner (durch 
die Türe im Hintergrund). 


Wirtin. Gun Ubend! 

Wirt. Gun Abend, fchön guten Abend! 

Sentner. Grüß Gott! 

Hauderer. Ma, alsdann, da fein j’ ſchon! (Wirft 
den Hut wieder auf die Bank zurück) Bleib i halt, aber 
fraun joll er mir nöt. 

Sentner (kommt langfam vor, bleibt, als ev Hauderer 
anfichtig wird, ftehen, indem er gegen ihn mit dem KRopfe 
nieft). Du haft dich ſchön aufgführt. 

Hauderer (nickt gleichfalls gegen Sentner und 
brummt). Ja — ja — du Marr, du! 

Sentner (wendet fich empört ab, fest ſich an den 
Tiſch zum Wirt und trommelt mit dem Stocke auf dem 
Fußboden). 

Agerl und PoldI (geben an den Tifch zu Hau- 
derer). 

Zangl und Lehner (fegen fich an den Tifch gegen- 
über an der Holzwand rechts). 

Agerl. Dös war net ſchön, Voda! 

Hauderer. Dbs ſchön war, weiß i nöt, weil i 
mich net von bint gſehn hab, wie i abigrennt bin. 

Poldl (er zur Wirtin gefprochen hat, die jest 
abgeht, tritt hinzu). Uber fchau, Hauderer, davon: 
renna — 

Hauderer. Halt dich af, wann dö dir amal da— 
vonvennt! — Gfalln werd i mir alls laffen? Nöt? 

Zangl. Is eb a fo, nur nir gfalln laffen! 
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Lehner. KRoaner laßt fich nir gfalln. 

Sentner (zum Wirt), Was gibt’8 denn Neuchs? 

Wirt. Lauter Traurigs halt — lauter Traurigs! 

Agerl. Hättit do bleiben fünna! 

Hauderer. Seids eingfchriebn? 

Doldl, Na wohl! 

Hauderer. Mo feids zfrieden und heirats — 
was hab denn i da weiter dabei z'tun? Is a Dumm: 
beit! 

Ugerl. Geb zul — Du, Poll — ich möcht 
dich gern um oans fragn — aber mußt wegjchaun. 

Poldl. Na ja! 

Ugerl. Du, meinit — is a Möglichkeit... na, 
i ſag's nöt. 

Poldl. Na, was denn? 

Agerl. Weißt, Poldl ... nöt ſchau ber... ob 
mer wohl a kloane War ins Haus kriegn? 

Poldl. Na, warum denn nöt? Ah, freili, freili! 

Agerl. No, haſt ghört, Voda? Denk, es gang 
dich do a mit an. Wirſt ja Ehnl! 

Hauderer No ja, Ehnl und Ehnl! Der „reiche 
Ehnl“ hätt ſ' all Tag auf 'm Knie und um ’n „armen 
Ehnl“ ſchaueten ja fich 's ganze Jahr net um! Lern 
du mir Rinder fenna! 

Sentner Durftn mer a gar nöt zu dir! 

Hauderer Werfet ſ' ch außi! 

Sentner Mo, net rühr mir j’ an, dös rat i dir! 

Hauderer Mo, ftreicheln tat i j’ grad nöt! 

Sentner. Wann ma beunt oder morgen vang 
flagen möcht — — 

Hauderer. Mo, dös kannſt ſchon erlebn. 
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Sentner. Dis nahmeft du dir heraus? 

Hauderer Na, 'n Refpeft werd i habn vor dö 
Fratzu! 

Sentner. Gegn meine — gegn 'n Sentner ſeine 
Enkelkinder?! 

Hauderer. Wohl! 

Agerl éGEangſtlich). I bitt dich, jo ſag ihnen doch, 
daß no gar koans auf der Welt is! 

Sentner. Du Niklo — du alter Niklo! 

Hauderer. Du Kindsmuada — du alti Kinds: 
muada! 

Poldl (pringt auf und ſchlägt in den Tiſch). Kreuz: 
ſakral Higt gebts amal a Ruh! Es is ja no koans 
af der Welt und wird a foans, jo lang mer da 
figen! 

Zangl. Na, aber jo ſchlimme Kinder! Dö machen 
Berdruß, vor ſ' af der Welt fein! 

Wirtin (bringt Wein und fegt in der Stube rechts 
auf jeden befegten Tifch je eine Flafche und Gläfer). 

Poldl (u Zangh. Dös taugt do net, dö belln 
ja gegneinander, wie über dö Straßn dd Hund hinter 
d' Gartenzäun. — Der Boda muß einer! 

Zangl (erhebt fih). Na wohl muß er einer! 

Poldl. Nachher bring mer dö zwei fchon wieder 
af gleich. 

Sangl. Ah, no freili, i hilf ſchon dazu! (Geht 
hinaus, Lehner folgt ihm.) Du, Sentner! 

Sentner. Was gibt's? 

Zangl. Mo, einer follft fommen! — Wirft uns 
doch net n Wein allan trinken laſſen? 

Sentner. I mag net nebn dem groben Kerl. 
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Wirt. Mo, aber fchau, in der Drdinariftubn 
kannſt do du nöt figen bleibn. (Nimmt ihn links unter 
den rm, Sentner erhebt fich.) 

Zangl (nimmt ihn rechts unter den Arm, beide führen 
ihn nach links), Mo, freili net. y 

Sentner (ftehen bleibend), Wann er nur nir af 
mi redt! 

Zangl. Red halt du nir af ihm. 

Sentner (bleibt wieder ſtehen). Gfalln laſſ' i mir 
amal nir, 

Wirt. Na, na, nal 

Zangl. Hoft recht, brauchit d'r nir gfalln z'laſſen. 

Lehner (Hinter der Gruppe, gibt Sentner in den 
Rücken einen Stoß nach vorwärts). Nur füri — foaner 
laßt ſich nir gfalln! 

Hauderer (vor fich). He! Is a Dummheit! Wie 
er fich einer fchleppen laßt — dös alte Kalbl. 

Sentner (fegtfich an den Tifch zu Zangl und Lehner). 
Na, da! 

Zangl, No, is a recht! 

Wirt. Leutl, Leutl, laßts eng fagn — daß mer af 
andere Gedanken kämman — was eng dös hitzt für 
ea Zeit is! J moan, wann mer ein verhalten Funnt, 
daß er alle Zeitungsblattin lefen müßt, was's af der 
Welt bei Chriften, Juden, Türken und Heiden gab, 
all dös Ddructe Elend und dö Gchlechtigfeiten, es 
möcht'n wohl a bald das „Auf-der-Welt-ſein“ reun! 
Na, nur was ma fo Tag für Tag aus van einzigen 
Zeitungsblattl entnehma kann — is aus der Weis — 
i8 aus der Weis, ſag 1. 

Zangl. I fag, 's is ſchwarz af weiß. 


222 


Wirt. Is wieder a Rramagipaß, gehn a paar 
Lot afs Gwicht ab. 

Sentner. No, was ftund denn nachher heunt 
drein? 

Wirt. No, los zu, ob d’r fo was vorfämma is. 
(Lieft, in bäurifchem Hochdeutich.) „Die Zaal der Dobel- 
jelbftmorte wögen ausfüchtslofer Lübe möhrt fich von 
Taag zu Taag in erfchröcdender Weiße. Vohrgehſtern 
wahren wir in der Lahge zu berüchten von ainem 
Lübesbar dahs den Tot in den Wehlen gefucht hat, 
gehitern haben fich zwei glaiche Ungliekliche erſchohſen 
und haite vermelten wir mit DBetriebnis einen Ver— 
giftongsfahl in einem Hohtel . . .“ Seind ehnerer 
jechfe af drei Täg — 's is jchauderhaft! 

Sentner. Na ja, halt d' Gtadtluft macht dö 
Leut dafig. Selb fünnt bei ung nöt vurfimma, d’ Land: 
luft macht frifcher und lebiger, und was fich bei uns 
nöt £riegt, denkt halt: a andere Mutter hat a a liebs 
Kind, 

Wirt. Na, ja wohl, bis hist, — fam nur drauf 
an, ihner zwei gabeten dös Gipiel an, wurd’s wohl 
a Modil Lofts nur weiter zu: (Lefend.) „Gehjtern 
Ahbenz erhielt Frau Merbüger durch dü Poſt fol: 
genten von ührem Sohne Heinerich und dehſen nicht 
acce . . . eh nichtaccetierter Braut unterzeuchneten 
Brüf: Lübe Dltern! Da ihr unferör Verbündung 
ungeröchterweiße entgögen ſäut, jo jint wir gegangdn 
ung fölbft auf ebich zu vereinigdn, dann fehnet Ihr 
uns woll nich mähr trönnen“ — (Wifcht fich mit Dem 
Daumen das Auge.) Uber ſchreibn fünnen dö Leut — 
was glernt habn |’... 
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Vierte Szene 
Vorige. Bon links: Burſche, darunfer: Tonl, Ferdl, 
Nasgl, Heiner, Sepp. Von rechts frefen ein: einige 
Bauern, darunter Erhardt. 

Burſche. Grüß Gott! 

Wirtin. Grüß eng Gott, Buama! 

Wirt (aufitehend). Ah, guten Abend, guten Abend, 
dv’ Moner tappen ſchon herein — und fuchen ein Wein. 

Bauern. Gutn Ubend! 

Sentner (erhebt fich vom Sig), Wirt! 

Wirt. Was fchaffit — was Ichaffit denn? 

Sentner Met zu vergeffen, was i den Braut: 
leuten zu Ehr fchuldig bin. (Smponierend, jehr laut.) 
Wirt, bist laßt aufmarfchiern, koan Schlechtern, als 
wir da af’n Tiſch habn. Was frunfen wird, wird 
trunfen, beunt nimmjt von neamanden a Geld, — 
der Gentner zahlt alles! 

Wirt. Was d’ beunt fun kannſt, verjchieb nöt 
auf morgn — glei werd i alles beforgn! Eins — 
zwei — Drei — bin i wieder da! (Rennt um die 
Holzwand.) Ah, grüß Gott, meine Buama, der war 
a Lapp, dem’s heunt nöt gfallt — wo der reiche 
Sentner alles zahlt — eins — zwei — drei — bin 
i wieder da! (Stürzt in den Keller ab.) 

Wirtin (trägt die Gläfer zu den Tifchen). 

Hauderer. Der Narr — dö werdn halt jo ein- 
ichluefen, wie luckete Stiefeln! 

Sentner. Was fagt er? 

Zangl. Nir, er brummt in fich eini, laßn brumma! 

Sentner Söll er brumma! (Nimmt die Zeitung 
und beginnt zu lejen.) 
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Poldl. Na, da fam mer doch zu fein Ziel, follt 
mer hitzt wieder warten, bis der Voda d’ Zeitung 
buchftabiert hat. — Voda, mühts bist nöt Zeitung 
lefen. (Greift nach dem Blatt.) 

Sentner (zieht e8 zurüch). Ma, na, was denn? 

Poldl (nimmt es ihm weg). Ah, gebts ber, ig 
bist foan Zeit zun lefen — trinken müß mer! (Schiebt 
das Blatt in die Brufttafche.) 

Wirt (kommt mit vier Mafflafchen aus dem Keller, 
fegt zwei davon auf den Tiſch, wo die Burfche figen; 
halblaut). So! — Buama, mühts nit moana, daß 
beunt a Ball is, — ich fürcht ehnder, daß bald a 
Standal is — mir gibts ein Beutler und ein Schau: 
derer — fie vertragn fich Schon neamer, der Gentner 
und der Hauderer . 

Einige (achend). Was nöt gar? 

Wirt. Tuts fleißig zulangen! (Nennt um die Hoß- 
wand und jegt die andern beiden Flaſchen auf den Tifch 
im Hintergrund), — Soo! — Wann eppa beizeiten 
— oans anhebt zun Streiten — jo hätt i eng bitten 
mögn — Mona, tuts eng ins Mittel legn! — Mo, 
nur einfülln — fleißig einfülln! (Schenft unterdem aus 
einer Flafche in Die Gläfer.) 

Erhardt (Hat aus der andern Flafche Gläfer gefüllt). 
Der Beftgeber, — der Sentner foll lebn! 

Ulle. Der Sentner foll lebn! 

Erhardt. Und dö Brautleut danebn! 

Alle. Und dö Brautleut danebn! 

Lehner (zu Agerl und Poldh. Ho, austrunfa muß 
werdn, austrunfa muß werdn. 
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Wirt. Ah freili, meine lieben PBrautleut, dös 
war ja nir heut. 

Zangl. Undder Brautvater, der Hauderer, ſoll alebn ! 

Hauderer. Is a Dummheit! 

Alle. Der Hauderer joll a lebn! 

Sentner (ift aufgeftanden und geht zu Hauderer). 
No, foll er a lebn, — geb ber, du zwiderer Kerl! 
Haft ja bei meiner Gfundheit a mittrunfen. 

Hauderer Weil der Wein gut i8, 

Ferdl (uft um die Ecke). D’ Brautleut müffen außa, 
ſich anfchaun laffen! 

Doldl und Agerl (treten hinaus). 

Natzl. No mal 's Brautpaar! — Sein ihner 
zwei, müffen zwei Glaſeln habn. 

Alle Hoc! 

Poldl. Na, trint nur aus! — 

Agerl. J kann nimma mehr. 

Heiner. Mach 9 Augn zu und obi damit! 

Doldl. Na, fiehft, gebt ſchon. 

Tonl. Hitzt fingt no dö Agerl eins! 

Agerl. Jo — hehehe — wann i kunnt — i 
kann ja gar net. Ehe! Gehts zu! 

Sepp. Na — (Stimmt an.) 

„Wann nur mein Schag — mein Schaß“ 


Terzett. 
Agerl (ingth. 
Wann nur mein Schatz, mein Schatz 
Net fo andicklat war ... 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Kann vor Lachen nicht weiter. 
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Sepp (übernimmt, im Falfeft). 
Wann ich 'n oft anfchaun tu, 
Moan i, er gilt für zwoa! (Zugleich. 
Agerl (fingt, aber immer vom Lachen 
unterbrochen, mit). 
Fodler von allen dreien gejungen. 


Poldl. 
Haſt mich drum doppelt gern, 
Mocht mer dös koan Verdruß, 
Und ſöllt i mager werdn, 
Bleibt no a Äberſchuß! 
* Jodler wie oben. 
Sepp. 
Bleibt no a Aberſchuß — 
Agerl. 
Mei Schatz, no ſag, no gſchwind — 
Sepp. 
Was mach mer denn damit?... 
No, a Evans — — — — — 
Agerl. Ah, na, na, na — ſo ſingen mer nit — 
hihihi — na — gehts zu — i mag net — hihihi — 
Poldl (lacht mit allen und führt Agerl an den Tiſch 
ganz vorne links). 
Sentner. Steht d’r gut an, daß d’ fo zwider 
tust. (Wohlgefällig) Schau an dö zwei! 
Hauderer. Was fieh i denn an fü? 
Sentner. Is mei Bub a Bub? 
Hauderer No jo, glaub wohl, daß er einer fein 
wird, 
Sentner. Und was für einer, ſchwer bis in Sad 
b’nein! Doch vergunn ich 'n deiner Dirn. 
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Hauderer Mo, tut dös leicht mir wohl, wonn 
dö zwei einander friegn? 

Zangl (bat fich zwifchen beide gefegt). Haft eb recht! 

Sentner Mo, mir doch a net! Uber i moan, 
wonn i zuwart und fu net jo eilig, funnt ibm doch 
a anderne Dirn noch beifer gfalln. 

Zangl. .Haft a recht! 

Hauderer Mögli. Is ja dein Fleisch und Blut! 

Sentner. Was? 

Hauderer Ip! Nur weiß mer nöt, ob er ein 
Freund bat, dem er fein Dirn kunnt abwendig machn. 

Sentner (jteht beleidigt auf). 

Ugerl. Poldl, dö hebn ſchon wieder zun ftreiten an. 

Poldl. Kreuzſakra! — Neulich bon i mein Altn 
af gleich bracht, heut mußt ſchon du über dein. 

Sentner. Mit dem hebſt wieder an? Alſo dös 
is dein Freundfchaft und dein Dankbarigkeit? So — 
jo — ſo —?! 

Hauderer (ift gleichfalls aufgeftanden), Io — jo 
— jo — braucht a Freundschaft und a Dankbarig- 
feit, Du! 

Sentner Mo, fo brauch ia d’ Verwändtichaft net! 

Hauderer. Brauch ſ' a net! 

Sentner (fehreiend). Aus is's! — (Zu Poldi 
und Agerl.) Gftrichn werds! 

Hauderer. Gut is’s! Solln j’ gitrichen werdn! 

Poldl. Herrgott no mal eine! Wachjet mer lieber 
auf wie die Baum im Wald oder wie 's liebe Vieh, 
brauchet mer fi um gar fein PVerwändichaft nöt 
3 kümmern! 

Agerl. Voda! 
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Hauderer. Du fer ftad, du haft da nir drein— 
zredn! 

Agerl. I hätt da nir dreinzreden? Mo, wann 1 
net, jo möcht ich doch willen, wer funft? Schauts, 
mir fein doch feine Elein Kinder mehr, müßts a net 
fo a Gipiel mit ung freibn. Heut einmal einfchreibn 
und morgn wieder ausjtreichn, dös taugt Doch nit! 

Poldl. Is ch a fo, dös taugt fchon gar net, 
heut einmal einjchreibn und morgn wieder ausftreichen. 
No ja, is doch a reins Gipiel — und feine Klein 
Kinder fein mir net mehr. D’ Agerl hat ſchon recht. 

Sentner. Wohl, wohl, foll ſie's ihm nur eine- 
lagn! 

Agerl. Fürchts denn foan PVerfündigung, wonn 
ös Gott und dö Welt für ein Narrn halts? Ia, ja, 
'n Herrgottn a, ich weiß wohl, was i ved! Heut 
fiehbt er uns no als PBrautleut im lieben heiligen 
Kirchbuch ftehn, und wann er morgen von fein Himmel 
aberichaut, fand er über uns zwei ein Dicken Strich. 
Was möchten fich da wohl er und unfere liebe Frau 
denfen? Sö müßten rein glauben, wir zwei hätten 
was angftellt. 

Hauderer. Dös is fchon dö höchſte Dummheit! 
Bin i leicht dran fchuld? 

Sentner. Bin i's — no, bin i's wohl? Han! 

Poldl. Müßt's nöt meinen, wir fein afn Kopf 
Hfalln; daß ös eng net vertragen wollts, ſieht mer 
wohl, aber was geht dös uns an? Könnts eng ja 
doch voneinand halten. Is ja doch net ausgmacht, 
daß ös zwei eng heiraten jollts! Meiner Seel, wanns 
es weiter freibts, als zutraglich iS daß ein’m die 
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ganze Kindichaft aufliegt, dann ſchauts zu, ob mer’s 
net a ohne eng richten. 

Agerl. 38 eh a fo! Schauts nur zu, daß mers 
net a ohne eng richten, wanns es jo weit freibts, 
daß ein’m die ganze Kindichaft aufliegt. No ja, ös 
zwei jolltS do einand nöt heiraten. So halts eng halt 
voneinander, was geht denn dös uns an? Daß 's 
eng net verfragen wöllts, dös fiecht mer, af'n Kopf 
fein mer net gfalln. Der Poldl hat ſchon recht. 

Hauderer. Gegn feiner wohl. 

Poldl. No ja, übers Kreuz hab amal i und 
bat amal fie recht. Dis Rumreden wird ein’m fchon 
ziwider, Könnts net gegn einander 's Maul auf: 
machen! Man möcht Doch willen, wie mer dran is. 
Ich frag hitzten, ſölln mer gitrichen werdn — bleibt’s 
Dabei oder net? 

Agerl (zugleich). Io oder net? 

Sentner ınd Hauderer (weifen aufeinander). 
Fragts den! 

DPoldlund Agerl (wechieln ihre Stellung). No... 

Sentner und Hauderer (wie oben). Fragts den! 

Poldl. No ja, freili, mir werdn da umeinander- 
rennen, mir fein grad aufglegt, daß mer „Gvatter— 
leih-mer-d’Scher“ fpieln. — Fragts eng felber! 
(Dreht Sentner gegen Hauderer.) 

Agerl (dreht Hauderer gegen Sentner). 

Sentner und Hauderer (blicken ſich an; wie 
einer Das verdrießliche Geficht des andern fieht, wenden 
ſich beide brummend ab, kehren fich Dann wieder langſam 
gegeneinander und zeigen fich ein noch böſeres Geficht). 

Sentner. ’8 bleibt dabei! 
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Hauderer. Dabei bleibt’s! 

Poldl. Agerl! 

Agerl (ichluchzend). Ip! 

Poldl. Mußt nit flehnen! — Kumm! — Du gebit 
doch mit mir? 

Agerl. Ich geh mit dir bis ans End der Welt, 
wann nöt weit hin is! 

Doldl. Gehn mer! — And was higtunder 
gſchicht, dös habts nur ös verichuldt — nehmts es 
a af euer Gwiſſen. 

Agerl. Poldl, was gſchicht denn? 

Poldl. J werd der's ſchon ſagn. 

Agerl. J verſpür's völli, 's wird was Schreck— 
hafts ſein — aber, nehmts es nur af euer Gwiſſen, 
hättets es net verſchuldt! Gehn mer! 

Sentner. Poldl, da gehſt her! 

Hauderer. Mach mer koane Dummheiten! 

Poldl. Ah, freili — Brautleut ghörn allmal 
noch zſamm. Morgn ſchreits h'rum, wonn no d' 
Kuraſchi habts, heut ſein mer noch nit gſtrichn. 

Agerl. Is eh a ſo! Morgn könnts h'rumſchrein, 
aber heut fein mer noch Eintragene. — GFaßt Poldl 
bei der Hand.) Rumm, Poldl! (Beide trogig Hand in 
Hand ab.) 


Fünfte Szene 
Vorige (ohne Poll und Agerl). 

Wirt. Wann nur net... hätts es net fortlaffen 
ſolln! — Wer weiß, was |’ in der Deſchparation 
anrichten ! 

Heiner, Wer wird ſich denn da einmifchen! 
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Die Buriche und die Bauern (waren auf: 
geitanden und haften fich um die Streitenden gruppiert. 
Alle kehren jegt zu ihren Sitzen zurücd). 

Einige Burfche. Io — wer wird fich ein- 
mijchen? 

Erhardt. Dös fein paar alte Bockköpf — dös 
fein Bockköpf. 

Einige Bauern (ftimmen lachend zu). Mo wohl — 
no wohl! 

Zangl (fteht noch in der Mitte, zu Sentner). Hit 
haſt d' es — ich hab dir’s aber jagn wölln! (Zu 
Hauderer.) Dir hab ich’s a jagn wölln — halt es higt! 

Sentner (bat an dem Tifche vorne links Platz ge 
nommen). Io, jo — dös muß i derlebn, i — der 
Sentner, daß mer ziwegn fremde Leuf mein eigener 
Bub nimmer pariert! — Io, dös bat mer von fein 
gun Herz! 

Hauderer (figt an dem Tifche ganz vorne rechts). 
Was — was — du redſt von dein guten Ser en — 
du?! — Was ich derleb, dös betracht beim Licht... . 
Ho... was mer bist in Kopf gebt... 

Zangl. Dös is der Wein. 

Hauderer (weinerlich). Alles Schlechte iS mer 
no von dir fämma und fummt mer no von dir! — 
Don damal ſchon ... Hättjt mer d' Agerl laffen, wie 
ichauet mei Wirtfchaft aus! — Hättſt mer nit dö 
Poldl zufuppelt — haft es doch von ehnder fennt — 
bon ich's doch anhörn müflen, daß i ihr gegn Dich 
allwal nur a Bettler war — fehlt a net viel — 's 
Vertraun af Gott und Welt war hin — weißt denn 
du, was eins mitmachen muß, bis mer alls für a 
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Dummheit anjchaut?!... Han? ... Io, und higeter, 
i8’8 net dein Bub, der mir dö Dirn wegführt?... Wer 
reicht ma denn in der Frub mein Suppen? — Und 
wann i higet hoamkimm, wer focht mer denn (jchluckt) 
ein Ramillentee? — U ums Rind halt mich bradt... 
du — du Herodes, du — du Herodes! 

Sentner. Hist fer ſtad — bist ſei ftad, ich hab 
mer gnug anghört. 

Hauderer. Hörft es net gern, was d' bift — 
ban? — War dir a Herodes ſchon z' viel? Laß dir no 
weiter jagn, eing ums anderne... 

Zangl. Werdts doch 'n Beſtgeber nöt zſamm— 
fchimpfen laſſen! 

Hauderer. Eins ums anderne, du Weibertaufcher ... 

Erhardt (legt die Hand auf Hauderers Achſel). 
Oh — öh — öh, felb geht doch net an — i moan, 
war Zeit, du gingſt hoam. 

Hauderer. Ma, na, ich geb net hoam — aus- 
reden muß ich mich — und da finnts mich eher 
b’nauswerfen. 

Sentner. Mo, fo tuts ihm fen Willn! 

Hauderer (hat fein Glas ausgetrunfen). War dir 
recht gelt ja? Stehen ja eh da um mich wie d’ Fang— 
hund — (itellt das Glas auf den Tifch und wifcht fich 
mit dem Ärmel über den Mund) weil d’ ehner 3’ faufen 
gibit — 

Erhardt. Was? 

Einige. Außi mit ihm! GSaſſen ihn an, Drängen 
ihn zur Türe und fchieben ihn hinaus.) 

Hauderer (indem er fortgefehoben wird). Io, jo 
weil er eng 3° faufen gibt — pfui —, trinket net 
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amal ein Tropfen — von fo ein Weibertaufcher — 
Zufuppler — Eniflverheger — (fchon draußen) Herodes! 

Sentner (fteht auf, geht über die Stube nach dem 
Tifche, wo Hauderer geſeſſen). Mo wird doch amal a 
Ruh fein. 

Sepp (fingt parlando). 

Dös is halt ſchön, halt fchön, 

Gar net zun Sagn, 

Wann fich zwei Freund, zwei Freund 
Sp gut vertragn. 

Burſche (laden). 

Hauderer (kehrtdurch die Türe links im Hintergrunde 
wieder zurüch). Da bin i wieder! 

Burſche (labend). Na, alsdann, da is er wieder! 

Sentner (iteht auf). Wirt, kannſt denn du nöt 
Drdnung machen? (Geht an den Tiſch rückwärts.) 

Wirt. Aber, Hauderer — Schau — fu mer’s net 
zwegn dd Gäſt — 

Hauderer. Zwegn dö Gäjt? Ned net jo dumm! 
's H’nauswerfn is für dö da drenten a Unterhalting 
und wonn ich da wieder einerfumm, habn dö herenten 
a Freud — 

Erhardt (aufitehend, zu Sentner). Laß gut jein — 
mir richtens glei wieder — fummts, Mona! (Die 
Bauern erheben fich und folgen ihm nach links.) 

Zangl (zu den Burſchen). No geht's wieder über 
den und bat doch dösmal der drin angfangt. Wird 
doch fein Ruh, jolang noch eins von dö zwei da i8. 

Hauderer (ift vor den auf ihn zugehenden Bauern 
zurücfgewichen). Was wöllts denn — was wöllts 
denn? 
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Erhardt. Kimm wieder af d’ Luft, wird der beifer! 

Zangl, War ’n andern a gjund! 

Sepp. Buama, werfn mir 'n Genfner außi. 

Burſche. Gilt Schon! (Folgen ihm.) 

Wirtin. Ma, feids fo gut. 

Wirt (ückwärts bei denen, die den Hauderer zur Türe 
drängen). Aufs Glas — nur aufs Glas gebts mer acht ! 

Sepp. Gentner, funntit a hoam gehn! 

Sentner. Buama —, i bin der GSentner, I, — 
jo was möcht i nöt jegn. 

Heiner (drückt ihm den breiten Hut über die Augen). 
Brauchſt es ja a net. 

Während die Burfche den Sentner zur Tür hinaus- 
fchieben, gefchieht an Hauderer das gleiche Durch Die 
Bauern, 

Wirtin. Ieffes — Alter — dö werfen 'n Beſt— 
geber außi. 

Wirt (ftürzt nach vorne). Uber Buama — aber 
Buamal — 

Zangl (itept ihm vor dev Wand im Weg, mit be- 
zeichnender Gebärde). Der is fchon. 

Heiner. Ho — bo — Hauderer, da fumm 
her! — 

Erhardt. Sentner, ftell dich zu uns! — 

Sepp. Habts a Kuraſchi — fimmts her! — 

Andere Stimmen „Da baft ein Grüß- 
dich-Gott!“ — „Halt dich, Natzl! — Halt dich!” 
„Dö ſitzt!“ — 

Wirtin. Mon — Mon, Id raffen. — 

Wirt (indem er zur Tür hinausftürze). Uber, meine 
lieben Leut — feids doch gicheit ! — (Macht die Türe 


Bon außen. 
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nur auf, wanft aber jogleich wieder in die Stube zurück.) 
Auweh, bist hon i eine gfangt, dö i gern dem ver: 
gunnet, dem j’ vermeint war. (Sinft in einen Stuhl.) 

Stimmen (von außen). „ Will noch einer was?" — 
„Zu — zu!” (An der Glastüre wird eine Scheibe zer- 
trümmert.) So — ſo is recht — der Glaferer will a lebn. 

Zangl. Du, Wirt! 

Wirt. Was willft denn, du Anſtifter? 

Bon außen. 


„Aushalten — aushalten!“ — (Der Lärm verliert 
jich etwas.) 

Zangl. Haft dein Hund an der Kettn? 

Wirt. Io. 

Zangl. Weil ich histen ſchön ruhfam durchn Hof 
hoamgeh. — Heunt war’s doch unterhaltlich im „Blauen 
Bock“. Gute Nacht! 


Indem er nach rechts abgeht, fällt, während der Tumult 
noch fortwährt, der Vorhang. 


Berwandlung. 


Rramladen. Im Hintergrunde linf3 ein Fenfter, als Aus- 
lage benüßt, mehr gegen rechts die Eingangstüre. Der 
Berfaufstifch, Mitte von rechts nach links querüber nach 
vorne, über demjelben an Eijenftangen Wagen ꝛc. 2c., 
hinter demselben ein Warenfajten mit größ ren und 
Eleineren Schubladen; von diefem Warenkaſten biegt Die 
Mauer Durch eine Ecke ab und bildef, in gerader Linie 
bis zur Kuliſſe laufend, vorne linfs einen AUlfoven, in 
welchem Fäſſer, Säcke, Kiften untergebracht find, auf 
legteren Schwingen mit Gebäck, Obſt ze. 2e., daſelbſt ganz 
vorne links eine Seitenfüre, rechts vorne eine Bank für 
Runden, Eine Lampe, in Mitte an einer Schnur auf- 
gehangen, beleuchtet Die Szene, 
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Sechſte Szene 
Melchthild, Blaſi, Ratbl. 

Kathl ſ(itzt Hinter dem Verkaufstiſch und klaubt 
Kaffee in eine Lade). 

Melchthild ſſteht von ihrem Sitze, mehr rückwärts, 
auf und kommt vor, Hornbrillen auf und ein Strickzeug 
in der Hand). No, haſt'n Kaffee ſchon kläubelt? 

Kathl. Glei bin i fertig. 

Blaſi (itzt breit auf der Bank rechts und raucht 
behaglich eine Zigarre). Zwegn wen doch d' 
Mutter eigentlich Hläubeln laßt! Wägt ja der Mit 
a mit! 

Melchthild (leife zu Kath). Is eb a wahr! — 
Hihi! — Is a findiger Ding — der Blafi! — (Laut.) 
No, lab 's gut fein, geb balt bist af dein Kammer 
und riegel mer fei zu. 

Kathl. No, ſelb verfteht fich do. Gute Nacht, 
Rramerin! 

Melchthild. Rannft 's Schwingerl mit 'm Hendel- 
futter für morgn fruh a glei ins Vorhaus mit: 
nehmen. 

Blast (ift aufgeftanden und der Kathl nachgefchlichen). 
Du, Rathl! 

Kathl. Was willft mer denn? 

Blaſi (ſchelmiſch). Wollt d’r nur fagn, Katbl, 
mußt net af alls börn, was d' Muda Sagt. 

Kathl (ebenfo). Meinft, i kunnt 's Hendelfutter 
wohl a da laſſen? Gelt? 

Blaſi (acht). Ah na — höhö — zwegn 'm 
andern! Daß d’-es Schwingerl halten mußt, is mer 
grad recht! (Will fie umarmen und füffen.) 
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Kathl. Mir al (Streut ihm mit der Rechten Rörner 
ins Geficht.) Bhüt dich Gott, Blafil (Schlüpft Iachend 
zur Geitenfüre linfs hinaus.) 

Melchthild. Blaſi — Blaſi — was treibt 
denn? — Wirſt mer gleich in d' Lichten außergehn! 
Ich ſiech's ſchon, DE Kathl muß i wohl einſperrn und 
'n Schlüſſel zu mir nehma. 

Blaſi Gläſt und putzt ſich ab). Aber, Muda — i 
bin ja ganz voll Vogelfutter. — Sie mag mi eh 
net leiden — dö Kathl. 

Melchthild. U ja, ja, dös kennen mer ſchon 
mit dem Lippeln und Läppeln hebt's allmal an und 
da reizt oans 's anderne, daß ſa ſich mehrer und 
mehrer herausnimmt. Ah na, na, na! Mach lieber 
'n Laden zu! Bin eh froh, wann i dich heut aus 'm 
Gſicht krieg — du Lüderlich! Da ſitzt er 'n ganzen 
Nachmittag breit af der Kundſchaftenbank und raucht 
Zigarri, was er ſein Vadern ſtiehlt. 

Blaſi. Dös is net gſtohln. 

Melchthild. No, was denn nachert? 

Blaſi. Nur dös is a Dieb, was heimlich amal 
was nimmt; wonn vaner aber allweil von wo weg— 
nimmt, und mer weiß, wo's hinkommt, dös is fein Dieb, 

Melchthild. Was is er denn? 

DBlafi. Dös hat no fein Nam! 

Melchthild. Dös is neuch — dös is ſchon neuch. 

Blafi. Dös wohl — nagelneuch. (Geht durch die 
Türe im Hintergrunde ab; man hört und fieht die Laden 
vor dem Feniter jchließen.) 

Melchthild (jchlägt die Hände zufammen). Mei — 
u mein — was dd jungen Leut bigtunder willen! — 
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No, no, no, dd lernen zu. Wann dös a fo fortgebt, 
derfen d' Leut einander fchon als Fatichenfinder 
neamer fraun. Io, jo! 

Blafi (Hat den einen Laden der Türe gefchloffen). 


Siebente Szene 
Borig . Lehner. 


Lehner (fchiebt Blafi weg). Aushalten a weng — 
gutn Abend! AU Glasl Wacholder hätt i no gern! 

Melchthild (bedient ihn). Je, der Lehner! Na, 
na, was verhaltit denn du dich noch im Ort? Sölltſt 
ja allmal mit 'n WUchtiläuten 3° Haus fein, funft 
greint es Weib. (Schenke ein.) 

Lehner. Mo ja, hab mich halt verfaumt. (Trinft.) 

Melchthild. Gſpaßelſt doch ſunſt nit damit. Is 
gwiß was Bſunders gweſt im Ort? 

Lehner. Ah na — dös fummt nur, weil ich mit 
war, 'n Poldl und d' AUgerl einfchreibn. 

Melchthild. Bis bigten doch net? 

Lehner. Beileib, mir fein drauf a nit lang im 
„Blauen Bock“ gweſt. 

Melchthild. Seids no wo anders einkehrt? 

Lehner. Koan Red, ſein uns ja d' Brautleut 
davongrennt — 

Melchthild. Geh, warum denn? 

Lehner. Na, weil gſagt is wordn, morgn ſollten 
ſ' wieder ausgſtrichen werdn. 

Melchthild. Was d' ſagſt! Wer ließ's denn? 

Lehner. Dö zwei zertragnen Brautvatern, was 
mer h'nausgworfn habn. 

Melchthild. Wem — wem hätts h'nausgworfen? 
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Lehner Mo, 'n Hauderer — und dd Bubn 'n 
Sentner. — PDrüber jein mer ja vaffet wordn. 

Melchthild. Jeſſes! 

Lehner. No, und ſo mit 'n Hoamführen und Nach— 
m-Bader-Rennen vergeht ſchon a Zeit. 

Melchthild. 'n Bader habts a braucht? 

Lehner. Ah, jo — jo — oaner is dabei, der 
dürft wohl ſein klein Finger verliern. 

Melchthild. Zwegn fo was! No, der bedauert 
mich recht. 

Lehner Wohl, wohl, dös kann er dich a. Daß 
ich net vergiß — fallt mer ebn bei, ich jollt dich 
von ihm grüßen. 

Melchthild. No, wer is's denn? 

Lehner. Dein Bruder. 

Melchthild. Oh, du mein Gott — der Chriſtl — 

Lehner (legt Geld auf den Tifch). Io, jo freilich. — 
No, funft wußt i nir Bfunders mehr. Schön gute 
Nacht! QUB.) 

Melchthild (Eleinlaut). Gute Nacht! 


Achte Szene 

Vorige (ohne Lehner); dann Poldl und Agerl. 
Blafi. Oh, fir h’nein, daß inet dabei war! Wer 

weiß, warn wieder jo a Unterhaltlichkeit los is!? 
Melchthild. Mein — mein — der Chriftl tut 
mer net fchlecht derbarmen. Wonn nur der Boda net 
allweil jo ſpät hoamkam, daß mer doch a ſchon 's 
Hoftor verfperen funnt. — Und nachher kann der 
gwiß alls verzähln, wie's hergangen is, — braucht 
mer ihm doch net viel zuzredn daß er fih mit na 
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Wirtshaus fest! Der war gwiß dabei und i8 ihm 
nir gichegn, weil er gicheit is. Kunntſt der wohl an 
ihm a Beispiel nehmen, du Fürwitz, ftatt daß d’ hättit 
mögn Dabei fein. 

Blafi. No, wer jagt denn, i hätt mer’s net? 
Wann’s nur d' Muda zuließ, war i eh gern der ganzi 
Boda, a 's Wirtshausfigen und ’3 Spothoamkumma 
leuchtet mer ein! 

Melchthild. Schau, fehau, was du für Gicheit- 
beiten in dir hättſt! — Horch auf, da tappf eins 
durch d' Kuchel. 

Klopfen. 

Melchthild. No — wer is's denn? 

Poldl (tritt unter die Seitentür links, hat einen 
vollen Brotfaf umhängen und eine Pferdedede über- 
geworfen), 

Melchthild. Ie, der Poldlh! 

Poldl (jpricht zurüch), Kimm nur einer, 's is 
neamd da! 

Agerl (erfcheint zögernd unter der Türe, ein Woll- 
tuch über Ropf und Bruft gefchlagen und auf dem Nücken 
in mächfigem Knoten gebunden, in der Hand ein Biindel, 
Seufzend). Gutn Abnd, Rramerin! 

Melchthild und Blafi. Und dö Agerl! 

Poldl (wirft die Pferdedecke auf die Bank). Io, jo, 
mir jein’s fchon. 

Melchthild. Mo, ös armen Hafcher, ös, ſöllts 
denn wirklich gſtrichen werdn? 

Poldl. Io, moring! — Wißts es alsdann ſchon? 
No, redn mer nir drüber, wir wiſſen ſchon a, was 
mer ztun habn! Verfaufts mer ein Bogn Papier, i 
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muß ein Brief fchreibn. Setz dich halt a weng auf 
d' Bank, Agerl! 

Melchthild. No, aber wie is denn dös nur 
zugangen? 

Poldl. No a fo halt — halt a fo — ſöll dir's 
d’ Agerl derweil verzähln. 

Melchthild (Agerl an der Hand faffend). No, ved, 
mein liebs Dirndl! 

Agerl. Mußt nöt harb fein, Rramerin (trocknet 
fich mit dem Sacktuch Die Augen), aber i fann dir davon 
nöt reden, Mir drudt’s es Herz ab. 

Melchthild. No — no — du lieber God, ös 
jeids ſchon recht arme Hafcher. 

Poldl. Morgn fein mer fchon fein mehr. — Habts 
fein DBleifeder? 

Melchthild (trippelt zum Verkaufstifch). AU wohl — 
a wohl — da — da is glei eine — ein Spig hätt |’ 
probier, ob fie fich gut fchreibt. 

Poldl (wückt fich ein Stocderl zum Verkaufstiſch, 
nimmt den Bogen, den Blaſi früher aus einer Mappe 
genommen, an ſich). Für mich fchreibt ſſ bald gnug 
gut. 

Agerl. Du, Poldl! 

Poldl (dreht fih auf dem Stockerl nach ihr um). Io? 

AUgerl. Rumm ber! 

Poldl (iteht auf und geht hinüber). Was willſt denn? 

Agerl (faßt ihn an der Rockklappe und fpricht 
flüfternd). Du, Poll, an wen fchreibjt denn? 

Poldl (ebenfo). An Vodan. 

Ugerl. Geb, wozu denn? 

Poldl. Mo, nur ein Bhütgodbrief. 
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Agerl. No, jo ſchreib halt! (Halblaut.) Is doch 
wieder a £leiner Aufſchub! 

Poldl (indem er auf feinen Plag zurückkehrt, laut). 
Na, bin glei fertig, ich hab ſchon, was mer faugt. 
Zieht das Zeitungsblatt aus der Brufttafche, bläftert es 
auf und beginnt, oftmal den Stift mit den Lippen 

negend, ſcharf aufdrückend, zu fchreiben. 

Melchthild (Hat, den Kopf fehüttelnd, die beiden 
beobachtet). Blaſi! 

Blafi. Jo? 

Melchthild. Rumm her! 

Blafı. Da bin i ſchon. 

Melchthild (flüfternd). Dö zwei können mer net 
gfalln. 

Blaſi (ebenfo). Ah, d' Agerl gfallet mer ſchon! 

Melchthild (wie oben). Du Gottlos, wie kannſt 
denn da gipaßeln, wo leicht a Unglück vor der Tür fteht!? 

Blafi (wie oben). Io, jo, und da möcht d' Muda 
wiffen, vor welchener, daß mer dö zwei net h’nein- 
rennen laſſen braucht. 

AUgerl. Du, Poldt! 

Poldl. Io, glei — lab ein'm doch ausfchreibn ! 

AUgerl, Rumm ber! 

Poldl. Wart! (Steht auf, dreht Papier und Zeitung 
um und geht zu Agerl) Was willjt denn fchon wieder? 

Blaſi (fchleicht fih zum Verfaufstifch). 

Agerl (flüfternd), Poldl, muß’s denn fein? 

Poldl (edenfo). Frag net, Ugerl, 's muß fein! 

Agerl. No jo, wann's fein muß! Erblickt Blaſi, 
der eben nach dem Papier langt, laut) Du, der gebt 
dir über dein Gichriebens! 
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Doldl (wendet fih). Hört —! — 

Blafi. Ich hab dir’s nur umdrehn wolln, daß 
d' glei wieder weiterjchreibn kannſt. 

Poldl. Laß's nur ich brauch dös net. 

Agerl (flüfternd). Du, Poldl, was werdn denn 
aber d' Leut ſagn? 

Poldl (wie oben). Io, Agerl, mir müſſen ſ' wohl 
veden laſſen. 

Agerl. Laß mer ſ' halt reden! EErblickt Blaſi, 
wie oben, laut.) Du, der gebt ſchon wieder über unfer 
Papier ! 

Poldl (wendet fich rafch). 

Blaſi (madt einen Sag bis ans andere Ende des 
Tifches und geht dann mit der Miene beleidigter Unfchuld 
um denfelben herum nach vorne). 

Poldl dich fegend). Haft Zeit ghabt — neu— 
gieriger Hans, du! (Schreibt weiter.) 

Blaſi. Muda! 

Melchthild. Io? 

Blafı (flüfternd). In dem Papier muß dir a 
biffel a Heimlichkeit ſtecka. 

Melchthild (ebenfo). Mo gwiß, wußt mer dö 
fennet mer fich wohl aus, 

Blafi (wie oben). U jo kennt mer fich ſchon gar 
net auß, 

Melchthild (wie oben, Eopffchiittelnd). Hist gfalln 
j’ mer ſchon gar nimmer, dö zwei. 

Poldl. So, hist fchreib i noch dein Nam ber, 
Ugerl, weil d' a dazu ghörft. (Schreibt und Iegt Das 
Papier zufammen.) U Siegelwachs könntets mer a no 
gebn! 
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Blafi. Liegt eh oans dort nebn bei. 

Doldl. Wo denn? Ab, ſiech's ſchon! (Zieht aus 
der Weitentafche ein Geldftück, zeigt &8) Da is a 
Gröfhl — dös is nachher fürs Papier — voreh 
muß ich nur noch damit fiegeln. Magit dich ſchon 
bereit haltn, Agerl! 

Zündet ein Streichholz an und fiegelt mit dem Grojchen- 
ftücf den Brief. 

Agerl (it aufgeitanden und hat das Bündel zur 
Hand genommen). I bin’s fchon, Poldl. — Und no 
bhüt Gott, Rramerin, bhüt Gott, Blaſi! I danf eng 
vecht ſchön für alle d' erwieſene Freundfchäftlichkeit. — 
D mein, liebe Rramerin, ich mag der’s wohl jagn, 
e8 iS a hell Unglück, wann a Dirn fein Muda 
mehr hat. 

Melchthild. No wohl, mein liebe Ugerl, Freili, 
freilil Os feids ſchon nach a jeder Seiten jo arme 
Hafcher. Roans habts a Muda, dafür a jeds ein 
narrifchen Vatern. 

Agerl. I fann’s gar net fürbringa, wie mir 
dv’ Muda abgeht in derer legten Zeit, und higet gar! 

Melchthild. Mag der’s wohl glaubn, mein arms 
Dirndl, mag der’s wohl glaubn. Ich wollt der jchon 
a mütterli raten, wann d' mer vertraueft, Fannit dich 
verlaffen, — ſchon mütterlich! 

Agerl (umarmt Melchthild). Io — jo — 

Poldl. Agerl! IJ ſiech ſchon, du willſt dich ab— 
reden laſſen, du haſt mich kein biſſel net gern. 

Agerl. Na, na, Poldl, i ghör ſchon dein. Mußt 
net glei ſo dalket ſein! Ich geh ſchon mit dir! 
Kumm! 


245 


Poldl (zeiat auf den Brief, den er liegen gelaffen). 
Den Brief tuts mer nur noch bintragn. (Öffnet die 
Ladentüre,) 

Agerl. Und no, Rramerin, fei net harb! Wir gehen 
higt. Und wann mir — weil ſ' ung 'n graden Weg ver- 
(egt habn — ein eigenen einjchlagn, — liebe Rramerin, 
du haft a guts Herz, — fo denk nir Schlechts von 
ung — bjunders von mir net, liebe Rramerin; was 
a d’ Leut drüber redn werdn, bhalt der armen Agerl 
a gut Andenken... .! (Rafch ab.) 

Doldl. Und 'm Poldl a! (Rennt ihr nach.) 

Melchthild ſchlägt die Hände über dem Ropf zu- 
fammen). Jeſſes! Ieffes! Was d’r dö zwei Leut für 
Reden führen! 

Blafi (geht nach der Tür und fieht hinaus), Und 
foans mehr zun jehn — dö fein grennt, wie net 


gſcheit! 


Neunte Szene 
Melchthild, Blaſi und Zangl. 


Zangl (chiebt Blaſi von der Ladentür herein). Wer 
is grennt, wie nöt gfcheit? — Grüß eng Gott! — 
Wer denn? 

Blafi. Grüß Gott, Voda! — Der Poldl und dö 
Agerl. 

Zangl. Ah, dös warn dö zwei Vermummelten? 
Was habn ſ' denn da wölln? 

Melchthild. No, no, recht verwunderige Reden 
habn j’ gführt — 

Blaſi. And der Poldl hat ein Brief gſchriebn 
mir ſölltn ihn hintragn. 
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Zangl. Wohin denn? 

Blafi. Io, er bat nir giagt — (zeigt den Brief) 
und drauf fteht a nir! 

Zangl (nimmt den Brief). Und gfragt habts a nit? 

Blafı. Na! 

Zangl. Geids rechte Hafenföpf — no weiß mer 
gar nir. 

Blafi. Dh — Voda — und da muß was drein 
ſtehn. 

Zangl. No, macht mer ’n halt auf! Erbricht den 
Brief.) 

Melchthild. Gehft 

Blafi. Aber, Voda! 

Zangl (fieht fie mitleidig an). Ds Hafenköpf! — 
Kunnt er net a an mich felber gichriebn fein? Und wär 
er, an wen d'r wöll, macht mer 'n halt wieder zu; 
mit ein Dufaten iS er net gfiegelt und a Gröfchl 
macht mi Doch net verlegn. (Hat den Brief entfaltet.) 

Blafi (fchlägt fich vor die Stirn). Höhö! Denkt eins 
doch gar net, wie der Voda gicheit is! 

Zangl (Halblaut lefend), „Lieber Vater!“ (Laut 
nach MelchtHild und Blaſi gewendet.) An Sentner is er. 
(Wie oben, weiterlefend.) „Da ihr unferer Verbindung 
ungerechtermweife entgegen feid“ . . (ftugt) hm — „Io 
find wir gegangen, uns felbit“... Ah na — war 
heut wohl a Tröpfl 3’ viel, da Schwimmen glei d’ Buch: 
ftabn drein! (Hält den Brief mehr gegen das Licht.) 
„Lieber Vater! Da ihr unferer Verbindung ungerechter- 
weife entgegen ſeid — jo find wir gegangen, uns 
jelbjt auf ewig“... Eieſt den Brief ganz leife, nur mit 
fichtbarer Lippenbewegung, zu Ende, läßt das Dlatt finfen, 
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mit langem Geficht, vor fich.) Dös is der Vergiftungs- 
brief aus der Zeitung. 

Blaſi. Was is denn 'm Vodern? 

Zangl. No nix. — (Wendet fich.) 

Melchthild. Was haft denn? 

Zangl. No nir. 

Blafi. Der Voda is ja ganz verjchrocden, 

Mechthild. Fo, jo, du bift ganz weiß — ganz weiß! 

Zangl. Nir bin ic — wär aber fein Wunder, 
ma wurdet alle! — Es is fchredlih — (mit der 
flachen Hand auf den Brief ſchlagend) ſchrecklich! — 
PBergiften wölln ſich dö zwei! 

Melchthild. Seffes und Joſef! 

Blafi. U, mein Segerl! 

Sangl. I muß nur glei zun Sentner! 

Blafi (lacht). Höhöhö! 

Zangl (ftürzt auf * los). Wie kannſt du lachen? 
Du!... Wie fannft.. 

Blaſi. Hat’s der — amal mit ſein Hetzen! 

Zangl (aufgebracht). Was redſt daher, du elendiger 
Bub, du? — Hegen tat i? Niemal in mein Lebn! 
Uber ös hätts allg Unglück verhüten können. Was 
jeids jo dumm, wonns jehts, daß's mit dö Leut nöt 
richtig is, und laßts es furt? Wer hat ihnen denn 
was ausgfolgt, i frag, wer? 

Blafi. I bon nur 's Papier hergebn und d' Muda 
d' Dleifeder. 

Zangl. So, fo du warſt a dabei, tut mer leid 
für dich! J bin nur froh, daß ich froh fein kann! 
Uber 88... habts leicht gmeint, i müßt wie a Narr 
ausrennen und ös hätts hoam a ruhſame Nacht? 


(Zugleich.) 
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Io, han? Merkts auf, was i eng ſag — 's Umbringen 
is verboten, und wann ma a mit die Umbrachten nir 
mehr anhebn fann, eng fuchen fie fich fchon, mühts 
halt nachher 88 in die Gricht zwegn Vorfchubleiftung, 
jo, zwegn Borfchubleiftung! Dh, i bin afrat jo a armer 
Mon, wie higten der Sentner und der Hauderer; 
zwwifchen heut und moring fann mer mein Weib und 
mein einzige Rind entgegenrenna in Strafgiwand, — 
werdn eng gut ftehn, dö zwillinganana Strafkleider! 

Blaſi (fällt auf die Bank zurüc). I laugn 'n ab, 
'n Bogn Papier, i laugn 'n ab. 

Melchthild (fchlägt die Hände verzweifelnd zu- 
fammen und finft in eine Schwinge mit Gebäd, die auf 
einer KRifte fteht). D mein Gott, wann i nur foan Eid 
auf d' DBleifedern ablegn muß! 

Zangl (Hat fie mit ftillem Triumph betrachtet). No, 
bets fleißig, daß mer |’ noch lebig derwiſchen. 
Während er zur Ladentüre abitürzt und Melchthild und 

Blaſi defparat die Hände falten, fällt der Vorhang. 


Dritter Akt 


Dekoration wie zu Anfang des erften Aktes. 
Morgengrauen. 


Erſte Szene 
Ein Trupp Landleute kommt über den Weg herab. Darunter 
Erhardt, der alte Bartl, Sepp, Heiner, Moni, Einige 
fragen Laternen mit Lichtern oder brennende Pechfadeln. 
Heiner. I denk, dö Lichter fönnen mer ausmachen. 
Erhardt. Io, und i moan, a dd Augen in Sad 
fteefen, denn, liebe Mona, daß i fag... 
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Sepp. Vergiß net, daß Bubn a dabei fein. 
Erhardt. No jo — allo Mona und ZBubn... 
Sepp. Und Weiber und Dirn. 

Erhardt. U dazu. — Gib dir koan Müh, lacht 
do foans über deine traurigen Gſpäß. Daß i fag, ’8 
i8 ſchad um jedn Schritt weiter. 

Moni. Ah, i geh doch noch denen entgegn, dö 
von dö mittern Graben fommen. Wiffen muß mer 
doch, ob alles umſunſt war! 

Cinige. Io, jo, denen von dö mittern Grabn 
gehn mer entgegen. 

Erhardt. Meintswegn, wenn eng dd Müh net 
reut! (Will gegen die Hütte zu.) 

Sepp (der nach diefer Seite zu fteht, hält ihn auf). 
Was willft denn? 

Erhardt. Mo, 'n Hauderer aufwecken, der weiß 
ja no von gar nit. 

Sepp. Dös war doch no frauriger als meine 
Gſpäß — lab ihm nir davon wiſſen, folang angeht, 
is eh gicheiter! 

Moni. Hat eb a bös Aufwachen. 

Einige Mo wohl — jo — je! 

Heiner. Halts aus — da fimmen anderne! 


Zweite Szene 


Vorige. Ein zweiter Trupp Landleute; darunfer Lehner, 
Ferdl, Urjel (kommt von rechts vorne aus der Ruliffe). 


Ferdl. Ho — grüß Gott! — Habt ös was 
gfunden? 

Erhardt. Na. 

Ferdl, Dir a net. 
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Erhardt. A von nir ghört? 

Lehner.‘ Dös fchon, ſö ſölln wo fein... 

Sepp. Ab, jo! 

Lehner. Wo man aber net zu fann, af aner hoben 
Schroffen, wo man gar net auffi ſchaun mag. 

Sepp. No, wer hat ſ' denn nachher drobn gſehn? 

Erhardt. Gehts zul — Guti Nacht! 

Ferdl. No, nehmts ein gutn Morgn dafür! 

Einige (untereinander). Bhüt Gott — bhüt Gott! 
Ein Teil geht nach linfs ab, der andere nimmt den Weg 


hinauf. Der alte Bartl, unfchlüffig, wohin er folgen foll, 
bleibt der legfe zurück, 


Dritte Szene 
Der alte Bartl, Melchthild und Blaſi (treten auf, während 
die andern noch im XUbgehen begriffen). 

Melchthild. Higet war i mer aber fihon gnug 
h’rumgrennt, fchon gnug — hinter ein jeden Träupl 
warn mer ber. (Segt fich auf die Bottich links.) 

Blafi. Da is no der alte Bartl, der war af 
einer andern Seiten mit, den muß mer do fragn. 

Melchthild. No jo, mußt halt recht in ihm eine- 
Schrein! 

Blafi. Bartl! (Hält ihn zurüc.) Du, Bartl! 

Bartl (fehr alt, geht gebückt am Stocke, zahnlos, 
ſchwerhörig). Je, je, der Rramer-Blafiı — mußt mi 
net aufhalten — i muß ja mit, — i muß ja mit! 

Blafi. No, fag nur, habts dö zwoa gfunden? 

Bartl, Zwoa Stunden? — Io, jo, freili, zwoa 
Stunden warn mer fchon aus, 

Blafi. Ah — du warſt dabei —? 
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Bartl. Dabei? Ah jo, jo, freili war i dabei. 3 
bin allmal dabei, wann's was Gmeinfchäftlichs gilt, 
alfmal bin i dabei — da fchließ i mi net aus, Ma, 
na, da leidts mi gar net hoam! 

Blaſi. No, habts e8 gfunden — gfunden? 

Bartl. Gfundn, han? 

Blaſi. Was gfucht habts — gfucht? 

Bartl. Gfucht — gfucht? Is was gfucht wordn? 
So, dös weiß i net, dös weiß i net! — 's war ja 
a Bitt- und Bußgang, bon i gmoant, zwegn dö falten 
Zeiten, was higten fein, wo ein'm in ein’mfort friert. 

Blaſi (lacht). Uber na! 

Bartl. Was, es war gar fein Bitt: und Buß— 
gang givein? 

Blaſi. Rein Re! 

Bartl. Hehe, dös is a Hetz! Hist is dös gar 
fein Bitt- und Bußgang gweſn, hehe! J bin halt 
hinten nachi, no jo, no jo, wer denkt denn dran, wann 
er a Schar Bauern fieht, daß vorn Fein geiftlicher 
Herr i8?! Io, — do hättet i jo hoam derweil jchlofen 
finnen? U fo — fo renn i zwei Stunden herum und 
i8 nöt amal a Bitt- und Bußgang gweſn — hehe — 
und is net amal a Bitt- und Bußgang gwefn. (Ab, links.) 


Vierte Szene 
Melchthild, Blafi; dann die Wirtin. 
Blaſi. Muada, werdts ſehn, dö finden fich gar net. 
Melchthild. Na, aber doch aus der Welt fünnen 
ſ' net fein, 
Blafi. Uber wohl, warn fie fich umbringen, fein 
f’ ja aus der Welt. 
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Melchthild. Sei ftad — da fummt no oans 
mit einer Latern. 

MWirtin (fritt von links auf). 

Blaſi. 's is d' Wirtin, d5 'm Tag d’ Augen aus- 
brennt. | 

Wirtin. Mo, i dank Gott, daß i dich find, Rra- 
merin. Weißt, ein Zimmet brauch ich, af 'n heißen 
Wein is mer aller draufgangen, dö ganze Macht über 
war fein Ruh. 

Melchthild. Mo, werd glei mit dir gehn. Uber 
i bitt dich um Gottes willn, Wirtin, fag, haft ſchon 
fo was derlebt wie beutig Macht? Und no is fein 
End! 

Wirtin. Io, 's is ſchreckbar! 

Melchthild. Mer weiß gar net, wo man zun 
Bedauern anhebn ſoll! Der Poldl und d' Agerl ſein 
recht arme Haſcher — denk dir, geſtert hat ſ' mer 
no um ihr Muda ſelig vorgweint! No, und ſo Mütter, 
was ſich die Kinder aus 'n Grab zruckverlangen, dös 
müſſen doch rechte Ehrnweiber fein, dö müſſen ein'm 
ſchon über ſo was in dö Grubn eine derbarmen. Von 
dö zwa alten Mona red ich net erſt, von Sentner 
und von Hauderer, dö guten Seelen... 

Wirtin. Ah ja, fein miteinander recht brave Leut. 
Nur war a Unnötigfeit, daß es ganze Ort in Un- 
glegenheit und Aufruhr bringen. 

Melchthild. Wann nur dös war, Wirtin! I 
mag der's gar nöt ſagn, was mir bevurfteht. Dö richten 
a Unfchuldigs no übers Grab außi 3° Grund, 

Wirtin. Was d' fagit? Mo, bhalts bei Dir, 
Rramerin, bhalts bei dir, i brauch’s net 3’ willen, aber 
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fo a Boshaftigkeit! No, i bon mer’3 ja glei denft, 
wer fo a Stuck angibt, der kann ſchon a ſunſten mehr 
als ehrlicher Leut Rinder. Sein dös Auswürfling! 

Blafi. Dö armen Hafcher! 

Wirtin. Io, mer denkt halt allweil 3’ gut von 
dö Leut — weil mer net gnug vürfichtig is, Hätt 
mer fich do nur z' erinnern braucht, wie denen zwoan 
ihnere Müda warn! 

Blafı. Dö Ehrnweiber! 

Wirtin. Wo dö eine, was ſchon lang mit ein'm 
geht, täufchelt, und dö anderne drauf 'm Hauderer 
nachrennt. Und was funften eppa no unter der Täufch- 
(erei vorfämma is! Ll mein, u mein, da ließet fich viel 
drüber reden! 

Melchthild. Io, freili, freili, haft recht, war fein 
Wunder, man fam da af unrechte Gedanken. 

Wirtin. No jo, jo, mei liebe Rramerin — gehn 
mer halt bisten zwegn 'm Zimmet — magſt mer 
glauben, 's is ch gut fo, wie's fämma is, daß Gott 
denen d' ewige Ruh gibt und ung ein Fried vor ſö! 
Hätt uns dö zwoa Ulten a net überm Hals 3’ lafjen 
braucht ! 

Melchthild. Geb, der Sentner und der Hauderer... 

DBlafi. Dö gun Seeln! 

Wirtin. No, dös fein dir erft dö Rechten, daß 
ich dir ſag, dös ſein erſt dö Rechten... (Beide linf3 ab.) 

Blafi. Höhöhö! No, wie die aber hist ausſchaun, 
dö armen Hafcher, dö Ehrnmweiber und dö gutn Geeln! 
Sein Schön af Franzen gangen, die recht braven Leut 
miteinander! Ll mein, u mein — höhö! (Singt par- 
landp,) 
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Sp fcharf fchneid fein Eifen, 
So tief haut fein Beil 
Us a giftigs alts Weib 
Mit 'm Mäul! 
Rennt den Vorangegangenen nad. 
Die Bühne erhellt fich nach und nach immer mehr, 


Fünfte Szene 
Hauderer; dann Zangl. 

Hauderer (öffnet die Türe der Hütte, tritt langfam, 
fich recfend, heraus), Ah! — (Ein paar Schritte vor- 
gehend.) Agerl — Agerl! (Kleine Paufe, fährt mit der 
Hand Über die Stirne und ftreift Durch die Haare) Will 
mer net eingehn, daß dö mer geftert durchgangen i8 
und no net wieder da fein fol. — Ma, wart nur, 
Seiferl, i werd dir fchon über Nacht ausbleibn lernen! — 
No, foll i mir leicht felber mei Suppn fochn, bon 
ſchon alle Augnmaß dafür d’ Jahr über vergeffen — 
verfalz und verfchmalz mer j’ leicht. — Brauch a 
gleich gar fa Frühſtuck! (Segt fich auf die Bank bei der 
Türe und nimmt die Pfeife aus der NRocktafche, die 
er fich ftopft.) Tut's a aus dem Keifel. (Schlägt dann 
Feuer.) 

Zangl (ift unterdem herangefommen). Grüß Gott, 
Hauderer! 

Hauderer. Du bift's? Was willft denn du da? 

Zangl. 3 foll nur nachfchaun, ob d’ foweit bei 
dir bift... 

Hauderer. Wie weit?... j 

Zangl. Daß mer mit dir von was reden kann. 

Hauderer, Dös fehon, wann’ was Gfcheits is. 
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Zangl. No ebn, 's is nir Gfcheits und a nir Guts. 
Därfft dich Schon a weng zſammnehmen. 

Hauderer Go red! 

Zangl. I nöt, i bin nur 'm Sentner voraus, er 
will dir's ſagn. 

Hauderer. Der Sentnerl!? 

Zangl. Jo, weil a harter Schlag is, der ihn und 
dich z' gleich Zeit trifft. 

Hauderer. No, geſtert warn d' Schläg a ziemlich 
gleich verteilt. 

Zangl. Laß gut ſein, ſpaßeln und nachtragn hat 
jetzt fein Schick. (Nach links.) Da kummt er — willſt 
'n anhörn? 

Hauderer Mo jo, foll er reden, warn er was 
3 ſagn bat. 

Zangl (geht dem Sentner entgegen). Na, fag ihm’s 
halt! — Und i werd bist nomal ſchaun gehn! Es 
jein no ein af der Sud! 

Sentner (nid), 

Zangl (ab). 


Sechfte Szene 
Hauderer und Sentner. 

Sentner (bleich und refigniert, kommt vor und bietet 
dem Hauderer die Hand). Grüß Gott, Hauderer. 

Hauderer Was haft denn — wie ſchauſt denn 
aus! (Nückt zu.) 

Sentner (nimmt an feiner Seite Plas). Die ganze 
Nacht warn mer auf den Füßen und habn gſucht — 
und gjucht — 

Hauderer, Mach was denn? 
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Sentner. Nach unfere Rinder. 

Hauderer (ſehr gelaffen). Dö fommen jchon wieder! 

Sentner (fehüttelt den Kopf, ebenjo ruhig). Dö 
fommen nimmer wieder. 

Hauderer, Was? 

Sentner. Da les! (Reicht ihm den Brief.) 

Hauderer (Kieft till für fich, und fchüttelt mehr und 
mehr den Ropf). 

Sentner (unterdem), Gejtern ſpat Abend hat er 


mer ’n no bracht, der Rroma — den Brief, — 
wir habn glei alls zjammtrommelt, — bis bist fein 
mer überall, wo nur denkbar it, gweſt — foan 


Spur, — und Zeit, jchreefbar viel Zeit is derweil 
verloren... 

Hauderer (faltet den Brief zufammen und gibt ihn 
ruhig an Senfner zurück). 

Sentner. No? 

Hauderer. 's i8 a Dummbeit! 

Sentner (indem er den Brief in die Brufttafche 
fteckt, fich erhebend). Mußt's net fagn, Hauderer! — 
Zu dir bin ich hergrennt, weg von dö Leut, wie ich 
ihnen a danfen muß fürs Suchen, aber ich kann's net 
mitanfehn, wie j’ neugierig hinter jedn Bufch ſchaun, 
als fönnten’s fie ’8 net deriwarten daß |’ ein’m zufchrein: 
„Da fein j’...” und Hand anlegen...! Da bin i her 
zu Dir, weil ich ein juch, dem jo iS wie mir, dem 's 
a, wann dö Leuf auf einmal laut oder ftill werdn, 'n 
Atem verlegt! 

Hauderer (unruhig). Du wirft doch net im Ernft 
vermeinen, daß fie fich umbringen ? 

Sentner, I mein’s im Ernft. 
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Hauderer. Ah, na, na, na — geb zu — geb 
zu — dö Dirn, was als Frag fchon fo lieb war, 
und wie j’ aufgwachin is, a Freud zun Anſchaun, 
dö follt af amol weg fein, weg über Nacht, als hätt 
ſ' ein’m nur der Schlaf eingebn?! — Und fo frei 
von felbiten? Frei von felbiten? Na, na. Sentner, zu 
jo ein Tun ghörn Leut mit einer grauslichen Gelbitig- 
feit, was nur af fich denkt, und einer Boshaftigfeit 
af andere; es iS a ungſunds Welen, a ungfunds 
Weſen! — Lnſere Rinder fein brav, dö wiffen ſchon: 
wann ma amal af der Welt is, ghört ſich a, daß 
mer fich drein jchiekt, und daß dös fein Reſpekt war 
fih vorm Vatern in d' Gruben einidrängen. Ah, na, 
na, dös is nöt. 

Sentner. Doch fürcht ich’, Hauderer, ich fürcht's. 
Nie hab i vor nir fo a Angſt ghabt als vorm Allein- 
ftehn af der Welt — unter fremde Leut fein, was 
af dein Gut lauern, jedn Sonnfchein, der dich anlacht, 
finfter anfchaun und jed Übel, das dich hoamfucht, 
gut Freund hoaßen, — ſchon wie mir mein Weib 
weggitorbn is, hab i mir denkt: bist iS der Poldi 
der einzige und legte, der dir bleibt. Wann der a 
vor dir geht?!... Und hitzt, hist kunnt's fein, Hauderer, 
und jo wird's halt a da fein — fo wird's da fein, 
's AUlleinftehn! — (Kleine Paufe.) Na, trag du mer’s 
noch nach — dö mir uns die befte Zeit über no ver- 
ftanden hbabn — dann bon i net amol mehr a An— 
ſprach — nöt amal mehr a Anſprach. 

Hauderer (veicht dem Sentner die Hand, ergriffen). 
Na, na, Sentner! Uber mußt nöt fo daherreden, wie 
man an dir nöt gwöhnt is, Machit ein ja jelber ganz 
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verzagt — — — und wann mer fich erjt fragen 
müßt, wer fchuld dran is... 

Sentner. No wer? Wir zwei! 

Hauderer. Du net! Du weißt's recht gut — 
du net — i — i mit mein Höllraufch von geftern. 
Dös verfluchte Saufen — der Teufel joll’s holen! — 
Der Agerl muß mer einfchärfen, wann |’ Kinder 
friegt, fie ſoll j’ nit trinken laffen; das heißt a Milli 
a Mil ſchon, aber nur nir Geiftigs ſoll ſ' über Die 
Rinder laffen. — No, laß's fein — laß’s fein, mir 
friegn no Kinder, fürcht nir, Sentner, fürcht nir, mir 
fönnen no allwal lachen — mir fönnen no lachen. — 
Jo — jo — mein Dirn is net dumm — dö i8 fern- 
gfund, dö lebt lieber mit ein Bubn als daß ſ' mit 
ihm verjtirbt — jo, jo, hehe, dö lebt lieber mit ihren 
Bubn. Wirft es ſehn, wirst es Schon ſehn. Higt und 
bist mein i, es müßt eins daberrennen und fagn: „Oö 
babır |’ Schon und lebig — verſteht fich, lebig!“ ... 

Sentner (nach line). Es fommen a Leut! 


Siebente Szene 
Borige. Zangl Bauern und Burfche, Bäuerinnen und 
Dirnen; darunter Erhardt, Lehner, Nagl, Sepp, Heiner, 
Ferdl, Michl, Monti und Urfel. 
Kleine Paufe. 

Sentner. Na, was is's? 

Natzl (achfelzuckend). Nir! 

Hauderer. Seids a überall gwein, in alle Graben 
af alle Schroffen, bei jedn Hüterhäufel, in jeder Senn- 
büttn...? 

Sangl. Was d’ aufzähln magft, mir fein überall 
wein. 
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Erhardt. A im Wald babn mer faft a jedes 
Dlattl giwendt. 

Hauderer. LÜbral — ſagts — übrall® Warts 
denn a durt, wo ſich dö zwei Felswänd jchneiden 
und tief unt a Wiefenflecfl liegt, was, wie ich no ein 
ghabt Hab, für mein Viehſtand ghört hat? Warte 
a bei der verfallenen Sennhütten? 

Einige (fich hinterm Ohr Erauend), Noa — da 
warn mer net! 

Hauderer. Jujuju! Haft ghört — dort warn f’ 
net! Durt fein j’ uns ins Garn gangen! No jo, no 
jo, wann j’ funften nindaſcht net fein, jo müſſen j’ 
ja durt fein, da find mer ſſi — da find mer |’ jchon! 

Sentner Uber wie mir ſ' finden? Wie?! 

Hauderer. Laß mich — laß mich fidel fein! 
Wann f’ toter vor mir liegn, dann hilf i dir fehon 


raunzen — dann hilf ich dir ſchon raunzen. 
Sentner Mo, ſolls fein — nur gſchwind, 
gihwind! — 


Hauderer (faßt ihn an der Hand). Rimm nur — 
fimm nur, wir laufen miteinander wie Heine Bubn — 
wie kleine Bubn. 


Sentner. Io — jo — wie ehnder — ganz vie 
ehnder. 
Unter allgemeiner Wendung zum Abgehen fällt der 
Zwifchenvorhang. 
Berwandlung. 


Eine hohe, bis zu den Soffiten reichende, mit dürftiger 
Vegetation bedecfte Felswand, welche gegen rechts zu 
ſcharf abbiegt und dadurch einen Ausblick auf das tief- 
liegende Alpental und Die fernen Gletfcher gewährt. 
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Vorne mehr linfs eine verfallene Sennhütte; die Türe 

aus den Bändern gegangen, nur angelehnt, neben der- 

felben eine Banf, über diefer in der Brefferverfchalung 

des Heubodens eine Durch ausgebrochene Laden entjtandene 

Lücke. Abſeits von der Hütte, nach vorne, mehr rechts, 

ein Brunnen mit Tränktrog, doch verwahrloit, ohne 
laufendes Waſſer. 


Morgenröte auf den Gletfchern. Sonnenaufgang. 


Achte Szene 
Poldl und Agerl, Unter dem Ritornell des folgenden 
Duetts fchlüpft Poldl aus der Türe, ftellt fich jeitwärts 
vor die Banf, blinzelt nach der Bodenlücde, fommt dann 
etwas vor, 


Duett. 
Poldl. 
Tu a wengerl außergucken, 
Schatzerl, aus der Bodenlucken, 
Heb dein Köpferl aus 'm Heu, 
Schau, dö Welt, dö is wie neu — 
Jo, dö Welt, dö is wie neu. 
Agerl (zeigt ſich oben). 
Guten Moring mitanand, 
Herzensſchatz und Heimatland! 
Poldl. 
Grüß dich Gott, du Agerl mein, 
Goldig Schatz im Morgenſchein! 
Agerl. 
Schau amal dö Berg rings an, 
Grad als wüßten ſ' was davon; 
Sein dö Schlankeln überrot — 
Weiß's do nur der liebe Gott! 
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Beide. Und es Herz, es gibt ein'm Bſcheid, 
Weil's jo ruhig fchlagt und ftill, 
Glücklich fein voll Friedlichkeit, 

Dös is unfers Herrgotts Will, 
Io, is unfers Herrgotts Will! 

Poldl. Und i weiß — 

Ugerl. Und i derrats — 

Beide. So mie i, fo glüdlich is — 

AUgerl. A mein Schag! — 

Poldl. Is a mein Schatz! 

Agerl. Gwiß, o gwiß! 

Poldl. No, gwiß, o gwiß! 

Jodler, welcher dann mit dem Worte „Gwiß“ ſchließt. 

Poldl (ift auf die Bank geſtiegen und ſucht Agerl zu 
umarmen). 

Agerl Wehrt ihn ab). Ma, nit, Poldl — hitzt 
gib a Ruh! (Sieht nach rechts.) Jeſſas, da kommen 
gar Leuf! 

Poldl. Ia, mo fommeten Leut ber? (Sieht fid 
um und fpringt von der Ban.) Dh verflirt eine! 

Agerl (verfcehwindet oben). 


Neunte Szene 


Vorige. Hauderer, Senfner, Zangl; alle andern Bauern 
und Bäuerinnen, Burfche und Dirnen. 


Hauderer (noch hinter der Szene). No nachi — 
nur mir nachi — haſt es ghört? Ian d’ Toten jodeln? 
(Unterm Auftreten.) Jodeln d5 Toten? (Zeigt auf Poldl.) 
Da haft ’n! 

Sentner. Poldl! 
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Poldl (ein wenig kleinlaut). Gutn Morgn, VBoda! 

Sentner. Wo haft dö Dirn? Dö Dirn fchaff mer 
ehnder no her! 

Poldl. No glei! (Ab in die Hütte.) 

Hauderer (hHerumtrippelnd und fich die Hände rei- 
bend). Han, du zittrigs Ochrectmandl, du — was 
bon i glagt? Roan Angſt, nur fein Angſt! Glei bon 
mer |’ alle zwei af 'm Fleck — glei habn mer f’ alle 
zwei af 'm Fleck. 3 hon's ja gwüßt! 

Poldl (aus der Hütte, zieht Agerl nach fich). No 
fumm nur — mir fcheint, ſö wölln mit ung was redn. 

Agerl. I werd net viel redn — i fchenier mich. 
Kommt, die Augen zu Boden gefchlagen und an der 
Schürze jpielend, mit Poldl vor. Beide gewinnen die 
Mitte, Poldl neben Senfner, Agerl neben Hauderer. 

Poldl. No, da fein mer alle zwei! 

Hauderer Mo, du! 

Agerl (reicht ihm, ohne ihn anzufehen, die Hand). 
Gutn Moring, VBoda! 

Hauderer (nimmt erft ihre Hand und tätfchelt fie, 
ftößt fie aber dann von fich). Geh zu, bift mer a feine 
Krot, du! 

Sentner. Mo, no, weil f’ nur wieder da fein! 
(Hat bisher feine Gefühle bemeiftert, jegt aber, nur um 
an Poldl heranzufommen, geht er dDiefem mit zitternden 
Händen und erfichtlich nicht ernit gemeinten Attacken zu 
Leibe) Du, Poldl — du Radelsführer du — du 
trau mer net — du!... Hat dös fein müffen? Han — 
in fo a Angſt einijagn — in fo a Angſt einijagn! — 
Geh zu — a fo a Stückl haft angebn müffen? U fo 
a Stückl! 
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Poldl. Schau, Voda, mir habn uns halt anderfcht 
gar nimmer 3° helfen gwüßt! 

Sentner. So, ſo — mur glei umbringen! 

Poldl. Umbringen? Wer? 

Sentner. Mo, ös eng! 

Poldl. Mir uns? No, dös war ung doch net 
eingfalln ! 

Sentner. Was, ös hättets eng gar net um- 
bringen wölln? 

Poldl. No, werdn mir doch net af jo ein gott: 
lofen Gedanken kämma! Wer hat denn dös ausgiprengt! 

Sentner. WUusgefprengt? Ah, da ſchau, da ſchau! 
Hab i net dein Brief? Hist tu af amal, als hättets 
eng niemal net umbringen wölln! 

Poldl. No, wird uns glei der Voda derjchlagn 
weil mer ung net umbracht habn! Was kann denn i 
dafür, wann der Voda net lefen kann? Im Brief 
itehbt ja gar nir drein vom Umbringen. Es beißt: 
„Mir find gegangen, uns af ebich zu vereinigen.“ 
No, und dös habn mer tan! 

Agerl (verbirgt ihr Geficht an der Bruft Hauderers), 

Zangl. Und da paßt a der Schluß drauf: (den 
Dorlefeton des Wirtes fopierend,) „Dann fehnet ihr ung 
woll nicht mehr trönnen!“ 

Lachen. 

Agerl (über die Achjel Hauderers, zu den andern). 
Lachts net fo dumm — — umd jchaufs net jo af 
ein’m ber. 

Sentner (ärgerlich, mit Lachen fämpfend), Na, 
aber jo was — jo was — dös ift mer ſchon 3° 
dumm — dös is mer fchon z' dumm! 
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Hauderer. So ſchön, dö habn „Ja“ giagt, bevor 
f’ der Pfarrer fragt. 

Zangl. Gebts nach, gebts nach, möchten junit 
bald ehner drei gegn eng fein. 

Agerl (tritt zu Sentner und faßt ihn an der Hand, 
Poldl kommt zu Hauderer). No, feids net harb — 
mir wolln eng jchon rechtichaffen vergelten, follts all- 
zlamm mit engere Rinder zfrieden jein! 

Zangl. Du, Hauderer, is dös a a Dummheit? 

Hauderer (gerührt). Ah na, na, dös is foan 
Dummbeit — aber hehe — 's is halt doch a Dumm- 
beit! 

Sentner. Da is doch gar foane dabei — is gar 
net jchieflich, daß d' fo redit! 

Hauderer. Mo, du wirft mer fagn, was fchid: 
lich is... 

Sentner. No, wohl werd ich dir dös jagn. 

Hauderer. Ja — du — du! 

GSentner. Ja — i — il 

Zangl. Wöllts wieder ftreitet werdn? 

Sentner und Hauderer. Was?! — 38 frei 
a fo! — Hehehe! Ah na, na, na, na! 

Geben fich die Hände. 


Agerl (Hat Poll nach vorne gezogen, flüfternd), Du, 
Poldlh! 

Poldl. Was willſt denn? 

Agerl. Verſtundeſt du dös, wie man ſich aus 
Lieb umbringa möcht? 

Poldl. Na. 

Agerl. Ja net. Denn weißt, Poll... 
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Schlußgefang. 
Agerl. 
's Luſtigſein und Buſſerlgebn 
Hätt a End a mit em Lebn, 
Und nur d' kurze Lebenszeit 
Macht mer fich und andern Freud! 
Macht a heut dö Mot dich irr, 
Bleib am Lebn, fo ftirbt ſ' vor dir! 
Chor. 
Macht a heut dö Mot dich irr, 
Dleib am Lebn, fo ftirbt ſ' vor dir! 


s QJungferngift 


Bauernfomödie mit Gejang in fünf Abteilungen 


Derfonen 


ÄÜgidius Doppler, Pfarrer 

Profeſſor Folianfenwälzer 

Joſef Brunner, der Bauer vom „Ströhbernen Hof“ 
Regerl, feine Tochter 

Simion Simmerl 

Der Rohlenbrenner-Tomerl 

Xandl, Wirtichafterin | 

Hans: Michel, Knecht , auf dem Pfarrhofe 
Grete, Magd j 

D» 

a — x ar ' auf dem „Ströhbernen Hof“ 
D' Foichnerin 

Urban 

Poldl, Magd 


Bäuerinnen, Mägde, Bauern und Burfche. 


Die Handlung fpielt auf dem „Ströhbernen Hof“ und 
deſſen nächfter Umgebung, von Mitte des einen Tages 
bis zur felben Zeit des anderen. 


Erſte Abteilung 


Rurzes Theater. Eine gewölbte Kammer mit weiß- 
getünchten Wänden, felbe liegt unter dem Niveau der 
Straße, daher das Doppelfenjter in der Hinterwand, 
deſſen Flügel offen jtehen, etwa mannshoch über dem 
Fußboden angebracht ift und die außen vorübergehenden 
Perfonen in ganzer Figur erfcheinen. Ein Bücher— 
Repofitorium nimmt die Wand rechts in ganzer Breite 
und Höhe ein. In der Wand links befindet fich die offen- 
ftehbende Türe. Unter dem Fenſter fteht ein Treppchen, 
im ganzen Raume iſt fein Einrichtungsſtück vorhanden. 


Erſte Szene 
Wie der Vorhang aufgeht, ziehen Weiber, Darunter Die 
Foichnerin, Dirnen und etliche halbwüchſige Rinder fingend 
an dem Fenfter vorüber. Sie tragen Handförbe oder in 
Tücher gebundene Töpfe, Auf der Bühne ftehen XandI 
und Grete; ein Beſen lehnt hinter legterer an der Wand, 
fie ringt über einem Eimer einen Aufwafchlappen aus. 


Chor. Wann draußen am Feld 
Die Manner ſich plagn, 
Muß mer ihnen doch 
Es Eſſen h’naustragn. 
Der Hunger is ficher 
Der grauslichite Dieb, 
Er ftiehlt von der Arbeit, 
Er jtiehlt von der Lieb! 

Zodler. 


Foichnerin (als die legte, bleibt vor dem Fenfter 
jtehen und ruft hinab), Grüß Gott, Pfarrköchin! 
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Xandl. Grüß Gott, Foichnerin! Tragts den 
Mannern 's Eſſen afs Feld? 

Foichnerin. Freili! 

Xandl. Schon recht. Futterts es nur, daß ſ' brav 
ihner Schuldigkeit tan können am Feld und im Haus. 

Foichnerin. Bhüt Gott! (Geht vorüber.) 

Xandl. U fo viel! 

Grete (fchwerfällig). Dös is die Foichnerin gwein? 

Xandl. Na ja. 

Grete. Daß dös juft die Foichnerin gwein ig! 

Xandl. Na, was is denn da dran Bfunders? 

Grete. Es hätt ja ebenſo leicht a anders fein 
fönnen als Die — 

Xandl (fie imitierend). Foichnerin. — Du dumms 
Ding, du. Bift fertig mit 'm Aufwachen? 

Grete. Wohl. Uber mußt gleich harb fein? Ich mach 
mir halt amal über alles ganz andere, eigene Gedanken. 

Xandl. Ja, ja, 's ganze Ort weiß, du und der 
Halter-Michel, 58 feids zwa jo ganz eigene Gedanfen- 
macher! Wenns e8 nur bei euch behalten täts! Os könnts 
ja a a andere Runft: ftundenlang mit aufgiperrten 
Maul vor ein Ding ftehn, mag a Grashalm fein oder 
a Tannabaum, höher wie der Kirchturm. 

Grete. Weil 58 des net verftehts! Ob's a Gras- 
balm iS oder a Tannabam, ma tut fih ja nur ver: 
wundern, daß überhaupt was gibt. 

Xandl. D du mein! Vermutlich weißt aber a 
wie ma jo eigene Gedanfenmacher und Verwunderer 
beißt? „Untramperin“ beißen mer eng. 

Grete. Weil ös die mehrern im Ort ſeids; waren 
mir zwei, ich und der Michel, die mehrern, jo... 
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Xandl (charf). Na, was nachher? 

Grete. Ah, dös bhalt ich wohl bei mir. 

Xandl (Herriih). Nimm 'n Eimer auf und 'n 
Beſen! 

Grete (nimmt den Beſen und den Eimer und geht 
Damit paar Schritte). 


Zweite Szene 
Xandl, Grete, Doppler. 


Doppler (von gedrungener, behäbiger Gejtalt. Sehr 
beweglich. GefichtSausdrucf und Benehmen heiter, ſpricht 
fehr leutjelig, ohne fich etwas zu vergeben). Na, wie 
ſchaut's denn da aus? Seids fchon fertig mit eurer 
Arbeit? 

Xandl. Ja, fertig wärn wir. Tut mir nur leid, 
daB das a wieder wegen 'm Profeffor gichehn muß, 
der macht ein’'m doch ein Ungelegenheit um die andere. 

Doppler. Naja, 's is wahr, er iſt ein Gaſt, wie 
ih 'n mein ärgjten Feind nit ins Haus wünfch, aber 
was will man machen? Er iſt mir mit Empfehlungs- 
Schreiben aus der Stadt zugefchieft worden, von Leuten, 
. wo ich nit möcht, daß er mir nachträglich in den 
Häufern was Übles nachredt. Man muß ihn halt 
nehmen, wie er ift. 

Xandl. War er nur unbholfen, tat’8 es eh, aber 
fo i8 er noch obendrein völlig blind. 

Doppler. Ja, daß er fait gar nichts fieht, das 
ift das eigentlihe Malör für ihn und — für uns, 
Übrigens nimmt alles ein End. Wenn die Ferien 
um fein, muß er zu feinen Schülern zurüd. 

Xandl. Wann fein denn dö um? 
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Doppler. In ſechs Wochen. 

Xandl. Erſt!? D du mein Gott! Da magft dir 
nachderber dein Hühnerbof anfchaun, Hochwürden. Dös 
mußt ja nur jehn, wie er jo mit jeine breiten Trittling 
über 'n Hof Daherlatjcht und mitten in ein Haufen 
Hendeln einitritt, daß ſich dö gar nit zu derretten 
wiffen. Alle Tag bleiben ihm a paar unter 'n Füßen. 

Doppler. Schad um die armen Vieher! Na, 
hoffentlich gibt er fich von morgen an zur Ruh und 
die Kandl braucht fich die Arbeit da nit reuen zu 
laffen, die is eben die PVorfehrung dafür, Er liegt 
gern über alte Bücher, je älter, je lieber, und hat 
mir jchon dergleichen geredt, ob fich nir derart auf 
der Pfarrei vorfänd? Da ift mir das Studenterl ein- 
Hfalln, das voriges Jahr auf paar Wochen bei 
ung war und auf einmal über die alten Schartefen 
fommen is, auf die fein Menjch mehr einen Gedanken 
ghabt hat. Darum hab ich da ein biffel Ordnung 
machen lajfen. (Betrachtet das Repofitorium.) Auswahl, 
mein ich, hätt er genug; wenn ich ihm noch ein Seſſel 
binjtell und ein Tiſch, ein Tintenzeug drauf, jo laßt 
er fich wohl den ganzen Tag über nit oben blicken. 
(Seufzend.) Wenn er fich nur auch das Eſſen berunter- 
bringen laßt? Denn wenn’s mir nit gelingt, daß 
ich ihn auf die Weis gleichzeitig an ein Ragentifchel 
ichummel, jo jein wir gefchlagene Leut, ich und der 
KRooperator; wenn fich der Profeffor zu Tifch fest, 
da habn wir jchon geffen. Da is er ja dreimal ärger. 
Wenn er fich nach der Mahlzeit a Zigarr anzünden 
will, jo ſchaut er jedsmal, aber regelmäßig, mein Stingel- 
Hlas fürs Feuerzeug an und greift mir mit drei Fingern 
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in Wein, Und zu fein ſauberſten Stückel hat neulich 
die Kandl ein Anlaß gebn. 

Xandl. Ich!? 

Doppler. Ja, weil du den porzellanenen Brot: 
forb baft auf 'n Tifch jegen müffen. Der Unglücs- 
mensch redt auch nir, wenn er was braucht. Mitten 
unter 'm Eſſen findt er fein Semmel nit, halt Die 
Zuſpeisſchüſſel für 'n Brotforb, langt rüber, greift fich 
a Handvoll Spinat heraus, erfchrieft und — wups — 
in ein Schwung wirft er mir’s über die ganze Stuben. 
Grad gegenüber figt mein guter Rooperator, der kriegt's 
vom erften. Ich hab mich nimmer aufzichaun traut! 
Auf der ein Seiten figt der Halbblinde, weiß eigent- 
lich gar nit, was gſchehen is, fuchtelt unter tauſend 
Entfehuldigungen mit der grün Hand in der Luft 
herum und auf der andern lehnt mein KRooperator, 
der die Augen nit aufbringt, das fchmale, Fromme 
Gefichterl, die ehrwürdigen, langen, weißen Locken, 
alles unter Spinat! Ah, es war ein Sammer! Hababa! 

Xandl (lat). 

Grete. Hehe. Ja, aber der Herr Feſſer hätt doch 
a nimmer fünnen dö Zufpeis in die Schüffel zruckgebn? 

Doppler. Hätt ev’s in Sad gſteckt! 

Xandl (zu Grete), Machit dir Schon wieder eigene 
Gedanken? 

Doppler. Uber jagts mir mir — da herunter 
zieht's nit Schlecht — wie fönnts denn da aushalten? Da 
müßts ja ’3 Reiben kriegn. Machts doch die Fenfter zu. 

Xandl. Ah, dö müſſen offen bleiben, damit’s 
ichneller auftrocknet. Möcht fich ja auch der müfflete 
Gitanf von dem alten Papierwerf gar nit verlieren, 
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Doppler. Der kann ſchon bleiben. Er riecht’s 
wohl ebenfo gern, wie 88 Nelfenöl oder Bergamotten, 
mit dem alle Sonntag die Haar eingfchmiert werden 
müſſen. Aber die Tür därf man doch zumachen? 

Xandl. Dös ſchon ehnder. 

Doppler Ma alfo, da nimmt er mir in feiner 
Weis ein Schaden, wenn ich ihn auch gleich herunterhol; 
ich hab ihm’s eb verfprochen, wie wir in Ordnung 
wärn. 

Xandl. D mein, da is er dir gwiß ſchon nach— 
tappt. Mit ein'mmal wird er ung über die Stiegn 
da berunterfalln. 

Doppler. Er wird doch nit des Teurels fein und 
die paar Minuten warten fönnen? 


Dritte Szene 
Borige. Foliantenwälzer. 


Foliantenmwälzer (von außen). Hochwürden! — 
Herr PDfarrer! 

Doppler. Ja?! 

Foliantenwälzer. Sind Sie da unten? 

Doppler. Ja. Uber nehmen Sie fih in act. 
Da iſt ein Stiegn. 

Foliantenmwälzer. Ja, ja. Seh's jchon. 

Doppler. Geben ©’ nur Obacht! 

Foliantenwälzer. Ob — obo! 
Man hört ihn fallen, ein Hut follert aus der Türe auf 

die Bühne. 

Xandl. Hab ich’s net glagt?! 

Doppler (eilt zur Türe). Um Gottes willen, Herr 
Drofeffor! 
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Foliantenwälzer (tritt ein; lange, hagere Ge— 
ftalt, trägt einen dunklen Rock mit langen Schößen, 
dieſer ſowohl wie feine übrige Kleidung zeigt von 
großer Vernachläffigung, aber feineswegs von Dürftig- 
keit). Alſo ... 

Doppler. Sie haben doch keinen Schaden ge— 
nommen? Echließt die Türe.) 

Foliantenwälzer. Ach nein. Das gejchieht 
mir jo oft, daß ich im Fallen ſchon eine eigene Ge- 
ichieklichfeit befige, da balanciere ich mich jo herunter. 

Doppler (mit dem Tafchentuche ihm den Rückenteil 
des Rodes reinigend). Diesmal ſcheinen Sie fich auf 
dem Rüden berunterbalanciert zu haben. 

Foliantenwälzer. Hm? Geibt ſich Hein wenig 
die fchmerzende Stelle.) Ja, mag fein, darauf hab 
ich nie acht. (Schnüffelt) Pergament — Leder — 
Papier! Ich rieche das fehr gerne, Sie nicht? 

Doppler. Nein, wirklich nicht. 

Foliantenwälzer. Geltfam. (Macht mit der 
Hand einen Schirm über die Augen und geht langſam auf 
das Repofitorium zu.) Ah, da iſt das Repofitorium! 
(Zaftet mit der Hand in verfchiedene Fächer.) Uhum, 
icheint hübſch gefüllt. Das gibt Materiale. Ia, ja, 
das kann einen ſchon eine Zeitlang befchäftigen. 
JXandl. O jel 

Foliantenwälzer (wendet fich). Han? 

Doppler. Die Xandl bat gieufzt. 

Foliantenwälzer (immer noch vor dem Repofi- 
torium). Eh, die Kandl — WUlerandrine — Trine — 
Trine. Eh, hehe. (Nach den oberften Stellen deutend.) 
Wie fomm ich denn da hinauf? 


Doppler. Gehts, tragts dem Herrn Profeffor 
das Trepperl ber. 

Xandl und Grete (fragen die Treppe vor). 

Foliantenwälzer (neugierig zueilend), Ein Trepp- 
chen, (Tanzt den beiden dabei im Wege herum. Wie fie 
das Treppchen niederftellen, nieft er jeder verbindlich zu.) 
Danke! Danfe! 

Doppler. Ich stell Ihnen auch noch Tiſch und 
Seſſel zur Dispofition. 

Soliantenmwälzer (kaitet, als ober den Tifch fuchte). 
Fa, der Tiſch — 

Doppler (faßtihn an der Hand). Es is noch keiner 
da, Herr Profeffor; ich laſſ' ihn erjt bringen. 

Foliantenwälzer. Ach, ja, ja, ich hab's ja be- 
merkt, daB da nichts ift, weil ich mich fo frei bewegen 
fonnte, (Sieht nach dem Waffereimer,) Uber — hum, 
hum — was fauert denn dort am Boden? — 

Doppler. Dort fauert nichts. Das ift ein Eimer 
ein Waiferzuber. 

Soliantenwälzer. Ein Waffereimer? Hebel 
Hab’s ja gleich bemerkt. — 

Xandl und Grete (haben fich geftupft, jest laufen 
fie eilig davon. Gie nehmen Befen und Eimer mit 
jich fort). 

Doppler. Ja, 's is Zeit für euch. 


Vierte Szene 
Doppler und Foliantenwälzer. 
Foliantenwälzer. Was haben denn die? 
Doppler. 's Narrifche is ihnen halt anfommen, 
wie bei Weibern oft gichieht. 
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Foliantenwälzer. Ja, die Weiber! Wenn man 
fie nicht jo notwendig hätte, um geboren zu werden — 
(macht eine wegwerfende Bewegung, wendet fich wieder 
zum Repofitorium,) Hm, alfo da find lauter alte Bücher, 
feine jo neuere Ullotria darunter? 

Doppler. Nein, gwiß nit. Da ift wohl feit fünfzig 
Zahren fein Buch mehr herabgefommen. Ich und mein 
Vorgänger haben unfere Bücher oben im Studier— 
zimmer gehabt, von denen da herunten weiß ich erit 
feit vorigem Jahr. 

Foliantenwälzer (in Bewegung gegen das Re— 
pofitorium). Und Gie haben fich nicht darüber her— 
geſtürzt? 

Doppler. Nein, das hab ich bleiben laſſen. Offen 
geſagt, Herr Profeſſor, mir ſind die neueren Bücher 
und die neueren Autoren lieber. Es gefallt mir bſonders, 
daß man jetzt mit allem Ernſt an jeden, der ein Buch 
ſchreibt, die Anforderung ſtellt, zu bedenken, daß ſein 
Werk auch Frauenzimmer und junge Leute in die 
Hand kriegen. 

Foliantenwälzer. So? Ah, was Sie ſagen! 
Nun, dieſe moraliſche Einſchränkung der neueren Lite— 
ratur könnte auch mir ganz lieb ſein. 

Doppler. Ihnen, Herr Profeſſor, als Liebhaber 
der alten Klaffiker, die in toter Zunge Dinge berührt 
haben, die man fich in feiner lebenden nachzufagen 
traut, glaub ich's nicht, daß Sie daran Gefallen finden 
fönnten. 

Foliantenwälzer (entrüfter). Gefallen daran 
finden? Ich? Ja, davon ift doch feine Rede. Aber 
wenn in den neueren Schriften nichts vorfindlich fein 


277 


wird als Moral und immer wieder Moral, dann wird 
fich die wißbegierige Jugend mit Eifer auf das Studium 
der alten Klaſſiker werfen. 

Doppler. Na, wär nit übel! 

Foliantenmwälzer. Wär’s auch nicht! (Steigt 
auf die Treppe, tappt in den Fächern des Repofitoriums 
herum, nimmt einzelne Bücher heraus, ſummt dabei ge- 
fchloffenen Mundes die Melodie von „Gaudeamug“,) 


Es klopft. 


Doppler. Herein! 


Foliantenwälzer (fich wendend, wobei er beinahe 
die Balance verliert). Herein! | 


Fünfte Szene 
Borige. Urban. 


Urban (unter der Türe). Ich küſſ' die Hand, Hoch: 
würden! 

Doppler. Ah, der Urban! 

Urban. Weil mer die Frau RXandl glagt bat, 
der Herr Pfarrer war da berunten im Stall — 

Doppler. Is das a Stall? 

Urban. Im Keller. 

Doppler. Na, meintwegn, im Keller. Geh nur 
herein. (Läßt ihn an fich vorbei und macht hinter ihm Die 
Türe zu, Urban fommt dadurch Seite rechts zu ftehen.) 
Hat fich lang befonnen, der Urban, bis er fommt. 
Sch denk, ich hab ſchon vor acht Tagen giagt, ich 
hätt mit ihm zu reden. 

Urban. Sa, es hat fich erjt heut ſchicken wolln, 
daß ich vorbeifomm, fonft hab ich fo wenig Zeit. 
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Doppler. So? Aber, wie ich hör, Zeit gnug, 
nach drei Almhütten 3’ fteign und den Gennerinnen 
an d' Fenfter z' Höpfeln? Han? 

Urban. Ich weiß’s wirklich net, ich hon ſ' nit zählt. 

Doppler Willft du dich vielleicht für ein aus— 
gebn, der nit bis drei zähln kann, du Sakra, du? Da 
foll dir ja gleich a heiligs Donnerwetter über’'n Ropf 
fahrn. 

Foliantenwälzer (Hat, auf den Fußipigen ftehend, 
von der oberſten Stelle etliche Rollen, einen Bilderrahmen 
mit ſchmalen Leijten und verfchiedene Papierblätter herab- 
gelangt, jet fchwanft er und läßt alles auf Urban herunter: 
fallen). 

Urban. D je! 

Doppler. Uber, Herr Profeflor, gebn S’ doch acht. 

Foliantenmwälzer. Ja, ja. (Summt wieder und 
framt herum.) 

Doppler (führt Urban auf die andere Seite). Romm 
da ber! (Doppler kehrt dem Profeſſor den Rücken.) Alſo 
nur gleich drei Weibsleut auf einmal möchjt mir ing 
Gichrei bringen und du glaubft, daß ich da ruhig 
zufchau? Da irrſt dich. Nit amal von einer dürft ich 
wiflen, wo du doch nachträglich ein ehrlihen Mann 
machen fünntit, dummer Bub! 

Foliantenwälzer (entfällt ein großer Foliant). 

Urban (zeigt nach dem Profeffor). Der wird aber 
gleich aberfalln. — 

Doppler (bat fich umgewandt). Herr Profeflor, 
tun Sie mir doch den Gfalln und jteigen ©’ herunter, 
man ſteht ja wegen Ihnen eine Himmelangſt aus. 

Soliantenmwälzer. Dh, forgen Sie nicht. 
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Doppler (für fih). Ich verfuch’s mit Grobheit. 
(Laut) Mir is ja gar nicht um Ihre werte Perfon, 
fondern nur um die Bücher. — 

Foliantenwälzer (nicht im mindeften beleidigt). 
Ach ja, um die Bücher — natürlich — nein, nein, 
e8 gejchieht mir nicht wieder. 

Doppler Ah! In Gotts Nam, (Macht eine Gefte, 
als gälte es ihm nunmehr ganz gleich, ob der Profefjor 
berabfalle, Zu Xrban,) Und du fei jo gut und fchau 
mir ins Gficht und gaff mir nit allweil da hint übri. 
Daß ich dir kurz jag, fo ein liederlich Wefen leid ich 
nit, in mein PDfarriprengel wenigftens darf jo was 
nit vorfommen. Alſo warn dich von heut an der Teurel 
iwieder reiten will, jo bo und mach deine Manderln, 
daß er dich nit von der Stelle bringt; denn glaub ja 
nit, daß das bloß geredt iſt; wie mir noch was derart 
zu Ohren fommt, fo geb ich zu dein’m Bauern und 
bitt mir’s aus, daß er dich weggibt dann nimmt Dich 
a wohl feiner, der zur Pfarr ghört, und du kannſt 
um a paar Dörfel weiter ſchaun. — 

Foliantenmwälzer (hat einen Band hervorgezogen, 
Einficht genommen, jetzt ftreichelt er das Buch und drückt 
es gegen fih). Oh, editio princeps! 

Doppler (feine Rede fchließend, indem er Urban an 
der Rocklappe faßt). Verſtanden? 

Urban (der den Profeſſor beobachtet hat). Hehehe! 

Doppler (unwillfürlich mit der Hand ausfahrend). 
Bub, du unterftehit dich und lachſt mir ins Gicht?! 

Urban. Ich... ich lach ja nur, weil... weil der 
dort mit ein Büchel fchön tut. 

Doppler. Uber, Herr Profeflor! 
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Foliantenwälzer. Han? 

Doppler (beifeite). Is ein fchrecklicher Menich. 
(Zu Urban.) Du, marfchier jegt und laß mich nir mehr 
von dir hören. Sei brav! Wolltſt dich in Zucht und 
Ehr zu einer halten, dagegen hätt ich nir. 

Urban. Fa, aber, Hochwürden, da ſetzt's was, da 
jegt’8 ganz gwiß was, da werden mir die andern zwei 
fuchsteufelswild. 

Doppler. Wenn j’ dir nur die Augen ausfragen 
möchten, da geſchäh jo ein’m, wie du biſt, ganz recht. 

Urban. Und dann weiß ich wirklich net, welchene, 
die Sepherl oder die Sopherl oder die Kathrein? 

Doppler (ihn zur Türe fchiebend). Gar feine, das 
wär dir's Gefündefte. 

Urban (abgehend). Ich glaub nit — glaub nit. 

Doppler (folgt). Der Glauben fteht im Teurel 
jein Gebetbuch, nimm fein 's andere zur Hand. (Ab.) 


Sechſte Szene 


Profefior Foliantenmwälzer allein, dann Doppler zurück 
mit Xandl und Grete. 


Foliantenmwälzer. Hum? (Steigt langfam die 
Treppe herunter, trägt das Buch, einen ftarfen Quartband, 
unter dem Arme, fommt bis zur Mitte der Bühne vor, 
fieht fich allein.) Da hab ich fie, die editio princeps, 
die mein Schüler Hartfnoch voriges Jahr bier auf: 
gejtöbert hat. (Blättert darin.) Und das ſoll bier ver- 
graben bleiben in Staub und Moder — Moder?! 
Hehe, lieber ftehl ich fie. (Mit langem Geficht.) Stehlen! 
Profeſſor Foliantenwälzer ein Dieb? Nein — nein. 
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(Er legt den Band auf eine Stufe der Treppe zurück.) 
Uber fol fie hier liegen bleiben? — Man kann doch 
fo was nicht hier liegen laffen? — Er weiß nicht 
einmal, daß fie da ift. — Wenn er’s weiß, ift fie 
ihm nicht verfäuflich. (Ergreift den Band.) Wer möchte 
die Schmach auf fich laden, fo etwas zu verkaufen?! 

(Wehmütig.) Und da foll ich dich wieder da hinauf —? 

Nein! Wenn ich im heiligen Dienste der Wiſſenſchaft 

fie entrücfe? Entrücke! (Vergnügt lächend.) Wenn ich 

fie entrücke? 

Doppler tritt ein, ihm folgen Grete, Die einen Tiſch, und 
Xandl, die einen Stuhl und ein Tintenzeug trägt. 
Doppler (nach der Mitte der Bühne weifend). 

Stellt3 es nur da ber. So. (Üiberblickt das Gemach.) 

Na, da hätten wir jegt alles in Ordnung. (Sieht gegen 

das Feniter.) 

Brunner geht oben an demfelben vorüber. 
Doppler Ah, da geht der alte Brunner. Gehts, 
rufts mir ’n! 
Grete (läuft ab). 
Xandl (folgt ihr eilig nach). 


Siebente Szene 

Profeſſor Foliantenwälzer, Doppler, hierauf Brunner. 

Doppler. Nun, Herr Profeffor, ich wünfch nur, 
daß ©’ da berunten viel Vergnügen finden. 

FSoliantenwälzer (zeigt nach dem Repofitorium). 
Fa. Es ift aber nicht viel da. 

Doppler. Mag fehon fein. Vorige Ferien hat 
a junger Menfch da herumgeframt, der hat auch nur 
von ein'm Buch ein Aufhebens gmacht, 's joll a erfte 
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Ausgab von ein’m alten Klaffiter fein, glaub Apu— 
lejus, — was weiß ich! (Auf das Buch unter dem Arm 
des Profeſſors zeigend.) Uber da haben Sie's ja jchon, 
das iS ja der Band, den er allweil herumgeichleppt 
bat. Nein, ihr gelehrten Herrn habt für folche Schartefn 
eine eigene Mafe. 

Foliantenwälzer (den Band in beide Hände 
faffend, vor fich Hinhaltend und fchüttelnd. Ingrimmig). 
Das nennt er Schartefe! 

Doppler. Na, dauert wohl eine Weil, bis Sie 
das ausgelefen haben. 

Foliantenwälzer (für fich). Der denft, folch ein 
Bub önnte man „auslejen“! 

Brunner (tritt ein). Ahan, da! Mir für ungut. 
Guten Tag, Hochwürden! 

Doppler. Guten Tag, Brunner! Haft dich herunter 
gefunden? Is a recht. Hab nur a paar Wörtl mit 
dir z' reden. 

Brunner. Na, nur zu, nur zu, ich horch ſchon auf. 

Doppler (lehnt an der einen Seite des Tifches, mit 
dem Rücken gegen den Profeffor). 

Foliantenwälzer (verfucht eg, den Quartband in 
die Tafche feines linfen Rockſchoßes zu zwängen, hält aber 
verlegen inne, fo oft fih Doppler nach ihm fehrt, einmal 
entfällt ihm dabei das Buch). 

Doppler Es därf dich net verdrießen, daß ich 
dir wegn dein’'m Hausweſen mit einer Einred fomm, 
aber du biſt Wittiber... 

Brunner Wohl, wohl, freilich. Vor zwei Jahr 
bat mich dös Unglück troffen. Wie ſ' mer alle franf 
glegen fein af mein Hof, alle meine Küh und mein 
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Weib. Ich bon noch Gott danken müffen, daß mir 
nur dös weggitorbn ig. 

Doppler (Eehrt fich lächelnd gegen den Profeflor um). 

Foliantenwälzer (erfchrickt, faßt fih und grinft 
ihm entgegen). 

Doppler. Heiraten wirft wohl a nimmer? 

Brunner Uh freilich net. Beileib! Der heilig 
Ehitand is a Schöne Sach und jung entfchließt mer 
fich leicht, aber einmal alt, i8 mer nimmer fo dumm. 

Doppler (wie oben). 

Foliantenwälzer (wie oben). 

Doppler. Es is halt nur das gfehlt, daß deiner 
Dirn, die jest mannbar is, a Mutter abgeht. Du 
mußt das Madl jest hüten. 

Brunner Mein Gott, die Regerl, die is ja erft 
fiebenzehn Jahr. 

Doppler. Willft ſ' vielleicht zum hüten anfangen, 
wenn j’ fiebenundvierzig is? 

Brunner Ah, na, nal Dös wär freilich 3’ ſpat, 
no nachher wär’s freilich 3’ ſpat. Hehe! 

Doppler (nimmt ihn vertraulich unterm Arm und 
führt ihn ein paar Schritte vor). Daß ich dir nur fag, 
ich hab was munfeln ghört, dein Recht... 

Brunner Der Rafpar? 

Doppler. Ma ja, der foll freundliche Augen auf 
das Dirndl machen und das foll dazu auch nit zwider 
ſchaun, 's fönnt aber vielleicht dir nit recht fein. 

Foliantenwälzer (hat endlich den Band in die 
Tafche gezwängt, jest fchleicht er vorfichtig hinter den 
Sprechenden nach der Türe, Dabei fchlägt ihm das 
Buch in die Rniefehlen; er erſchrickt; fobald er merkt, 
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was es fei, betaftet er es freudig; gewinnt die Türe und 
geht ab). 

Brunner Wär mir a nit recht, da müßt ich 
Schlecht lügn! Dunnerwetter, es war ja ſchon aus— 
gmacht, vor dem Simi Simmerl feine Elternleut gftorbn 
fein, daß 'n Suhn beirat! Der Burſch — fennft 'n 
ja eb — is jegt der reichite Bauer enten in Stein— 
brunn. Wär nit übel, wann ſ', ftatt a große Bäurin 
3’ werdn, mir al® a ganz fleine auf 'm „Otröhbernen 
Hof“ figen bleibet. 

Doppler. Eben, es wird höchſte Zeit fein, dazu— 
zſchaun, daß fich die jungen Leut nir Ernjthafts in 
Kopf Segen. Ich hab nir gegn all zwei, der Kaſpar 
i8 recht a braver Burſch, die Regerl recht a netts 
Dirndl — aber wann's nit fein fol, da muß mer 
halt vorbaun! Mir gichieht allweil hart, wenn ich 
vorm WUltar durchs Saframent zwei Leut zſamm— 
gebn foll, wovon eins früher mit alle Himmeljaframent 
von ein’m andern hat gfchieden werdn müſſen. Möcht’s 
nit gern da erlebn. 

Brunner Wär mir a nit lieb. Uber wer denft 
denn nur an fo was? Oh, du verhöllte Gfchicht — 
und allein laffen hab ich ſ' a allweil. 

Doppler. Drum bered ich's ja. 

Brunner Gaprawolt, und bigten fein ſ' ja a 
wieder allein! Da renn ich aber gleich 3° Haus. Bhüt 
Gott! (Stürzt ab.) 

Doppler. Bhüt Gott! (Wendet fich.) Ja, wo iſt 
denn mein Herr Profeffor hinfommen? Mir fcheint, 
da hab ich auch die Rechnung ohne Wirt gemacht, 
der bleibt mir nicht berunt. 
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Achte Szene 
Doppler. Zur Türe ftürzen herein Xandl, Grete und 
Hang- Michel. 

Doppler. Na, na, was gibt’ denn? 

Alle drei. Der Feffer i8 narrifch wordn! 

Doppler. Seids ös gicheit? Was is denn mit ihm? 

Xandl und Grete (deuten auf Hans-Michel). 

Doppler. Na, Hans-Michel, tu's Maul auf! 

Hans- Michel (führt einen Rechen mit). Ia, ja. 
Nämlich ich bin grad im DObftgarten gwein, da is er 
eilig daherfäma, er hat mich aber nit gſehn. Wie ich 
jo Ddageftanden bin und mein Rechen fo halt (zeigt 
e8, indem er denjelben aufrecht neben fich ftellt), hat er 
mich vermutlich für ein Baum angfchaut, was an 
ein Stangel anbunden is. Er bat vor fich hinbrummelt, 
daß bist a Buch fein wär, und von dem fat er fich 
nimmer trennen und Dabei hat er hint allweil jein 
Rockſchößl gitreichelt. Er bat a das Buch gnennt, 
„Prinz Schöps“ hat er a paarmal gſagt. Und wie 
er fo juft bei mir is, grüß ich 'n, da tut er ein Schrei 
und fahrt durch die Planfen; dort, wo die Bretter 
morſch jein, hat er j’ eingrennt und war mit einmal 
durch, auf und davon, gar nimmer zum jehn. 

Doppler (unangenehm berührt). Weiß ſchon, was 
er forttragn hat. Is nit ſchön, was nehmen, was nit 
fein eigen, und obendrein als Gaft im Haus. Uber, 
um Himmels willen, man fann doch den halbblinden 
Menfchen nit fo auf Gratwohl berumrennen laffen, 
der kann ja allen Schaden nehmen! Und wenn das 
Büchel — auf das ich eigentlich eh nir gib, — ich 
weiß nit was wert wär, das nimm ich nit auf mein 
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Gwiſſen. Er kann fich ja derftoßen und derfugeln. Hans- 
Michel, du mußt laufen, du mußt ſchaun, daß d’ ihn 
einholft, jag ihm, der Herr Pfarrer laßt ihn grüßen 
und er fchenft ihm das Büchel, hörst, ich Schenk ihm's. 

Hans- Michel. Ja! 

Doppler. Mach fort! 

Doppler (trocknet fich den Schweiß). Ah, um fo 
ein Gaft tät ich bald wieder bitten! 

Setzt fich erfchöpft in den Stuhl. 
Bon außen. 

Hans-Michels Stimme. Herr Feiler! 
Herr Feier! 

Foliantenwälzer (ftürzt oben an dem 
Feniter vorbei.) 

Xandl und Grete (rennen ans Feniter, 
fchreien), Herr Feffer! Herr Feifer! 

Borhang fällt jehr raſch. 


Raid. 


Raſch. 


Zweite Abteilung 


Hofraum eines kleinen Bauerngutes. Im Hintergrunde 
links ein großes, freiſtehendes Tor, durch ein Holzgatter 
zu ſchließen, wovon jedoch der eine Flügel offen ſteht; 
an dieſes Tor ſchließt ſich das ebenerdige Wohnhaus — 
das mit zwei Fenſtern und einer Türe nach dem Hofe 
ſieht — ein Seitentrakt desſelben nimmt die rechte Seite 
der Bühne ein und reicht bis zur zweiten Kuliſſe, wo 
ein kleiner Zaun aus Latten ſichtbar iſt, deſſen Einlaß— 
türchen nach dem Garten führt. Die Seite links iſt von 
Wirtſchaftsgebäuden eingeſchloſſen, unmittelbar an das 
Tor ſtößt ein Holzſchupfen und an dieſen ein Stall. Alle 
Baulichkeiten haben hoch anſtrebende Dächer, mit Stroh 
gedeckt. Etwas gegen den Hintergrund, vor der Hoftüre 
des Häuschens, ſteht ein Schöpfbrunnen und daneben 
eine Bank zum Daraufſtellen der Gefäße. 
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Erite Szene 
Poldl und Lehner. 

Lehner! (trägt gerade einen Eimer vom Brunnen 
weg, fie hat ein fattunenes Kleid an, Das Durch einen langen 
Leib faſt ohne Taille ihre eckige, Derbfnochige Geftalt noch 
mehr hervortreten laßt). 

Poldl (ganz ähnlich wie Lehner! gekleidet, erfcheint 
am Tor). Pit, Lehnert! 

Lehnerl. Ah, die Poldl! 

Poldl (wichtig). Er bat ihn ſchon rufen laffen. 

Lehnerl. Wer? 

Poldl. Der Herr Pfarrer. 

Lehnerl. Wen? 

Poldl. Na, euern Bauer, 

Lehnerl. So? 

Poldl. Jo. 

Lehnerl. Is gſcheit. 

Poldl. Hitzt wird dös verliebte Getu da afm 
Hof a End nehmen. 

Lehnerl. Mer ärgert ſich eh ſchon die längſte 
Zeit drüber. 

Poldl. Und es is fo viel langweilig, fo zwein zuzſchaun. 

Lehnerl. Ja, und ich fann mer gar nit denken, 
was ſ' eigentlich jelber dran finden. 

Doldl. Ianit. 

Lehnerl. Histen wird a 'n Kaſpar der Hoch- 
mut verlaffen. 

Poldl. Freilich. Hat er doch d' Zeit her unfereins 
gar nit anfchaun mögn, wir warn ihm viel 3’ gring. 

Lehner! (nimmt fie an der Hand). Du, Poldl, 
wann er uns bist anfchaun tat? 
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Poldl (jchlägt befräftigend mit der freien Hand auf 
die Lehnerls). No, warum follt er uns denn nit an- 
ſchaun? Wir fein ja a Dirndln. 

Lehner! (wie die Poldh. I möcht's meinen, und 
was für DirndIn! 

Poldl (nimmt fie um die Hüfte), Nechtbichaffene, 
die fih gern habn. Gelt ja, wir taten ihn eine der 
andern vergönnen? 

Lehnerl. Ja, wir taten ung ern ſchon vergunnen. 
(Zieht fie an fi.) Uber ich hon's halt doch beifer, da 
afm Hof bin ich ihm znächit. 

Poldl. Ich bin ja a nit weit. 

Lehnerl. Na, aber mit dir wird er fehwerli gehn. 

Doldl. Warum? 

Lehnerl. Da möchten ja d’ Leut lachen. 

Poldl. Bei dir wurden j’ a nit ernithafti bleibn. 

Lehnerl. Warum nit? 

Poldl. Dich hat niemal einer leiden mögn. 

Lehnerl. Dich mag ja a feiner leiden. 

Doldl. Du lugit! Weißt denn du, was ich in die 
legten Rriegszeiten hab für Anfechtungen beftehn müſſen, 
bei Einquartierungen und wenn ſ' durchmarfchiert fein? 

Lehnerl. D mein, was zählt denn a Soldat? 
Dö müffen alle wieder fort. Is feiner dir zlieb im 
Drt blieben oder hat dich afm Buckel mitgnommen. 

Poldl. Han, meinft, der Rajpar müßt dir ftand- 
halten, du verliebte Ras, du? Steig du ihm nur zu, 
jo braucht er fein Soldat 3° jein und rennt, jo weit 
er fieht, da vom Hof. 

Lehner!l. Du neidifche Mirl, vor dir rennt er 
aus 'm Dorf. 
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Poldl. Du wüſts Menfch, vor dir rennt er aus 'm 
Land, 

Lehnerl. Bis zu dd fchwarzen Mobhramwacheln 
abi kann er rennen, fein fo unbſchaffens Weibsleut 
findt er Doch nit, wie du bit. 

Poldl. In d' Höll mag er fich verfteign, is 'm 
Teufl fein Großmutter noch ſchön gegen dich. 

Lehnerl. Hit aber geb oder — meiner Seel — 
ich ‚je dir den Eimer auf, wie voll er is, 

Poldl (wendet fih). Na, na, ich geb dir ſchon; wenn 
ich gleich geb, deßtivegen bleibt dir der Rafpar doch net. 

Lehner! (geht mit dem Eimer nach dem Stalle). Und 
wenn er gleich net bleibt, deßtwegen lauft er doch 
Dir net nad. 

Poldl (geht ein paar Schritte, fich zurückwendend). 
Der Rafpar wird dir’s ſchon eintränfen wie d' gegen 
mich bijt! 

Lehner! (ebenjo), Dir wird er’s eintränfen, 

Poldl (am Hoftor). Du Narrifch! Wärft a gute 
Rameradin, hätt ich dir mein feiden Halstüchl gichenft. 

Lehner! (an der Stalltür). Brauch den Fegen net. 
(Geht in den Stall.) 

Poldl. Kriegft’s eh net, lieber bind ich’8 einer 
Wildfag um. GVerſchwindet.) 

Lehner! (ftecft den Kopf aus der Stalltüre), Tu’s 
iteht ihr gwiß ſchöner wie Dir! 

Poldl (Hinter der Szene fich verlierend). Neid's 
der Ras eine, höllmentifch Ding, du — 

Lehner! (aus dem Stall, undeutlich). Freili, 
freili, du Onnemirl, du — 


Das Ritornell des folgenden Entreedueffes beginnt, 
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Zweite Szene 


Rafpar aus dem Holzfchupfen; dazu Negerl aus dem 
Garten. 


Kaſpar (wirft ein paar Bund Stroh, die er über 
die Achjel geworfen trägt, an der Türe des Schupfens ab 
und fommt vor), 


1. 


Bergauf und talawi 

Fahr ich mit em Stroh, 

Sieh faubere Weibsleut, 

Dös laugn i nöt o, 

Doch wird’s mir net gfahrlich, 
Ich ſag's frei am Plag: 

: Es gibt taufend jaubre Dirndeln, 
Doch keins wie mein Gchag.:] 


Sodler. 
2 


Ich haltet's mein Lebzeit 

In Lieb und in Ehrn, 

Und wurd's mer mal gnumma 

Vom himmliſchen Herrn, 

Dann laßts nur das Tröſten, 

Ds Weibsleut, ich rat's! 

: Es gibt tauſend ſaubre Dirndeln, 

Doch keins wie mein Schatz.] 
Jodler. 


Regerl Gſt während der letzten Strophe am 
Gartenzaun fichtbar geworden, tritt jetzt vor Denjelben, 
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fegt eine Gießfanne neben dem Einlaßtürchen nieder und 
fommt vor). 
Wanne ös mein Buben fächts, 
Os lieben Leut, 
I:Sagts, mit 'm Sterben labt 
D' Regerl fich Zeit.:] 
Vors zun Begräbnus fimmt, 
Möcht d' Regerl ebn 
Ehender doch noch ihr 
Hochzat derlebn.:] 
Sodler, 
Raipar. 
Zub! 
Ah freili, ab freili — 
Da lebt ma frei auf! — 
Und nachhert der Hochzat 
U Eloans bifferl Tauf! 
Regerl (fchlägt ihm auf den Mund, ſpricht). Bit 
itad? | 
Sch rat dir’s, ich rat dir's, ich rat dir’! — 
Kaſpar. 
Sie rat mir's, ſie rat mir's, ſie rat mir's — 
Beide. 
Fein gut. 
Nur ſchickſam, nur ſchickſam, nur ſchickſam, 
Jungs Blut! 
Kaſpar. | 
Doch ſchickt ſich, Doch ſchickt ſich, Doch ſchickt ſich — 
Regerl. 
Was ſchickt ſich, was ſchickt ſich, was ſchickt 
ſich —? — 
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Beide. 
Bei Zeit 
U mwengerl, a wengerl, a wengerl 
U Freud! 
: Wann fih von Herzen liebn 
Dirndal und Bua, 
Lacht unfer Herrgott im 
Himmel dazua.:] 
Jodler. 
Treten etwas zurück und kommen dann Hand in Hand vor. 

Regerl. Du, Kaſpar, wird wohl a der Voda 
lachen? 

Kaſpar. Der Gott-Vater? 

Regerl. Na, der meine. 

Kaſpar. Ah, dein Voda? Selbn weiß ich wohl 
nöt. Vielleicht is ihm grad nit zum Lachen. Uber 
mag er anfangs fauer dazu jchaun, mir is net bang. 
Du bift fein einzig Rind, dir laßt er nit hart gichehn 
und mich fennt er als arbeitiam und rechtichaffen. 
Wann er mich voreh ghörig ausfchimpft, dös will ich 
mer ſchon gfalln laffen, meinetwegn mag er mich a 
zum Hof binauswerfen af der ein Seifen, ich verlaif’ 
mich, du kriegſt 'n fchon herum, daß er mich af der 
andern iwieder hereinruft und ja jagt. 

Regerl. Wir wölln ihm’s ſchon abbetteln. 

KRafpar. Ub freilich, wohl, wohl! 

Regerl. Weißt, Rafpar, warn er ung etwa gar 
3 grob fam, wollen wir ihm dös Lied fingen, das er 
im Brautftand gern mit der Mutter felig glungen bat. 

Kaſpar. Du haft allweil gſcheite Einfäll. 

Regerl. Wirft ſehn, da wird er weich, da gibt er nach. 
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Rafpar. Wann er nur gleich heunt grob wurd! 

Regerl. Du wirſt's doch derwarten fünnen? 

Rafpar. Weißt, Regerl, von unferm Zfamm- 
fein, da möcht ich mir fein End Ddenfen, aber nad 
ein Anfang verlangt mich. 

Regerl. Haft du’s aber eilig. 

Rafpar. Schau, daß's ein gut gebt, dös kann 
nie 3° frub fommen, und verliebte Leut können 's Ver: 
jäumte niemal einbringen. Und nachher — es muß 
dich net harben — ich bin a armer Teufel, was mir 
vermeint i8, dös rechn ich net zu dem Mein, habn 
muß ich's ehnder, dann glaub ich drauf. Es hat ſchon 
a öften gheißen: Bub, af dös und dös kannſt zähln. 
Zur Firmung noch war die Ned, mein Göd wurd 
mer a Uhr fafen, er hat mer a eine faft mit ein 
mächtigen Schlüffel an ein Schnürl dran und 's Ganze 
is von Lebzelten gweſn. Met freifen hon ich's mögen. 

Regerl (befeidigt). Geh zu, am End meinft, ich 
verjprich dir mein Herz und gib dir a ein lebzelters 
dafür? Biſt a recht a grauslicher Ding. 

Kaſpar. Zwegn willſt mer harb fein? Ich dent 
balt, ich bin a Knecht und du bift 's Bauer einzige 
Dirn. 

Regerl, Eben deßtwegen. Weißt, mir is jo viel 
um a orndliche Verwändtichaft und da fuch ich mir 's 
DBauers einzigen Schwiegerſohn felber aus und Da 
taugft du mir. 

Rafpar. Dh, du mein goldige Neger! — Ich 
werd dir’ a nie vergeffen, daß d’ mich zum Bauer 
gmacht haft. Da muß ich mit dir noch afgleich kämma. 
Ich will nit raften, bis der Hof zweimal fo groß is, 


294 


wie du mir 'n zubracht haft. Dö Gründ, dö anrainen, 
vom Poltner, der fih um Hab und Gut fauft, und 
von dö Lehleitnerfchen, die kinderlos darauf verfterbn, 
dö müffen dazu! Du ſollſt's nie bereun. Schau dir's 
dann an, dös Gut, die Frucht, 'n Hübnerhof, dös 
Viech, dö vielen Stud... 

Regerl Gärtlih). Du bleibjt mir doch 's liebite 
Stud af 'n Hof — wie funnt’s mich denn jemals reun? 

Kaſpar. D Regerl, wann d’ a fo ſchmeichelhaft 
bift, da weiß mer rein net, was mer dir Liebs fun foll! 

Regerl (chelmiſch). Na, wann dir jchnell was 
einfallt, jo leid ich's. 

Rafpar (ziedt fie an fich). Aber af der Stell gleich! 
(Sie füffen fich.) 


Dritte Szene 
PBorige. A tempo erfcheint unfer dem Tore Brunner. 


Brunner (fohreit). Hib, Sakra! (Rommt vor in 
die Mitte.) Alſo wahr is's und klar is’s, was 's ganze 
Drt weiß vom Herrn Pfarrer bis zun Halterbubn, 
nur mich babts afn eignen Ghöft als blinden Eſel 
umeinanderrennen laſſen?! 

Regerl, Voda! 

Brunner Halt 's Maul! 

Kaſpar. Bauer! 

Brunner Und du balts al — Reds ös nir! 
Is eng 's Reden früher net angftanden, brauchts es 
bist a nit! Higt red ich! 

Regerl. Du ſchreiſt aber! 

Brunner Und wann ich fehrei, geht's dich was 
an? Soll ich leicht nit jchrein über Weltundanf und 
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Kindsundank? Dir bon ich’s fo gut gmeint, wie mer’s 
nur fein’m Cinzigen vermeinen fann, und du? Wie 
lang is denn ber, daß mer dich 's legt Mal auf: 
gfatfchent haben? Wie lang denn, ſeit d' auf den 
Füßen bift, und hitzt möchft ſchon ein'm Bubn nach: 
laufen? Was bift denn du für a Dirn? (Zu Rafpar.) 
Und dir hat dös taugt, gelt ja® Is das der Dank, 
daß mer dich gut ghalten bat, daß ich dir am Lohn 
zuglegt hab? Han? No, da ftehen j’! Da redt keins? 
Warum redt denn bist foans und jagt: e8 wär nur 
zun Spaß gweſt?! 

Regerl. Zun Gſpaß war’s net. 

Brunner Net zun Gſpaß, ernftli leicht gar? 
Wohin denn nachher meinst, daß das führen foll? 
Wohin denn? 

Regerl. Wohin? 

Brunner. Frag du, warn ich frag! 

Regerl (ihm nahe tretend, vertraulich). Ich ſag dir 
was, Boda. Grad af den nämlichen Weg joll’s führen, 
den vor Zeiten zwei Leuf gangen fein — warn freuz- 
brave Leut, ich kenn f’ dafür, und du wirft a von ſö 
willen. 

Terzett. 
1. 

Raipar. 

Spielt uns af, 
Spielt uns af, 
Us ſaß mer am Wagn, 
Der zur Kirch, 
Der zur Kirch 
Uns Brautleut tat tragn. 
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Regerl. 
Wann ich fahr, 
Af mein Haar 
Das myrtane Reis, 
Na, wie Flingt, 
Na, wie fingt 
Dö freudige Weis? 
Brunner (fehreit und verhält fich die Ohren). 
Gfungens verlang ich net! 
Kaſpar und Regerl (jodeln den Hochzeitsmarfch). 


2. 

Regerl. 

Ich vergaß, 

Ich vergaß 

In Taufend von Jahrn 

Met, wie mir, 

Met, wie mir 

Zur Kirchen fein gfahen. 
Wie Rafpar einfegt, fingt diesmal Brunner mit. 
Raipar und Brunner. 

Wenn mer werdn 

D’ Engeln börn, 

Für uns is nir Meus, 

Solln mer ſ' lobn, 

Spieln f’ da obn 

Die nämliche Weis ! 

Alle drei jodeln den Hochzeitsmarfch. 
Regerl (fchelmifch). Haft ghört, Kaſpar? Zletzt 
haben die Brautleut ein Beiftand ghabt, der mit: 
glungen bat. 
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Brunner Ma, na, dös gilt net, dös gilt net. 
Hrumfriegn laß ich mich net. Habn mer gleich biegt 
aus ein’'m Ton gfungen, reden tan mer aus ein’m 
andern. Rafpar, du pacjt dein Sach zſamm und gebjit 
mer vom Hof, nur frei gleich, daß ich dich nimmer 
3° fehn kriegl Dein Lohn, a Wegzehrung, was d’ 
billigerweis verlangen Fannft, ſollſt habn, aber mad) 
fort, nur frei gleich! 

Kaſpar. Bauer, dDöS han ich nit verdient. 

Regerl. Voda! 

Brunner Hebts mer net zun woiſeln an, dös 
frucht nir! 

Regerl. Sag mer nur, was haft gicheitermweis 
gegn 'n Kaſpar? 

Brunner. Sag du mer, was d' dummerweis mit 
ihm haſt? Wann ich heut d' Augen zudrud... 

Regerl. Verhüt's Gott, ich denf nit af dein Tod. 

Brunner 9 fohon gar nit, dumms Ding! Hon 
ich dös jagen wölln? I bon gmeint, wann ich eng 
beunt durch die Finger ſchaun möcht und 's Maul 
nit auftat, da bleibeft mer da af'm Ströhbernen Hof 
ſitzen. 

Regerl. Laß 'n Kaſpar neben mich ſitzen, verlang 
ich mer's gar nit beſſer. 

Brunner. Dann verdieneſt, daß mer dich im 
Fürtuch zum Bach traget, wie a junge Katz! Da, 
wo man ſich eb kaum rührn kann, da möchjt du noch 
zuruden und ein'm Plag machen? Wo anderfter, da 
ruckt mer dir weg und macht dir ein Plag — und 
weißt, worauf 3’ figen famft? Af Simi Simmerls 
Hof in Steinbrunn! 
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Regerl (überraiht). Geb zu! 

Brunner. 9a, ja, af Simi Simmerls Hof! Simis 
Mutter und die dein warn von Kind af bifennt, dann 
warn |’ a gute Zeit und Weil viel Weg und Meil 
voneinander und d' legt Zeit fein ſ' wieder allweil 
zſammgſchloffen. Der alten Simmerlin halt von An— 
fang gfalln und fie hat dir’s gut gmeint, warjt a Klug 
Menfcherl und haft was Saubers veriprochen, und 
wie die Alte derlebt hat, daß d' dich a drauf aus- 
wachit, da is unter uns Elternleuten abgmacht wordn, 
du wurdit amal Simis Weib, und net allein wir warn 's 
in d' Haut b’nein zfrieden, a die Simmerlifchen bon 
nit weniger Freud drüber bezeigt. 

Kaſpar (Hat fih fchon früher auf die Banf neben 
dem Brunner gefegt, feine Pfeife hervorgezogen und an- 
geraucht). Glaub’s fchon. Ihner Bub foll a Trottl 
jein, wann der nit af Beitellung a Weib kriegt, kommt 
er eh zu foan. 

Brunner. Ja, wirft du dein Sach zjammpaden? 
(Zu Regerl.) Dabei is's a verbliebn bis zur heuntigen 
Stund; vor zwei Jahrn, wie dein Mutter verftorbn 
war, und vor anderthalb, wie der alte Simmerl gangen 
is, bon ich afs neue mein Wort geben müſſen. 

Regerl. Aber, Voda, dös is hellauf gipahig, ich 
fenn ja 'n Simi gar nit, wie oft ich a afm Hof dort 
war: allmal, wann a Bſuch kämma is, is er davon- 
grennt und hat fich verfteckt, nit zum auffinden. 

Kaſpar. Weil er a Trottl is. 

Brunner. Ich fag dir’s, ſchau du zun Einpaden! 
(Zu Regerl) Da brauchit dich net 3’ jorgen, wann 
gleich der Simi net der Schönfte und Gicheitefte is, 
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jo joll er doch a guter Bub fein. Af alle Fall is 
er a braver Suhn und ehrt feiner Eltern Will. Vorm 
Iahr is ihm a die Muada verftorbn, bist fteht er 
ganz alleinig, felb wird ihm langweilig und da denft 
er oft an dich, die ihm bſtimmt is. Die Trauerzeit 
is mittlerweil vorbei, heut oder moring, all Tag kann 
er kämma und dann machn mer a End und die Sach 
richtig. Selb is a fein Meinung in fein legten Schreibn. 
Ich kann dir a Menge Brief von ihm afweiſen, einer 
jcehöner wie der andere, 

Regerl. Uber Voda, a Lapp is er doch, wie 
möcht ich denn allweil an 'n Schwiegervater fehreibn 
und feinmal an d' Braut. 

Brunner Weißt, fo Schreibweifen hätt ich dir 
eb noch nit gern lejen laffen und dann fein da ganz 
eigene Sachen. 'm Simi fallt 's Schreiben a biffel 
bart und da laßt er fich halt vom Schulmeifter dö 
Brief machen. 

Kaſpar. So a Railbel! 

Brunner Padjt no nit ein?! (Zu Regerl) No 
hat ebn der Schulmeifter von Steinbrunn a jung Weib, 
dö jo viel gern eifern tut, und da traut er fich gar 
net, a verliebt Schreiben aufzjegen, drum bat er a 'n 
Simi net auf den Gedanken bringen wolln, fo vans 
3 Tchreiben. So is's. Und da drauf brauchft a gar 
nir 3° gebn und da drauf fimmt’s a gar nit an. Mit 
Ichöne Reden is ſchon manch Dirndel ins Elend bracht 
wordn, beifer, es fimmt einer, der nir redf und nir 
deut, und führt ſ' af fein Hof — und af was für ein 
Hof! Gelt, dös haft der nit denkt, wie oft d’ a dort warjt 
Hitanden bift und große Augen gmacht haft?! — 
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Regerl. Ab, ſchön is's dort freilich! 

Brunner No lang zu, ghört d' ganze Schönheit 
dein. Kannſt alle Tag in der Frub über dös allmächtig 
Gegacker und Gefleder munter werdn und kannſt h’naus- 
treten und dös Federvieh futtern, wie d' ſchon als 
loan Menfcherl drüben oft tan haſt. 

Regerl, Ich weiß’s ch. Der weiße Pfau, der 
war mer immer gar fo feltfam. Db der no da is? 

Brunner. Freilich iS er da, der weiße und Die 
farbign und dö Truthahner a — 

Regerl. Dö fich fo leicht derboßen — 

Brunner. Ja, und dö türfifchen Unten — 

Regerl. Dö farbeten, was jo glanzete Federn 
habn — 

Brunner. 9a, ja, die farbeten und dö a mit dö 
Schöpf — 

Regerl. Die jchopfeten, die fo viel gipaßig fein — 

Brunner Und dö Hendeln, net zum zähln. Und 
dös Vieh in die GStäll, dö zwei Falbeln, weißt, dö 
zwei Falbeln — 

Regerl. Dö fein lieb. Is die braun noch da 
mit 'm weißen Stern? 

Brunner D' braun Liefel? Wohl, wohl, freilich. 
Dö Kurlmur ja a noch, dö ganz jchwarze — 

Regerl. Dö is ftößig. 

Brunner. Ja, is abös Luder, dös. — Ich fag 
dir, fo viel Vieh gibt's dort, daß mer faum meint, 
es fand fih a Weid, was groß gnug für jö war. 
Und doch) — was für Wieſen! Na, mir fein ja nit 
einmal 's Gut abgangen, ftundlang, fein End hat’s 
nehmen wolln; hitzten durch ein Wald, dann weiter 
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über Felder und Wiefen, dann durch Weingarten und 
wieder talawi, wo der Bach is mit dö vielen Fiſch 
und weiter oben, wo 's Waſſer in der Schleufen zur 
Mühl zwungen wird — d' Mühl ghört a dazu — 

Regerl. Geb, dö ghört a dazu? 

Brunner. Ja, dö Mühl ghört a dazu, freilich. Sa, 
auf ein Anſchaun bat mer fich nit alles dermerfen 
fünnen. Und dann im Haus — weißt noch, wieviel 
Schöns in der Prä-Stuben is? Dort in dem großen 
Schrein, da is dir a biffel Silberzeug. Haſt's gjehn? 

Regerl. Nein. 

Brunner Nachher haft eh gar nir gſehn. Und 
dös Gwandwerk von der alten Simmerlin, allg von 
ſchweren Zeug, und ihr Gſchmuck! Ob, du mein Gott, 
wer dös alles aufzählen könnt! Und zwei eigene Kirch: 
jtühl, wo man fich Sonntags drein breit machen kann! 
Und dös allg muß mer dir leicht hist gar noch h’nauf- 
nöten? Hehehe! Mo, jo a Narrifch wirjt mer wohl net 
machen, ſonſt müßt ich mich frei gleich um a Halfterl 
umfchaun, womit ich dich an die fette Rrippen band. 
Uber für jo dumm giltft mir nit. Na, na, 's fimmt 
dir wohl nit gar fo fchwer an, af Simi Simmerls 
Hof die junge Bäurin 3’ werdn? Gelt, Regerl? 
Hehehe. Denk, es braucht wohl koan Halfterl — 
hehehe — a Halfterl wird’s wohl net brauchen! 
Hehehe! Alsdann — (zu Kaſpar fich wendend) und 
du, Kaſpar, marfchier! (Zu Regerl.) Du bijt ihm fein 
Ned mehr jehuldig, er ghört nimmer afm Hof und 
es is nit ſchickſam, daß d' mit wen Fremd jo redfit, 
dös leid ich net! Aus iſt's! (Geht in die Tür des Wohn- 
gebäudes ab.) 
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Vierte Szene 
Kaſpar und Regerl. 

Kaſpar (fteigt langfam von der Banf, jeufzend). Ei, 
ja wohl, aus ift’S! (Rommt langfam vor.) Regerl. 

Regerl (ohne ihn anzufehen). Was willit mer denn? 

Rafpar. Haft mer nir 3’ fagn? 

Regerl, Da müßt ich mit dir reden und dös 
ſoll nit jein, 

Raipar. ©o? 

Regerl. Der Voda hat's verboten. 

Kaſpar. Wirft ihm a net zuredn, daß er mich bhalt? 

Regerl. Wirft doch ihn net brauchen? Dich 
nimmt jeder Bauer gern. 

Kaſpar. Du bift net undeutlich. Bhüt dich Gott! 

Reger! (bedauernd). Bhüt dich Gott, Kafpar! 

Rafpar. Du ließt mich richtig fo gehn und meint, 
ich ging? D nein, meine liebe Regerl, ich halt dich bei 
dein Wort, du haft mer ewige Treuheit gſchworn ... 

Regerl. J bin dir a freu gweſt. 

Kaſpar. Ja, aber wie lang bat’s denn dauert? 

Regerl. Solang’s eben greicht hat. Wann alle 
a End nimmt, wird doch die ewige Treuheit net ewig 
dauern ſolln?! — 

Rafpar. Und daß vans ſchwürt, dös zählt nir? 

Regerl. Mit aufghobner Hand vor brennende 
Lichter war’s net. 

Rafpar. Na, aber Hand afs Herz unter Gotts 
leuchteter Sunn. Doch ich weiß’s fchon, weder Gotts 
Sunn noch brennende Kerzen möchten dir bist ein— 
leuchten, wo dir die reich Bäuerin im Kopf liegt. 

Regerl. Dö net, nur 's ghorfame Kind. 
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Rafpar. Ah ja, weil Simmerls Hof zu Gtein- 
brunn der Preis ie. 

Regerl. Dös is zufällig. 

KRafpar. Und zufällig is a a Trottl als Zuwag 
Dabei. 

Regerl. Dös muß ich dir fchon fagn, daß du ’n 
Simi, den d' fo wenig fennit, wie ich felber, einmal 
übers andere ein Trottel heißt, dös is net ſchön. So 
gicheit fein wie du, dös bringt er leicht a noch ziveg 
und 'm Nächiten foll man nir Übels nachreden; dös 
i8 bösartig von Dir. 

Kaſpar. Ja, ja, nimm ihn nur in Schug, fallt 
dir nit hart und hört fich jo viel chriftlich an. Oh, 
Regerl, ich wünſch dir nir Übels und ich wünſch dir 
fein Neu, aber reich jein und glüclich fein, dös is 
net vans! Wer weiß, fimmf net noch einmal a Zeit, 
wo d' lieber mit mir da af'm Ströhbern Hof figen 
möchſt, ftatt enten in Steinbrunn. 

Regerl. Bin ih a hells Kind, das net weiß, 
was’s will und was’s tut? Liegt er dir gar jo af'm 
Herzen, der Ströhberne Hof, von mir aus fann dir ’n 
der Boda ſchenken, fannit dir dann alle Güter kafen, 
die anrainen, 's Poltners und Lehleitners, brauchit 
mich net dazu. 

Kaſpar. Du dalkete Mirl, wann d’ fo daber- 
redſt, fimmt mer frei afm Glauben, du und der 
Simi, ös taugets wohl zjamm! Als ob mer an ein 
Hof, war’s der größt von der Welt, was liegen möcht 
ohne deiner! Ich weiß mich net aus, ich fu mer was 
an, dann aber verlaß dich drauf, daß ich dir fleißig 
als Gipenft nachichau. 
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Regerl. So, fein ruhſame Nacht tatjt ein ver: 
gunnen? Dös is fchön! Uber jo dumm bin ich net, 
daß ich mich drauf fürcht. Begeh du nur dö himmel- 
jchreiende Sünd, wird dich ſchon der Teufel dafür in 
der Höll zwicken, und ich mein net, daß er dir all: 
nachtig ein Ausgang verlaubt, daß d' zu uns nach 
Steinbrunn ins Geifterfpufen gehn fannit! Wo du in 
der verdienten Dual bift, wird er dich net vom Brat— 
fpieß abernehmen und dein Bergnügn nachgehn laffen. 
Bisher war mer hart gſchehn um dich (fie wifcht mit 
der Schürze über die Augen), ja, dös fannft mer glaubn, 
aber bist — vergelt’s Gott — daß ich dich noch am 
Randl fennen glernt hab, wie d' biſt; für fo bösartig 
hätt ich dich net ghalten! Daß dir um mich ift, jelb 
glaub ich dir. Ich bin net unebn, aber dabei halt jung, 
fo viel jung, und gelt ja, wie der Vater vorhin gjagt 
bat, dös hat dir taugt?! Uber fo is dö rechte Lieb 
net! Wann du a rechte Lieb in dir hättſt, jo möcht 
mich net an ein unbedacht Verſprechen vermahnen, 
hättſt dir überhaupt nir zuſchwören laffen von ein 
hellen Rind, wie ich eins bin, das gar net einmal 
weiß, was's eigentlich verfchtwört. Du hättſt mer mein 
Glück vergunnt und a Freud drüber ghabt. Uber du 
haſt d' recht Lieb net zu mir, du denkſt nur af dich 
felber und da därf's Dich gar nit wundern, wenn ich 
a nur af mich jelber Ddenf, und Dderwegen därfſt du 
net aufbegehren und därfſt mich net fchlecht machen 
und därfſt mich net untreu beißen, überhaupt därfit 
gar nir! (Streicht die Schürze glatt und wirft den Ropf 
zurück) Und bigt wär gnug gredt! (Geht ab, wohin 
Brunner abgegangen.) 
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Fünfte Szene 
Rafpar allein. 

Sp, bist hätt ich mein Teil — und bon nirl Ei 
ja wohl, wenn fo einer fommt, wie der von Stein— 
brumn, da muß ja unfereins 'n Fürzern ziehn. Wie’s 
Doch zugeht af der Welt! Dumm kann einer fein, 
ſchiach kann einer fein, macht ihm alls nir, wann er 
nur nit arm is, Ah, es is fein Einteilung und a 
fein Austeilung! Der eine bat nir und der andere 
alles! Met mur, daß der a Trottel is — reich muß 
er a fein! Und wenn fchon eine jo falih is wie a 
Rab, warum bat j’ denn net a baarigs Balgel über, 
daß mer fich 3° hüten weiß?! Wie |’ gleich blajen 
bat, wie ich's mit 'n Gfpenfterwefen bon derjchreden 
wöln! Wär mer eh leid, wann ich mir nir Gfcheiteres 
wüßt, als nachfchaun, wie ſich's dö in Steinbrunn gut 
gſchehn laffen, dös war wohl 's legte, was mir als 
Geift einfallet. — Wann ich |’ nur höllmentiſch 
zlammfchimpfen kunnt, wurd: mer gleich leichter — aber 
dös will nit — dös will nit — fie is halt doch jo viel 
fauber — Sie is jcehön, a wann ſ' wild is! (Gingt.) 

Du kündſt mer de Liebichaft, 
Du jagft mich davon, 
Doch werdn meine Augen 
Koan Liebere ſchaun. 
Biſt gleich a ſo liſtig 
Und falſch wie a Katz — 
Es gibt tauſend ſaubre Dirndeln, 
Doch koans wie mein Schatz:]. 
Ohne Jodler. 
Er geht durch das Tor im Hintergrund ab. 
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Sechite Szene 
Lehnerl. Hierauf Foliantenwälzer und Hans-Michel. 
Später Brunner, Regerl, etliche Mägde, Knechte, Bauern 
und Bäuerinnen, 

Lehner! (£ritt aus der Stalltür, fie hält die Schürze 
vor die Augen). Na, jo was! D’ Liebichaft verbieten, 
dafür war ich a, aber daß mir 'n der Bauer fort: 
jagt, dös is 3’ viel. Wann er mir nur net der Poldl 
in Weg lauft! (Geht gegen das Tor.) 

Das Folgende muß jehr rafch abgeipielt werden. 

Foliantenwälzer (ftürzt zum Tore herein, vennt 
an Lehnert). Eh! 

Hans-Michel (folgt ihn, trifft ebenjo auf Lehnert, 
obwohl fie ihm nach einer andern Geite ausweichen will). 
Herr Feffer! 

Lehnerl. Kinnts net auffchaun? 

Hans-Michel. Der Herr Pfarrer laßt fagn, 
dös Buch... 

Foliantenwälzer (it bis an den Gartenzaun 
gerannt, fajtet Dort nach einem Einlaß, jest macht er 
eine drohende Bewegung gegen Hang- Michel. Nur 
mit meinem Leben! (Stürzt fich, die linke Rörperfeite 
voran, auf den Zaun, der unter ihm einbricht, und ent: 
läuft.) 

Hans- Michel (it vor dem Profeffor zurück: 
gewichen, jtarrt dann verwundert die Zerjtörung an), Aber 
ausreden laſſen! (Macht Miene, ihm zu folgen.) 

Lehner! (faht ihn an der Zoppe, dreht ihn nach der 
andern Seite und hält ihn fejt). Derweil dich a weng! 
Gelt, nur fo da durchirennen, und wer fam denn 
nachher fürn Schaden auf? (Schreit.) Bauer! 
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Hans: Michel (verfucht, fich 108 zu machen). Uber 
ich muß ja... 

Lehnerl. Wann d' Narren af'm Pfarrhof habts, 
fo hüts es befjer. (Wie oben.) Bauer! 

Brunner und Reger! (treten aus der Türe, die 
in den Hof führt). 

Etliche Rnechte, Mägde, Bauern und Bäuerinnen, find 
über das Gefchrei feild vor dem Hoftor ftehen geblieben, 
teils in den Hofraum getreten. 

Brunner (vortretend). Ma, was gibt’3? 

Hans: Michel (ärgerlich, feinen Hut zu Boden 
werfend). Weiber-Einmengen, wobei allmal der Narr 
'n Vorſprung gwinnt! 


Zwiſchenvorhang. 


Dritte Abteilung 


Waldgegend. Im Hintergrunde, quer über die Bühne 

führend, ein felfiger Steig, dahinter Dichter Tannen— 

wuchs, nur Durch eine gelichtete Stelle jieht man in der 

Ferne einen Rohlenmeiler rauchen. Rechts eine KRöhler- 

hüfte, ein roh gezimmerter Tiſch mit zwei Bänken davor. 
Hohe Tannen rechts und links. 


Erſte Szene 
Kaſpar von links, hierauf Rohlenbrenner-Tomerl aus der 
Hütte, 

Kaſpar. Hat mich jonft allweil gfreut, der grüne 
Wald, heut mag ich nit auffchaun; mir is jo gofte- 
elendig, ich weiß net, wie ich dös überdauer. Hätt 
ich a Strickl, Hänger ich mich derweil af ein Baum, 
bis daß's wieder anders wurd, — und wann ich a 
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Weil hing, verlanget ich mir leicht gar nimmer aber! 
Amal fimmt ja für ein jeden a Tag, wo ihm vor 
dö legten Augen die Welt zergebt, ob a biſſel fruher 
oder fpater, heunt oder moring, iſt alloans. Frührer 
Zeit hat mer’s beſſer ghabt, ijt gleich ein® goft- und 
leutverlaffen dagitanden, jo is Doch noch der Teufel 
durch d' Welt gangen, mit dem mer a vernünftig 
Wort hat reden fünnen. Dös is a abfommen, heut: 
tags kann einer mit feiner armen Geel anfangen, was 
er will, fragt fein Teufel darnach, muß ch nit viel 
dran fein an fo einer armen Seel, — wenn er higt 
fam und gab mer die Megerl, gleich könnt er die 
mein habn. 

KRohlenbrenner-Tomerl (alter Mann, weißes 
Haar furz gefchnitten, Stoppelbart von eben folcher Farbe, 
ift fchon früher aus der Hüfte getreten, fteht jegt hinter 
Rafpar). Hihi! 

Kaſpar (prallt zurück). Jeſſas! — Du biſt's, 
Kohlenbrenner-Tomerl? Na, du haſt mich nit ſchlecht 
derſchreckt. 

Kohlenbrenner-Tomerl. Hehehe, du wärſt 
mer der Bub, mit 'm Teufel a Wartlh zreden! 
Hehehe, den Diſchkurs möcht ich mer wohl anhörn. 

Kaſpar. Mein Seel, wann d' mich jetzt af'm 
Kopf ſtellſt, fallt bei mir kein Kreuzer heraus. 

Kohlenbrenner Tomerl. Traurig, warn d' 
nit um ein Kreuzer drin haſt. Laß wechſeln! 

Kaſpar. Es is mer lieb, daß ich dich triff, denn 
du haſt was im Kopf. 

Kohlenbrenner-Tomerl. Na, heunt bin ich 
noch nücht. 
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Raipar. Halt Gedanfen haft in dir, mein ich, 
findige Gedanfen. Tomerl, wann d’ mer beiftundit, 
ich wußt nit, was ich dir gab! 

Robhlenbrenner-Tomerl. J wußt's a nit, du 
wirft net fo viel zum Weggebn habn. Uber laß 
börn, wo fahlt’sS denn? 

Kaſpar (verlegen). Ich weiß net, ob du's weißt, 
aber ich und die Megerl — 

Roblenbrenner-Tomerl. Hitzt "weiß ich’s 
ichon, du und die Regerl, ös faubern Vögerl, habts 
af'm Ströhbern Hof Neftl baun wolln. Na, was is 
denn dazwijchen kämma? 

Raipar. Der Bauer hat mich ausgjagt. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Dös is fein Un— 
glück. (Auf Kaſpars Arme weijend.) Weil er dir nur 
nit d' Flüg weggichlagn hat, dö fein dein War, dö 
kannſt noch übrall ausbieten. 

Rafpar. Freilich wohl, ein jolchenen Bauer weiß 
ich mir leicht wieder z' finden, aber fein ſolchene Dirn. 
PBerheiraten will j’ der Alte. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Dös is zwider. 

Kaſpar. Und fie will nit mit ihr reden laflen, 
fie is wie verblendt. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Dös is noch ziwiderer. 

Kaſpar. 's is freilich a große Verſuchung für 
jo a blutjung Ding, felben j’ kriegn joll, dös is gar 
a gmachter Mann. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Du bit jaa nit 
von jelber wordn. 

Rafpar. Geh mir zu, du haft allweil jo nirnuge 
Gipäß!’n Simi Simmerl von Steinbrunn joll |’ nehmen. 
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Rohlenbrenner-Tomerl. Ah, den! 

Kaſpar. Ia. Uber dadrauf hat j’ halt noch fein 
Gedanken, daß a bei ein großen Anweſen und ein 
ichweren Geld 's Glück Klein und d' Freud gring 
fein fann. Mehr als von Simis Reichtum hört man 
von feiner Dummheit reden. 

KRohlenbrenner-Tomerl. Weil er reich ie. 
D arme Dummheit bleibt verſteckt und im Schatten 
macht der größte Ochs Fein fo a Anſehn wie’s Railbel 
in der Sunn. 

Raipar. Doch ohne Grund is jo a Gred nie- 
mals, und was ich hist jag, dös is nur jo a Meinung 
von mir, anzfaflen wüßt ichs gleichwohl nit, doch ich 
denf, wenn ma ’n Simi ein Streich ſpieln wollt, Telb 
finnt net ſchwer fein, ein guten Glauben bringt er 
wohl mit. 

Robhlenbrenner-Tomerl. Du redit, wie d’ es 
verſtehſt. Wo’s af 'm Glauben ankimmt, da kann mer 
net gnug fürfichtig fein. In der Gläubigfeit kann 
freilich einer als a Ganzer drein ſtecken wie im 
Gwandwerf, aber dös reicht nit in ein Trum über 
ihm weg. Nur amal laßt mer fich von Ropf zu Fuß 
einfnöpfeln, ivo man noch af Vaters Ghöft hint mit 
'm Lampelfchwaf herumrennt. Uber aus felbm Leib- 
höſerl und dem Rinderglauben wacht mer bald heraus 
und dann giwandt mer fich ftuchveis, wie’s ein'm an- 
ſteht. Der heilig Glauben is der Bruſtfleck, der’s 
Herz warm halt, mit dem Glauben af Menjchen 
und Sachen, da i8’8 anders bitellt. Manchem fein 
Glauben reicht nit weiter, ale ihm der Geldgurt 
donifteht, bei einer braven Dirn muß Glauben und 
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PBertraun af d' Mannleut da afhörn, wo der Rittel- 
faum anfangt, und wem der Glauben auf der Leut 
Freundichaft bis af d' Hemdärmeln reicht, der bat 
wohl a bald fein Joppen. 

Rafpar. Sag nur a gleich, wo dein Glauben af 
d' Leut anfangt. 

Kohlenbrenner-Tomerl. Ja, ich bin a guter 
Lapp, bei mir reicht er vom Hutbandl abwärts, drum 
geb ich gern bloßkopfet. (Sieht Kaſpar vertraulich bei- 
feite.) Aber a Wartl nebenher, Raipar. D’ Wochen 
fahr ich mit Kohlen in d' Stadt. Kinnſt mer bis 
dahin a acht Gulden leihen? 

Kaſpar. Leihen?! 

KRohlenbrenner-Tomerl. Na fiebjt, mir 
jcheint, bis in 'n Sad langt dein Glauben a nit. In 
der Weis fann man bei ein ganz ſakriſch gfahlt gehn 
und mancher Strumpf zieht ein Stiefel über. 

Kaſpar. Schau, Tomerl, ich werd dir was jagen, 
wann mer dir was leiht, is’s eh gichenft... 

KRohlenbrenner-Tomerl. So denk ich ſchon 
lang in der Still, aber verlauten laß ich's net. 

Rafpar. Zehnfach, was d’ forderft, ſoll dein fein, 
wann d' mer'n Simi jo ledig heimſchickſt, wie er her— 
fommt. Dazu braucht’s freilich ein Gfcheiten, aber der 
bift ja. 

KRoblenbrenner-Tomerl. Ei mein, mein, an 
der Stell mußt nit figeln, da verzieh ich dir 's Maul 
net. 's gibt gar fein Gicheiten, der müßt außer der 
Welt fein. Halts einer nit mit der allgemein Dumm: 
beit, jo bat er fein bjundere für ihm felber. Es is 
gar nit möglich, daß's af der Welt ein ganz Gicheiten 
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gibt, entweder muß er fich über der Leut Dummheit 
ärgern oder er muß fich dreinfchiefen und davon i8 
eins fo dumm wie’s andere. Wann d’ ein Gicheiten 
dazu brauchit, is mer leid. 

Kaſpar. Tomerl, jelb is gwiß, hätt ich mich 
Plaufchens wegen bei dir verhalten, du möchft nir 
reden und nir deuten; weil d' aber weißt, daß d' mir 
jed unnötig Wort zum Verdruß redſt, jo geht dir 
dein Maul wie giehmiert. Uber ei chriftlich, laß mich 
net ungetröft von dir gehn, gib mir die Hand drauf, 
daß d' mer helfen willſt, foweit an dir is. Tu’s, 
du weißt net, wie mir is, verhütſt vielleicht a Un— 
glück. 

KRohlenbrenner-Tomerl. Na, na, wann dir 
gar jo drum is, da halt mein Hand, — waſch dich 
halt nachher gleich, wann d' heim kummſt. Ich muß 
dir ja helfen, warn d' dich af d' Nächitenlieb berufit, 
die fangt allmal bei ein’m felber an und a richtige 
Halloderei tut mer in d' Haut h’nein wohl und luftig 
fann dös fchon werdn mit 'm Simi Simmerl. 

Kaſpar (freudig). Tomerl, ich hab dein Wort. 

Rohlenbrenner-Tomerl. GFrelid. Wann 
fimmt er denn fchon? 

Raipar. Heunt oder moring, all Tag fann er 
fommen, jagt der Bauer. 

KRohlenbrenner-Tomerl. Dös is genau. 

Raipar. Ob, du paßt 'n ſchon ab, weil d' amal 
af ihn a Schneid haft! Tomerl, vergelt dir's Gott, — 
wie mir bist leichter iS gegen früher! 

Rohlenbrenner-Tomerl. Mo, no, ausgipielt 
is noch nit gftochen. Uber verlaß dich af mich. Braven 
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jungen Leuten foll mer ja unter d’ Arm greifen und 
jo ein fparfamen, wirtjchäftlichen Burfchen, wie du 
einer bift, muß mer fuchen! Weil fein Teufel auf: 
zteeiben is, nimmt er mit ein KRohlnbrenner verlieb, 
dös i8 a Wirtjchäftlichkeit! Hehehe! 

Rafpar (lachend). Ei, wohl a, lach, jo viel d’ willft. 
Hist renn i af'n Hof und pack mei Kram zjamm. 
Bhüt dich Gott, Tomerl. Z’taufend Dank zum voraus! 
(Rafch links ab.) 

Rohlenbrenner-Tomerl (nahrufend). Hinten: 
nach wird er weniger, weiß eb. 


Zweite Szene 
Rohlenbrenner-Tomerl. Hang-Michel (erjcheint rückwärts 
auf dem Steig). 

Hans- Michel (erhigt und ermüdet, feine Kleidung 
zeigt hin und wieder einen kurzen, Haffenden Rif). Tomerl! 

Rohlenbrenner-Tomerl (fieht fih um). Ja. 
Wer denn? Wo? 

Hans- Michel (Kettert herab und kommt vor). Haft 
fein Narren gſehn? 

Rohlenbrenner-Tomerl. Ah, der SHans- 
Michel. Wie Ichauft denn du aus? 

Hans- Michel. Ah, dös is fchon verziwirnt, jeit 
Mittag renn ich dir hinter jo ein verructen Narren 
ber. „Herr Fefler“ heißen ſ' ihn unt af’ m Pfarr: 
hof. Er bat 'm hochwürdigen Herrn a Büchl davon- 
tragn und ich foll ihm fagn, dös war ihm gichenft. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Mo, ich mein, dös 
war doch leicht. Wie gehſt denn du's an, daß bei 
dir jo viel Zeit und 's Gwand draufgeht? 
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Hans-Michel. Ja, warn er mer ftandhaltet, 
der Safra, war’s freilich leicht! Uber wie ich 'n ein- 
hol und 's Maul aftu, iS er auf und davon. Und 
wie mer bist ins Gitein und Giträuch Fämma fein, 
da war's ja aus der Weis, da fchußt er mir vom 
Weg ins Bufchwerf eine und fragt nit darnach, ob's 
mitten durch ein PDornftrauch gebt, der ein bis af 
d' Haut Ichindt. 

Roblenbrenner-Tomerl. Mo, wo is er denn 
hitzt? 

Hans-Michl. Auskämma is er mer. Er is ja 
halbblind und weiß ſelber nit, was er für ein Weg 
geht, wie ſoll denn nachher ich's wiſſen. Derwegen 
ſoll ich ja hinter ihm her, daß er nirgnd nit eini— 
fallt. 

Kohlenbrenner-Tomerl. Dös war ja recht; 
wann er in einer Grubn liegt, da muß er dir ſtand— 
halten und du kannſt zu ihm abi reden. 

Hans-Michel. Ja, ja, dank ſchön. Ich muß nur 
gleich dazuſchaun, daß ich 'n wieder auffindt; wann 
ihm was zuſtoßt, hätt ich 'n Teufel davon. Tomerl, 
wann d'n etwa z' Gſicht kriegſt, ſo pfeif oder ruf 
oder verhalt ihn bei dir. Bhüt Gott! 

Kohlenbrenner-Tomerl. No ja, ja. Gält 
ihn zurück) Uber du, Hans-Michel, dös mußt doch 
bezeign, daß bei ſo ein Dornſtrauch a heiligmäßig 
Weſen dabei is. 

Hans-Michel. U, laß mich, laß mich! 

Kohlenbrenner-Tomerl. Vor Zeit hat zun 
Moſes der Herrgott aus ein gredt und du haſt heunt 
alle Engeln drein ſingen ghört. 
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Hans: Michel (macht fich frei). Du haft leicht 
lachen, ich net. (Klettert wieder hinan, wo er her- 
gefommen.) 

Robhlenbrenner-Tomerl. Mur mußt nit 
weinen, das ftund dir übel an. Bhüt Gott! 

Hans- Michel. U fo viel! (Verfchwindet oben.) 

Rohlenbrenner-Tomerl. No wird’s af amal 
lebendig, Dös iS mer nit zwider. Eh mer der von 
Steinbrunn zutappt, hon ich ein Feſſer — oder wie 
er heißt — wild da im Wald umberrennen. Kimmts 
nur einer um 'n andern oder all zwei af amal, — 
gilt mir gleich — daß mer a Freud aneinander der— 
(ebn! Aufglegt bin ich. No ho, da fteigt ſchon was 
daher, — wie jcehaut denn der aus? Dös is ja der 
reine Waldteufel. 


Dritte Szene 
Rohlenbrenner-Tomerl, Foliantenwälzer (von linke). 


Foliantenwälzer (ohne Huf, das Haar wirr, 
die Kleidung ebenfo defekt wie Die Hans-Michels, er jtügt 
fich auf einen großen Baumaft, an deſſen oberem Ende 
noch Blätterbüfchel hängen, fommt bis in die Mitte der 
Bühne, läßt den Atem breit ausftrömen). Pu — uh! 
Ah! Glickt um fich). Hier ift feine menfchliche Seele! 

Rohlenbrenner-Tomerl. Ma. 

Foliantenwälzer. Hum? (Faht den Rohlen- 
brenner-Tomerl jtarr ins Auge.) Jetzt weiß ich nicht, 
ift Dort wer? (Tritt auf ihn zu, überrafht.) Ein Neger! 

Rohlenbrenner-Tomerl. Was is denn dös? 

Foliantenwälzer (lächelnd). Ah, ein Köhler! — 
Seh ich da nicht auch eine Hütte? 
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KRohlenbrenner-Tomerl, Ob d' es fiehit, 
weiß ich net, aber da is eine. 

Foliantenwälzer (zögernd). Ich bin eigentlich 
ſehr müde, ich bin heute ſchon jo viel — fo viel... 

KRobhlenbrenner-Tomerl. Umbergruticht, um- 
bergruticht halt. 

Foliantenwälzer. Ja. Könnte ich da drinnen 
ein wenig ausruhen? 

KRobhlenbrenner-Tomerl. D ja, ja, warum 
denn nit? 

Foliantenwälzer. Hm, aber bat das feinen 
zweiten Ausgang? 

KRobhlenbrenner-Tomerl. Mein, da muß mer 
außer, wo man eini gangen is. 

Foliantenwälzer (fehüttelt den Ropf und wendet 
fich zum Gehen). Hm, nein. 

KRobhlenbrenner-Tomerl. Uber a Feniter geht 
nach der andern Geiten, da fannft gleich durihupfen, 
wann eins vom Pfarrhbof um 'n „Herren Geiler“ 
fragt. 

Foliantenwälzer (auffchreiend und mit dem 
Baumaft zum Streich ausholend). Ho! — 

Robhlenbrenner-Tomerl (fällt ihn in den Arm). 
Ich verrat dich net, — ſei doch gſcheit, mußt denn 
glei mitm Wiesbaum kämma? Gang mer ein ivegen 
dem Ddalfeten Büchl! 's gibt a ohne dös noch gnug 
3° leſen af der Welt und ich reiß mich ſchon gar net 
drum. DVerraten werd ich Dich wegen ſo was! 

Foliantenwälzer. Landmann, darauf mußt du 
mir die Hand geben! (Kiopft fich unter dev Nede rück- 
wärts auf den Rockſchoß, in deſſen Tasche das Buch ſteckt.) 
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Denn wenn man mir diefes Buch entreißen wollte, 
da gäbe es ein Unglück! 
Rohlenbrenner-Tomerl. Na do, do! (Gibt 
ihm die Hand.) Heunt muß ich ein jeden af was Die 
Hand gebn, ſonſt gſchieht allmal a Unglück. Uber 
bist geh nur voran, geb voran, 
Foliantenwälzer (ftößt an den Tifch). Eh, was 
ſeh ich denn da wieder nicht? 
KRoblenbrenner-Tomerl, U Tifch is, a Tifch, 
d5 fein alfmal a weng Keiner wie a Hütten. Uber gib 
acht, Herr Feffer, der Türſtock is a jo viel nieder, 
mußt dich ducken, — noch mehr, — no a biffel — 
Foliantenwälzer (brummend). Ei ja. 
Robhlenbrenner-Tomerl. ©. , 
Foliantenwälzer (ängjtlich, in gebückter Haltung 
Durch die Türe der Hütte ab, Die bisher offen gejtanden). 
Roblenbrenner-Tomerl. Da friecht er richfig 
eine, als gang’s in ein Saufobn. Hehehel (Sn auf- 
rechter Haltung hinter ihm ab. Die Türe wird geſchloſſen.) 


Dierte Szene 
Simion Simmer!l. 
Simion (ohne irgend welche Auffälligfeit bäurifch 
wohlhabend gekleidet, fommt unter dem Ritornell der fol- 
genden Mufifnummer langjam über den Steig herab). 


Entreegejfang. 


Tralalala, Tralalala, 
Tralala u. f. w. 


Singt ohne Text eine furze luftige Melodie, wie ein 
Schnadahüpfl oder eine Volksliedſtrophe. 
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(Sprit) Is a ſchöns Lied! AU dö Wörter, 
worauf’8 z' fingen is, fein fo viel luftig. Io. Ich bon 
mir’ aber nit gmerft. Is aber a ſchöns Lied. (Singt.) 

Tralalala, tralalala, 
Zralala u. |. w. 
Nach der Wiederholung. 

Ich bin Ereuzfidel. Ich geb heunt heiraten. Ich fenn 
dö net, die was mich nimmt, und fie fennt mich net, 
der was fie nimmt. Dös macht aber nir. Mein Mutter 
bat glagt, im heiligen Ehitand lernt ma fich fennen, 
daß's ein’m völlig zwider wird, und je ehender ma 
anfangt, fich fennen zlernen, je fruher wird mer fertig. 
Jo. Ich bin nur neugierig, wann mer Kinder kriegn, 
wie dös fein wird; dann is fie die Mutter und ich 
kann der Bader fein. Daß allmal a Boda und a Muada 
vorauf fein müffen, daß hintnachi wieder a Boda und a 
Muada werdn kann, daß mer dös nöt zur Abwechslung 
amal umfehrn fann? Dös is a ewige Vodaſchaft und 
Muadaschaft af der Welt, jo a ewige Vodaſchaft und 
(gröhlt) Muuada . . . . Ich bin da ganz austrocknet, ich 
bon ein Durfcht. (Sieht nach dem Tifch mit den Bänten.) 
Wie dös da fteht, finnt’S in Steinbrunn im Bräuhaus 
fein, oder d’ Steinbrunner Bräu finnt da fein, war 
mer noch lieber. He, 58 Leut, — wanns ein da drin 
jeids, — fimmts a weng außer, ös Leut! 


Fünfte Szene 
Der Vorige. Rohlenbrenner-Tomer! (tritt aus der Hütte), 
KRohlenbrenner-Tomerl. Na, was denn? 
Simion (lacht erftaunt). Higt is der gar a Kohlen— 
brenner. Io. 
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KRoblenbrenner-Tomerl. Wie du aber dös 
gleich Eennft. Was willſt denn? 

Simion. Was 3’ trinken hätt ich gern. 

Robhlenbrenner-Tomerl, Kannſt fchon habn. 

Simion. Uber fein Waffer därf’s net fein, dös 
finnt bei mir ſinkend werdn und da drauf bon Sich 
meine Eltern gforchten, wie ich noch.a Kind war. Ip. 

KRohlenbrenner-Tomerl, Wird fich fchon a 
Krügel Wein finden. 

Simion. Ich zahl’s, ich zahl alles, dafür fennt 
mich jeds Rind. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Ich bin aber fein 
Rind, 

Simion. Dös freilich net. Uber warn d’ mich 
gleich nit kennſt, ghört mußt von mir habn. Ich bin 
der Simi Simmerl von Gteinbrunn. Io. 

Rohlenbrenner-Tomerl, Der biſt? Na, da 
kimmſt mer grad glegn. 

Simion. Ib fimm alln Leutn glegn. 

KRoblenbrenner-Tomerl, Bift du leicht den 
ganzen weitmächtigen Weg gangen? 

Simion. XUb beileib, ich bin mit der Eifenbahn bis 
zu den Anſchluß, wo man weiter 3’ Fuß fahren muß. 

Roblenbrenner-Tomerl, Ah ja, den An— 
Ichluß kenn ich, dös is der von Kleinhatjchersdorf bis 
Hühneraugnfeld. (Geht in die Hütte und fehrt fogleich 
mit einem Kruge zurück.) 

Simion (nachredend). So, jo, mag fein, aber von 
da fomm ich net und dahin geb ich net. 

KRoblenbrenner-Tomerl, Kannſt ja a in der 
Mitt vom Weg abgitiegn fein. Getzt den Krug an.) 
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Dein Gfjundheit! (Trinkt und gibt ihn an Simmerl und 
fegt fich an den Tiſch.) 

Simion. Dö deine! (Tut einen langen Zug.) 

Rohlenbrenner-Tomerl. Dö wird ftark! 

Simion (jtellt den Krug auf den Tifch). Ebn wie’s 
vermeint 18! (Sest fih Dem Rohlenbrenner-Tomerl gegen: 
über.) 

KRohlenbrenner-Tomerl. Simi Simmerl, was 
ſageſt denn, wann ich dir's am Nafenfpigel derfennen 
möcht, was d' da herum juchit! 

Simion. Na, dös magft net derfennen. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Halt still. (Verſucht, 
jeinen Finger an Simis Nafe zu legen.) 

Simion. E, hehe! Ma. 

Rohlenbrenner-Tomerl, Lachen därfſt net. 

Simion. Ub, ich kann ſchon ernithaftig bleiben, 
aber du willft mich wohl nur ſchwarz machen. 

Rohlenbrenner-Tomerl, Ich färb nimmer 
ab. Halt dich! Dö is kalt — bijt gſund. (Kleine Paufe.) 
Simmerl, du bift da auf Brautfchau! 

Simion (fährt erftaunt nach feiner Nafe und betaftet 
diefe). Na, dös is aber doch —! Na, woher fannit 
denn du dös willen ? 

Robhlenbrenner:-Tomerl. Io, mer vedt net 
gern davon, aber jelb is gwiß, wir KRöhlerleut willen 
mehr, als wovon andere Leut willen, und bei der 
Köhlerei is allmal a weng Schwarzfunft dabei. 

Simion (fteht erfchrocden auf). Ma geh mir, geb 
mir! Wirjt doch nit mit'n Gottfeibeiung verbandelt fein? 

Rohlenbrenner-Tomerl (ift gleichfalld auf- 
geitanden). Was dir einfallt! Wer braucht denn den? 
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Seit's af der Welt zugeht, daß fich fein Teufel mehr 
ausfennt, wird mer Doch bei ihm fein Rat juchen? 
Da bat mer fo andere Sachen. Ich hab ein wilden 
Mann in meiner Hütten. 

Simion. Ein wilden Mann? 

Kohlenbrenner-Tomerl. Na ja. Uber trink, 
daß ich a frinfen kann. (Rückt ihm den Krug zu.) Ich 
brauch hitzten gicheite Einfall. 

Simion (hat getrunfen). Ja, und zu was ift dir 
denn jo a Wilder nug? 

Kohlenbrenner-Tomerl (frinft). Weißt, er 
is nit wild von Geburt af, aber er ghört zu dö, 
was fih nur um Sachen fümmern, dö ſ' eigentlich 
gar nir angehn, und döſelben zertragen fich leicht mit 
der angfefinen Menfchheit und dö mit ihnen. Daß 
ich dir alfo fag, er führt dir a Büchl mit ihm, da 
drein fteht alles Verborgene und alles Dffenbare ver: 
zeichnet und noch a Neichtl drüber. Da muß er mer 
fo alle Abend draus vorlefen, ich hör ihm oft ſtund— 
lang zu. 

Simion. Da möcht ich wohl a amal dabei fein. 

Kohlenbrenner-Tomerl. Perftundit ja mir. 
Meinst, wir leſen deutjch? 

Simion. Nöt? 

Rohlenbrenner-Tomerl. U, beileib. Dös 
muß lateinifch, hebräiſch, chaldäifch oder meſopodamiſch 
fein. Da magft dir andächtig manchem Giegel zulofen, 
das ſich in der Mutterjprach hellauf wie a Unfinn 
ausnahm. 

Simion. Ja, verftehit denn du latein, brätich, 
däiſch und damiſch? 
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Roblenbrenner-Tomerl (itoß). Ich müßt 
fein Köhler fein! — Laß dir jagen, neulich bat er 
vom Heiraten vorglefen. — Trint! — Was da für 
Fürfichten nötig warn, daß a Chriftmenich net etwa 
blind in fein Unglück einitappt oder daß mer fich 
wohl a manch Kleine Verdrießlichkeit eripart. Zum 
Beifpiel, es ſoll einer feine nehmen, dö große Füß bat. 

Simion. Ja, warum nit? 

Rohlenbrenner-Tomerl. Weilda mehr Leder 
af d' Schub draufgebt. 

Simion. Dös is wahr. Du! Kennſt du dö Regerl 
vom Ströhbern Hof? 

Roblenbrenner-Tomer!. Io. 

Simion. Hat dö große Füß? 

Robhlenbrenner-Tomerl. Ahna, dö hat ganz 
£leine Hareln. 

Simion. Dös is lieb, weißt, jo klein, daß, wenn 
j’ einem in d’ Hand freten möcht, mer 'n Rift um- 
ſpannen funnt. So. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Geb, geb, Schlanfl, 
was du weißt! — Daß ich aber ausred, es gibt noch 
mehrer jo Kleinigkeiten, wo einer lieber 's Heiraten 
bleiben lajjen joll, gleichwohl is’s fein Unglück, wann 
er fich nit irr machen laßt. Uber davor joll ein jeder 
bewahrt bleiben, daß er af eine trifft, was a weiße 
Leber bat. 

Simion. U weiße Leber? 

KRobhlenbrenner-Tomerl. Io, da gibt’s dir jo 
Dirn, zeit: und randweis, da und dort eine, häuftig 
laufen |’ freilich net af der Welt herum — is aa 
Glück — mit dö is's dir gar bjunders bitellt. Der 
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erfte, was |’ vom Altar wegführt, der geht drauf, der 
wird hin. Mag heunt Hochzeit fein, fein Wochen 
ſteht's an, is's Begräbnus. Ia, dös is! Die Witib, 
dö ſchadt nachher fein mehr. 

Simion. Was d’ ſagſt? Na, da kam einer ſchön 
an. Da brauchet er zur Fahrt in d’ Kirchen gar fein 
Mufit, da finnt er ja gleich ’S Zügenglöcel läuten laffen. 
Io. Hehe. Aber dös is a verzwirnte Gfehicht, wie weiß 
mer denn dös? D’ Lebern tragen ſ' ja nit auswendig! 

Robhlenbrenner-Tomerl. Ah, ſö fein fchon 
zeichnet, daß mehr fich hüten kann. In ſelbn Bühl 
jtebt: a Dirn, was ihr’m erjten 's Leben koſt, bat 
entweder lichte Haar und dunfle Augen oder dunkle 
Haar und lichte Augen, a Muttermal af der linken 
Wangen, eins af der rechten Schulter und zwei Guga- 
icheefn af der rechten Hand gleich beim kloan Finger. 

Simion. Hehehe. Dis is a fchöne Kram zjamm! 
Wer ſich dös dermirft! Ich fam nit drauf, was jo 
eine hat. 

KRohlenbrenner-Tomerl. Is doch kindleicht. 
Haar und Augen fein immer vonand verfchieden, eins 
dunfel, 's ander licht. (Tupft auf Simmerls finfe Wange.) 
Da a Muttermal. (Schlägt ihm auf die rechte Schulter.) 
Da a Muttermal (nimmt ihn bei der Rechten und be- 
zeichnet die Stelle) und da zwei Gugafchedn. 

Simion. Hebe, hist weiß ich’8 fchon. Wie in der 
Schul bhalt ich noch heunt all dös leichter, was gleich- 
gültig is, ob mer’s weiß oder net. Io. Mo, werd ich 
doch dazufchaun, daß ich af'n Ströhbern Hof triff. Ich 
danf dir recht ſchön. Uber ehvor ich geh, könntſt mer 
doch dein wilden Mann anfchaun laffen. 
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Rohlenbrenner-Tomerl. Warum net, wann 
d’ dir's was fojten laßt? Was fpendierit denn? 

Simion, Was zahlt denn eins? 

Roblenbrenner-Tomerl. Na, fünfzig Kreuzer 
kannſt ſchon dran wenden. 

Simion (zieht Geld aus der Weitentafche). Meinte- 
wegen. 

KRohlenbrenner-Tomerl (beifeite). Higt tragt 
mer der a Geld. (Laut) Mo, fannit a gleich börn, 
was mir für a Sprach miteinand führn. (Stößt die 
Türe auf.) Ho, Jubilate, Cantate, Rogate, Exaudi. 

Simion. Du nimmft ja alle Sonntäg aus 'm 
Ralender. 

Rohlenbrenner-Tomerl, Weil er unter der 
Wochen fein Zeit hat. Laetare. Palmarum — tralarum. 


Sechite Szene 
Vorige. Foliantenwälzer, zulegt Hans-Michel. 

Foliantenwälzer (von innen, aufgebracht). Was 
foll das? Was heißt denn das unfinnige Gewäjche? 
(Schießt aus der Türe, das Buch unterm Arm, den 
Baumaft in der Hand.) Eine jo blödfinnige Störung 
eines ruhebedürftigen Gaftes tritt alle Heiligkeit der 
Gaitfreundfchaft mit Füßen. Das verbiete ich mir! 

Robhlenbrenner-Tomerl. Da baft 'n als 'r 
ganz wilder. Siehſt es Buch? 

Simion (eingefchüchtert, nickt). Ja. (Leife) Du, 
macht er a a Runft? 

Rohlenbrenner-Tomerl. Um fufzig Kreuzer 
wird er dir a noch a Kunſt machen. 

Das Folgende jehr ralch. 
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Hans- Michel (von Links, Halblaut). Da is er. 
(Zum Rohlenbrenner-Tomerl,) Ich dank dir fchön, daß 
d’ ihn bei dir verhalten haft. Ich gehn 'n von rud: 
wärts an, bleib du da jtehn. 

Rohlenbrenner-Tomerl (tritt zurück). Da 
zieht's mer 3’ viel. 

Hans- Michel (zu Simmerh. Pielleicht is der 
Better To gut und laßt mer 'n da nit auswifchn. 
(Schleicht fich Hinter Foliantenwälzer, jo Daß er zwifchen 
dieſen und der Türe zu jtehen fommt.) 

Foliantenwälzer (dreht fich mißtrauifch nach 
Hang-Michel um). Eh — eh — was ift da? Wer 
ichleicht da herum? 

Hans-Michel. Herr Fefler, der Pfarrer... 

Foliantenwälzer (fpringt mit geſchwungenem 
Baumaſt nach der Mitte der Bühne). Ho! Wem fein 
Leben lieb ift, der fomme mir nicht nahe! 

Stürzt nach linke. 


Hans- Michel, Aufbalten! 

Simion (will dem Profeffor den Weg vertreten). 

Foliantenwälzer (führt einen furchtbaren Hieb 
nach ihm). 

Simion (zur Seite fpringend). Ah, der Teufel! 

Foliantenwälzer (ftürzt links ab). 

Hans-Michel. Sp, bist kann ich wohl d' ganze 
Naht im Wald umeinand rennen. 

Rohlenbrenner-Tomer! (laut auflachend). Hehehe. 
DBrauchit dich net 3’ fürchten, jeids ja enger zwei! 
Hehehe. (Fällt vor Lachen auf eine Banf.) 


Vorhang fällt raſch. 
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Vierte Abteilung 


Kurzes Theater. Der Garten des „Ströhbernen Hofes“. 
Linfs die NRückjeite des Haustfraftes, ganz vorne der 
Lattenzaun mit Einlaßtürchen, rechts offene Kuliſſen, 
Bäume und Sträuche. Den Hintergrund fchließt ein Zaun 
ab, der quer über die Bühne läuft. Dahinter ift die Straße 
angenommen. Profpeft: Fernficht. Vorne, Mitte, eine 
feichte Roſenlaube, in derjelben eine lange Rafenbanf, 
rechts und linfs von der Laube Rojengebüfch und einzeln 
ftehende Rofjenbäumchen. Es ift früh am Morgen. 


Erite Szene 
Lehner! fteht links nahe dem Zaun. Grete jteht an dem 
Rofengebüfch, hat eine Schere in der Hand und fchneidet 
Rofen ab, von denen fie ſchon einen mittelgroßen Strauß 
in Händen bat. 

Lehner!. Na, nimm nur zu, wanns es af'm 
Pfarrhof brauchts. 

Grete. Ah freilich. Mir habn heunt Gäft und 
da ftellt die Xandl amal gern a paar Bufchen in jo 
farbete gläferne Randeln af'm Tifch, und Roſen 
habn mer lang nit fo viel und fo ſchön wie der Bauer 
da af'm Ströhbernen Hof. 

Lehnerl. Uber rote, mein ich wohl, hättſt ſchon 
gnug. (Nach rechts deutend.) Schau da weiter übri zu 
dö weißen und gelben. 

Grete. Daß a weiße und gelbe werdn mögn neben 
dö roten, dös is zum Verwundern. Wolln fich wohl 
bervortun, Na, wenn’s erlaubt ift, nimm ich jchon 
Davon. (Geht nach rechts ab.) 

Lehnerl. Uber nur beiflich und nit z' viel, daß 
ich mit 'm Bauer hinterher foan Verdruß hab. (Geht 
Durch den Zaun ab,) 
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Zweite Szene 
Brunner und Simmerl freten eine Rulifje tiefer auf, als 
wo Grete abgegangen. 

Brunner 9a, ja, mein Gartl is net zwider, 
freut mich, daß d' es lobit, du haſt Doch was an- 
ders daheim in Gfteinbrunn. Uber bist werd ich 
ſchaun, wo die Dirn bleibt. Du bift ung geftert jo 
ſpat fummen... 

Simion. Io, dös hat fein Urfach. 

Brunner Was denn für welchene? 

Simion. Weil ich früher net bertroffen hab. 

Brunner (fieht ihn von der Seite an, für fich). Is 
eigentlich eh gicheiter giweft. (Laut) Wir fein fchon 
- alle im Neſt glegen und die Neger! hob ich fehieklicher- 
weis nimmer aufitampern fünnen. 

Simion. Hättſt nur mich laffen. Hehe. Ich hätt 
dirs gleich af d' Höh bracht. Wann ich dö Weibs: 
leut fürchten machen kann, daß |’ jo zum Schrein 
anhbebn — „Ah — ah“ — dös is mein größte 
Freud. Io! 

Brunner (wie oben). Na, aber bigt, hist macht 
jte fich fchön, net, daß d' meint, fie ging efwa ſonſt 
unfauber ab na, aber heunt tut j’ halt dir 3’ Ehen 
a übrige. Wirft a Freud habn, warn d’ es fiehft. 
I geh und führ dir ſ' zu. 

Simion. Gehn muß ich |’ freilich, jo. Keiner kaft 
gern d' Rat im Sack. 

Brunner (im Abgehen, fieht ſich paarmal nach ihm 
um). Ei mein. Der Kaſpar hat 'n a Railbel gheißen — 
frei gleich fimmt er mir fchon ausgwachfen vor. (Ab 
Durch Den Zaun.) 
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Dritte Szene 
Simion, hierauf Rohlenbrenner-Tomer!. 

Simion. Wie der mich in ein’mfort anschaut! 
Der muß mich wohl für was Groß’s halten — bat 
a recht — fo a einer Bauer. Io. Wann fein Regerl 
nur 'n halbeten Refpeft vor mir bat, fann ich fchon 
zfrieden fein. Ich bin neugierig, wie dö mir zu Ehren 
ausschaut und a wie |’ wieder ausjchaun wird, wann 
ſ' mir zu Ehren gar nir anlegt! 

Rohlenbrenner-Tomerl (auf der Straße hinter 
dem Zaun). Guten Moring, Simmer!! 

Simion. Guten Moring, Kohlenbrenner! Na, 
was is's, haft dein wilden Mann fchon wieder? 

KRobhlenbrenner-Tomer! (lehnt fich über den 
Zaun). Ah mein, den frieg ich nimmer, da muß ich 
mich ſchon drein fchiefen. Mußt willen, vor er mir 
zugitanden is, is er af'm Pfarrhof gweſn, dort is 
er af'm Namen „Feifer“ gangen, bist will 'n der 
bohwürdige Herr wieder zruct habn. Is mer leid, 
mir fcheint, er geht ungern, er war ſchon jo fauber 
an mich gwöhnt. Ah, ved mer nir davon. 

Simion. Suchſt da af'm Hof was? 

Robhlenbrenner-Tomerl. Ub freilich. Da fchau 
ber, wie ich mich ſchön gmacht hab. (Weift auf fein 
tafiertes Geficht.) Heunt war mein DBalbiertag, denf 
ih, Ffann a gleich Gratoliertag fein, gebt in ein; 'm 
Bauer will ich gratoliern zu jo ein Schwiegerfuhn, 
wie du bift, und dir zu der Braut. 

Simion. Mir bon fi noch net gredt. 

Rohlenbrenner-Tomerl (im Weggehen). Wird 
ſchon werdn, wart ich’S halt ab. (Verfchwindet links.) 
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Vierte Szene 
Simion und Grete. 

Simion. Hist könnt |’ aber bald fämma, wo 
mer fchon unfer zwei warten. (Nach rechts.) Ah, da 
fimmt eine und dö fragt einen Buſchen. 

Grete (von recht, fie hat den Strauß um weiße und 
gelbe Rofen vermehrt). 

Simion. Biſt du dö Dirn? 

Grete. Io, a Dirn bin ich. 

Simion. Dö ich heiraten foll? 

Grete. Dös weiß ich net, ob d' mer bitimmt bift. 

Simion. Ich bin der Simi Simmerl von Stein— 
brunn. 

Grete (gleichgültig). So. 

Simion. Du machſt dir gar nir draus, daß ich 
der Simi Simmerl von Steinbrunn bin? 

Grete. Von mir aus fannft a Simmerl fein, 
woher d' willft. 

Simion. Wie heißt denn du? 

Grete. Gretl. 

Simion. Dann biſt's net. 

Grete. Möglich, daß ich nur jo heiß. 

Simion. Ich mein, dö ich beirafen foll. 

Grete. Dös weiß ich net. 

Simion. ber ich. 

Grete. Du? Rann fein. 

Simion. PD’ Regerl von da foll ich nehmen. 

Grete. Dö Regerl? Dö is net unebn. 

Simion. Is ſ' fäubrer wie du? 

Grete. Dis kann ich wohl net jagn, für ein 
jeden is fauber, was ihm gfallt, und wir Weibsleut 
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warten allweil auf ein, der uns ſäubrer findt wie 
jede andere. 

Simion. Du a? 

Grete (fieht ihn von der Seite an, ſenkt den Ropf 
und jtecft die Nafe in den Rofenftrauß). 's kannſt Dir 
wohl denken. 

Simion (näher tretend). Was du für jchöne 
Rofen haft. Möchit mer net eine fchenfen, daß ich 
ſ' ins Rnopfloch ſteck? 

Grete. Na, jelb fimmt der Braut zu. 

Simion. Uber riechen Eönntit mich laffen. 

Grete (Hält ihm den Strauß über die Achfel Hin). 
So riech! 

Simion (begräbt die Nafe darein und nieft). Abfi !! 

Grete. Geb, wie du eins derjchredit! (Gibt ihm 
einen Rippenftof.) 

Simion. Hebebe. 

Grete. Hibi. Hist muß ich aber gehn. Viel Glück 
af d' Brautſchau. 

Simion. U jo viel. 

Grete. Dank ſchön! (Vorne durch den Zaun ab.) 

Simion. Is fchad, wir bäften uns fo leicht 
gredt und von ihr aus könnt ich a Simmerl fein, 
woher ich will, fie macht fich gar nir aus mir. Ich 
muß ihr doch nachichaun. (Geht rückwärts nach dem 
Zaun.) Ah, da fimmt ſ' grad aus 'm Tor, und was 
f’ für ein fchön Gang bat. (Lehnt an den Zaun und 
macht mit den Füßen den breiten Gang Greteng nach.) 
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Fünfte Szene 
Simmerl (im Hintergrund), Rohlenbrenner - Tomerl, 
Raipar (von linfe). 
Rohlenbrenner-Tomerl (zieht Rafpar hinter 
fich her). No nur lüfti, nur lüfti, daß ich dir a paar 
Wörtl zuraunen kann. Eingfadelt war’s, auf was für 
Weis, da bleibt bist fein Zeit zum derzähln.... 
Rafpar. Na, wann’s nur is, wann's nur is! 
Rohlenbrenner-Tomerl. Dös fag ich Dir 
ja und herkämma bin ich, damit ich nachjchau, tie 
dö Gfchicht verlauft, und 'n Ulten im Aug bhalt, 
daß ung der net 's Spiel verdirbt. 
Kaſpar. Ich dank dir recht jchön, dank dir recht 
Ichön. Was muß denn ich dabei tun? 
KRohlenbrenner- Tomerl, Mir. Dös wirft 
wohl treffen? Verhalt dich nur in der Näh, und was 
a gſchieht — hörſt — laß Dich’ net vermwundern. 
Rafpar. Mich nimmt eh nir mehr wunder, feit 
ich die Regerl fenn, wie ich j’ bist fenn, und troß 
ich j” bist Fennen kunnt, wie mer ſ' nur fennen fann, 
doch nit fennen kann, wie ich ſ' hist kennen funnt. 
Rohlenbrenner-Tomer!l. Du, was d’ jegt 
gredt haft, dös fag mer, wenn ich meine Gedanfen 
wieder bei mir hab. Ja? 


Sechite Szene 
Vorige. Brunner und Regerl (durch den Zaun von links). 
Brunner (läht Neger! vor fich hergeben). Tritt 
nur voran. Schau, daß d' an Fein’ Nagel hängen 
bleibjt. So, da fein mer. (Sieht Rafjpar.) Ja, bijt 
denn du noch net fort? 
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Kaſpar. No, is ja mein Gwandtruhen noch da, 
ich find niemand, der mir |’ fortichafft als die alte 
Trautl von Hirtberg und da muß ich warten, bis dö 
Zeit findt und ſich van Schubkarrn ausleiht. 

Brunner Du bift mer a Feiner, bleibit dir bis 
af d' Legt gleich, mußt mer noch 's bösmäuligſte 
und narrifchite Bettelweib af Meiln im Umkreis af 
mein Hof laden. (Gibt ihm einen leichten Stoß.) Geb 
bin, wo dein Gwandtruhen fteht, und bleib drauf figen. 

Rafpar. Geh dir fchon, ob ich aber a figen 
bleib, dös weiß ich net. (Ab durch den Zaun.) 

Brunner No, Tomerl, was führt denn dich ber? 

KRohlenbrenner-Tomerl. Weil ich dö Täg 
in d’ Stadt fahr, frag ich, ob d' was hin haft oder 
was ber brauchit. 

Brunner. Dös iſt recht, gleich reden mer drüber. 

Regerl (im Höchiten bäuerifchen Staate, fteif und 
gezwungen fich haltend, ift bis in Die Mitte gefommen, 
bat fich umgefehen). Uber, Voda, wo is er denn? — 

Brunner. Ja, wo is denn der Simmerl? 

Simion (macht gerade wieder Bewegungen mit den 
Füßen). 

Rohlenbrenner-Tomerl. Dort hint zappelt er. 

Brunner. Uber Simerl? 

Simion (dreht fih um). Io. 

Brunner Rimm doch da ber. 

Simion (kommt vor). Bin ſchon da. 

Brunner (faßt ihn beim Arm und deutet auf Regerlh). 
Du, ſchau amal! — 

Simion. Oh, du mein — ob, du mein! Di is 
ſchön! — Di trau ich mir völlig net anzichaun. 
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Brunner (zu Regerl). Na, Negerl, dös is dein 
Bräutigam, der Simi Simmerl von Steinbrunn. Mit 
dem därfſt ſchon reden. Ich weiß, ös verlangts eng 
foan dritten dabei, aljo jagts einander, was 's eng 
3° fagen habts. Hehe, ich geb ſchon, ich geh jchon! 
Hehe. (Zu Kohlenbrenner-Tomerl.) Rimm! 

Beide durch den Zaun linf3 ab. 


Siebente Szene 
Regerl und Simmerl. 
Kleine Paufe. 


Regerl. Bigerla! — — — Du! 

Simion (blickt auf). 

Regerl. Ich dürft mit dir reden, is's dir viel- 
leicht unterjagt? 

Simion. Na. 

Regerl. — — Mo, fo red was! 

Simion. Gleich. (Für fih.) Mein bejte Kuh gab 
ich drum, warn mer was einfallet. (Laut) Du — 

Regerl, Ja? 

Simion (fharrt mit dem Fuße). Tuts ös da fleißig 
rechnen? 

Regerl. Ja. 

Simion. Is recht! 

Regerl. Du wirft müd fein, weil d’ gejtert viel 
gangen bift. Magſt dich net jegen? 

Simion. Uh ja, ja. 

Regerl (fegt fih auf die Raſenbank und läßt ihm 
an ihrer linken Seite Plas). So fimm. 

Simion. Wann’s verlaubt is. Getzt ſich.) 
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Regerl. Nur zu. Du, eins tät mich verinter— 
ejlieren — (Nückt näher.) 

Simion (rückt ihr entgegen). Was denn? 

Regerl (ftupft ihn, Achjel an Achſeh. Ob ich dir 
a klein bifjel gfall? — 

Simion (ftupft zurück). Unbändig! 

Regerl. Geb. (Wie oben) Du fchauft mich ja 
gar nit ghörig an. 

Simion (wie oben). Bei dir bon ich ſchon af'm 
erſten Blick gnug ghabt. 

Regerl. Ja, ober weißt, wann man ſich mit— 
einander redt und mer meint's aufrichtig, ſo ſchaut 
mer ſich dabei in d' Augen. 

Sie ſteht auf und zieht ihn an der Hand nach ſich. 

Simion. Weißt, dös ſcheuche Weſen, dös is bei 
mir nur für 'n erſten Unfall, nachher werd ich Dir 
jo heimlich, wie d’ nit denkſt. Aufrichtig mein ich's 
ichon und aufjchaun mag ich bei dir wohl, kann mich 
net reun, Was du für a reich Haar haft und wie 
Ihön lichtlat Dös is! Und drunter guejt ganz keck 
herfür mit deine dunfeln Augn. (Starrt fie an.) Meiner 
Treu, du haft lichte Haar und dunkle Augn — 
(Deutet auf ihre linfe Wange) und is dös net a Mutter: 
mal? 

Regerl. Freilich is's eins, 

Simion. Ah mein! 

Regerl. Na, der Rafpar meint, es ftund mir 
vecht lieb. 

Simion. Der Rafpar? 

Regerl (enkt verwirrt den Kopf fehr tief). U Rame: 
radin hab ich jagen wolln. 
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Simion (fieht ihr über den Nacken und fippt fie auf 
‚die rechte Schulter). Und dös is wohl a eins? 

Regerl (658). Ei, balt’s, wofür d' willft. 

Simion. Am End —? (Faht nach ihrer Rechten.) 

Regerl. Sei nit fee! 

Simion. Dös gichieht aus Defchparation. (Be: 
mächtigt fich ihrer Hand und läßt fie, nachdem er 
fie befichtigt, aus der feinen fallen) D’ Gugafcheein 
bat j’ al 

Regerl. No, wegn dö paar Sunnfleck wird s 
doch nit aus fein, beifer da wie im Gficht! (Tritt 
ihm näher.) Schau da her, hätt net denkt, daß du jo 
beiflich biſt. 

Simion (hat jein Taſchentuch vor den Mund ge: 
nommen). Hum — geb mer nit jo in d' Nahet! 

Regerl. Du dummer Ding, du, tu doch gleich, 
als ob dich mein Atem vergiften kunnt. 

Simion. Weiß's net, Regerl, aber dös weiß 
ich, mir können fich net heiraten. 

Regerl. Was fagit? 

Simion. Na, mir fönnen fich net heiraten. 

Regerl. So bift frei nur von Steinbrunn rüber 
fämma, daß d' mer jed Fleckel af 'm Leib nach: 
zäblft, mich zum Narren baltft und zu der Leut 
Gipött da figen laßt?! Ob, du — (Stampft mit den 
Füßen und weint vor Zorn.) 

Simion (weint in fein Tuch), Oh, öh! 's g’ichieht 
mir ja jelber hart, daß ich dich nit nehmen kann. 

Regerl (Heftig). Warum denn aber net? 

Simion. Kennjt du den wilden Mann, der als 
Feſſer am Pfarrhof war, eh er ein'm Rohlenbrenner 
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zugitanden is, und den der hochwürdige Herr hit 
wieder zrucverlangt ? 

Regerl (£ritt ängitlich zurüch). D du mein Heiland, 
wie redjt denn daher? Wie gichieht dir denn? 

Simion. Rein Sorg, ich hab all meine fechs 
Sinn beieinander. In dem wilden Feier fein Büchel 
ſtehſt du mit alle Eigenschaften und Merkmal, Stück! 
für Stück, verzeichnet als eine, dö a weiße Leber 
bat und ihren erjten Mann innerhalb acht Tägn unter 
d’ Erd bringt. 

Regerl. Und du glaubit auf dös Zeug? 

Simion. Wann aber alles zutrifft? 

Regerl. Geb, red net fo dumm, da müßt mer 
fich frei fürchten af die Kinder, was man dann af 'm 
Steinbrunner Hof berumlaufen bätt, vor denen müßt 
mer wohl jed Stadeltor offen halten, daß ſ' es net 
mit dö Köpf einrennen. Da dran, daß einer a Weib 
nimmt, is noch feiner gftorbn und wird a feiner 
jterbn. 

Simion. Aber im Büchel iteht's. 

Regerl. Was für a Büchel wird dös a fein 
und als was wird's drein ftehn? Als alt Weiber: 
gichicht halt, und du biſt ärger als a alt Weib, dös 
ih da wohl beſſer auswüßt. Ich hab ſchon mancher 
Bäurin nachſagn ghört, fie hätt ihren Mann um: 
bracht, aber in einer Wochen is dös feine imjtand 
gweſt; bis mer mit ein von eng fertig wird, dös 
braucht allmal a Urbeit von a paar Jahr und du 
— mein ich — bift gar nit zum umbringen! Uber 
glaub drauf oder nit, dös is mer hist ſchon völlig 
gleich — und magjt du mich net, jo findt fich wohl 


- 2 
Anzengruber. 4, 22 337 


a anderer, den der Tod nit ſchreckt — und daß d’ 
es nur weißt, jo ein’n bab ich fchon und nit a 
Rameradin, fondern mein Rafpar is’, dem ich mit 
all meine Merkmal gfall und der mich a mit alle 
Eigenichäften und Merkmal — wie j’ im Büchel 
ſtehen — haben foll! (Läuft nach rechts ab.) 


Achte Szene 
Simmerl und Rohlenbrenner-Tomerl. 


Simion. Dö will nachher nit giftig fein? Uber 
's is Schad, füllt denn dös nit zum furieren jein? 
Is ja aa Leberleiden. Ich bin imftand und fahr in 
d’ Stadt zu ein Spezerei-Arzt. 

Roblenbrenner-Tomerl (von links). Darf 
man gratoliern? 

Simion. Beileid net! (Faßt ihn an der Hand und 
führt ihn vor.) KRohlendrenner, häſt du dir dös vor- 
gſtellt?! 

Kohlenbrenner-Tomerl. Was? 

Simion. Dö Regerl is eine. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Was für eine? 

Simion. Wie du mir befchrieben haft. 

Robhlenbrenner-Tomerl Ma, na, geb, hör’ 
auf, net möglich! 

Simion. Ia, Tipfel für Tipfel — und mit ein 
Rafpar balt ſie's a. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Mit ein Kaſpar? 
Mit 'm Knecht? D du mein, da lauf nur gleich 
abi nach 'm Pfarrhof und leg 's Geld af a Meil’ 
nieder zur jchuldigen Dankſagung, da bijt aus einer 
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wüſten Gichicht herauft. Da wart ja da reine Simion 
in der Löwengrubn. 

Simion. Der hat ja Damian gheißen. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Wie der wöll, — 
aber du warſt in der Grubn. Begreifjt denn nei, 
dös war ja lauter veritellts Wefen, dem Burfchen 
hätten fie 's gar nit übel gmeint; wann aus der 
Gichicht was wordn wär, hätt der dein reiche Wit: 
frau gbheirat. 

Simion. No wohl a, der hätt heilig mein Wit- 
frau gheirat, bei lebendigem Leib. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Met anderjcht. 

Simion. Uber dö ganze Sach jteht mer nit an, 
bist fol ich wieder ledig zruck nach Steinbrunn und 
ich möcht nit jo dumm gehn, wie ich fommen bin. 

Rohlenbrenner-Tomerl Wirſt wohl müjfen. 
— Aber warn d’ a klein wengerl Zeit laßt, kannſt 
'n Spieß umdrehn, kannſt ſö ein’nfalln lalfen in dö 
Grubn, was j’ dir graben habn, kannſt du 's Rafpars 
Witfrau heiraten. 

Simion. Io, jo jo, dös tu ich. Du haft gicheite 
Einfäll. Wie lang fann’s denn a dauern? Ina jechs 
Wochen werdn dö wohl Hochzeit machen, in der 
fiebenten ftirbt er, a Jahr trauert fie, macht a Jahr 
und fieben Wochen, dann fimm ich dran. Daß mer 
big dahin die Zeit nit lang wird, fuch i mer derweil 
ein Schag und ich ſuch nit weit und ich ſuch nit 
lang, ich weiß mer ſchon eine, dö mir gfallt. Grete 
beißt |’ und ein ſchön Gang hat ſ', der geb ich hist 
nachfragn. (Ab Durch den Zaun linfs.) 
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Neunte Szene 


Kohlenbrenner- Tomerl (allein). Go, der 
hätt fein Anpug wie der Jodl, wann mer von der 
Am abertreibt. Steht ihm gut an, 's Rafpars Witib 
möcht er heiraten und af a Jahr und fieben Wochen 
fat er fich derweil mit einer andern einwintern. Is 
net ſchlecht! No kann's angehn, drunter und drüber, 
ih ſchau mir’s in aller Gmütlichfeit a wengl von 
jeitab an. So a Unterhaltlichkeit kann mer ſich wohl 
nit in der Stadt verfchaffen, dort haben j’ fein Glauben 
af folche Dummheiten, fein alle viel’s z' gſcheit. Ich 
denk mer's oft, wann ich dort verfehr, ab, dös fein 
ganz andere Menfchen, ganz andere Verhältnus. 


Gouplet. 


1. Wann’s Elopft und wann's hammerlt, 
Geſpenſter anflagn, 
Zu d' Weiber Hinrennen, 
Dö Karten auffchlagn; 
Kein Dofter bemühn, 
Biel lieber alln Plunder 
Un Kranken probieren 
Und hoffen af Wunder; 
Bei all dem fein Spur 
Bon eigener Dummheit 
Bemerfen und nur 
In hriftlicher Frummheit 
Dö fremde bedauern, 
Up! 


: Dös is nur unter ung Bauern! :] 
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2. Dad Buama und Madeln, 
Von d' Schulbänf erit weg, 
PBerliebt fich anblinzeln 
Und anfchaun ganz Fed; 
Daß a in der Eh 
Kein fichrer Verbleib is 
Und manchen die Magd 
Biel lieber als 's Weib is, 
Und daß a dem j’ Weib — 
No, alles was recht is — 
Nachher ftatt em Mon 
Piel lieber der Rnecht is; 
Betracht mer’s im gnauern, 
Ah! 

Dös is nur unter ung Bauern! :] 


3. Das Geld fchleunig pacden, 
Wann ’3 Jahr bringt ein Segn, 
Und ftatt in d' Sparkaſſa 
Af Ratenbrief legn; 

Die Zinfen nie friegn, 

Und wo 's Kapital is, 
Erfragn in der Stadt, 

Wo ’e8 Rriminal is; 

Ein Doktor noch zahln, 
Daß der vom Erfparten 
Das Reftel noch Friegt, 
Und bis heuttags warten — 
's fann länger a dauern. 
Ah! 

Dös is nur unter uns Bauern! :] 
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4. Im Wirtshaus drin figen 
Und ruhig zufchaun, 
Wie d’ Nachbarn zum ftreiten 
Anhebn und fich haun; 
Im Winkel wo hint 
Abwarten das —rgſte, 
Bis d' Oberhand gwinnt 
Und zruckbleibt der Stärkſte; 
So daß nachderhand, 
Nur nach dem fein Gfallen 
Man richten fih muß — 
Und doch bei dem allen 
Sich ausgebn für 'n Schlauern. 
Ah! 
: Dös is nur unter ung Bauern! :] 


5. „Mein Seppel friegt Zahnderln, 
Er is jo viel blaf, 
Er friegt ſ' leider oben, 
Da beißt er ins Gras!" — 
„Mein Mirzel, o je, 
38 welf wie a Blümel, 
Dö friegt ſ' wieder unt 
Da Schaut mer in Simmel!“ 
Net obn und net unt! 
Ah, da muß ich bitten ! 
Wo foll fie ſ' denn friegn, 
Vielleicht in der Mitten?! 
Sp a Altiveiber-Rnauern, 
Up! 
: Dös i8 nur unter ung Bauern | :] 
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6. Daß zwei ſich am Kirtag 
Gut reden und fanzn 
Und jchnell noch vor Falten, 
Bor 'n Altar aufpflanzn ; 
Rein Heller im Sad, 
Zur Arbeit fein Schneid habn, 
Totſchlachtig am Tag, 
Allnachtig ihren Streit hab, 
Daß Tag drauf mer meint, 
Der Barbier hätt 'n gſchunden 
nd fie wegn ’em Zug 
A Tüchel vorbunden, 
Wofür ſ' ein bedauern. 
Ah! 
Dös is nur unter uns Bauern! :] 


7. Met weil es belohnt ie 
Und d' Frummbeit fteht jchön, 
Na, weil mer 's gewohnt 18, 
Zn d' Kirchen hingehn; 
Zur Schulmeifters Dirn, 
Afs Chor auffiguden, 
Dö 's Maul aufreißt, dab ſ' 
Ein Ochſen könnt ſchlucken; 
Net hör'n af d' Predig, 
Bon Rauf und Perfaufen 
Was Schwagen und ledig 
Zum Ausgang binlaufen, 
Dö DirndIn erlauern! 
Up! 
[: Dö8 ig nur unter ung Bauern! ;] 


8. In Armut bebauen 
U Gütel nit groß, 
Zum Ackern entlehnen, 
Vom Nachbar 'es Roß; 
Wann 's Glück aber kimmt, 
Als ob mer nie duckt hätt, 
Daſtehn, als ob mer 
U Beugabel gſchluckt hätt; 
Und obwohl ein kaum 
Beachten die Reichen, 
Nur danken fürn Gruß 
Von frühern Seinsgleichen 
Mit 'n Gſicht, mit 'em ſauern! 
Ah! 


: Dös is nur unter ung Bauern! :] 


Fünfte Abteilung 


Dekoration wie in der vorhergehenden. 


Erite Szene 

Simmerl und Grete (von links Durch den Zaun). 

Simion. Dös is mer lieb, daß ich dich troffen hab. 

Grete. Ich war grad afm Weg ber. 

Simion. Mit dir red ich mich fo leicht. Du 
lachſt a u meine Gipaß. 

Grete. Sein ja dumm gnug. 

Simion. Was bringt dich denn wieder ? 

Grete. Der Xandl bon ich d' Roſna gebn und 
bon gſagt: ich bon d' Scher da liegen laffen. 

Simion, Ich fuch dir ſ'. 
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Grete. Hihi, finntft lang fuchen, da bon ich I’ 
ja, war nur a Ausred. 

Simion. Zwegn we? 

Grete. Daß ich herichau und Dderfahr, ob d' 
d’ Regerl richtig nimmit. 

Simion. Io, nehmen fchon, aber es zieht fich a 
Weil hinaus, dauert wohl a Jahr und fieben Wochen. 

Grete. Brauchts ös ober lang. 

Simion. Ja, und bis dahin möcht ich mer wohl 
a andere nehmen. 

Grete. Wann d’ eine findit, dö dir af Zeit und 
Kündigung gebt. 

Simion. Warum a nit? (Nimmt fie an der Hand 
und fingt ohne Begleitung.) 

3 und du’ 

Und du und i, 

Wir fein unfer zwoa, 
I und du 

Und du und i 
Machen grad a Paar. 

Grete. Dös is fchön und kann mer oft fingen, 
eh’8 ein’m zwider wird. 

Simion. Ich fing’s manchmal ein ganzen Tag. 

Grete. Da bilt aber nit zu zivei. 

Simion. J fings a, wann ich mit 'm Hofhund 
jpiel, wann ich mein Braun einfpann, wann ich d' 
Ochſen einjoch. 

Grete. Da feids ja enger drei. 

Simion. Daß ich deutlich bin, möchit du nit zu 
mir afm Hof? 

Grete Als was? 
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Simion As Mag. 

Grete. I hon’s ja afm Pfarrhof ganz gut, was 
foll ich von ein Dienſt in andern? 

Simion. Ja, ald was gangjt denn nachher ? 

Grete. Us Bäurin! 

Simion. Hehe, du als Bäurin! 

Grete. Mein, warn a d’ Bäurin groß is, muß’s 
der Verſtand nit fein. H’rumfchaffen, mich ſchön an- 
ziegn, Sunntag 's Betbüchl mit der filbern Schließen 
aufblatteln und d' Leut kurz grüßen, dös friff ich 
wohl a. 

Simion. Uber ich kann doch nit zwei heiraten. 

Grete. Möcht dich a mit feiner teiln, iS eb nit 
viel an dir, fam auf eine zivent. 

Simion. Muß denn "grad gheirat fein? Dö 
Hahnen heiraten net, dö Pfauen heiraten net, dö 
Küh heiraten net.... 

Grete. Dö fein doch unvernünftig, dö können 
unferein'm fein Beifpiel gebn. Der Menſch kann 
wohl wie 's Vieh jein, aber 's Vieh kann net wie 
der Menich fein. 

Simion. Uber, Gretl, warn zwei Leut narrijch 
ineinander gichoffen fein, was treibt da eins dem 
andern zlieb für Unſinn. 

Grete. Mag fein, dir zlieb treib ich fein Unfinn. 

Simion. Ein andern zlieb leicht? Ma, na, 
Gretl, dög leid ich net, eh kehr ich’s aufs andere End 
und nimm nach ein Jahr und fieben Wochen dö 
Regerl als Magd afn Hof, aber mittlerweil wirjt 
doch zu mir gehn, af Prob, ob dich zu einer reichen 
Bäurin ſchickſt?! 


346 


Grete. Na, af d' Prob geh ich fchon. 

Simion (faßt ihre Hand). Recht is, 's gilt. Steh 
nur gleich afm Pfarrhof aus und bald bei mir 
ein. Da haft a Drangab. (Küft fie.) 


Zweite Szene 
Vorige. A tempo KRohlenbrenner-Tomerl (von rechts). 

Kohlenbrenner-Tomerl (it fehon gegen Ende 
der vorigen Szene manchmal rückwärts fichtbar geweſen, 
vortretend). Simi! Gimi! 

Grete (läuft linfs ab). 

Simion. Dich muß grad der Teurel herführn! 
Dö i8’8 gwein, «a biffel fürn Maren ghalten hab 
ich ſ' halt, daß j’ a Vertraun zu mir gwinnt und 
mir übri geht af Steinbrunn; dö muß ich af mein 
Hof herumlaufen habn, dö gang mer allweil ab. 

Rohlenbrenner-Tomerl! (wendet fich mit Sim- 
mer! nach rechts). Geh zu, geh zu, am End is dir dö 
lieber als dö Regerl. 

Simion (im Abgehen). Ah, was du net glaubft, 
dd Regerl is ja viel fäubrer anzogn. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Heut fchon gar. 

Simion. Ind gicheiter. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Wiedu? Alle Täg. 

Beide rechts ab. 


Dritte Szene 
Rafpar (mit einer Zither durch den Zaun von links). 
Kaſpar (allein). Es rührt fich nir und biegt fich 
nir, der KRohlenbrenner-Tomerl laßt fichb net blicken, 
dö Regerl fieh ich net, nur der windige Simmerl 
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ichießt umeinand. Ah, wird ja eh nir fein, ich wollt 
ichon lieber, die alte Trautl fam und führet mein 
Kram weg, daß ich weiter find, um wieviel Häufer 
weiß ich noch net. Getzt fich in Die Rofenlaube.) Geh 
ber, Gipiel, daß d’ Zeit vergeht, jammer eins mit. 
(Nimmt die Zither auf die Knie und präludiert.) 


Lied mit Zitber. 
Mein Dirndal, du weißt nit, 
Wie mir an dir glegn, 
Ich hab dich ja völlig 
Da aufwachien giehn. 
Rurzes Zwifchenipiel. 
Af einmal war’s gichehen, 
Ich hon's gar nit gmwißt, 
Daß d' du mir dabei a 
Ins Herz gwachien bift. 
Kurzes Zwifchenfpiel. 
Nur mußt mich net fchelten, 
Nur heiß mich net fchlecht, 
Weil ich dich fein andern 
PVergunnen net möcht! 
Rurzes Zwiſchenſpiel. 
Du fragit nach ’em andern, 
Du treibſt mich vom Haus, 


: Nur mac) aus der Lieb mir 
Kein Vorwurf net draus! :] 


Längeres Nachipiel. 
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Vierte Szene 
Rafpar. Regerl (nach dem Liede von rechts). 


Regerl (kommt langjam vor, bis fie neben Rafpar 
jteht, fehr freundlich). Kaſpar! 

Kaſpar (ohne aufzublicen). Io? 

Regerl. Du, Kaſpar, was fageit denn, wann 
ih 'n Simmerl nit nahm? 

Raipar. Mein Gott, was jollt ich denn jagen? 
Nir! 

Regerl. Wenn ich doch lieber dich nahm? 

Kaſpar. Biſt gut aufglegt! 

Regerl. Na, ich mein’s ernfthaftig. Geb, leg 
doch die Zither fort! 

KRafpar. Warum denn? Dö verlangt Jich net 
weg, dö kann ich af'm Knie halten, jo lang’s mi 
gfreut, und bigt gfreut’s mich erſt vecht, dent gar 
net, daß mer 'n Dirndeln ein Plag machen joll, wo 
fich eine gleich hebt, wenn fie ſich ein Meichern 
weiß. 

Regerl. Ich verlang ja nit ber! 

Rafpar. Glaub’s ſchon, — Fein Urach! 

Regerl. Na, gib ſ' doch weg. (Sie legt die Zither 
auf die Rafenbanf.) 

Beide treten vor, 


Kaſpar. Meintwegn, — warn ich gleich alle 
Händ und Füß frei hab, deßtwegen — 

Regerl. No, was denn? 

Rafpar. Ub mir. 

Regerl. Du, denf dir, der Simi mag mid) 
jelber nit. 
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Kaſpar. Schau — und da war auf einmal ich 
wieder gut? Uber dös hätt ich dem Dodl nit zutraut, 
daß er fich bei dir in einer Piertelftund beſſer aus- 
weiß wie ich d' Bahr ber. 

Regerl. Was du dir einbildft! Fürchten tut er 
fih, man muß frei lachen, vor was! — Denk ich: 
brauchit den Eſel net — 

Kaſpar. Suchſt dir ein andern! — 

Regerl. Einer is dir allmal ficher! 

Kaſpar. Dank ſchön! 

Regerl. Mußt nit ſo harb tun, Kaſpar. Geh, 
ſchau mich einmal an. 

Kaſpar. Ah na, na, dös gſchieht nit! 

Regerl. Warum denn net? 

Kaſpar. Ah ja, freilich, dös kenn ich ſchon, weil 
d' weißt, wann ich dich anſchau' — 

Regerl. No, was denn nachher? 

Kaſpar. Is ſchon gut! 


Fünfte Szene 

Vorige. Kohlenbrenner-Tomerl und Simmerl (on rechts). 

Regerl Gaſpars Wange ſtreichelnd). Na, Kaſpar, 
nir is gut, ſolang du nit gut biſt. 

Simion (zum Kohlenbrenner-Tomerh. Dö tun ſich 
ſchön! 

Kohlenbrenner-Tomerl. Is ja recht, je 
ſchöner ſie ſich tun, je ehnder heiraten ſ'. 

Regerl (hebt Kaſpar den Kopf auf). Sei nimmer 
harb! — Biſt noch harb? 

Kaſpar (wider Willen lachend). Was ſoll eins da 
drauf ſagen? 's kam 's Gſcheiteſte dalkert heraus! 
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Regerl (legt ihm die Arme um den Hals). 

Simion (will vor). Dös leid ich nöt! 

Kohlenbrenner-Tomerl (Hält ihn zurüd). 
Wann ſ' aber noch nit einmal in Brautjtänden 
jein?! Du mußt ja d' Witib abwarten! 

Simion. Io, was werdn denn dö noch treiben 
bis dahin? 

Regerl. Gelt ja, bist hab ich dich wieder? 

Kaſpar (zieht fie anfich). Du bift a Teurelsmenfch ! 

Simion (will wieder vor). 

Rohlenbrenner-Tomerl, Uber Zeit laffen, 
in ein Jahr und fieben Wochen kannſt all dös habn. 

Rafpar und Regerl (küffen fich). 

Simion (füht in die Luft). 


Sechfte Szene 
Vorige. Brunner (durch den Zaun links). 

Brunner. Heiligkreugdonnerwetter! Was is denn 
068? Regerl! Kaſpar! (Stürzt auf fie los, ſieht Simmerl 
und fteht jtarr.) Simi, du bift a do? 

Simion. Io, bin a dabei. Gib denen nur dein 
Segen und mir beb ein zweiten für fpäter auf, d' 
Leichenkoften bejtreit jchon ich und nimm nachher d' 
Witib. 

Brunner Was redjt denn? 

Simion. Io, ich bin net dumm, ich nimm lieber 
dem fein Witfrau, als daß ich zufchau, wie der meine 
nimmt. 

Rohlenbrenner-Tomerl Tu doch nit, als 
ob d' es nit wüßt. — 

Simion. Io — daß dein Dirn d’ weiße Leber 
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bat! Wir haben’s ſchwarz auf weiß, 's ſteht in 
wilden Mann fein Büchel. — 

KRohlenbrenner-Tomerl. Was früher Feifer 
af'm Pfarrhof war. — 

Simion. Ihr erfter muß verfterben. — 

KRohlenbrenner-Tomerl. Inner acht Tägn 
a noch dazu! 

Brunner (faßt mit beiden Händen nach feinem Ropf). 
Halts aus! Halts aus! Da bin ich ja in ein völligen 
Narrenturm drein! 

Regerl. Da wird eins ganz irre und wirr, Rafpar, 
wann d' etwa a drauf glaubit —? 

Kaſpar. Ich nahm dich, und fund der Tod 
drauf, aber brauchit Dich net 3° grämen — 

Kohlenbrenner-Tomerl (dazwifchen). Haltit 
d' es net?! 

Kaſpar (fortfahrend). Dös hat ja nur der Tomerl 
aufbracht auf mein Anſtiften. 

KRohlenbrenner-Tomerl. Dh, du Hirn! (Er 
zieht jich zurück.) | 

Regerl. So, a Abmachen war dös unter euch? 
U dein PVeranftalten hab ich mein bejtimmten 
Bräutigam für dümmer ghalten, wie er eigentlich ig, 
af dein WUnftiften is mir begegnet worden wie ein 
giftigen Vieh?! Ob, du bift a grumdfalfcher Bub! 
Alls nimm ich zruck, jeds gute Wörtl, jed Schöntun, 
's Buſſel al Alles! Verſtehſt! Ganz aus is’s! 

Brunner (u Simmer). Na fiebit, Lugen, breit- 
mächtige Lugen hat mer dir aufbunden. Io, in der 
Weis brachten j’ d’ Menschen auseinander und täten 
d’ Leut zjammbandeln. 
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Regerl (u Simion). Mußt ſchon verzeihn! 
(Reicht ihm die Hand, die er anzunehmen zögert). Na 
geh, du haft bei mir nir 3’ fürchten. 

Simion (nimmt ihre Hand). Hebe, fie braucht 
fein Witib 3° fein, ich bon bei ihr nir mehr 3 
fürchten. 

Brunner. So ift’s recht, fo ift’s recht! Os 
ghörts zſamm, fo bleibts zjamm! Uber hist fimmts, 
jest wölln wir uns zun Tifch fegen. (Zu KRafpar.) 
Hehehe! Sol ih dir a was außerſchicken, daß d' 
dich af den Schrocken ftärfen kannſt? Hehehe! 

Simion. Höhöhö! 

Regerl und Simion (halten fich an den Händen 
und gehen, mit den Armen fchlenfernd, jtolz voran), 

Brunner (nachfolgend). Und wann d’ dein Gipan 
jiehft, den gicheiten Kohlenbrenner-Tomerl, mir laffen 
ihn ſchön grüßen. Hehehe! 


Ab Durch den Zaun linfs, 


Siebente Szene 
Kaſpar. Rohlenbrenner-Tomer!. 

Raipar. Ei, fo lachts ös und der Teufel! 

Rohlenbrenner-Tomerl (kommt vor). Kaſpar! 
(Hebt die Hand vor den Mund und lacht darin.) 

Kaſpar (fchreit ihn an). Lach du a noch dazu! 

KRohlenbrenner-Tomerl. Was fchreijt denn, 
Lali? War's leicht nit unterhaltlich, und wer bat 
denn 's ganze Gipiel verdorbn wie du? Du bift ja 
fo dalfet, daß d’ fein Pater und fein Mutter ver: 
dienst. Mußt d’ d’ Neger! zur Unzeit tröften? Tröft 
eine, die fib gar fein Mann weiß, aber nit eine, 


Anzengruber, 4, 23 353 


um dö Dich jelber mit ein zweiten vaufft. Du troft« 
reicher Kaſpar, du! Uber mir fein noch nit z' End. 
Kaſpar. Was willft denn bist noch machen? 
Robhlenbrenner-Tomerl, Zwegn deiner könnt 
ein wohl d' Müh verdrießen, aber weil mich der 
Dauer vom Ströhbern Hof hat jchön grüßen laffen, 
jo muß ich ihm dafiir wohl a ſchön danken. 
Rafpar. Ah mein — — 
KRobhlenbrenner-Tomer! (fällt ihm in die Rede, 
da er Regerl durch den Zaun treten fieht). Pit! Mach 
mer dösmal fein Sau drein! (Steigt über den rück— 
wärtigen Zaun,) 


Achte Szene 
Raipar und Regerl. 

Regerl (trägt einen Teller mit Speife und eine 
Flafche Wein). Rafpar! — — Du! — — Hörft? — 
Na, meld dich doch, wann mer mit dir redt. (Sie 
bat das Mitgebrachte auf die Raſenbank geftellt.) 

Kaſpar (rummt). No ja! 

Regerl. Ich bring dir was, Ich hab dir’ da 
bergitellt. 

Kaſpar. Steht mer lang gut. 

Regerl. Tu doch net gar fo wild gegen mich. 
Hätt ich mein Glück verfcherzen ſolln? 

Kaſpar. Ich wünfch dir viel Glück zu dem Glück. 

Regerl. Dös folltit a. 

Kaſpar. Ah, laß mich gehn. (Geht nach rechts ab.) 

Reger! (folgt ihm nach). Du trugiger Ding, du! — 
Schau einmal — 


354 


Neunte Szene 
Simmerl. Grete (durch den Zaun links), dann Neger! 
(aus dem Hintergrunde recht3). 

Simion. Ich bon dich Schon fommen gſehn durchs 
Fenfter. 

Grete. Wirſt mich a gleich wieder gehn jehn, 
aber durchs Tor. 

Simion. Was is’s denn? 

Grete. Mir is glagt wordn, daß ich af Prob 
zu dir gang, dös wär net ehrbar, und da kimm tch, 
daß ich dir jag, daß ich dir nit fimm. 

Simion. Du fimmft mer nit? 

Grete. Na, ich kimm dir net. Bhüt Gott! 

Simion.- Gretl, ich bitt dich gar fchön, lauf mer 
hitzt nit davon, wo mer fich leicht af d' ganze Lebens: 
zeit aus 'm Gficht verliern fünnten. Grad ich taug 
der Regerl und du taugit mir, dös is a verziviefelte 
Gſchicht! 

Regerl (im Auftreten). Nachlaufen werd ich 
dir net! 

Simion ſchiebt Grete in die Kuliſſe rechts). Ich 
muß noch mit dir a legts Wörtel reden. 

Grete. Lang bon i net Zeit. (QIb.) 

Regerl (vorfommend). Gimi! 

Simion. 90? 

Regerl, Ich hätt dich was 3’ fragn. Möchſt nit 
mir z' lieb wem af dein Hof nehmen? | 

Simion. Dösfelbe bon ich dich grad a fragen 
wolln, 

Regerl. Du meinjt doch fein Dirn? 

Simion. Du meinft doch fein Knecht? 
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Regerl. Dös fam mer doch nit recht richtig vor. 

Simion. Ia glaubt, mir fimmt alles richtig vor? 
Du meinft wohl 'n Rafpar? Am End is dös doch 
a heimliche Verſchwürung und ich war ’8 Oſter— 
lampel — ab nab. Wann du amal mein Witib 
wirft, da finnt ich nie mehr dreinreden. 

Regerl, Aber, Simi!! 


Zehnte Szene 
Vorige. Foliantenwälzer und Hang-Michel von rechts. 


Hans- Michel (noch hinter der Szene). Lehnerl, 
Lehnerl — 

Foliantenwälzer (ftürzt an dem Zaune vorüber), 

Hans: Michel (Hinter ihm her). Stell dich in 
Weg, daß er ins Tor einibiegt. Glatſcht in die Hände.) 
Ho, tſchahe! — Drein hätt mer ’n! (Berfehwindet 
links.) 

Simion. Du, dös is der. 

Regerl. Wer? 

Simion. Mit 'm Büchel. Hitzt, wo mer 'n da 
hätten, kunnt mer leicht erfahren, was drein ſteht. 

Regerl. Na, wann dir gar ſo dran glegen is, 
frag ich ihm's ſchon ab. 

Simion. Ah freilich, is ja kein Kleinigkeit und 
ſicher is ſicher. 

Foliantenwälzer (das Buch unter dem linken 
Arme und den Knüttel in der freien Rechten tappt herein). 
Macht nichts, — Soll mur kommen — Soll nur 
fommen! 

Führt einen Streich mit dem Wit. 

Simion (der nahe fteht, beugt aus). 
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Hans- Michel (fchleicht vorfichtig herein). Jetzt 
gilt's. 

Simion (Hält ihn zurück). Du, daß d' ihn nit wieder 
verjcheuchft wie im Wald, wir habn mit ihm z' 
reden. 

Hans- Michel. Ich ja a, derweil wiſcht er mir 
aus. 

Simion. Wir halten dir 'n jchon. 

Foliantenwälzer. Da dürfte ich fchon einmal 
gewejen jein. 

Hans- Michel. War mer eh recht. Heut nacht 
bab ich auf der Ulm beim Senn im Heu gichlafen 
und der in einer Buhuhütten im Wald, und in der 
Frub haben mer wieder vom frifchen zum laufen 
anghoben. Verdrießt mich fchon, einmal muß’s ja 
doch a End nehmen. 

Foliantenwälzer (nach der Richtung der Spre- 
chenden). He? Was da? 

Simion (drängt Hans- Michel zum Zaun hinaus). 
Pit! 

Foliantenwälzer (mißtrauifch, fegt fih in Po- 
fitur). Ah! „Pſt“! Was ift da los? 

Regerl. Guten Abend! 

Foliantenwälzer (fchrickt leicht zufammen). Ah, 
ein Mädchen. (Beäugelt fie nahe) Die ift hübſch. 
(Will ihr ang Rinn greifen.) 

Simion (der hinter ihnen jteht, ſchlägt ihm auf die 
Hand). 

Foliantenwälzer. Gie fcheint jehr züchtig zu 
fein. Mein liebes Rind — (Hebt nochmals Die 
Hand.) 
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Simion (fchlägt ihm wieder darauf). 

Foltantenwälzer (verdrieflih)., Mein liebes 
Rind, willft du mir fonft noch etwas? 

Regerl. Ich möcht gern mit dir was reden. 

Foliantenmwälzer (fieht fich forfchend um). Ja, 
aber —? 

Regerl. Fürcht dich net, es is Feiner hinter dir 
ber, da darf niemand herein. Magſt dich net jegen? 
(Leitet ihn zur Rafenbanf.) 

Foliantenwälzer (willfich fegen, wird aber Durch 
Zeller und Flafche Daran verhindert). 

Regerl. Da figt nieder! 

Foliantenwälzer (beäugelt die Hinderniffe). Das 
ist ja — 

Regerl, U biffel Effen und a Trunf. 

Foliantenwälzer. Sit das für mich? 

Regerl. Wenn d' Hunger und Durft haft. 

Foliantenwälzer. Beides — fulminativ! 

Regerl. Na, To greif zu; aber du bijt jo an: 
packt, daß d' dich gar nit rühren fannit. Leg doch 
ab. (Nimmt ihm den Aft ab.) 

Simion (ergreift denfelben und wirft ihn über den 
Zaun). So. Weil er nur den Tremel nimmer hat. 
Is ein’m gleich leichter. (Segt fich ang andere Ende der 
Rafenbanf, balanciert aber auf der äußersten Rante.) 

Foliantenmwälzer (hat das Buch auf den Schoß 
gelegt, den Teller darauf geftellt und aus der Flafche 
einen langen Zug getan, jest vom Trinken ab, fieht nach 
der Seite, wo Simmerl figt, rückt etwas weg). Da bat 
fich efwas neben mich gefegt. 

Regerl. Es ift nur mein Bräutigam. 
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Foliantenmwälzer. Dh! Gebt drohend die 
Flafche.) 

Regerl. Der tut dir nir. 

Foliantenwälzer (rückt hinauf, beäugelt Simmerl 
ganz nahe, befriedigt den Ropf fchüttelnd). Nein! (Trinkt 
und ißt und wirft Die abgenagten Knochen nach der Geite, 
wo Simmerl fist, der ausbeugf.) 

Regerl. Du, fürs erfte jag mir amal, was bijt 
du eigentlich? 

Foliantenwälzer. Linguit. 

Regerl. Dös is gwiß nir Rechtichaffens, weil 
d' dir's net deutſch 3’ jagen trauft. 

Foliantenwälzer (dozierend),. Mein Kind, Lin- 
guift ift abgeleitet von dem lateinischen Worte lingua — 

Regerl. Was is denn dös wieder? 

Foliantenwälzer. Das ift ein ziweideutiges 
Wort — 

Regerl. Na, da brauchit mer’s net zu derflären. 

Foliantenwälzer. Poppelfinnig, wollt ich 
fagen; bedeutet ebenfowohl Sprache als — eh — 
Zunge — (Street fie heraus.) 

Regerl. Verſteh ſchon. Mußt ſ' nit jo heraus: 
teen wie dö KRrampus, was d' Foichnerin fürn 
Niklomarft macht. 

Foliantenwälzer. Sohin bezeichnet Linguift 
einen Gelehrten, der fich mit Sprachwiſſenſchaft befaßt. 

Regerl. Alſo ein Sprachmeifter? 

Foliantenwälzer (dem der raſch getrunfene Wein 
allmählich in den Ropf ſteigt, kneipt Regerl in Die Wange.) 
Hehe — gut — gut — allerdings — einen Meifter 
der Sprache. 
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Regerl. Gibt's leicht a a Sprach, in der db 
Dummen gicheit redn? Da wußt ich dir wen, dem 
du ſ' lehren könntſt. 

Simion. Wen denn? 

Soliantenwälzer. Hehe! (Rlopft Simmerl auf 
die Achfel,) Sehr gut. 

Simion. Hist fagt der: „Sehr gut!” und fie hat 
nit amal 'n Nam gſagt. Hehe! 

Regerl (um Profefjfor, näher rückend). Du, börft, 
eins tät ich Dich noch gern fragn. 

FSoliantenwälzer. Na ja — nur zu. (Leert 
die Flafche.) 

Regerl. Mußt aber gegen ungftudierte Leut nit 
falich fein, mußt aufrichtig fein. 

Foliantenwälzer (nimmt fie an der Hand). Ei, 
ja, ja, ja. 

Simion (greift nah der Flafche und dem Teller). 

Foliantenwälzer. He! 

Simion. Is ja nir mehr drauf und nir mehr 
drein. 

Foliantenwälzer (überzeugt ſich, nickt). Ja ſo. 

Simion (ftellt beides hinter die Raſenbank). So, 
bigt redt mer fich gleich wieder um zwei Stück! leichter 
mit ihm. 

Foliantenwälzer (zu Neger). Nun aljo. 

Regerl. Ich möcht gern wiſſen, was da in dem 
Büchel ſteht. 

Foliantenwälzer. Oh, Kind — ohne Vor— 
fenntniffel! Da vergehen Jahre darüber — Jahre! 

Regerl. D mein, müßt ich alt werdn Dabei, 
dann wär’s mir wohl gleich was mein Leber für a 
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Farb hat. Uber ich verlang ja nit 's ganze Büchel 
auswendig. Wenn ich dich frag, ob drin Steht, was uns 
glagt wordn is, kannſt mer doch kurz Beſcheid gebn. 

Foliantenwälzer. Ei ja, freilich. 

Regerl, Na, Simmerl, bist red du. 

Simion. Mir is’s lieber, warn du ihm’s fagit. 

Regerl. Du bift a fo viel dalfet, unfereins 
fchamt ſich Doch a weng. 

Simion. Und ich mich erft. 

Regerl (um Profeſſor). Weißt, ich werd Ddir’s 
ins Ohr ſagn. (Spricht ihm ins Ohr.) 

Foliantenwälzer (fchüttelt den Ropf). Ah, haha, 
das figelt ja. 

Simion. Ins Ohr fagn — dös trau ich mich ſchon a. 

Regerl. So halt till! 

Regerl und Simion (fprechen ihm zu gleicher 
Zeit von rechts und links ing Ohr). 

Foliantenwälzer (beugt aus und hält fich Die 
Ohren zu). Eh, hehehe — das tft ja böllifch — nein, 
nein, nein, Sie ſoll's jagen. Ich bin die pubefzenten 
Stimmen nicht gewohnt. 

Regerl (fpricht ihm ins Ohr). 

Foliantenwälzer (verhält fich das andere Ohr, 
an der Seite, wo Simmerl ſitzt. Er macht erit ein erftauntes 
Geficht, dann grinjt ev und bricht zulegt in ein unbändiges 
Gelächter aus). Hahaha! (Auf Simmerl deutend.) Und 
das glaubt der? 

Simion. Mo, nein. 

Foliantenwälzer. Hehe. Eine Gefchichte in 
dem Buche beißt „Der goldene Eſel“, das ift aber 
lang fein jo Eoftbares Vieh! Hehehe! 
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Elfte Szene 
Borige. Hang-Michel (durch den Zaun links). 

Hans- Michel. No, weils luftig zugeht, amal 
möcht ich doch af'n Pfarrhof zruck. Higt laß mit 
dir reden, Feſſer — halts ihn! 

Foliantenwälzer (will auf und davon). 

Reger! (umfchlingt ihn mit beiden Armen). 

Foliantenwälzer (wird fchwach, das Buch ent- 
fällt ihm.) Ah — in den Armen der Omphale wurde 
jelbjt Herkules ſchwach! — Macht, was ihr wollt. 
(Sinft mit dem Ropf an Regerls Bufen,) 

Simion (fehiebt ihm immer den Ropf zurüch). Uber 
gehſt nit weiter? — Met da leg dich ber! Leg 'n 
Kopf wo anders bin! — Du vermudelft mir ſ' ja 
ganz. 

Foliantenwälzer (refigniert zu Hang Michen. 
Nimm das Bud. 

Hans- Michel. Io, freilich! Wer verlangt denn 
nach dem fakrifchen Büchel? Renn ich dir doch in 
ein’'mfort nach, daß ich dir jagen fann, der Herr 
Pfarrer laßt dich grüßen, und er fchenft dir’s, hörft, 
ſchenken tut er dir's. 

Foliantenwälzer(erhebtfich vafch). Schenfen — ? 
(Er gerät ein wenig ins Schwanfen und hält fich Daher 
vorfichtiger.) Eine folche editio — ? Iſt das glaublich ? 
(Segt dem Hang: Michel den Zeigefinger auf die Bruft). 
Beweiſe! 

Hans-Michel. Was brauchſt denn mehr Beweis? 
Da liegt ja der Dizio, ich heb ihn net auf. 

Foliantenwälzer (gegen das Buch gejtifulterend). 
Ich hätte mein Leben dafür gelaffen — — aber fo 
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iſt's mir lieber! (Er bemüht fich vergebens, das Buch 
aufzuheben.) 

Hans- Michel. Glaub’s ſchon. Wie der Heilige 
giagt hat: „Ungmartert fam ich nochmal jo gern in 
Ralender.“ 

Foliantenwälzer. Hebe, jegt joll’s mein fein 
und ich frieg’s nicht. Hehe. (Richtet ſich auf.) Uber, 
du befohlter Brummochie, was haft du denn nicht 
früher das Maul aufgemacht?! 

Hans: Michel. Ab, dös is gut, bist ſchimpft 
der noch mich aus. 

Regerl (Hat unterdem das Buch aufgehoben und dem 
Profeffor gegeben). 

Foliantenwälzer (drückt den Band zärtlich an 
fich, fein Lachen verrät den Weinfeligen). Macht nichts. 
Hehe, mir ift heute fo feelenvergnügt wie jelten. 
Junges Paar, feine Furcht, — hehe, — der bewußte 
Casus knusus — hehe — fommt in den Büchern 
nicht vor, das fann ich euch als Profeſſor verfichern, — 
hehe — genießt alfo die Segnungen, welche die 
MWiffenfchaft auch urbi et orbi erteilt, — hehe, — 
und du mach dir aus dem goldenen Eſel nichts, — 
hehe, — feit alther bis auf den heutigen Tag domi— 
nieren zwei Raffen, der goldene Ejel und das eiferne 
Dieb, — hehe — und die Legierung heißt Welt: 
gejchichte. Sapienti sat! Hehe, wenn ihr nicht To 
dumme Kerle wärt! Hehehe! (Lachend durch den Zaun 
linf3 ab.) 

Hans: Michel (kraut fich hinterm Ohr). Hitzt bring 
ich 'n amal heim und heb erft fein Ehr mit ihm auf. 
(Folgt ihm.) 
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Zwölfte Szene 
Regerl und Simion, dazu Brunner und Rafpar, hierauf 
Grete, zulegt Rohlenbrenner-Tomer!. 

Regerl (mit einem leichten Seufzer.) Na, da ſiehſt, 
mir fünnen Sich ſchon heiraten. 

Simion. Ohne Gfähr. 

Regerl. Du, Simi, fag mer amal, bift du allweil 
jo dumm oder haft nur deine Täg? 

Simion. Sag du mir, bift du allweil jo grob- 
mäulig oder nur, wann d' ein heiraten jollit? 

Brunner (durch den Zaun links). Rafpar, Rafpar, 
du Saprawolt, wo ſteckſt denn? Dö Trautl halt mit 
ihren Rarın vorm Tor. 

Kaſpar (tft von rechts aufgetreten). Is ſ' amal 
da? Is recht. 

Brunner. Schau, daß |’ mer nit da herein und 
vors Gficht kommt. 

Regerl (faht Rafpar an der Hand). Kaſpar! — 

Grete (von rechts). Pit! Dit! 

Simion (fohleicht nach rechts). 

Raivar Was willit mer denn noch? 

Regerl. Sp mußt mer nit fortlaufen. 

Rafpar. Ich bon fein Zeit mehr zum Warten. 

Brunner (nad links). Ah, zun Gafra, bis 
fimmt dö doch daher. — 

Robhlenbrenner-Tomerl (von links, als altes 
Bettelweib, Kittel und Joppe geflickt, auf dem Ropfe ein 
ausgewajchenes buntes Leinentuch unter dem Kinn zu- 
jammengebunden und zum Schuß gegen die Sonne in 
einem langen Zipfel vor ins Geficht gezogen, die Schub- 
farrenbänder von der Achjel baumelnd). Du alter Lotter, 
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du, was rennft denn vor mir davon? Hihi. Warft 
a vor mir davongrennt, wann mer jeds a vierzgi 
Jahrln weniger afm Buckl hätten? Glaub net. 
Warſt net dafür ausgjchrien fein Zeit. 
Brunner. Ah, alte Gichichten, — alte Gichichten ! 
Rohlenbrenner-Tomerl. Ja, alte Gichichten, 
aber dö Trautl von Hirtberg weiß a neuche. Hihi! 
(Huftet) Oh, ob. Heunt hat's mich aber wieder. 
Schau da — da ftehen ja d’ Brautleut — und der 
Kaſpar is wohl der Beiftand? Und dö Gretl is a 
da. Dö is wohl Kranzjumpfer? Na, dös trifft ich 
gut. Wollts eng nit weisfagen laffen? (Bemächtigt 
fich der Hand Negerls) Gib nur ber 's Prasel. 
Fürchit dich, es könnt z' viel drinftehn? Ei jemerl, 
du bift in ein reichen Hof verliebt und zu dein Glüd 
fahlet nir, als daß ftatt 'm Bauer a Knecht drauf 
war; weil fich aber der Hof nit zum Knecht findt, 
jo möchft, daß fich der Recht auf 'n Hof binfindt, 
denfft wohl: a gicheite Henn, wann j’ gleichwohl 
a Körndl im Schnabl hat, ftellt doch n’ Fuß af a 
zweits, daß ihr’s fein andere frißt — hihi — heunt 
bat dich der Teurel bei ein Haar, in ein Jahrl hat 
er dich fchon beim Schopf. (Geht zu Simmert.) 
Simion (legt die Hände über den Rücken). 
Robhlenbrenner- Tomerl. Mit dir werd 
ich ichon fo fertig, brauchit deine Pfoten gar nit 
dabei, 3’ habn. Hihi. Du Feiner! Fahreſt du nit 
gern zweifpannig? U nette Bäurin, dö 'm Hof a 
Anſehn gibt, und a Dirn, bei der du dir a Anſehn 
gebn könntſt, junjt nir? Haft a ſchon a Drangeld 
gebn! 
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Simton. I bon foan Geld bergebn. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Uber ein Schmas, 
heunt frub, da an der Stell! 

Simion. Dös is dö größte Her, dö's af der 
Welt gibt! 

KRohlenbrenner-Tomerl. No lüftig, lüftig, 
fimmts ber da, ich fopalier eng, mit 'm Scheibtruben- 
Band! tu ich eng fopaliern, dös is grad vecht für 
jo a Zuvielehe, und dann ſetzts eng, wies da feidg, 
alle viere miteinander, af dö Gwandtruhen, ich führ 
eng in ein Rand übri nach Oteinbrunn, da fünnts 
eng’8 dann einrichten, wie’s eng taugt; aber meints 
nit, daß dös Gipunft jo fein is, daß 's nit ans 
Sunnlicht fummt, d' Trautl ſorgt ſchon dafür, für 
dö taugen jolche Stückeln, dö fingt j’ dann af ihren 
Wegn landein und landaus. (Singt.) 


Trutzlied. 
In Steinbrunn, in Steinbrunn, 
Da habn ſie's gut, 
Weil mer dort übers Kreuz 
Heiraten tut. 
Zu Steinbrunn haben ſ' den 
Himmel af Erd. 
Zwei Mona, zwei Weiba, 
Weiß koans, wem's zughört. 
In Steinbrunn, in Steinbrunn, 
So viel ich ſiech, 
Da lebn ſ' unt'reinander, 
Als wie 's liebe Vieh. 

Kurzer Jodler. 
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Brunner. Na, aber a ſchon, da fteh ich ja da wie 's 
Mandel beim Sterz. Is ſelb richtig oder is's net richtig? 

Roblenbrenner-Tomer!l, Wann aber dein 
Dirn a reiche Bäurin wird — hihi. 

Brunner Und wann hundertmal! 

Rohlenbrenner-Tomerl. Reiche Leut werdn 
ſich doch nir abgehn laſſen? 

Brunner Meinft du, daß ich 'n Reichen d’ 
Höl neid? Da abi foll mein einzig’s Kind net. 
Red, Regerl! 

Regerl. Naja, 's i8 fchon wahr a, an Simmerl 
wär ohne fein biffel Hof gar nir dran, und der 
Rafpar, wann er gleich a armer Bub ig, der is 
fleißig, der bringt’s fchon noch zu was. 

Simion. Und wann ich der Neger! nimmer taug, 
jo weiß ich ſchon, was ich mit der Gretl anfang, 
der bin ich doch nit z' dumm; ich heirat ſ'. 

Grete (ſehr gelaffen). So fein mer halt doch ein- 
ander beitimmt gweit. 

Regerl. Du, KRafpar, wirft doch nit harb fein? 

Kaſpar. Nachher net?! 

Regerl (ihm fchöntuend). Geb. 

Rohlenbrenner-Tomerl. Na, fchau, dös is 
a richtiger, haft halt doch ein Simmerl. Hihi. 

Brunner Ma, meintswegn, ins... Herrgotts 
Nam, fag ich. Test ftehn mir im alten. Fehlt nur 
der Rohlenbrenner-Tomerl — der möcht lachen. 

Rohlenbrenner- Tomer!l (zieht die Gugel 
zurüc). Der lacht eh! Hehehe! 

Brunner Ah, dös is aber doch — 

Allgemeines Erftaunen. 
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Regerl. Na, fiebit, Voda, bist werdn mir halt 
doch fingen: 


Schlußgejang 
Na, wie Klingt, 
Na, wie fingt 
Dö freudige Weis? 
Alle Godeln den Hochzeitsmarfch). 


Die Trugige 


Bauernkomödie mit Gefang in drei Akten 


Anzengruber. 4. 24 


Desinane% 


Bernhard Vogel, Wirt zur „Goldenen Geiß“ in 
Söllnhofen 

Brigitte, ſeine Frau 

Johanna, beider Tochter 

Martin Wegmader 

Liejel Hübner 

Der Lipp 

Melchior Spielmann, Forftbeamter 

Rathbarina Zeidlerin, Lieſels Muhme 

Anton Rehlmeier 

Hans Zerfinger, 

Michel Smpfinger, Bauern 

Toſtinger-Mukl, 

Fellner-Sepp, | 

Hielmer-Iomerl, | Burfche 

AUlleutner-$erdl, | 

Raſauner-Poldl, 

Wallner-Loifi, 

Zehentgruber-Mali, | 

Großhoffinger-Urfel,, Dirnen 

Holzner-Gundtl, | 

Hielmer-Nandt, 

Der Heger 


Bauern, Bäuerinnen, Burfche und Dirnen, Spielleute 


Die Handlung fpielt vom Nachmittage des einen Tages 
auf den Abend Des andern 


Ort: Ein Dorf im Gebirge. — Zeit: Die Gegenwart 


Eriter Akt 


Der große Hofraum des Gaithaufes zur „Goldenen Geiß“. 
Ein ſtockkohes Gebäude nimmt die Seite linf3 und ein 
Traft davon zwei Dritteile des Hintergrundes ein, in 
die Mitte desjelben fällt das legte Drittel des Haufes; 
dieſe Abteilung hat im Stocfwerfe nur Pfeiler und darüber 
Das Dach und diefer freie, luftige, von Holzbrüftungen 
umgebene Raum bildet den Tanzboden; eine Treppe 
führt vom Hofe zu demfelben hinan, die Pfeiler find 
mit Laubgirlanden und Fahnen gejchmückt, das legte 
Drittel des Hintergrundes ganz vechts zeigt einen Zaun 
aus Prügelholz, der den Hof einfriedet; dahinter iſt ein 
fteiler Abhang angenoinmen, fo daß die Dekoration mit 
einem Profpefte abjchließt, der eine Alpengegend mit 
weitem Ausblick ins Land darftellt. Rechts unmittelbar 
an dem Zaune befindet fich ein Eleiner Schupfen und 
weiter nach vorne Gebüfch und Bäume, davor ein offener 
Zaun. Ein Brunnen jteht etwas feitab, vorne links. 
Rings um den ganzen Hofraum Tiſche mit Bänfen und 
Stühlen, Die Mitte und die beiden Eingänge — das 
Haustor linfS und der durch den Zaun rechts — 
bleiben frei. 


Erite Szene 
Dben auf dem Tanzboden: Mufiktanten, Burfche und 
Dirnen, Darunter Lipp, Hielmer-Tomerl, Rafauner- PoldL, 
Wallner-Loifi, Zehenfgruber-Mali, Großhoffinger-Arſel, 
Holzner-Gundel und Hielmer-MNandl, herunten im Hof 
an einem Tifch ganz vorne links Melchior Spielimann, 
auf dem Brunnentroge ſitzt rauchend Zertinger, Michel 
Impfinger fteht abjeits und fieht gegen den Tanzboden 
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hinauf. Mehrere Tifche find mit Gäſten befegt. Wie der 
Vorhang aufgeht, Muſik oben auf dem QTanzboden. 


Tanzgitanzeln mit Chor. 
Rafauner-Poldl, die Hielmer-Iandl an der Hand haltend, 
geht voran, ihm folgen ebenfo, Paar auf Paar, Die 
andern Burſche und Dirnen und machen unfer dem 

folgenden Gejange einen fänzelnden Rundgang. 
Ralauner-Poldl, 
U Iuftige Dirn 
Und a luftiger Bub, 
Die kriegen vom Tanzen 
Und Springen nie gnug. 
Chor (wiederholt diefe vier Zeilen. Unter Dem Gejang 
wird einmal herumgetanzf, Darnach wieder der Rundgang). 
Ralauner-Poldl. 
Drum is a nur zeitweig 
Dom Raften a Red, 
Wann juft den Spielleuten 
Der Atem ausgeht. 
Chor (wie oben. Die Muftk fchließt mit einem grellen 
hoben Gifs). 
Impfinger Na, Zertinger, wie unterhaltjt denn 
du dich am Kirtag? 
Zertinger No gut. 
Impfinger. Uber du tanzt nit, du fehauft a nit 
zu, frinfit nit — — 
Zertinger. I raue. 
Impfinger Wird dir nit d' Weil lang? 
Zertinger. Ah na. 
Impfinger. Simulierſt leicht? 
Zertinger. Ah bewahr! 
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Impfinger. No, da fimmjt wohl du heut zum 
billigften weg. Mit dir darf dein Weib nit greinen, 
daß d' hergangen bit. 

Zertinger. Hehehe! Freilich net. (Pafft, um die 
Pfeife nicht ausgehen zu laffen und das Verſäumte ein- 
zubolen.) 


Zweite Szene 
Vorige. Der Heger, dann Johanna von linke. 


Der Heger (alter, grauhaariger Mann, trägt eine 
Flinte und eine Jagdtafche, ift gleich nach Ende der Muſik 
eingetreten, hat fich umgeſehen, erblickt jegt Spielmann und 
tritt zu dem Tifche, wo legterer ſitzt; rückt den Hut). Guten 
Abend, Herr von Spielmann! 

Spielmann (figt, den Ropf in beide Hände geftügt, 
blickt auf). Guten Abend. Auch da? 

Der Heger. Ein wenig zufchaun, was 's jung 
und alt Volk für Narrheiten anhebt, 'nem heiligen 
Kirchenpatron zu Ehren. (Nückt fich einen Stuhl zurecht.) 
Is's verlaubt ? 

Johanna (kritt von links auf). 

Spielmann (nit). Nur zu, Heger. — He, 
Hanni! (Trommelt mit dem Weinfruge auf der Tifch- 
platte). Nachfülln! 

Johanna (Hatfich umgeblickt, jagt über die Achfel weg). 
Gleich! (Geht nach den gegenüberftehenden Tifchen.) 

Spielmann (vor fich gereizt hinfachend). Hm! 
(Lauf.) Iſt der Herr Förfter ſchon da? 

Der Heger Dh, gwiß. Der wird ſchon mit 
dd Honoragiori in der Gaſtſtuben ſchwitzen. 
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Dritte Szene 
Vorige. Hielmer-Tomerl und Hielmer-NandI find vom 

Tanzboden herabgeftiegen und fommen jeßf vor. 

Hielmer-Tomerl. Es fteht mir nit an, ich jag 
div’s, es fteht mir nit an, daß du dich jo oft vom 
Rafauner-PoldI zum Tanz aufziehn laßt. Der jagt 
einer jeden, was fie gern hört, und meint's mit feiner 
ehrlich. Die Mutter hat mir, wie wir vom Haus 
weg fein, ertra aufboten, daß ich auf dich ſchau — 

Hielmer-Nandl. So? 

Hielmer-Tomerl. Ja. Und an Mutters Statt 
unterjag ich dir, daß d' dich weiter mit dem Rafauner: 
Poldl abgibit. Verſtehſt? 

Hielmer-Nandl. Oh ja, verſtehn tu ich's ſchon, 
redſt ja deutlich gnug. 

Hielmer-Tomerl. Halt dich lieber an Lipp, 
der is Nachbarskind und ungfährlich. 

Hielmer-Nandl. Der Lipp, der Lapp? Du meinſt 
mir's aber gut. Soll ich mich leicht auslachen laſſen? 

Hielmer-Tomerl. Wird dir keins was weg— 
lachen. Jetzt is gredt! 

Hielmer-Nandl. Meinſt's im Ernſt? 

Hielmer-Tomerl (halb gewendet). Völlig. 

Hielmer-Nandl. Du, Tomerl, möchſt mich nit 
voreb a a weng anhörn? Ch wir vom Haus weg 
fein, hat mir a der Vater gichafft, ich jollt nebenher 
af dein Treiben biſſel acht haben. 

Hielmer-Tomerl. So? 

Hielmer-Nandl. Ja, und was meinjt, daß er 
jagen möcht, wenn ich ihm jag, daß du dich an fein 
andere haltit ale an die Holzner-Gundl, die aller: 
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kleinkleineſte Bauerstochter, die's in der Gegend gibt? 
Verſtehſt? 
Hielmer-Tomerl. Na ja, du meinſt, dö Holzner— 
Gundl, weil ich bis jetzt mit feiner andern tanzt hab — ? 
Hielmer-Nandl. Darfit a nimmer tanzen mit 
ihr, dös unterfag ich dir an Vaters Statt. Nimm 
dir die Großhoffinger-Urjel. 
Hielmer-Tomerl. Dö Zetichen? Dank fchön! 
Hielmer-Nandl. Dö is a ungfährlich. 
Hielmer-Tomer! (lachend). Dös ſchon. — Du 
hörst, Nandl? Ich wußt's eigentlich nit zu jagen, ob 
dös allweil der Rafauner-PoldI war. 
Hielmer-Nandl. Ich könnt juft a fein Jurament 
drauf ablegn, daß 's immer dö Holzner-Gundl gwein is. 
Hielmer-Tomer!, Na ja. Eigentlich geht mer 
a af'm Rirtag, daß fich jeds in feiner Weis unterhalt. 
Hielmer-Nandl (lachend). Freilih — und nit 
an Vaters und Mutters Statt. (Gehen nach rückwärts.) 
Johanna (ift herübergefommen und langt jest nach 
dem Weinfruge, der vor Spielmann fteht). 
Spielmann (erhebt fich, faßt fie an der Hand und 
führt fie etwas vor). Wart ein wenig. Ich hab mit 
dir zu reden. 
Johanna. Es ift jegt fein Seit. 
Spielmann (fie feft ins Auge faſſend). Warum bift 
denn jüngfte Tag ber gegen mich jo unfreundlich ? 
Johanna. Das bildft dir nur ein, ich bleib mir 
gleich und ich war allweil gegen alle Leut freundlich. 
Spielmann. D ja, bionders gegen die, die ftatt 
einem Mieder einen Bruftflef tragen. Man jagt 
dir’s nach und ich wills jest wohl auch glauben! 
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Denkſt du denn, ich weiß nit, woher fich das fchreibt, 
daß du gegen mich verändert biſt? Das ift, feit der 
Wegmacher- Martin vom Militär zurückgefommen tft, 
feine alten Leut ins Ausnahmftübel gezogen find und 
er breit auf der Wirtfchaft figt. Reine acht Tag tft 
das ber. Deine Eltern haben ihn auch gleich ing Haus 
ziehen müſſen. — Du folltit dich ſchämen, das tft 'ne 
offene Ruppelei! 

Johanna. Red du darüber mit meinen Eltern, 
wann d' was dagegen halt. 

Spielmann. Freilih, du wirſt's nit fun, du 
Schiefft Dich nit ungern drein! 

Sohanna. Spielſt du mir in dem Ton auf? 
Sollt ich dir zlieb mich mit Vater und Mutter ver: 
feinden? Was bildft d’ dir denn auf dich ein? Ledig 
hab ich feinen Herrn, und was a befonnene Dirn is, 
die verdanft ihren Eltern nit nur gern 's Leben, 
fondern a n Mann, und wann Die mein aufn 
Wegmacher-Martin verfallen fein, jo kann ich weiter 
nit viel Einwendungen machen, der is hiefig, nit von 
fremd zugfehneit, und bedeut was im Drt, mir fein 
da miteinand aufgwachfen und waren ung von Kind 
auf nit unfreundlich und jo ſchickt ſich — was früher 
hätt werdn mögn — halt um a paar Jahrl fpäter. 

Spielmann. Ind was inzwifchen war —? 

Johanna. Ich bitt mir's aus — 

Außen Erachen zwei Pöllerfchüffe hart hintereinander. 

Rafauner (fehreit vom Qanzboden herunter in 
den Hof.) Holla! Der Wegmacher-Martin fimmt mit 
denen von der Klauſen! 

Spielmann. Nun, hörft, er fimmt! Jetzt werden 
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wir gleich ein freundlichers Gfichterl von der MWirts- 
bausfräuln jehn. Gelt ja? 

Johanna. Preß mer mein Arm nit fo! 

Spielmann (leife). Hanni, wenn da etwas draus 
wird, jo gichieht ein Unglück! 

Johanna (fich losmachend). Mach du dein Groß: 
mutter fürchten — vorm Enfelfriegen — aber mich nit! 


Vierte Szene 
PBorige. Martin Wegmacher, ihm zur Seite Bernhard 
Bogel, e8 folgen Toftinger-Mufl, Fellner-Sepp, Alleutner- 
Ferdl und andere Burfche, Brigifte fritt unter das Tor 
und blickt ihnen nach. 


Martin (junger Bauer in reichem Sonntagsitaat). 


Entreelied mit Chor. 

Martin. 

Bon der Klaufen fimmen mer 

Aus ’em tiefen Tal — 

Und dd Höchen ragen an 

Felt als wie von Stahl. 
Chor. 

D' Berg, dö ftehen feit! 

Holidied — — — — 

Kurzer Jodler, den Martin überſchlägt. 

D' Berg, dö ſtehen feſt! 
Martin. 

Dös is uns a großer Troſt 

Und dös ſehn mer gern, 

Weil heut nach 'em Kiritag 

Manche wackeln werdn. 
Chor (wie oben). 
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Martin. 
Möchten aber d’ lieben Berg 
Nit To feit daftehn, 
Kinnt ja heunt fein wackleter 
Bauer drüber gehn! 

Chor (wie oben). 

Martin (einigen Nahitehenden die Hand reichend). 
Grüß Gott miteinand! Grüß Gott! 

Mehrere. Grüß Gott, Wegmacher-Martl! Grüß 
Gott! 

Raſauner-Poldl (ichreit). Ein Tufh, Mufi- 
fanten! Ein Tui! 

Muſik oben auf dem QTanzboden. 

Alleutner-Ferdl (ruft hinauf). Hitzt ſoll's erft 
luftig werdn! Gfreuts eng, Dirndeln! 

Lipp. Glaubts es nit, Dirndeln. 

Fellner-Sepp. Ai, der Lipp meldt fich a! 

Ulleutner-Ferdl. Du obichiehtiger Fer, du, 
warum föllten jie’s nit glauben? 

Lipp. Seids ös nit von der Klauſen füra? 
D’ Klausner dürfen fich ja mit Weibsleut nit abgebn! 

Toftinger-Mufl (acht). Is a Einfall! 

Alle gehen nach rückwärts. 

Martin (nimmt Vogel beifeite). Laß dir jagen, 
Wirt, du braucht nit unluftig dreinzſchaun, wenn 
ich mit deiner Dirn ſchön fu. 3’ Haus bon i halt, 
noch biffel hin und her 3’ warteln. No, weißt’s ja eh, 
ein Schnur ins Haus bringen, koſt bei jo alten 
Leuten allmal a weng a Müh. 

Vogel. Na wohl — und am End bilt ja doch 
du der Herr. 
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Martin. Freilich. Uber ich möcht ihnen’s gern 
im guten einreden. Mein Gott, dös is bald gichehn, 
ihner Launigfeit fchlagt ja um wies Wetter. Wo is 
denn die Hanni? Ah, da bift ja. Warft ſchon recht 
luſtig? 

Brigitte (vom Tore her rufend). Kein Schritt 
bat fie noch getanzt. Sie hat's verfpart. Für wen, 
weiß ich nit. (DVerfchwindet.) 

Martin. Du wirft’s aber wohl willen. Magjit 
mer’s nit jagen? 

Johanna. Ich befinn mich wirklich nit. 

Martin. Geh zu. Mir darfit’s fchon fagen. Ich 
darfs Schon willen. Dein Vater weiß auch was von 
mir. Sa, Hanni. 

Zieht fie vertraulich an fich. 

Fellner-Sepp. Da fchauts! Dö zwei! 

Lipp (it heruntergefommen). Und dö „Goldene 
Geiß“ fteht bockſteif dabei. 

Toftinger-Mufl. Dös war ja fchon fo gut 
wie richtig. 

Rafauner-Pold! (von oben). Hohoho! Hit 
habts acht, bist kann's noch luftiger werdn, ſchon 
freuzfidel! Da enten, übern Steg, ftagt die Hübner: 
Liefel daher! 

Johanna (unangenehm berührt). Dös Schandmaul?! 

Fellner-Sepp. Ja, dö hängt amal ein jeden 
ein Rlampfl an! 

Lipp. U zwei oder mehr! 

Martin. Schauts, alle jein mir fchon 3’ Gficht 
fämma, jeit ich wieder daheim bin, nur dö net. Is 
dd noch a jo wie als kleiner? 
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Lipp. Ah, dö is viel größer! 

Hielmer-Tomerl. Ja wohl, der Lipp hat recht, 
dö is viel größer. Wie dö trugig und ſpöttiſch is! 
Als Gelfen hat |’ zum Stechen anghoben, ale Horniß 
treibt ſie 's hitzt. 

Raſauner-Poldl (ift herabgeſtiegen, ſtürzt vor). 
Hörts mich an, nur mich hörts an! Wanns auf mich 
hörts, ſoll uns heut d' trutzige Lieſel 'n Kirtag nit 
verderbn, im Gegenteil, mir wolln ſich mit ihr ein 
Gſpaß machen. 

Toſtinger-Mukl. Na, ſchieß los nacheinand. 

Raſauner-Poldl. Ein Liebhaber müſſn mer 
ihr aufhalin, der ihr net von der Geit geht. 

Ulleutner-Ferdl. Da is der Lipp dazu, Fein 
anderer wie der Lipp! 

Lipp. Ich bin fchon dabei, gibt an Hetz, mir 
fönnen eins 's andere nit leiden. 

Rafauner-Poldl. Ausreden laßts mich, nur 
ausreden! Der Lipp mag dabei fein, der mag fein 
Spaß haben, foll fie fich ärgern, is ja recht; aber 
mir müſſen ein haben, der tut, wie wann ihm ernit 


war. Leutl — Leutl — wann f’ da drauf einging 
und mir finnt ihr nachderher jagen: „Schau, 's war 
nur a Spiel... — mußt nimmer a PVerliebts aus: 


lachen, denn wir habn dich fein Haar anders gjehn 
wie dö!“ — Da tat fie fich verfriechen — da ließ fie 
fih gar nimmer im Ort blicken — da war mit einmal 
a Rub! 

Mehrere. War eh recht! 

Fellner-Sepp. Wer follt 's denn aber fein? 
Wer möcht ihr denn anftehn? 
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Rafauner-PoldIl. Wer anderjt ala der Weg: 
macher-Martl ?! 

Johanna. Der Marti? 

Martin. Ich? 

Rafauner-Poldl. No wohl, du haft alles, 
was dazu ghört. Über dich weiß fie nichts zu reden, 
du bift dermal jo gut wie fremd im Ort, bijt reich, 
auch jauber gnug, du bift ſchon einer, um den fich 
a Dirn was vergeben mag. 

Martin. Ah, dös fein Dummheiten! 

Johanna. Dös ſag ich a. 

Raſauner-Poldl. Na, fo verderbts uns 'n 
Spaß und 'n Kirtag zgleich. Hanni, du wirſt dich 
doch nit fürchten, daß dir 'n Martl abwendig 
macht? 

Johanna. Dös war doch die legte! 

Raſauner-Poldl. Na alſo, und du, Martlh, 
wirſt doch ein Spaß mitmachen? Duck unſers unter, 
is a chriſtlichs Werk. 

Martin. Wie ſchaut ſ' denn hitzt a wohl aus? 

Raſauner-Poldl. Na, d' Sauberkeit plagt |’ 
juſt nit. 

Lipp. Derwegen is's ja a chriſtlich Werk, weil 
mit ihr ſchön tun a Buß is! 

Raſauner-Poldl (zu Johanna). Laß's zu! Ned 
ihm zu! 

Fellner-Sepp. Martl, geb, zeig dich einmal! 

Toftinger-Mufl. Mach ein Spaß mit! 

AUlleutner-Ferdl. Ub, Freilich! 

Johanna. Ich red ihm nit ab! 

Rafauner- Poldl (zu Martin). Da hörſt's! 


Raſch 


nacheinander. 
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Martin. Na, jo meintwegn, daß 's jehts, daß 
ich dabei bin, wann’s ein Spaß gilt. 

Alle Hola, der Marti! — Dös is a Spaßl 

Martin. Sollts engere Wunder derleben, 's is 
nit die erſte, die ich fürn Narrn halt. 

Johanna. So?! 

Martin. Na, na, derart Stückln ſein für mich 
hitzt ein für allmal vorbei; drum wollt ich a nit gleich 
dran. Dösmal ſoll Spaß Spaß bleiben! 

Rafauner-Poldl, Dös gibt a Heg! AU Rema— 
juri! Mufit! Muſik! Drauf laſſ' mer ein Pöller los. 
Zendelhofer, wachel mit 'm Tüchel! 

Mufit, oben weht ein Burfche, gegen Die — ge: 
wendet, mit einem QTuche, ein Pöllerfhuß fällt außen. 
Übermütige Bewegung unter den Gruppen unten, 

Lipp. Martl! 

Martin. Mo, Lipp? 

Lipp (nah rechts). Da guck mal umi, da fimmt 
unfer Schag! — 

Martin. So hat fih dö ausgwachien? No, da 
bab ich ſchon Schiechere giehn. 


Fünfte Szene 
Vorige. Hübner-Liejel (von rechts durch den Zaun.) 
Liefel (abfichtlich ohne Pus, aber durchwegs nett 
gekleidet). 
Entreelied. 
Dh, du mein Luftbarfeit! 
Ich tu ſchön grüßen! | 
Sonft lebn wir Bauersleut 
Af großen Füßen, 
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Doch heut in enge Schuh, 

Dö ſakriſch zwicen, 

Da tanzen Dirn und Bua 

Bon freien Stücden. 
Kurzer Zodler. 


Mufi und Tanz und Wein, 
Dirndel-Auswählen, 

Doch grauft muß a noch ſein, 
Sonſt tat was fehlen! 

Und wann da meneſte 

Wie d' Fliegn umfallen, 
Dann war's der ſchöneſte 
Kirtag von allen! 

Kurzer Jodler. Nach dem Liede. 


Guten Abend miteinander! 's is nur, daß ich a 
dabei bin, freilich nit ſo aufputzt wie die andern, 
aber ich weiß, dö Freud bleibt ſich gleich, wanns 
mich nur ſehts! 

Raſauner-MPoldl (zu ihr, auf Martin deutend). 
Du, Liefel, fennft den? 

Liefel. Na, fenn ihn net. Weiß aber wohl, wer’s 
jein fann. Der Wegmacher-Martl, hör ich, is vor 
fur; zruckkämma, no, wird halt er’s fein. 

Martin. Ratjt richtig. Ich bin’s ſchon. Grüß 
dich Gott! — 

Lieſel. Kannſt's ja ſelber fun. Ds ſeids doch 
's Faulefte, was’8 unter der Sonn gibt, jelbn ’8 
Grüßen laßts unferm Herrgott über und der hat wohl 
was Gfcheiters 3’ tun, als jedem Bauer gute Tagzeit 
bieten. 
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Martin. Dein Maulwerf bat fich nit fchlecht 
ausgwachen, aber du a nit. Bift fauber wordn. 

Liefel (gedehnt). Oh mein! Wie willft denn, daß 
ich bigt tu? Soll ich wie a Gſchamige meine Schuh— 
ſpitz angucken und mit 'm Fürtuchbandel ſpielen, oder 
wie a Zutatige dich dreift angaffen und fagen: „Meinft! 
Geh zu!” Kannſt dir’s anfchaffen, abglernt hab ich’s 
denen, aber in der Übung bon ich's net Io. 

Martin. Bift wohl felber jchuld. Was bift jo 
trugig, daß fich’S feiner 3’ jagen traut, wann er dir 
gleich gut wär? 

Lipp. Io, jo, mer fünnt ihr gut fein, aber ſie 
leidt's nit. 

Liejel. Ei, Lipp, du bift doch der ungnügjamite 
Bub, den’s gibt! Wie lang jag ich dir ſchon, daß 
du mich gern haben fannit. 

Martin. Du, Liejel, laß a gicheit Wort mit 
dir reden. Weil d’ amal da bift, tanzt wohl a? 

Liejel. I tanz nit! 

Martin. Rannit’s nit? 

Liefel. Mein, rundum rennen wie a blind Roß 
im Göpel und mich drehn wie a Bär am Jahrmarkt, 
dös friff ich wohl. 

Martin. Und auch 's Aufhorchen, wann mer 
dir was PVertraulichs zuraunt, gelt? Probier's amal 
mit mir. 

Liefel. Ab, ich bin nit Tanzens wegen da, ich 
kimm nur zujchaun. 

Lipp. Io, dd Füß ftrappaziert fie ſich nit, aber 
's Maul! 

Lieſel. Mein lieber Lipp, ich faget dir a gern 
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was af'n Kopf zu, wann ich wußt, wie ich das anitell, 
aber bei dir is's Halstüchel 's Oberſte. 

Rajauner-Poldl. Hör doch nit auf den Feren! 
Uber dem Martl follteft den Tanz nit abjchlagen, 
ichau, no er wieder da is nach a jo langer Zeit. 

Alleutner-Ferdl. Ma, dös fölltit nit fun. 

Martin. Kann ich nit für mich jelber reden? 
Komm, Liefel, tanz mer ein! 

Fellner-Sepp. Ja, tanzts eins! 's ſchöneſte 
Paar! 

Liefelcbtickt jich verſtohlen um, für fich). Dö Pirndeln 
ipigen die Göfcherln, dö Bubn ziehen 's Maul breit, 
dö habn was vor. O8 Gfindel, ös, heut trau ich eng 
nit übern Weg! 

Martin ffaßt ſie ander Hand, leife). Geb, Liejel, — 
wir fein doch paar andere wie die Tröpf, — fur mer 
's nit an vor denen, daß d' Dich weigerſt. 

Liejel. Na, wann dir gar jo drum is, fo fomm! 

Martin. Juhe! 

Raſauner-Poldl. Plag! Platz! 

Lipp. Jujuju! 

Alles (lat). 

Lieſel (evor ſie ſich zum Gehen wendet). Na warts 
nur, ich kimm eng ſchon drauf. (Geht mit Martin nach 
dem Tanzboden.) 

Mehrere (folgen). 

Rajauner-PoldL (voran). Higt legts aber los, 
Spielleut! Ein, der ein'm aus'm Gwand beutelt! 

Lipp. Eingfadelt war's! 

Alleutner-Ferdl. Über a Wochen is dö fo 
klein, daß mer |’ in Sack ſtecken fann. 
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Heger (it aufgeftanden, bat die Jagdtafche über die 
Stuhllehne gehangen, Die Flinte an felbe gelehnt — im 
Begriff, nah dem Tanzboden zu gehen, zu Serfinger). 
Ein Teurelsvoft! 

Zertinger. Warum? 

Heger. Ja, horchſt denn du nit auf, was vorgeht? 

Sertinger I muß ja raucen. 

Mufif auf dem QTanzboden. 
QTanzgftanzeln mit Chor. 
Mit Zugrundelegung der erften Nummer, 
Dben Rundgang. 
Martin (fingt vor): 
3 bon in der Schulzeit 
Dft kriegt meine Wir, 
Mein Schag lernt ich kenna, 
Doch fonft aber nir! 

Chor (oben, wiederholt während des Herumtanzens, 
aber nur mit Brummſtimmen, dieſe vier Zeilen — unten 
aber fingt zu gleicher Seit, von Brummftimmen begleitet): 

Lipp. 

Und gſchieht's a net öften, 
Sp gſchieht's dann und wann, 
Daß mehr ohne Röfferl 

U auffigen kann! 


Dben Rundgang. 
Martin. 


Drum, Schagerl, fei freundlich 
Und heiß mich net fehiech, 
Du weißt, znebn ’em Schulhaus 
Da steht gleich dö Kirch! 

Wie oben. 
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Be a a) 


Lipp. 
Ei, lab dir was jagen, 
Du trugige Dern, 
Du wirft bald flamwinzig, 
Kleinwunzig wirft werdn! 
Muſik oben fchließt. Martin und Liefel, Raſauner und 
Hielmer-Nandl, Hielmer- Tomerl und Holzner - Gundl 
und andere Paare verlaffen den Tanzboden, die im Hofe 
Stehenden drängen ihnen entgegen. 

Spielmann (tritt zu Johanna, die allein vorne ſtehen 
bleibt). Hanni! — Hörit? 

Johanna. Auf dich net. 

Spielmann. So ließ’ft mich richtig ein Narren 
gleichiehaun? (Drohend.) Tu's nit, Hanni! 

Johanna (wendet ihm den Rücken). 

Spielmann (nimmt Jagdtafche und Flinte des 
Hegers). Na, dann nimm’s a auf dich, was gichieht ! 
(Gebt ab.) 

Sechite Szene 
Borige ohne Spielmann. 

Martin (führt Liefel nach dem Tifche ganz vorne 
vecht8). Du tanzt ja jo gut wie eine — und jegt machit 
mer die Freud und trinkſt eins mit mir! 

Liefel. Schaff nur an! 

Martin (zu Vogel, der mitgefolgt ill). Bring — 
weißt ja eb, was fich ghört. 

Der Heger (ift an feinen Play zurückgekehrt). Ah, 
Sakra, wo is denn mein Sachen bin? Hon fich gwiß ein 
ein dummen Gſpaß gmacht. 

Johanna. Sorg nit, der Spielmann bat dir’s 
ausgführt. 
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Der Heger. Der? Na, bei dem is’s doch im 
Dberjtübel a nit richtig. Was will er denn damit? 
Dem müßt mer 's Wild vorn ans Gwehr anbinden 
und da weiß ich nit, ob er’s trifft. 

Lieſel (die am Tifche linfer Hand mit dem Rücken 
gegen Johanna fit, wendet fich etwas herum). No, Hanni, 
was ſtehſt denn du dort wie verloren? Wo haft dein 
Ranzleijager? 

Jo hanna (fährt auf fie (08). Was meinft damit und 
wen meinjt Damit? Ich weiß's mein Tag nit! Du an- 
jtifterifches Ding, du! Es ift wirklich Zeit, daß mer dir 
dein bös Maul jtopft, und a Propfen wird fich wohl a 
Dazu finden, und wer weiß, weil wir reden, wird vielleicht - 
ſchon dran gichnigelt und es joll mich freuen, wann 
du heut oder morgen nimmer „mum” jagen fannit ! 

Liejel (ift ganz überrafcht dagejeflen, ſieht fie groß 
an). Sp? (Der Tifch ift unterdem mit Flafchen, Gläfern 
und Backwerk beitellt worden.) 

Martin (Hat fich erhoben). Lipp, füll ein! (Tritt 
auf Johanna zu und zieht fie beifeite.) Und dein Tag 
weißt's doch, was jie mit dem Kanzleijager meint, und 
mir wirſt's jagen. 

Lipp. Liejel! Liefel! Da ſchau ber, ob ich dir nit 
3 viel einfüll! 

Liejel. Füll zu, über 'n Rand halt fich nir, 
und was in ein Glas einigeht, das bring ich unter. 
(Die Burfche lachen.) 

FIohanna. Was fie meint? Was wird j’ meinen? 
Böswilligfeiten halt! (Hebt die Schürze.) Vaters Gichäft 
liegt wie a Fluch auf unfereinem, mit fein’m joll 
man unfreundlich fein und da denken die Ceut gleich 
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af Schlechtigfeiten. Uber daß du, daß a du fo denfit 
— (Stößt ihn weg.) Geb mir zu, geb zu dein Tiich, 
geh doch zu ihr hin. 

Rafauner-Poldl (eiſe). Dö verderbn ung noch 
's ganze Gipiel. 

Lipp (fährt Liefel mit dem Teller voll Backwerk vor 
dem Gefichte herum). Liefel! Liefel! Da ſchau dö 
Baderei, da nimm dir a Stückl zun Wein! 

Martin. Na, Hanni, nein, ich will dir ja ver- 
fvaun. Uber jelbn is wichtig und felbn is außerm 
Spaß und du follit dich ausreden fünnen, daß wir 
ung wieder gut fein mögen ohne Falſch und XUrg. 
KRumm! Ich jag das unbichaffene Ping gleich weg. 

Johanna (Hält ihn zurück). Martin, das tuſt nit! 

Raſauner-Poldl (legt ein Stück Backwerk vor 
Liefel hin). Liejel, dös is bionders gut. 

Liejel (die eben ein Stück in ihren Wein getunft hat 
und ißt). Hm! Is dös der Propfen, der mir 's Maul 
itopfen ſoll? Na, da bin ich mit einverftanden. 

Johanna Gieht Martin noch ein wenig nach vorne). 
Das tuſt nit, Martin. Du führft den Spaß mit ihr 
zun End. Tu und mach dabei, was d’ willft, ich verlaub 
dir alles. Martin, warn d’ mich lieb haft, jo bringit 
ſ' in d’ Schand, und wann d’ Alimenten zahln müßt! 
(Läuft mit zorniger Gebärde gegen den Tifch, wo Liefel 
fit, nach links ab.) 

Rafauner-PoldL (zu Liefen. Haft gmerft? Dö 
zwei habn ſich gitritten. 

Liejel (ich dumm ftellend). Sp? Gitritten habn |’? 

Raſauner-Poldl (zu Martin, der an den Tifch 
zurückfehrt). Haft ihr's ordentlich gegeben? 
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Martin. Na wohl! 

Piejel. Warum denn? 

Fellner-Sepp. Bit du nit fein Gaft? Er darf 
dich Doch nit verfchimpfieren laſſen. 

Lipp. No gar felbn von dö MWirtsleuf! 

Liejel (erhebt fich). Ahan! No ja. 

Fellner-Sepp. Mo, Liefel, halt aus! Wohin 
denn? Was is's denn? 

Liefel (lachend). Meine Füß muß ich a weng 
probiern. Der Wein war stark, 

Martin. Ia, der is gut. Teint, Liejel, trink, 
trink! (Will ihr ein Glas aufnötigen.) 

Lieſel (abwehrend). Ah na, na, bleib mer davon! 
(Sie geht nach Der anderen Geite.) 

Rafauner-Pold!l (u Martin). 3 bon fchon 
gfürcht, ös verrats alles. Wie fannft denn fo unbe: 
Dacht jein? 

Martin (faßt ihn an.und zieht ihn zu fich). Poldl, 
bat j’ da was mit dem Kanzleijager? 

Raſauner-Poldl (verlegen, aber mit pfiffigem 
Lächeln). Wirft doch nit meinen? Du und fo a Kerl! 
Haft 'n ja heut gehn. 

Lipp (zeigt nach dem Tifch vorne links). Da drüben 
is er gfeffen. 

Liefel (nach den Burfchen hinüberblinzelnd). Ds 
Banda, ös, ich mein, ich ſchau eng ſchon in Die 
Karten; bist la’ ich noch 's Spiel anfagn und dann 
wirf ich all8 untereinander. 

Martin (geht zur Liefe). Na, laß dich dö Klein 
Swiderfeit nit verdrießen. Sch hab ihr's aber orndlich 
h’neingfagt. Dös is ja a wahrer Drachen, dö Wirts- 
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dirn, da bift du rein a Lamperl dagegen. Ich veriteh 
gar nit, wie du zu dem Llbelnamen „dö Trutzige“ 
fimmit. 

Liejel. Mein lieber Wegmacer-Martl, du bift 
eben lang weg gweſt, fennjt mich net und haſt ver- 
geffen, wie dö Leut im Ort fein, funft verftundft es 
vielleicht, Denn da iS wohl eins ins andere dran Schuld! 
No und bist fer. ſchön bedankt für dein Freundichäft- 
lichkeit. 

Martin. Du willit ſchon gehn? 

Liefel. Nur über a Arbeit kann ich mich ver- 
weiln, ſonſt leidt’s mich nit lang auf ein Fled. 

Martin. Du tätft mer a Lieb, wann d' mich 
mitgehn ließt, daß mer ſich ausredt, es is a fehön 
Stück Zeit ber... 

Liefel. Daß mer miteinand hinter dö Schul 
gangen fein, ſtatt vorn h’nein? Dös wohl. Geither 
babn ſ' neuche Mamenbücheln aufbracht, lefen neu- 
artig, aber doch deutſch „naach der Schrifftipraache”, 
weißt? Na, fo fumm halt mit. 

Lipp. I geb a mit. 

Liefel. Du fannit immer ohne Verlaubnig neben- 
ber rennen, wann d’ dich verlaufit, friegn dich deine 
Leut ſchon wieder. 

Rafauner-Poldl. Na, na, aber fo is dös nit, 
wie ös glaubts, ohne Losfauf laffn mer eng nit fort. 
(Zu Martin) Du bit frei — (weit nach dem Tifch), 
denn du jtehit für die Zech, (auf Lipp) der ig frei, — 
geht er, jo verbleibt uns fein Teil. Uber dö Liefel, 
dö muß unfers vormachen und fingen, wie dös mit 
der toten Rat gweſen is. 
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Alles. Io, ja, — ſiſt darf f’ nit fort. 
Lärmende Zuftimmung. 
Liefel. Was tat ich net, daß ich eng los wurd?! 


Lied. 
Katzerl is im Sterben glegn, 
Ruft noch ihre Jungen ber: 
„Aus iſt's jegt mit meinen Tägn, 
Kinder, hörts mein legte Lehr: 
Wüßts ös wo ein Opec zu friegn, 
Brauchts dö Mäus nit zun derwürgn, 
Chriſtlicher ſchaut aus dd Mod!” 
Sagt die Katz — umd dann war |’ tot. _ 


Die Rat hat aber der alten Bräuningerin ghört, 
jelbn, was a fleins Häuferl, weit davon ein Klein Acker 
und mehr Mäus hat, als drein und drauf unterbringen 
fann. Rennts ös ja eh, die alte Bräuningerin, dö 
die Kitteln jo im Griff hat; fie iS jo mager, daß j’ 
fürcht, fie verliert |’ allweg und da krampft fie fich 
randweis in die Bſatz ein und ruckt all miteinander 
af d' Höchen. (Zeigt es.) No fteigt dö die Bodenftiegen 
auffi: „Mitz! Mig! Wie geht's der denn, mein arm 
Katzel? Wirft doch ein fchlechte Mutter machen und 
deine Kinder verloffen? Du mein ſchön, lieb Migerl, 


du! — — Ah, mein, bist is dös Miftoieh richtig 
bin wurdn!“ — Was fangt mer mit einer toten Ras 


an? „Bit zu ſunſt nir mehr nuß, fo dung mer mein 
Feld, magst mer doch a paar Grundbirn foaft machen.“ 
Und ſö will fie nach'm Acker tragn, aber 's grauft 
ihr und fie ſcheut fich, bindt j’ es halt in a Tüchel, 
nimmt's Packel untern Arm und geht abends 'm 
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Acer zu. Langſam — langjam, halt Schrittl für 
Schrittl daß ſ' d’ Kitteln net verliert. Ei mein, über 
dö Magrigfeit! 


Und dem Acker net gar fern 

Hauft der Tagwerf Domini 

Und er trinkt den DBranntwein gern 
Und jein Weib jegt in d' Lottrie. 
Um der Kinder Schrein zu ftilln, 
Gibt j’ d»’ Riſkonto ber zum Gpieln 
Und vom Vaͤter friegen ſ' Schläg, 
's is die ſchönſte KRinderpfleg. 


O8 babts ja a fennt 'n Domini, den nämlichen, 
der fich mit der linfen Hand ein öften übers Kreuz 
gfahren is, was ihm aber gwiß net vom vielen Arbeiten 
weh tan hat. Derjelbe is alſo fuchsteufelswild am 
Feldweg gitanden, wie allmal mit ein großen Durft, 
aber — wie oftmal — heut a mit fein klein Grofchen. 
„Kein Herrgott hilft unferein’m,“ bat er gſagt, „wann 
mer ihm gleich all Tag fein Vaterunfer oder a paar 


bett!“ — Dös muß aber aa Freud fein für unfern 
Herrgotten, warn ihn jo a Schnapsbruder Vater 
beißt! — „Himmelfapperment,“ ſchreit der Tagwerk, 


„bist gilt mer ſchon alles gleich, ich tu was!" — 
U Zeit ſchon hat er die Bräuningerin beranfommen 
giehn und bemerft, daß ſ' was tragt, und wie |’ nah 
it, da fahrt er mit der Linfen übers Kreuz und mit 
der Rechten faßt er's Packel. „Gib ber, Alte!“ — 
„Jeſſas!“ fchreit fie und kimmt fich in der Angſt 
mägerer vor wie niemal und frallt alle zwei Händ 
in d' Bſatz. Und fort war er und fie wär’s a gern 
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gweſt, aber nach der andern Geiten zu, hätt ſ' nur 
von der Stell könna; doch: „Jegerl!“ das funnt ſ' nit, 
„nit um a Gſchloß!“ und ich mein, fie hätt gehn oder 
laufen mögen, fie hätt feins dafür friegt, denn einer 
Alten gibt mer doch fürs Davonrennen fein Gichloß, 
ehender verheißt mer’s einer Jungen fürs Zulaufen. 
Uber der Domini, der is um a Fauft höher in fein 
Hütten treten. „Da ſchauts ber,“ ſagt er zu fein 
Leuten und wirft 's Packel aufn Tiſch, „Da ſchaut's 
ber, was's für ein Vatern habts!“ Wie er aber 
jelber näher dazuſchaut, da is ihm jo elendig wordn, 
daß ihm 's eritmal a Glasl Branntwein ſchier notwendig 
givefen war, und a Unluft Hat 'n überfämma, daß er 
Kopf voran an der Wand hätt auffizappeln mögn 
wie a wilde Hummel. Ja, was einer nit verfteht, da 
drum muß er fich nit annehmen und a d’ Rauberei 
will glernt fein. 


Aber d' Gichicht war noch nit aus, 
Raum paar Wochen warn vorbei, 
Kriegt der Domini ins Haus 

D' Ladung von der Grichtsfanglei. 
Und daß er nit fimmt zu fpat, 
Geht er zeitlich nach der Stadt; 
Daß ein Tag er feiern muß, 
Macht ibm juft a fein Verdruß. 


Wie er in die Gerichtsftuben einifimmt, findt er 
dort die alte Bräuningerin und 'n Herrn Adjunft. 
Auf den werdts eng wohl a bfinnen? Der dürft 
mal, daß er über alles Bſcheid weiß, a probiert 
haben, wie 'es Aufhängen tut, denn er hat allweil 
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um fein Hals berumgefingert, als ob 'n dort noch 
's Strickel einfchneidet. Und hist wißts an die Hand: 
griff, wer von dö in der Amtsſtubn redt, ich brauch 
keins erſt z' nennen. 
Mit der Linken über das Kreuz ſtreichend. 

„Moring, Herr Adjunkt! Ah, triff ich dich da, 
du alte Her? Dös is mer lieb, daß ſ' dich ſchon 
eingliefert habı, jo is halt doch noch a Gerechtigkeit 
im Land! Du baft mich nit Schlecht betrogn! Herr 
Adjunkt, freiwillig hat jö ſich von mir berauben 
laffen, bat a a rechtichaffen Binferl mitgführt, was 
war aber drein?!“ 

Nach dem Rockbefag fallend. 

„Jeſſas, du diebifcher Raubmörder, beflag du dich 
noch! Dufaten hätten leicht drein jein Sollen?! 
A verreckt Vieh war drin und dös war Dir ver- 


gunnt.“ 
An der Halskrauſe zerrend. 


„Lieben Leut! Wolln annehmen, 's war alles doch 
nur Spaß.“ 

An den Rockbeſatz faſſend. 

„A ſauberer Gſpaß, wo eins ſiech kunnt werdn 
vor Schrocken oder hin a gleich!“ 

Das Kreuz ſtreichelnd. 

„Hätt dir a nit gſchadt. Ah, na, na, na, Herr 
Adjunkt, denken S' Ihnen, Sö hätten heim Weib 
und Kind hungern und gehen in der ehrlichen Abſicht 
vom Haus, eins anzupacken, und kriegten nir als 
a tote Ras! Dös laff’ ich nit als ein Spaß gelten.” 

Un der Halsfraufe zerrend, 
„Domini, du bift ein Vieh! War’s nit Spaß, Io 
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iſt's Raub gweit und dafür friegft du bei aller 
Gnad und Barmherzigkeit paar Jahr.’ 
Mit der Hand nach dem Rücken, 
„Für d' Katz?!“ 
An der Krauſe zerrend. 
„Für d' Katz!“ 
Die Linke am Rücken, mit der Rechten hinterm Ohr krauend. 
„Sp, ſo? No, no! Schier mein ich ſchon felber, 
's wär nur a Gſpaß gwein. Freilich. Io. Hehehe!“ 
„Dh mein Sofef und Moraun!” — 
Sagt der Tagwerk ftill bei eahm — 
„Einer Ras is nit zun traun, 
Nit im Leben, nit im Sterbn, 
Uber jchon af gar fein Fall, 
U wann |’ tot is, nit amal. 
Kimmſt nur einer Rag in d' Nah, 
Geht’s nit ohne Kraller oh!“ 
Chor. 
Kimmſt nur einer Ras in d’ Nab, 
Geht's nit ohne Kraller oh! 
Zwiſchenvorhang. 


Verwandlung. 


Offene Gegend. Rechts und links anſteigende Felſen. 
Hintergrund: eine grüne, hügelige Matte, hinter welcher 
ſich Gebirge erheben. In der Mitte eine kleine Hütte, 
neben deren Türe eine Bank. Rechter Hand, mehr rück— 
wärts, iſt ein Heuſchober ſichtbar. Ober den Bergen zeigt 
ſich die Mondesſichel, Dunkelheit iſt aber noch nicht ein— 
getreten. Links, erſte Kuliſſe, ſpringt aus der Felswand 
eine Kante vor und endet etwa im Drittel der Bühne 
mit einem Steinblock. 
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Siebente Szene 
Melchior Spielmann (kommt von rechts). 

Spielmann (er hat des Hegers Taſche und Gewehr 
überhängen). Mag ich mir’s kreuz und quer durch 'n 
Kopf laufen laffen, in ein’'m trifft 's doch allmal zu— 
jammen: einer von ung ijt zu viel auf der Welt und 
der eine muß weg! Wer joll’s fein? Ich will mal 
beim Schickſal anfragen. (Zieht ein Geldftück aus der 
Tafche) Ich bin Kopf, er is Aufſchrift. Es ſoll 
gelten! (Schnellt das Geldftück in die Luft.) Nun? (Bückt 
jich.) Ropf! (Nimmt das Geldftücf auf.) Ei ja, daß ich 
ein Narr wär! — Die möchten fich den Buckel voll 
lachen, wenn ich ihnen jo gufmütig für alle Zeit und 
Ewigkeit aus 'm Weg ging. Da verjpielet ich nit 
übel dabei. Ich weiß, wenn fie ihn nicht kriegen fann, 
jo kommt die falfche Rat doch mir wieder, fo ſchmeichle— 
riſch und anjchmiegerifch wie ebendermal. Und daß 'n 
nit friegen fann, dafür will ich fchon jorgen! — Wenn 
nur der Stugen um zwei Grojchen befjer wär. Den 
Raben, der vorhin auf die untern Aſteln von der 
Föhren gſeſſen is, den hab ich verfehlt, wie nah er war. 
Uber was hat mich der Rab a weiter befümmert? Auf 
den hab ich nit jo feit gehalten, der wollt mir a mein 
Liebſchaft nit abwendig machen, jollt mer aber nur mein 
eigentlich Nabenvieh über 'n Weg laufen, da will ich 
mich ſchon zſammnehmen, der figt a auf feiner Föhren, 
jondern ſteht mir breit im Weg. (Nach rechts, auf- 
borchend.) Da kommen Leut h’rauf. Wenn man fich 
fein verlangt, da fteigen j’ ein’m zu, wo man fein 
menjchliche Seel vermut. Vielleicht gar „dö Trutzige“ 
jelber? No, dö paſſ' ich nit ab. Einks ab.) 
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Achte Szene - 
Martin, Liefel und Lipp von rechts. 

Liefel (im Auftreten). Da jein mer jchon bei 
meiner Hütten. No, Schön Dank fürs Geleit! 

Martin Ma, Liefel, da geſchäh mir leid um 
ung all zwei, warn ich mich hist heimfchiefen ließ. 
Über dö frühern Zeiten habn mer ſich ausgredt und 
Dabei mußt ich Dir wieder jo gut werdn, wie ſchon 
ebender amal. Ich denk juft, ob ich dir nit ein oder 's 
andere Wartl 3’ jagen hätt von dd Täg, dö ung 
noch ausitehen. 

Lipp. Gib acht, Liefel, leicht jagt er dir gar noch weis, 

Liejel. Mein nit, er i8 ja fein Zigeunerweib und a 
dös half ihm wenig, dö jag ich allmal aus der Tür. 

Martin. So is a nit die Meinung... Lipp, ich 
bon heilig mein Tabaksbeutl in der Nah verftreut. 

Tipp. Haft ja gar fein mitgführt. 

Martin (leife, zornig). Verſpieln jollit dich, du 
Fer, du! (Laut) I bon ein mitgführt. Bift denn blind? 

Tipp. Ah, jo, jo, ich tu mich ſchon bfinnen. (Für 
fich, pfiffig) Schau ich mir halt dö Fopperei von 
weiten an. (Rechts ab.) 


Neunte Szene 
Martin. Liefel, 
Martin (vertraufih). J hon a fein mitgführt. 
Soll er juchen, wir brauchen ihn net. 
Liejel. So? Na, von mir aus kannt ihm ſuchen 
helfen. Ich brauch) dich ja a nit. 
Martin. Dös is a deinige Meinung, wo erjt 
auf die Prob anfimmt, ob d' dabei bleibſt; ehender 
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mußt dd meinige anhörn. Daß a Menſch's Zukünftig 
vorauswiſſen funnt, dös glaub ich Freilich hit, aber, 
wie er möcht, daß's wurd, das kann er fich aus: 
denken und often ſchickt ſich's darnach und often a 
gar nit, Doch daß ſich's darnach fchieft, dazu kann er 
wohl jein Teil beitragn, und wann zwei Leut — 
weißt Liefel, zwei einige Leut, — da Hand anlegn, 
da ſchickt ſich's häufig nach ihrem Willen. 

Liejel. Mein Iegerl, dös Ausdenfen beißt mer 
„Luftichlöffer baun“; wann's a Einfchichtigs tut, is's 
a Unterhalting, wann's zwei tun, is’8 a Dummheit. 
Is dir fo drum, mußt d' dich halt um wen umfchaun, 
der mithalt, ich tauget nit dazu. 

Martin. Gag das nit, Liejel! Wann bei ein’m 
dv’ Hoffnung aufgrünt, jo muß mer ihm dö jung 
Halmerln nit gleich wieder in Erdboden einitreten. 
Wie ich dich heut giehn bab vor mir ftehen, — ich 
ſag's frei, — da hab ich mir denkt: dö war's, mit der 
d' einig werden möchjt! Und warum jollten juft dir, 
wann d’ nach hartem Tagwerk da heroben in der Gotts— 
einfamfeit figt, feine bluteigenen Gedanken fümma! Du 
müß’ft ja kein Dirn fein und bift Doch der ſäubrigſten eine. 

Liefel. Dh mein! Geh zu! 

Martin. Schau, af dö Ulmen rundum findft 
fein Schwaigerin, die nit ihren Buben hätt, und es 
is völlig a Schand, daß du noch fein haft. Zur aller: 
böcheften Alnbütten is vielleicht bigt noch a Bub 
am Weg, aber dieweil wir reden, bald figt fein 
Sennerin mebr allein, ſchaut in a freundlich Gficht 
und bört af a freundliche Ned. Gelb is a Herz 
freudigfeit, — und dö möchſt du nit verftehn? 
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Liefel (mit gefpielter Schwärmerei), Wie dös wohl 
a fein mag?! — Wann fo 's Manfchein überm 
Land liegt und über dö lieben Berg, von denen im 
Fruhjahr dö lieben Lahnen talab gehen — da figt 
mer jo vor jeiner Hüften, — und 's Heu riecht zum 
Umfallen gut, — und hin und wieder jchellt a ver- 
ichlafene Kuh mit der Glocken — da jodelts af amal 
beraufwärts: „Holidieh!“ — dös is der Bub — 
und mer jodelt talabi: „Holidieh!“ — Und näher 
und näher — und dann fimmt er, und wann er 
fimmt — dann is er da! 

Martin (in Ekftafe ipre Hand faſſend). Liefel! 

Liefel (ganz ebenjo). Martl! 

Martin (perpler). Ja, was fchreift denn a jo? 

Liefel. I bon gmeint, dös ghört dazu. — Aber, 
Martl, ich bon a ſchon maniche giehn, jo nach a 
Zeit vor ihrer Hütten figen — und 's Meanjchein 
bat gleucht — und d' Kuhglocken gläut — und 's 
Heu grochen — alls nit anderjt wie vor ein Jahr; 
aber jodeln hat nix wölln und kämma is neamd, 
doch allein war derentwegn dö Sennerin juft nit, 
nur einschränken bat fie ſich müſſen und jtatt ein 
großen Bubn hat j’ ein £lein ghabt. 

Martin (eifrig). Dös fein fchlechte Kerln gweit, 
ichlechte Kerln ſein's gweſt, jag ich! Und, Liejel, 
ich weiß, für das haltſt mich net! Mir kannſt ver- 
traun. Ich verlang dir nit nah und ich will dir nir 
Leids! (Sieht fie an fich, flüfternd.) Uber Liejel, gelt 
ja, zu dir därf ich kämma und du laßt 'n Riegel 
auf, wann's etwa amal jpater wurd ? 

Lieſel (gleichfalls flüfternd). Na, dös möcht ich wohlnet. 
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Martin (zieht fie ganz an fich, wie oben). Liefel ! 
Und warum nit? — 

Liefel (an feiner Bruft, zu ihm aufblickend, wie 
oben, ganz zärtlich). Schau, Martl, ich halt dich für 
ein jo elendigen Halunfen wie die andern! 

Martin (überrafcht von ihr zurücktretend). Dirn!! 
(Auflachend.) Haba! Geb, du haltjt mich fürn Narın ! 

Liefel (fich aufrichtend, losbrechend). Dann fur ich 
nur an dir, was du an mir baft tun wolln! Sch 
müßt eine von dö Vernageltſten fein, wär mir bist 
noch nicht flar, was dich bergführt hat! Und darum, 
Wegmacher-Martl, dein Wort in Ehren, was du 
unten im Wirtshaus gfagt haft: wir wären a paar 
andere wie dö Tröpf! Mich haft du als a andere 
ausgfunden, wie ich Dich. Uber mein Ned nimm ich 
zruck; ich halt dich nit für ein Halunfen wie die 
andern, — nein, ich halt dich für ein weit ärgern, 

Martin Gerbiſſen). Möcht willen, was ich 
Ichlechter wär! 

Liefel. Ei, ſei nit bicbeiden, 's is, wer ihnen 
gleicht, Schon nichts Mechts — und du bijt ihnen 
überlegen, nur in nichts Gutem! — Seit meiner Mutter 
Tod bauf’ ich da heroben auf der fein Wirtichaft, 
Schulden waren drauf, obne Muck hab ich gearbeit, 
Tag und Nacht, und heut kann mer ihr übers Grab 
fein ſchuldigen Grofchen vorrucken. Soweit war alles 
vecht und dö Leut haben’s gar fchön gfunden und 
bei ein Haar hätten ſ' mich die „brave Liejel“ 
gheißen, hätt ich nur a nach ihrem Gfallen zu reden 
verftanden. Das war mir aber nit gegeben. Kimmt 
mer einer, der Eohlichiwarz is, und jagt: „Lieſel, ich 
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bin kohlſchwarz“ — dös is mein Mann, und müßt 
ich mich gleich wegn 'm Abfärben vor ihm hüten; 
fagt mer aber a jolcher, er wär grau oder gar weiß, 
und jtellt ſich darnach an, dös macht mich wild. Und 
grad leicht, weil ich das Schönfarbeln nit mitmachen 
funnt, bin ich wohl jchärfer als jchielich, allınal 
dazwiſchen gfahren und hab jedem gſagt, daß ich 
mir neamd zlieb dö Augen aus 'm Kopf h'raus— 
difpatiern laff’ und daß ich fein wahre Farb recht 
gut kenn. Wie j’ mich von der Geiten fennen 
glernt habn, war’s mer a Leichts, meine Freund an 
die Finger ber’zähln, denn ich hab dabei d’ Fäuft 
machen fünnen. Uber wann fie fihb a Tag für Tag 
untereinander dö farbigften Regenbogen vorglogen 
haben, gegen mich waren j’ ehrlich und wahrhaftig 
und feins hat mich ausftehen mögen und dazu hätt 
fich der Verlogenſte nit verftanden, mir — wie du — 
dö Lug übern Berg h’raufztragn: daß er mich 
lieb hätt! Dös iS aber die elendigfte Lug, dö a 
Mann ein’m Weibsleut gegenüber lügen fann, und 
darein, Wegmacher-Martl, bift ihnen überlegen! 

Martin. Und ’s haben |’ doch dö zun Spaß 
ausdacht, nit ich. — 

Liefel. Ich weiß, daß du angftift bit, mir Lieb 
vorzulügn, und ich weiß auch, daß überhaupt in denen 
Stucken viel glogen wird und daß ſich manche jahr- 
lang den Himmel af Erd vorlügn, um fich hinterher 
d' Höll heiß 3’ machen, aber dö Ehr kann ich Dir 
nit antun, dich für jo dumm 3° halten, daß Du nit 
gwußt hättſt, wohin’s da führen jollt! Nur wär dazu 
eine von weicherm Holz nötig gweſt, dö Dich zun 
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Freffen lieb gwinnen funnt, na, und mir lauft nach 
dir juft nit 's Waller im Maul zſamm, wirft 's a 
bemerfen, daß ich keins drein hab! — Da, denk aber, 
du friffit auf eine, die in hartem Abmühn ganz welt- 
allein Ddaftehbt und fich fein Freund weiß und dein 
Dargereichte Hand faßt. AU andern miteinander gelten 
ihr nix, du bift ihr Alls und ihr Einzigjts auf der 
Welt, dir vertraut fie und laßt dir a, „wann etwa 
amal fpater wurd“, den Riegel auf. Und wenn fie 
Ehr und Ruh an dich veripielt hat, dann kommen 
die andern und lachen und rohren ihr in die jtille 
Hütt: „Du Gans, du, 's war all a Lug!“ Und bei 
all dem Jammer haft du dann dabeizitehn als eijerner 
Schuft, der fich nit rührt und nit biegt. So ſchaut 
aus, was fich dö zun Spaß ausdenft haben, wer’s 
aber a ins Werk bat jegen wollen, dös warjt du 
und darum, Wegmacher-Martl, du bift und bleibit 
ihnen überlegen. So und hist — hollopg — renn 
'n Berg abi und juch dir 'n Weg zu der „Goldenen 
Geiß“ ihen Kigel! (Halbe Wendung.) 

Martin. Halt, Dirn! Das ſag a noch, was d' 
mit 'm Ranzleijager gmeint haft ! 

Liejel. Möcht dö — der’s zukam — ehrlich und offen 
davon zu dir reden, jo wär's a Zeichen, daß du's 
allweil noch beifer triffit, wie d' es verdienit,; um dir 
aber 3’ jagen, daß d' friegft, was ganz zu dir paßt, 
dazu brauchjt mich nit, das kannſt bald im Ort er- 
fragen. Lbrigens habts einander nir vorziverfen, 
und wann du mit der mannfreundlichen Wirtin af 
der „Goldenen Geiß“ figt, wird der Zufpruch nit 
fehlen. Und ſeids ös dann gleich mit dem — was nah 
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figt und von weit zulauft — ein Glump, jo könnt's ös doch 
foaftgfreifen dafigen und dö auslachen, deren Händen 
fein Arbeit und deren Füßen fein Schrift ziel is, 
um fich ihr ehrſam Leben zu wahren! 

Martin (gornige Bewegung). Dirn!! 

Liefel (heftig). No, was noch? (Sehr ruhig.) Ah, 
du meinst wohl, ich ſoll dich nit jo leer von da gehn 
laffen. Rommt mer nit drauf an. Dort fteht a Schober, 
's Heu is mein. Nimm dir halt a Maulvoll af’n 
Weg! (Geht langſam nach der Hütte und in diefelbe ab.) 


Zehnte Szene 

Martin, Lipp, dann Anton Rehlmeier, darauf Lieſel. 

Lipp (bat fich von rechts herangefchlichen). Was hat's 
denn geben, Martl? 

Martin (die Fauft zufammentrampfend). Würgen 
fönnt ich ſ'. 

Lipp. Geb mal. a? Drum denk ich — 's war 
mer ſchon a Weil ber 3’ lauf für a einfache Fopperei. 
War doch gut, daß d' mich weggichieft haft, 's hätt 
Dich verdrießen müſſen, wenn ich alls ghört hätt: 
hehehe, aber einigs bon ich doch ghört. 

Martin. Du Lapp, du —! (Faßt ihn an der Bruft.) 

Anton (kritt von links auf, hat das Anfehen eines 
DVierzigers, ihm fehlt der linke Arm und fein linfes Bein 
ist jteif, er führt in Der Rechten einen Stod, ohne fich viel 
Darauf zu jtügen, trägt Müge und Beinfleider eines 
Soldaten, dazu aber ein altes, braunes Röckchen. Er geht 
auf die Hütte zu). 

Lipp (Martin abwehrend). Na, na — (auf Anton 
zeigend.) Schau lieber amal dahin. 
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Anton (pocht ans Feniter). 

Liejel (innen). Wer is's? 

Anton. Aalte Befanntfchaft is's, Liefel! Mach auf? 

Liefel (£ritt heraus). 

Anton. No, kennt mich noch? 

Liefel. Io — KRehlmeier-Toni. — Bilt es denn? 

Anton. Freilich. 

Liejel. Aber um aller Heilgen willen, wie du 
zugricht biit! 

Anton. Io, mit 'n Reangafchierenlaffen is's hitzt 
Reit. A Rob bat mer’s antan. War mein Schuld. 
Ich bin giwarnt wordn. Der Arm bat weg müſſen, 
der Fuß bleibt fteif. — Ich wollt zu eng. 

Liefel. Du fannft mur mehr zu mir. 

Anton. So? Is dein Mutter gitorbn? War a 
brav Weiberl, Gott tröft |’. Uber bist bin ich da — 

Liefel, Dös fieh ich wohl. 

Anton. Io, da bin ich, aber a ſunſt nindafcht. 
In der Fremd bon ich’S nimmer ausghalten. No 
ſteh ich ohne Unterkunft, ohne Kreuzer Geld. Ich 
wollt eng bitten, daß 's mich bhalts, bis ich a Arbeit 
find. 

Liejel. Du a Arbeit? Armer Toni! 

Anton. Mit ein Arm meinft? Weibt ja doch 
jelber, was der zählt, iS der nämliche, wo du drein 
glegen bift. 

Martin. Hörſt dös? 

Lipp. Ai! it Ai! 

Martin (vafeh vortretend). Mo, es is mir doch 
lieb, Liefel, daß ich das noch abpaßt hab. Morgen 
hat 's Dit Söllnhofen a Neuigkeit mehr — 
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Lieſel (mahdrüclih). Und ein Tratichbruder ! 
KRomm, Toni ! (Nimmt den Anton an der Hand. Wendung 
gegen die Hütte zu). 

Der Vorhang fällt raſch. 


Zweiter Akt 


Dekoration wie zu Anfang des eriten. Es iſt Vormittag. 


Erite Szene 
Rechts an dem Tifche ganz vorne figen Alleutner-Ferdl 
und Fellner-Sepp. Beide übernächtig, in Hemdärmeln, 
das Haar etwas wirr, vor ihnen jtehen eine Anzahl 
Trinkgeſchirre. Etliche Burfche an den Tifchen rückwärts 
jigen teils verfchlafen, teils fchlafen fie wirklich. Von links 
treten auf Ioftinger-Mufl, Hielmer-Iomerl, Rafauner- 
Poldl und andere Burſche, Wallner-Loifi, Zehentgruber- 
Mali, Großhoffinger-trfel, Holzner-Sund! und Hielmer: 
Nandl, furz darauf der Heger und Johanna. 

Raſauner-Poldl. Holloh! Da fein mer! Nach: 
firtag kann angehn! 

Alleutner-Ferdl. Io, da ſeids. Ds Lahm: 
laferten, denen jo um dö paar Stund Schlaf 3’ fun 
is, daß's mitten in der Nacht heimrennen müßte. 

Fellner-Sepp. Für eng iss a Nachfirtag, 
für uns lauft er hintereinander zwei Täg in ein 
Trum fort. Don Schlaf fein Med, net amal funkt 
habn mer. 

Alleutner-Ferdl. Mir nöt und ſchauts ung an! 

Rafauner-Poldl. Dös müßts eng grad nit 
verlangen, ös feids nit jo fauber zun Anſchaun. 

Hielmer-Tomerl, Ein Rampl hätte eng doc) 
von der Wirtin leihen Fünnen. 
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Fellner-Sepp. Ah, was! (Fährt fich mit den 
Fingern durch die Haare), 

Alleutner-Ferdl (ebenfo). So ſchön fein mir 
noch allweil wie ös! 

Beide erheben fich von ihren Gißen. 

Heger (fritt auf und geht nach dem Tifche vorn linke). 

Johanna (folgt ihm mit einer Branntweinflafche 
und Liförglas nach). 

Toftinger-Mufl. Was is's denn aber mit dö 
zivei, mit 'm Wegmacher-Martl und mit 'm Lipp? 
Habts ös keins gſehn? 

Rafauner-Poldl. Mit fein Aug. 

ZToftinger-Mufl. Da wett ich doch, daß dö 
Trugige dem Martl beimgleucht bat, font war er 
Ichon da und tat prablen. 

Hielmer- Nand!l (ie Hand auf Rafauners 
Schulter). Schad, dö hätt ich fo viel gern alfer ver: 
liebter gſehn, halt jo vecht verliebt... 

MWallner:Loifi. Wie d’ felber bift, du Ras, du! 

Rafauner-Poldl. Zun Giften war's wohl, 
wann dös jchief gangen war. 

Alleutner-Ferdl. Seht es, ös Schlafhaubn! 
Warts aufbliebn, jo wußts ös, daß wohl mit 'm 
Martl dö Gſchicht ſchief gangen is, aber mit ein 
andern ſich wieder gradgbogen hat. 

Fellner-Sepp. Daß hitzt der Martl dabei der 
ganz Unnötige is. 

Fohanna (über die Achſeh. Leih eng a mein Schatz 
nimmer zu jo was. (Zum Heger, die Flafche hebend.) 
Noch eins? 

Heger (hebt das geleerte Glas entgegen). 
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Holzner-Gundl (die Nächititehende anftoßend). 
Ihrn Schag! 

Großboffinger-Ilrfel, Dös is ja was Alts. 

Hielmer-Nandl. Seit geftern. 

Die Dirnen fichern. 

Rafauner-Poldl. Mo, gebts feine Ratfel 
auf, Was wihts? 

Alleutner-Ferdl, AU Kinquartierung hat d' 
Lieſel. 

Fellner-Sepp. Ein lebendigen Soldaten. 

Alle (urcheinander). Ah, gehts! — Hörts auf! — 
Verzählts! 

Alleutner-Ferdl. Ein Soldaten hat ſ' in ihr 
Hütten aufgnommen, — ein lädierten — bleſſierten. 
Dürftn aber ſchon a alſer gſunder kennt habn, ſo 
hat uns der Lipp heut fruh erzählt. 

Fellner-Sepp. Wie mer'n zun Bader gführt 
habn. 

Alle. Zun Bader? 'n Lipp? No, ſo ſagts 
doch 

Raſauner-Poldl. Na, ſo redts! 

Hielmer-Nandl. Wie denn aber a? 

Fellner-Sepp. Wie? Nun, unterm Arm der 
eine rechts, der andere links. 

AUlleutner-Ferdl, Na, börts zu. Wie’s grau 
wordn ig, fein wir a wengerl durchs Drt gitreift 
und auf dö zwei froffen, aufn Wegmacher-Martl, 
der fich gleich über ein Zaun übri verfpielt hat, und 
aufn Lipp, der hat erzählt, daß der Martl nir gricht 
bat, und hat a gehn, wie ſ' den Goldaten an der 
Hand in die Hüften gführt hat. Uber wie dö zivei 
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darauf den Weg bergabi fein, is af Id gichoilen 
wordn. 

Alle. Gſchoſſen! — Jeſſas! — Ei, du mein! 

Alleutner-Ferdl. Io, 'nem Lipp bat a Stud 
Dlei a orndlichs Loch ins rechte Wafchel griffen, da 
darum eben habn mer ’n zun Bader bracht. 

Toftinger-Mufl. Wer wird denn aber a af 
18 gſchoſſen habn? 

Hielmer-Nandl. Na, wer denn anderſcht als 
der Soldat? 

Heger (zur Johanna, halblaut). Der war's net! 

Mehrere. Da kimmt er, da kimmt er, der Lipp, 
der Lipp! — 


Zweite Szene 
Vorige. Lipp von linke. 


Lipp (trägt eine Baufche auf dem rechten Ohr, ein 
Tuch Darüber gebunden.) 


Lied. 
Sikra h'nein, Safra b’nein, 
Daß mer beut feiner traut! 
MWer mich nur fchelch anschaut, 
Der wird gleich damiſch ghaut! 
Der wird ghaut! 


Sp a Rhinozeros 

Schießt da ganz ohne Mot, 
Trifft eins danebn von d’ Schrot 
Daumbreit nur — bin ich tot! 


Bin ich tot! 
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Find ich mer 'n aber aus, 

Der für a Vieh mich halt, — 
Himmel und Saprawolt! — 
Wird ihm a 's Schußgeld zahlt! 
's Schußgeld zahlt! 

Rafauner-Poldl. Wie geht’s dir denn, Lipp? 

Lipp (wild). Wie fol’s mer denn gehn? (Web- 
feidig.) Dös is a Schmerzen, wie wann mich der 
hölliſche Erbfeind mit feine glütenden Rrampeln beim 
Waſchel haltet. 

AUlleutner-Ferdl. Uber warn d’ verheilt bift, 
fannft zum Andenken ein Ohrring drein fragn. 

Pipp (wild). Ja, wie a Herdreif jo groß! (Weh— 
leidig) Machts feine jo dalfeten Gipaß. 

Fellner-Sepp. Wer dir dös tan hat? 

Lipp. Dös möcht ich a willen, ich leg doch fein 
Menfchen nir in Weg. 

Der Heger (vortretend). Na, na, Lipp, es war 
a nit vorſätzlich — und grad gottverbotenerweis mit 
mein Stutzen hat's gſchehn müſſen. 

Lipp. Was?! (Will ihm die Flinte entreißen.) 

Der Heger (fich erwehrend). Uber gicheit jein, 
ich bon ja nit gichoifen. 

Lipp. Wer denn nachher? 

Alle. Ja, wer denn? Wer war’s denn? 

Der Heger. Der Forftbeamte, der Spielmann. 
Er hat mer geftern 's Gwehr mit fortgnommen und afın 
Heimweg — Sagt er — wär’s ihm losgangen. 

Raſauner-Poldl. Ah, der war's. Na freilich, 
nachher, Lipp, biſt nur zufällig troffen wordn. 

Der Heger. Pit! Wie man ’n Wolfen nennt, ... 
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Dritte Szene 
Vorige. Spielmann von links. 

Spielmann. Gutn Morgn! — Guten Morgn, 
Hanni! — Kein Antwort? (Scharf) Hanni, was 
z' trinfen! 

Johanna. Drein in der Stubn findſt Rellnerinnen 
gnug, ſag's denen, wann d' was willit. 

Spielmann. Ich will mein Bedienung. 

Lipp (tritt an ihn heran, mit gehäffiger Freundlich: 
feit). Gutn Moring, Herr Spielmann! 

Spielmann. Jeſſes, der Lipp! Mußt mer nit 
feind jein wegn dem LUngichie. Auf dich hab ich 
doch gar fein Gedanken ghabt, da ich div a Übles 
wollt. (Mit einem Blick auf Johanna.) Wollt ich's ein'm 
hätt ich mir ein andern gwußt. 

Lipp. And af den haſt vielleicht a ghalten und 
grad derentwegen mich troffen. (Wütend, auf ihn los.) 
Schoiß net, du Himmelfapperment, wann d’ nit fchoißen 
kannſt! 

Raſauner-Poldl (und andere Burſche Halten ihn). 
Ma, na, net, Lipp! (Führen ihn etwas nach dem Hinter: 
grund.) 

Spielmann. Lipp; laß gut jein, wir werdn ſchon 
noch auf gleich. 

Lipp (während er zurückgeführt wird, fich wendend). 
Oh jo, jo, jo! 

Spielmann. Hanni, haft dich noch nit bionnen ? 

Johanna (wendet fich ab). 

Spielmann (näher fretend). Du fiehit, ich ſpaſſel 
nit. Und leicht kann ich heut einbringen, was gejtern 
nit bat fein mögen. Darum bör lieber an, was ich 
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dir z' jagen hab. Ich geh in Garten, nach der ganz 
rücfwärtigen Regelbahn. Komm bald nach. (Geht nach 
rechts durch den Zaun.) 

MWallner-Loifi (zur Hielmer-Nandf). Du, dös 
bat — So ficher als was — 'm Martl golten, weil 
ihm d' MWirts-Hanni freundlich ig, 

Hielmer-Nandl. Ei mein, wollt mer auf all 
dö Schießen, mit denen dö ſchon freundlich war, da 
wurd’s Pulver teuer. 

Lipp (kommt mit einer kurzen, diefftieligen Miftgabel 
vor). Wo is er denn hin? 

Johanna (mit gefreuzten Armen, den Ropf nach 
vechts werfend). In Garten — bei der ganz ruck— 
wärtigen Regelbudel. 

Lipp (führt mit dem Stiel der Mijtgabel zur Probe 
einen Streich). 

Rafauner-Poldl (jpringt lachend zur Seite). Ah, 
Safra, jo gib doch Achtung! 

Lipp. Dö wird’s tun. (Geht langfam nach dem 
Garten zu), 

Ulle (folgen ihm auf Entfernung von ein paar 
Schritten nach). 

Der Heger. Uber Lipp! 

Lipp. Halt’s Maul! (Tut wieder einen Probe- 
itreih.) Daß ſich keins in unsern Diſchkurs eini- 
mengt! (QIb.) 

Alle (folgen nad). 

Der Heger (zueft die Achfeln und geht linfs ab). 

Johanna (bleibt allein auf der Bühne, fteht an dem 
Zaune rechts und blickt den Abgehenden nach). Wurdft 
a gleich Dderichlagn, war fein Schad. Wann doch 
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einer fieht, man mag ihn nimmer, wie er fich da 
noch aufdrängen kann?! 


Vierte Szene 
Fohanna, Vogel, die Mufifanten, hierauf Martin. Alle 
von linfs. 

Vogel (noch Hinter der Szene). So fpat, — aber 
jo jpat — 

Die Mufikanten (gehen gemächlich über die 
Bühne und jteigen zum Tanzboden hinan). 

Bo gel (rennt während des Folgenden von dem legten 
in der Reihe zum erften und wieder zurüc). Wie man 
aber jo jpat kommen fann! Ich hab fein Arg ghabt — 
fein Arg — wie’s mir ausgwifcht feids gegen Morgen, 
dab 's mer ans andere End vom Drt abilaufts und 
dort beim Branntweinjuden aufipielts! — No bist 
auffer, — auffer nacheinander! (Läuft vor ihnen die 
Hälfte der Treppe, die zum QTanzboden führt, hinauf und 
ebenfo fchnell wieder herunter.) Uber warts nur, fein 
Tropfen fchenf ich eng ein, — Das beißt, wanns 
eng nit brav aufführts! — Daß's eng brav auf- 
führts, dös rat ich eng! Gſt unterdem wieder links 
beim Eingang angelangt.) 

Martin (fritt auf). 

Vogel. Ah, grüß Gott, Martin! Dös is a Herum- 
Ichießen, net amal die Hand kann ich dir geben. 
(Stürzt ab.) 

Fünfte Szene 
Johanna und Martin. 

Johanna (ihm entgegen, beide Hände darreichend). 

Martt! 
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Martin Pie Linke flüchtig in ihre Hände legend). 
Grüß dich Gott, Hanni! | 

Johanna. Wie ich froh bin, daß d’ mer wieder 
heil da biſt! 

Martin. Io, der Weg da auffi is nit jo un- 
sfahrlich. 

Johanna. Ich Hab mir hinterher eh ſchwere 
Vorwürf gmacht, weil ich zugebn hab, daß d' 
gehſt. 

Martin. War a a dumms Stückl von mir, taugt 
nit für ein, der einmal jo alt is und bad Mann 
beißen will. 

Johanna (ihm beide Hände auf die Schultern legend, 
mit freudigem Stoß). Der meine! — — Was fchauft 
mich denn To an? 

Martin. Ich dent grad, warum wir zwei alfer 
£leiner nit jo gufe Opielfameraden gwein jein, wie 
ich und dö von da oben. Wir habn dich allıweil dö 
Falſche gbeißen, weil d’ heut zu dem Träupel ghalten 
haft und morgen zu ein andern. 

Johanna. Fangft wieder an wie geftert? Du 
weißt nit, wie weh 's mir grad von dir tut. Andere 
mögen ja denfen und reden, was j’ wolln. 

Martin. Ich will’s ja a fein laffen. Geb, hol 
mir ein Trunk. 

Johanna. Io, Martl, jv. Ghm die Wange 
tätfchelnd.) Gleich bin ich wieder bei Dir. (Ab 
links.) 

Martin. Gern habn tat ſ' mich ſchon, aber ſie 
ſagn ja, dös hätt j’ in der Übung. Bei der da 
drobn ſchau ich ein Narrn gleich und bei der da 
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herunt wohl a nit gicheiter. Schlagen funnt ich dö 
Trugige und ich weiß, wenn ich ſ' untern Händen 
hätt, es bleibet beim Fauftaufheben, und wann ich 
die Wirtsdien streicheln möcht, — hätt ich ſ' erit 
näher — ich weiß nit, ob ich ihr nit gröber fam. 
Bei der herunt zähl ich mit dö andern und der da 
oben gilt a Krüppel — a leibhafter Krüppel! — 
mehr als der ganze Wegmacher-Martl! Ah, hätt 
der Lali geftert beifer gichoffen, hätt ich heut Ruh, 
war mir jo wohl wie fein’m, laufet ich nit wie ver: 
(oren herum, zum Gipött durch Weiberleut! 

Fohanna (kehrt mit einem Weinfrügel zurüc). So, 
Martl! 

Martin. Dank der jchön. 

Johanna. Ich fann dir gar nit jagen, wie lieb 
mir's is, daß fich dö Trugige felber verfchimpfiert hat, 
no bat dö Hacken ihrn Stiel, dich fünnen ſ' nimmer 
verhegen, ich hab dich zruck und du verbleibit mir, 
mir ganz alleinig. Um dö Unbichaffene halt dich 
weiter nit z' fümmern. 

Martin. Hab’s nit not, a anders is’s, ob ich's 
nit will! Einmal möcht ich ihr doch noch unter dö 
Augen, daß ich ſeh, was ſ' bist für a Gficht macht 
und für a Sprach führt. 

Johanna. Wozu aber a dös? (Schelmifch.) Na, 
na, Martl, das verlaub ich dir net! 

Martin (troden.. Mein liebe Hanni, 's Ver: 
lauben und PBerbieten, das mußt du nit Ned habn. 
Sp weit jein mer noch net! 

Johanna. Martin — (will auf ihn zu, hält aber 
inne, da die Nachfolgenden auftreten). 


415 


Sechite Szene 

Vorige und alle, die früher nach rechts abgegangen find, 

mit Ausnahme Spielmanns, von eben da zurück, 

Lipp. Merken wird er fich’s! 

Fellner-Sepp. Mo, viel hat er nit abgiwart, 
a Stuck a drei, a vier — 

Rafauner-Poldl. As Muſter. Gein ihm 
aber nit angjtanden, er war gleich übern Zaun. 

Alleutner-Ferdl. 's war wenig, aber recht: 
Ichaffen. 

Lipp. Hehehe! 

Rafauner-Poldl, Dh, was der Taufend | 
Wegmacher-Martl, grüß dich Gott! 

AUlleutner-Ferdl, Mo, was is’s denn? Ver— 
zähl doch von der Liefel. 

Fellner-Sepp. Wie weit bijt denn mit ihr? 

Martin. Ich werd eng was jagn, ös fennts 
mich als ein, der beim Frogeln nit gutmütig jtill 
balt; jolln mer alfo gute Freund bleibn, jo vergeßts 
af dö Gſchicht. War aber einer drauf gar jo neu— 
gierig, der fjoll nur fommen dem will ich’s wohl 
ausdeuten, kann aber nit dafür, wann ihm dabei jein 
Gwand 3’ eng wurd. Und bist bhüt eng Gott! 

Rafauner-Poldl. Du gebit ſchon? 

FSellner-Sepp. Wohin denn? 

Johanna (bitter). Wohin wird er denn gehn? 
Zu ihr halt. 

Lipp. Hehehe, Martl, da geb ich mit. 

Martin (zieht ihn beifeite). Lipp, du haft jehon 
einmal af dem Weg nir Guts erlebt, 's funnt Dir 
heut wieder was paſſiern. Bleib lieber heim! 
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Lipp. Dis is gegen die Abred. 

Martin. Dö Abred war von geftern. Heut is 
die Sach a andere und ganz mei eigene. (Ab links.) 

Fellner-Sepp. Habts 'n ghört? 's war ganz 
jein eigene Sach ! 

AUlleutner-Ferdl. Daß er fich mit der Trugigen 
herumftreit, dös mag ja ganz fein eigene fein, deſſent— 
wegen bleibt d' unfere Doch d' unfere. 

Rafauner-Poldl. Und dö geht bevur! Was 
wir d’ Fahr her mit der Trugigen abzrechnen habn, 
Das wird Doch dem bevurgehn, was er ihr feine vier: 
undzwanzg Stund nachztragen hat!? Hörts af mich! 
Juft weil der gnädige Herr Wegmacher-Martl bei 
ganz feiner eignen Sach neamd dabei leiden will, er 
aber recht gut bei der ganz unfer eignen neben ftehn 
fann, jo gehn wir bigt 's Tanzen an, und wann 
mer warm fein, dann ziehen mer in Prozeſſion auffi 
zu ſö und ſchaun unſers an, wie ſö fich untereinander 
verfragn, dö zwei. 

Lipp (chreiend). Dö drei! | 

Alle (lachen und jauchzen).. Dö drei! — Juju! 
In den Lärm fällt das Orcheiter oben auf dem Tanz— 


boden mit einem Ländler ein, und während alles nac 
dem Qanzboden zudrängt, 


fallt der Zwijchenvorhang. 


Verwandlung 


Dekoration wie in der Verwandlung des erjten Nftes. 
Es iſt Mittag vorüber, die Mondfichel hat Daher jelbit- 
verjtändlich wegzubleiben. 
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Siebente Szene 
Liefel, Zeidlerin tritt von recht auf. 
Lieſel. Je, wer fteigt denn da zu? D' Kathi— 
Mahm? D’ Zeidlerin? 

Zeidlerin 9a, d' Kathi-Mahm. (Brummend.) 
Schöne Gſchichten! — Uber mer redn fich fchon. 

Lieſel. Na, fo reden mer ich halt. 

Zeidlerin. Wohl, wohl. (Brummend) Du 
Saubere, du! — Kimm herein in dein Hütten. 

Liejel. Dö is veriperrt. 

Zeidlerin. So, ſo. Verfperrt i8 dö? (Boshaft.) 
Sperrſt wem aus oder ein? 

Liefel. Juſt is neamd drein und d' Mahm könnt 
ſchon eini, da aber d' Mahm mit mir reden will, 
jo muß ſ' wohl heraußt bleiben, weil ich a da 
bleib, 

Zeidlerin (ieht fih um und tut wie ermüdet). So? 
Und wo fig ich denn nieder? Mit amal figen beißt 
mich! Und unter Gotts freiem Himmel joll ich mich 
ausreden? Meinft du, ich kam dich Toben? 

Liefel, Na, dös vermut ich mir nit, und darum 
denk ich mir, weil der Mahm 's Stehn nit anfteht 
und fie ſich mit ihren furzen Atem viel leichter in der 
freien Luft redt, jo dürft mer heraußt viel ehnder 
ferfig werdn. In der Hütten könnt's länger dauern. 

Seidlerin (brummend). Ia, ja, fo bift, ich hab 
mer Dich nit anders vorgitellt. — Uber müd bin ich 
und figen muß ich, ob dir's recht is oder nit. Getzt 
fich auf Die Bank vor der Hütte.) 

Liejel. Schau, was ſich d' Mahm berausnimmt, 
das hätt fie fich früher nit frauf. 
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Zeidlerin (bemüht fich, über die Achſel zum Fenfter 
der Hütte Hineinzufehen). Io. Hättſt du nit, hätt 
ich nit. 

Liejel. Es muß a was Wichtigs fein, das d’ Mahm 
berführt, es is a Reih Jahr ber, daß ich nit d’ Ehr 
ghabt hab. 

Zeidlerin (wie oben). Spott du! Du wirft fchon 
noch £lein beigebn. 

Liefel. Sag mer lieber d' Mahm, was fie ich 
völlig 'n Hals auskegelt? Was fucht j’ denn in 
meiner Hütten? 

Zeidlerin (aufitehend). Du haft em Soldaten 
bei dir, 

Liefel. Na, da kann d' Mahm all meine Tafchen 
abjuchen. 

Zeidlerin. Du dumm Ding, a ganze Mann: 
leut laßt fih in d' Taſchen ſtecken! 

Lieſel. Na, aber man hört doch, d' Mahm wär's 
mit ihrem Seligen inſtand gweſt. War der leicht zun 
zſammlegn? 

Zeidlerin (brummend). Spaß du noch. — Du 
haft ein Soldaten in deiner Hütten aufgnommen, das 
weiß ganz Söllnhofen. — 

Liejel. In meiner Hütten aufgnommen? Ei ja, 
dös wohl. Es is mer halt doch amal 3’ entrifch wordn, da 
herobn jo ganz alleinig. 

Zeidlerin. Du laugenft gar nit? 

Liejel. Was half's denn, wann’s ganz Gölln- 
bofen weiß? — 

Zeidlerin (brummend). Du biſt a ganz ungfchamig 
Ding! — Man tut doch jo. 
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Liefel. Und da damit tut mer eben ſchön Dumm. 
Wann fih d' Leut amal a üble Nachred in Kopf 
gießt Habn, dann fommt mer mit feiner Lug dagegen 
auf, nit amal mit der Wahrheit. 

Zeidlerin (boshaft). Na, und du haft dein Wahr: 
beit, dö d' aber — beileib — nit jagit. 

Liefel. Na, weil’s fein Menfchen nir angeht. 

Zeidlerin. Mir angeht? So? Sp? So? 

Liefel. Sagts es noch einmal. 

Zeidlerin. So? 

Liejel. Hist is’s recht. 

Zeidlerin. Du, gipaffel nit! Ganz Söllnhofen 
is dir auffällig; du weißt wohl, warum. Du haſt 
allweil dö PVielbefjere gipielt — — 

Liefel. Und hist bilden fie fich leicht ein, ich war 
fein Haar Haarl beifer wie fd, und da rucden |’ wohl an, 
um mir Grobheiten 3’ jagn, weil ſ' mich für ihres- 
gleichen halten? Sein gſpaßige Leut! 

Zeidlerin. Wie ich ghört hab, daß d' dir nir 
Guts zu verjeben haft, bin ich gleich zu dir her, von 
der Arbeit weg, daß mer keins zuvor kommt. 

Liefel. Freilich, bei jo was fein dö Verwandten 
immer dö eriten. 

Zeidlerin. Dös is a. Ich hab mer d' Jahr her 
gnug Bermahnungen und Zrechtweifungen in mich hnnein- 
gſchluckt und hist wirft es anhörn, denn bist hab ich 
dich, wo ich Dich brauch. 

Liejel. Sp, dd Mahn hat mich? 

Zeidlerin. Ip, jo. Dir tut bist a Fürjprach 
bei den Leuten not, und wann mit ich aus gufem 
Herzen, jo möcht ſich wohl neamd damit befaflen. 
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Drum heißt's jest a frumm Lamperl gegen mic 
fein. Ich bon mich heunt eh ſchon in aller Fruh für 
dich verwendt. D’ Upothefersfrau, d' Schulmeifterin 
und d' DBaderin, dös fein gar gicheite Weiber, dö 
allmal von jeder Sach mehr willen als wie alle 
andern, dö fennen a haarflein den ganzen Hergang 
von da herobn und ich bon |’ recht Ichön beten, 
daß nir weiter davon ausfommen laflen. Io, mir 
wiffen um all deine himmelfchreienden Berfündigungen 
und du kannſt Gott danken, daß der Lipp bloß mit 
ein durchgſchoſſenen Ohrlappel davonfämma is, denn 
wär’s ärger ausgfalln, dann ließ fich wohl nir ver- 
Ichweigen ! 

Liefjel. Was, der Lipp is angfchoffen wordn? 

Zeidlerin. Geb, ftell dich nit fo heilig! Du wirft 
freilich nir ausfagn, a der Martl will mit der Sprach 
nit h'raus — 

Liefel. Dös begreif ich. 

Zeidlerin. Der Lipp jagt nöt dö Halbfcheid von 
dem, was er weiß, und der Soldat wird fich hüten, 
aber deßtwegen fennen mer doch all engere Heimlich- 
feiten. Io, jo, d' Apothekersfrau weiß’s, du mußt 
gejtern nit vorbaut habn und da fein alle drei zu— 
fällig da herobn afeinandertroffen. Der Martl, — den 
d' faum a paar Stund fennt haft, — der Lipp, — 
mit dem du's jahrlang ſchon heimlich haltſt und den 
du offen vor alle Leut feanzt, damit dö nir bemerfen 
jollen, — und der Soldat, a Bekanntſchaft von früher. 
Da hinter deiner Hütten — dö Schulmeifterin hat 
die Stell befchrieben, daß ich's malen könnt — fein 
dö drei in ein Halbfreis gitanden und der Soldat 
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bat jein Gwehr hervorbracht und — bum, bum, — 
afn Martl und afn Lipp gfchoffen, dann hat er’s 
weitergebn und der Martl hat — bum, bum — afn 
Lipp und afn Soldaten gfehoffen, dann hat er's wieder 
weitergebn und bist hat der Lipp — bum, bum — 
afn Soldaten und afn Martl gſchoſſen und jo allweil 
der Reih nach herum. Es foll a Schießerei gweſen 
fein, völlig wie zur Franzofenzeit. Dö Baderin hat’s 
noch im Bett ghört. 

Liefel. Wer weiß, was dd Alte ghört hat! 

Zeidlerin, Und wann’s dich a verdrießt, mir 
wiſſen alles. Zletzt habn fie fich durchs Los verglichen 
und der Soldat hat dich giwunnen. So iſt's. 

Liefel. Hahaha! Mahm, es hat aber nit ein 
einziger a Gwehr mit ihm gführt. 

Zeidlerin. Kein Gwehr? Und der Lipp is doch 
gſchoſſen wordn! 

Liefel. Uber von dö andern zwei nit und nit um 
meinswilln. 

Zeidlerin. Wollt Gott, ich könnt dir glauben! 

Liefel. Na, dazu braucht ihn doch d' Mahm nit, 
dö Sach) is einfach. Uber 's andere is a helle Dumm- 
beit, und a folche 3° glauben, braucht mer wohl ein 
göttlichen Beiftand. 

Zeidlerin. Uber Liefel, Liefel, wie's a fein mag, 
in der Ordnung is's doch nit. — 

Liefel (ieht ſie etwas an fich). Mein liebe Mahm — 
(Plöglich abbrechend; zupft fie am Kopftuch.) Schau amal 
das Tüchel. 

Zeidlerin. Was is's mit mein Tüchel? (Richtet 
ſich's zurecht.) 
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Liefel (zupft fie wieder). Wie fih d' Mahm dös 
allweil noch gichmadig z° binden weiß. D' Mahm 
muß amal viel jauber und neft gweſn fein. 

Zeidlerin (richtet fich ihr Tuch). Dös war ich a. — 
Aber... 

Liefel. Der Mahm mögen wohl viel Bubn nach: 
gitiegen fein! 

Zeidlerin. Ich bon f’ nit zählt. — Dös fag 
ih dir... 

Liefel. Glaub’s, glaub’s, werdn a nit fo leicht 
zun zählen gweft fein. Und wie d' Mahm gheirat 
bat, i8 gwiß auf Zeidlers Hof a fiebnfchöne Bäurin 
gſeſſen. 

Zeidlerin. Ei du mein Zeit! Laß die ſiebnſchöne 
Bäurin und fpiel du nit dö Giebnfühe. 

Liefel. Damal muß dort luftig zhauſen gweſt 
jein. Grad über iS noch 's alte Forſthaus glegn und 
alle Iagerbubn fein zur Mahm gremnt. 

Zeidlerin. Wohl, wohl, aber in alln Ehren. 

Liefel. Ich weiß’s, d' Mahm bat ein Schnaps 
für ſö ausgfchenft und außer fein Gröfchl aus 'm 
Weitetafchl bat fich feiner was berausznehmen traut, 
dafür hat fchon der Forſtmeiſter gforgt, der alle freie 
Zeit bei der Mahn giteckt is. 

Zeidlerin (fieht fie ftarr an). 

Liefel(auflachend). Hahaha! Mir fcheint, hist hab 
ih dd Mahm. 

Zeidlerin (will reden, kann aber nicht vor Zorn). 
DD — du — 

Lieſel. Uber was will mer denn d' Mahm? Ich 
laif’ ihr 3° Gfallen mein Soldaten gelten und 's fehlt 
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nur, daß ich ein Mann hätt, jo wärn mir völlig 
aufgleich. (Singt ohne Begleitung.) 

Geb, mußt dich net harben, 

Geh, gib mer dein Hand, 

U Soldat und a Jaga 

Sein nit weit voneinand. 

Zeidlerin (wendet fich ab). 

Lieſel. Schon fort? 

Zeidlerin (ftolpert haftig nach rechts ab). 

Liefel (nachrufend). Mahn, wann f’ ein begegnets 
herauf aufm Weg, fo fagts, ich hätt gfagt, all 's 
Meine gang neamd was an, und Dabei bleib ich! 
(Borkommend.) Ich denk, dö fommt fo bald nit wieder, 
lteber ſchluckt ſ' wie früher die Vermahnungen und 
Zrechtweiſungen in fich eini, und ſchmecket ihr dög glei 
Ichlechter wie a bittre Medizin. War ihr mein Tür- 
itaffel jauber gnug gweſt, hätt ich mich nie um den 
ihren fümmert. Und no ſolln mer die andern nur zu— 
jteign, ob einzeln oder träupelweis, kimmt mer nit 
drauf an, daß ich ihnen znebn der Sunn noch a 
Licht aufſteck und ihnen heimleucht, wie hell a der 
Tag is! 


Achte Szene 
Liejel. Martin fommt von rechts. 
Martin. Grüß Gott, Liefel! 
Liejel. Du ſchon wieder? 
Martin (ftellt fich vor fie hin, die Hände in Den 
Hofentafchen). Ma, wie ſchaut's denn heut bei Dir aus? 
Lieſel. Dank der Nachfrag, 's is noch alls beim 
alten. Aber du, jeheint mer, Eennit fein Gnügn. Wenn 
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a anderer jein Teil friegt, wie du geitert, jo langt’s 
doch für a Weil und er laßt mich wenigftens a Halbjahr 
in Fried. 

Martin. Ia weißt, eben weil’s mer a biſſel zviel 
war, möcht ich dir gern was davon zrudgebn. 

Liefel. Ab, i nimm nir zruc, von fein Bettel- 
mann ein gichenften Grofchen und von fein Sölln— 

hofner a gſagte Grobbheit. 
Martin. Ich Schau mer dich nur an, ich weiß nit, 
wie d’ mer vorfimmft. Ich dent, ich follt dich doch 
ganz anders treffen. Uber dös is a wahr und bleibt 
fich gleich, ob mer nur eine von eng fennt oder mehr, 
der Rönig Salomon is bei ein volln Tauſend nit 
gicheiter wordn. Mer weiß fich nie aus bei eng. 

Liefel. Ei mein, bei uns Weibsleut fich auswiſſen, 
wär eh leicht, warn mer uns nur bei ung jelber aus: 
wußten, aber fchier joll bei ung fein Beſinnen fein, 
denn 's Leben hat jo mänigs mit uns vor, wozu mer 
fich mit einiger Äberlegtheit nit verftund, und fchon in 
der Schul hab ich fein Madl fennt, das nit hätt a 
Bub fein mögn. 

Martin. KRunnft a frob fein, wann d' einer warit, 
dann ftund dir dein Wefen doch 3° Gficht. 

Liejel. War eh nur recht und billig, denn ohne 
euer Verſchulden laufet ja gar feins als Dirn znebn 
eng af der Welt ber. 

Martin. Freilich, mir verfchuldens und leicht ver: 
langt uns gar nach einer, wie du bit? 

Liefel. Halt nach ung, — wie eine oder d' andere 
graten is, Danach habts 58 nit zfragen. Hat’s leicht 
euer Urehnl — der alt Adam — im Paradeis nit 
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gut ghabt? Der is ganz alleinig dagitanden, aber wie 
er an dö Vieher 's verliebt Weſen gmerft hat, da 
bat er wölln a dabei jein und hat zun raunzen an- 
ghobn: „Dh, du himmlifcher Vater, ich möcht a a Weibl 
bon und ich muß eins bon, ſonſt bringt mich d’ lang 
Weil um!’ Was wollt der Gott Vater machen, daf 
er ihm nit hin wird? So hat er ihm halt dö gwiſſe 
Rippen h’rausgnommen und für dös Fein Stücerl hat 
der Adam an jaubern Brocken friegt und dös war 
die Eva, mer hat aber nit ghört, daß er dran erftickt 
wär. Ds habts eng dö Weibsleut felber afn Hals 
gwunfchen, und warn d8 uns hist ſchwach und un— 
verläffig findts, mein, wer kann dafür (ftupft ihn in 
die Seite), dab 58 feine ftärfern Beiner habts? 

Martin (widerwillig lachend). Ei, ſpaß nit! (Ernft.) 
Das muß ich dir fagn, Liefel, ſelb is bist nit an der 
Zeit. Du tuſt rein, als ftund heut noch alles wie geftert, 
als ob d' neamd bei dir aufgnommen hättſt und nit 
wußt, was ganz Söllnhofen drüber denfk. 

Liefel. Und ich weiß recht gut, daß heut nit geftert 
is, Daß ich wen bei mir aufgnommen hab, und das 
macht mer a fein Müh, daß ich mir vorftell, was ganz 
Söllnhofen drüber denft. 

Martin. Dann verjteh ich dich noch weniger, als 
ich Dich eh nit verſteh. — Frei h’raus, ich bin her— 
fämma, willens, dir jo was in Gleichen zſagn wie du 
mir geftern, und dös waren juft feine Schmeichlereien. 
Uber hist fühl ich mich jo überlegn, daß d' mich 
völlig bedauerft. 

Liefel (fpis). Du wirft mich a viel 3’ bedauern 
babn?! 
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Martin. Mo gwiß, weil d’ dich blindlings ver- 
rennſt. Ich halt dich Doch nit für Dümmer oder Schlechter 
als wie unfereins, aber du ſpielſt dich auf, grad, als 
wärſt 's eine oder 's andere. Du haft doch in aller 
Welt fein Urſach, jo ſorglos und übertrugig 3’ fein! 
Dös trifft nur a Leichtfinnige, dö fein Ropf bat, oder 
a Leichtfertige, dö fein Scheu fennt. Willft du's leicht 
mit 'm ganzen Dorf aufnehmen? 

Liefel. Soll ich mich verfriechen ? 

Martin. Ei mein, foll dö Sach noch a leidlich An— 
jehn friegn, fo laß den Trug beifeit, und wo man dich 
amal als Weib betroffen hat, da zeig dich a als eins. 

Liefel. Zeigt? ös eng einer als Mann, gegen 
den will ich’8 fein, aber nur gegen den. 

Martin. Dös möcht wohl ein’m fchwer falln, 
wann d' bleibit, wie d' bift! 

Liejel. Und 's wär doch findleicht, aber Freilich 
dürft er mit dö andern nit af ein Haufen liegen. Is 
von dö einer da um die Weg, fo darf ich nit „Spitzbub“ 
fagn, ſonſt bleibt er jtehn, als wär das jein rechter 
Nam, und wann ich hist ins Ort h’nunterlaufet und 
bei der legten Hütten „Lump“ fchreiet, jo möchten 
aus jeder a paar vorfriechen* und fragen: „Meinft 
leicht mich?!" Mein, es müßt einer fein, den mein 
Gred nit befümmert, der mir — ob ich ihm's gleich 
ernſt mein, — doch nit bös 3’ fein vermöcht, der jo ruhig 
dabei bejtund wie 's Mondfipfel am lichten Himmel 
dös a weiß, daß ihm 's Pintſcherl fein Zipfel aberbeißt. 
Wann d’ af fo ein triffit, jo ſag, ich laſſ'n grüßen. 

Martin, Dank fchön, ich werd ihm’s ausrichten. 
Uber wann ich auf den Rechten triff, fo laßt er dir 
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wohl a als Gegengruß jagen: daß dir gar nit gleich 
jein dürft, was die Leut von dir denken, daß dir a 
weng Derzagtheit ganz gut anjtund und daß d’ erit 
in aller Welt Augen für a rechtbichaffen Weib gelten 
mußt, eb dich einer dafür nehmen kann. 

Hinter der Szene fällt, etwas entfernt, ein Schuß, hierauf 
ertönt plöglich ganz nahe Jauchzen und Muſik, Die einen 
Marſch ſpielt. 

Martin. Teurl h'nein, was ſoll's da geben? 

Lieſel. Na, was wird's a ſein? 


Neunte Szene 


Vorige. Von rechts treten auf: zwei Burſche, an Stangen 
gebundene Tiſchtücher als Fahnen tragend, hinter ihnen 
die Muſikanten, hinter dieſen vier Burſche, die einen 
umgekehrten Schiebkarren auf ihren Schultern tragen; 
derſelbe iſt von der Art, wie ſie beim Steinführen ge— 
bräuchlich, eben wie eine Tragbahre mit ganz niederer 
Kraxe. Auf dieſer improviſierten Tragbahre befindet ſich 
ein aufgeſtelltes Bierfaß und auf dieſem ſitzt Raſauner; 
er trägt über der Hutkrempe eine Papierkrone, ein 
buntes Tiſchtuch als Mantel übergeworfen und hält 
einen Quirl wie ein Zepter in der Rechten. Hinter ihm 
Lipp, trägt über der Hutkrempe eine große Papierdüte 
mit einer Feder an der Spitze, hat einen roten Weiber— 
kittel wie einen ſpaniſchen Mantel überhängen und trägt 
einen Stubenbeſen, den Stil nach der Erde gekehrt. 
Paarweiſe folgen: Toſtinger-Muckerl, Zehenthuber— 
Mali, — Fellner-Sepp, Hielmer-Nandl, — Hielmer- 
Tomerl, Holzner-Gundl, — Alleutner-Ferdl, Wallner— 
Loiſi — andere Burſche und Dirnen in aufgelöſter 
Ordnung folgen dem Zuge. Derſelbe geht einmal über 
die Bühne, die Muſikanten und die nachfolgenden Burſche 
und Dirnen nehmen die Seite links ein, alle mit Namen 
aufgeführten Perſonen im Zuge die Seite rechts. Lieſel 
und Martin behalten die Mitte. 
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Lipp (gegen die Mitte tretend, jehwingt den Beſen). 
Halt! 
Die Muſik fchließt, Die Burfcbe laffen die Tragbahre 
nieder, Raſauner-Poldl bleibt auf Dem Faſſe figen, alles 
auf Seite rechts gruppiert fich um ihn, ohne ihn zu Decken. 
Lipp. Der großmächtige Kaiſer Carolus Magnus 
bat fich eingfunden, um Gricht z' halten! 
Alleutner-Ferdl. Uber den Hauptzeugn ſieh 
ich nit. Wo is der Soldat? 
Alle. Wo is der Soldat? — Wo is der Einarm? 
Lieſel. Troß fein ein YUrm — da, wo ös jein 
jollts — bei der Arbeit! 
Alle (murrend). Was? Hörts nur dö an! (Be- 
wegung.) 
Lipp. Ruhig! Der Herr Kaifer will reden. 
Rafauner: Poldl. Ich mein, wir brauchen den 
Hauptzeugen gar nit. 
Ulle. Ma, wir brauchen ihn a nit. 
Raſauner-Poldl. Mir fein ſchlüſſig. (Zu Lipp.) 
Reichsoberiter Gheimfchreiber Eginhardt, tu ihr dein 
Spruch fund! 
Lied mit Chor. 
Lipp (fingt). 
Liefel, bon a bilfel acht, 
Wann dir gleich a wengerl grauft, 
Klar is ſeit vergangner Nacht, 
Daß d’ mit ein Soldaten hauſt. 
Mann und Weib und Bub und Dirn 
Därfit du nimmermehr jefiern, 
Ürgers bajt du jelber tan, 
Hör a drum dein Llrtel an: 
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Zu Söllnhofen und AUlleuten 
Sollft du bizt für ewge Zeiten 
Nir mehr reden, nir mehr deuten! — 
Liebe Lieſel, ſtad mußt fein! 
Alle (wiederholen die legten vier Zeilen). 
Lipp. 
Liefel, bon noch weiter acht, 
Wann dir gleich a wengerl grauft, 
D' Ras, dö hat mer in Verdacht, 
Daß ſ' verbotnerweis a mauſt. 
Etwa ließeſt nach paar Tägn 
Deine Kramperln wieder ſehn, 
Darum hör vom hochen Gricht, 
Was dir da dafür dann gſchieht: 
Möchſt du nachderher noch wagen, 
Wem was UÜbels nachzuſagen, 
Werdn mer dir dein Dach abfragen! 
Liebe Liefel, drum ſei ftad! 

Alle (wie oben). 

Rafauner-Poldl. Reichsoberfter Gheimfchreiber 
Eginhardt, frag dö Hübner-Liefel, ob j’ den Spruch 
a verstanden bat. 

Liefel. D ja, verftanden ſchon, aber was gib ich 
drauf? Es tut mir leid, daß 's eng fo in Anköſten 
giteckt und amal a außer Faſching a Mummerei ver- 
anftalt habts, doch wozu foll dös gut fein? Ich bin 
mer gleich und ös werdfs nit anders und jo wird 
wohl a alles im alten bleibn. 

Raſauner-Poldl (wirft Tiſchtuch und Hut von 
fich, fpringt von dem Faß herab und geht auf Liefel zu). 


430 


Was? Du Himmelfapperment, du! Du tatit bizt noch 
trugen? Du warjt nit z' Tod frob, Daß mer dir dein 
Unwefen nur in Gſpaß verweift?! Ah, zun Gafra 
eini, jo zeign mir ihr ein Ernft! Tragen mer ihr ’8 
Dach ab! 

Die Burfche (ftürzen gegen die Hütte). 

Liefel (auffchreiend). Un mein Cigentum wöllts 
d8 eng vergreifen?! (Will zurück.) 

Rafauner-Poldl (Hält fie am Arme fell). Da 
bleib! 

Liefel. Unter dem Dach haben meine Eltern 
ghauft! 

Rafauner-Poldl. Und wann wir’s hizt ab- 
deefen, jo können j’ vom Himmel aber wahrnehmen, 
was du zwijchen dö vier Mäuern treibt, — ob f’ 
a Freud drüber haben, weiß ich nit! 

Inzwifchen find Burfche darangegangen, Das Dach zu 

demolieren, zwei find hinaufgeflettert, einer ſteht auf der 

Banf neben der Hüfte und führt jegt mit der Art 
einen Schlag. 

Liefel (in ohnmächtiger Wut auffchreiend),. Mein 
Elternhütt ! 

Rafauner-PoldI (Hält fie feit). Gib dich, Liefel! 

Liefel (beginnt zu zittern, in Tränen ausbrechend). 
Laßts mer mein Elternhütt! (Sie ſinkt fchluchzend auf 
den Steinblock links.) 

Martin (Gortretend). Gnug is, — es is gnug, 
ſag ich! 

Raſauner-Poldl. Was mengſt dich denn ein? 
Dös is net gſcheit. Biſt du der Lieſel ihr Schatz, 
daß d' dich um ſie annimmſt? 


431 


Martin. Ich brauch nit ihr Schag 3 fein, ich 
fann mich annehmen, um wen ich will. (Zu den 
Burfchen bei der Hütte.) Verziehts eng! (Zu denen auf 
dem Dache.) Und ös, aber da nacheinander, wer nit 
will, daß ich 'n beim Flüg berunterhol. 

Raſauner-Poldl. Biſt narriſch? Willft du’s 
leicht mit uns allen aufnehmen? Wir haun dich ja 
nieder. 

Martin. Kann ſein. Aber früher ſeids ös ſo 
zudeckt, daß's es Dachabdecken ſein laßts. 

Fellner-Sepp. Schauts 'n Wegmacher- 
Martl — 

Toſtinger-Muckl. Der möcht 's Dach— 
abtragn verbieten — 

Wallner-Loiſi. Zwegn der Lieſel — 

Holzner-Gundl. Weil der Schatz dann 
im Freien jchlafen müßt. 

Hielmer-Tomerl. Und war er no 
zehnmal mehr, als er fich einbildt, wir lafjen 
uns nit ſcheuchen. 

AUlleutner-Ferdl. 's Dach is unfer! 

Drohende Bewegung. 

Rafauner-Poldl. Leutl! Leutl! A Einfall! 
Hörts af mich! Unfer is's amal, da laßt fich nir 
veden — und wißts was! Mir tan der Liejel ihr 
Dach verjteigern. 

Alle. 's gilt, 's gilt! Der Liefel ihr Dach wird 
verfteigert! Ju, ju, ju! 

Zuchzen, Lachen und Schreien. 

Lipp (ichreit). 's Maul halten! Ds Lizitation 

geht an. 


(Rafch nacheinander.) 
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Raſauner-Poldl (vor dem Bierfaß, eine Hacke 
ftatt des Hammers in der Hand). A ſchöns wohlerhaltens 
Dah — worunter ehendermal brave Leut glegen 
fein, was mer bist grad nit jagen fann — wird an 
den Meiftbietenden bintangegeben. Gin Eimer Bier 
zun eriten! Wer gibt mehr! Ein Eimer Bier! 

Alleutner-Ferdl. AUnderthalbi! 

Rafauner-Poldl. Anderthalb zun erften — 
anderthalb zun zweiten — 

Martin. Drei! 

Rafauner-Poldl. Drei Eimer zun erften — 
Drei zun ziveiten — (fpöttifch) neamd mehr? — Und 
zun dritten! Zugjchlagn! 's Dach ghört 'm Weg: 
macher-Martl! Was der damit anfangen will, gebt 
ung nir an, wir fünnen mit Ehren abziehn. 

Alles tritt wieder zum Zuge an, das Faß wird auf 
den Schiebfarren geitellt. 

Raſauner-Poldl (legt Martin die Hand auf die 
Schulter). Na alſo, Martl, bist gehn mer über dö 
drei Eimer. Schließ dich an! (Er fegt ſich auf das Faß.) 

Martin. Da brauchts mich net dabei. Sag's 
nur 'm Wirt, er gibt eng’s ſchon. 

Rafauner-PoldLl (wird emporgehoben). Ah fo, 
du biſt da als Bürgerwehr und mußt warten, big 
dich 's Militari ablöit?! 

Alle (lachen). 

Martin (macht eine unmutige Bewegung). Den hon 
ich vergeffen! — — Ich geb mit eng! 

Mufif. Alle im Zuge ab. Martin fieht noch einmal nach 

Liefel zurück. Die Muſik ſchließt ſchon nach etlichen 

Taften und man hört fie erſt wieder gegen Ende des 
Aktes, ganz leife, wie jehr entfernt, 
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Zehnte Szene 
Liefel und Anton. 


Liejel (blickt, das Kinn auf die Hand geftügt, den 
Abgehenden nach). 

Unton (fritt im Hintergrunde links auf. Er trägt 
eine Kreunze mit frifchem Gras, das Tragband über Die 
rechte Schulter geworfen, bei der Hütte jegt er feine Laſt 
ab und kommt vor). Gutn Abnd, Liefel! Was war 
denn dös für a Gſäus und Getös da bherobn? 

Liejel. Spater jag ich Dir ſchon, was 's war, 
aber bist wußt ich gern, ob du mit a denkſt, daß 
mer jich af derer Welt nur einteils nach 'm Vatern, 
andernteils nach der Mutter betragt? 

Anton. Selb wird fchier jo fein, woher hätt 
mer denn dö Eigenfchäften? Doch nit von ein’m 
jelber? 

Liefel. Du warjt ja als Bub af meiner Mutter 
ihrer Hochzeit, Soweit ich ſ' kenn, war |’ die Recht: 
Schaffenfte, hat fich aber a in d' Leut und d' Welt 3’ 
Tchiefen gwußt! 

Muſik von ferne. 

Anton. Ah, ja, ja, dö war brav und flug all 
ihr Seit. — 

Liefel. Uber der Pater fol a weng reich 
gweſen fein? — 

Anton. Ia, ja, der war fchneidig. 

Liefel (nachdenklich). No, da mein ich, 's is Zeit, 
daß ich 'm Vater 's Maul verbiet und d' Mutter 
amal reden laſſ'! 

Der Vorhang fällt langjam. 
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Dritter ft 


Dekoration: Ganz diefelbe wie zu Ende des erjten Aktes, 
mit der Mondfichel und der gleichen Beleuchtung. 


Erfte Szene 
Anton und Liejel. 

Liefel (kommt aus der offenftehenden Türe der Hütte, 
in der Rechten ein Meffer, in der Linken ein Stück Holz, 
das fie unter dem Reden fpaltet). 's iſt doch ſchön 
gweſt von ihm, daß er ſich um mich angnommen hat. 
Einer gegen alle! 

Anton (ist rauchend auf dem Steinbloc links). Ta, 
ja, 's is recht ſchön gweſt. Uber wär nur ich dazu— 
kämma, bättn mer ihn nit braucht. 

Liefel (ift zurückgegangen, an der Türe). Du wirft 
dich Doch nit zu ihm vergleichen wollen? 

Anton. Wie ich bin, als a Halbeter, hätt ich’8 a gricht. 

Liefel (kommt wieder vor). Ah, prahl nit! Weipt 
du, wieviel ihrer waren und wie wild dö fan habn? 

Anton. Na, mit 'n Zählen hätt ich mich a nit 
aufghalten. 

Liejel. Du Narrifh, du. — Is fein Kienholz 
mehr da? Sch ſieh feins beim Herd. 

Anton. Enter der Hütten, afn Stoß bon ich eins 
liegen g'ſehn. 

Liejel. Da muß ich gleich ſchaun. Uber daß ich 
noch ſag, dös is nit ſchön gweſt, daß er jo ohne 
Gruß und Ned gangen is, wo ich ihm fo viel gern 
dankt hätt. Ma, wer weiß, leicht war a das ſchön 
gmeint, (Geht nach dem Hintergrunde links und ver- 
ſchwindet hinter der Hütte.) 
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Zweite Szene 
Anton und Martin. 

Martin (tritt von rechts auf, wirft einen Blick über 
die Szene und geht dann raſch auf Anton zu). Is mer 
lieb. Mit div bon ich 3’ reden. 

Anton. 9a. 

Martin. Suchft ein Dienft? Kunntſt bei mir einftehn. 

Anton (erhebt fich)., Dös war mer jchon recht. 
Wie ich bin, muß ich freilich billiger gehn, aber du 
wirſt dich ſchon h'nausſehn mit mir. 

Martin. Uber eins verlang ib — ih hab a 
Frag an dich — dab d’ mer d' Wahrheit jagit. 

Anton. Ich bon fein Anlaß, was anders 3’ jagn, 
als wie's i8, 

Martin. Bift du der Liefel ihr Schag? 

Anton (ftellt fich breit Hin). A fo Schaut wohl einer 
aus? 

Martin. Ah mein, du wirft jeinzeit wie a anderer 
a zwei Händ und zwei Füß in Gebrauch ghabt habn. 

Anton No wohl. Uber ich und dö Weibsleut, 
mir habn fich nie viel umeinander fümmert, Und bei 
der Liefel wär ich damal 3’ fruh kämma und hist 
fam ich wohl 3’ ſpat. 

Martin. Dös is mer doch 's Liebite, was d' mer 
jagen fannft. (Verlegen) Denn weißt, wenn mer jich 
um eins annimmt, fo will mer doch, daß dös darnach 
i8, net? Na ja. Gib mer d’ Hand. Abgmacht. Du 
fommft zu mir. (Schlägt ihm mit der Linfen auf Die 
Schulter) Da krieg ich ein Braven. 's is brav, Daß 
d’ dich um dö Weibsleut nit fümmerft. (Seufzend.) Wer 
nur a fo fein könnt! Na, hist, weil nur dö Liefel nit 
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jo is, wie j’ jagen, dös hätt mich verdroffen — denn 
wann mer ſich um eins annimmt — Du weißt ja. 

Anton (fieht ihn lächelnd an). Ma freilich — weiß 
ichon. 

Dritte Szene 
Vorige. Liefel. 

Martin (tritt etwas zur Seite, wie Liejel kommt). 

Liefel (kommt, von wo fie abgegangen; fie trägt eine 
Handvoll Rienfpäne, geht nach der Türe der Hütte, ohne 
befonders nach dem Vordergrund zu blicken, und jpricht 
nebenher). Hör, Toni, ich mein, er wird Doch wieder 
fimma, der Martl? Ich faget ihm gern was Schöns 
und Liebs, dös wär ihm ganz neu an mir. Im Ernft, 
ich wollt, er kam! 

Anton (labt). Hahaha! 

Martin (tritt vor). Da is er jchon, Liefel! 

Liejel. Jeſſes! (Wirft alles, was fie in Händen hat, 
ducch die Türe zur Hütte hinein, fommt vor.) Ja, was 
juchft denn du jchon wieder da berobn? Wer ver: 
langt dich denn? 

Martin. Mo, ich mein, eben du. 

Liefel. Is a Einfall! (Zu Anton.) Und du, Lalli, 
fannft nit 's Maul aufmachen und gleich jagen: der 
MWegmacher-Martl is da? Mußt ein in Tag h’nein 
reden laſſen? 

Anton. Is ja ſchon lang Abend! 

Liejel. Du Unend, du, geb mer aus 'm Gſicht. 
Es is nir Dümmers, als wann eins lacht, wo es 
andere ſich ärgert. 

Anton. Ich geb dir ſchon. (Geht in die Hütte ab, 
deren Türe er hinter fich jchließt.) 
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Vierte Szene 
Martin und Liefel. 

Liefel (geht auf Martin zu). Na, weil d’ fchon 
amal da bift, Martl, jo fu ich mich halt rechtfchaffen 
bei dir bedanfen. (Gibt ihm beide Hände.) Und unter 
ein’m fönnen wir a wieder aufgleich werdn. 

Martin. Wieder aufgleich werdn? Wie meinft 
denn? 

Lieſel (zieht ein kleines Päckchen aus der Tafche und 
veicht es ihm bin). Da, nimm. 

Martin. Ja, was denn? 

Liefel. Sp nimm und ſteck ein! 

Martin. Was is dös? 

Lieſel. 's Geld für dö drei Eimer Bier. 

Martin. Bilt gicheit? 

Liefel. Ich dent wohl. Wann ich dir dös zrud- 
zahl, ghört 's Dach wieder mein. 

Martin. Uber es hat ja nie neamd andern 
ghört. Es is doch Fein grichtliche Lizitation gweſt. Ich 
hon's ja nur aus Jur ausglegt. 

Liejel. Uber für mich. Und eben drum, dös is 
nit zuläflig, daß du dir wegen meiner Unköften machſt, 
und das fann ich nit annehmen, 

Martin. Uber auf dich hab ich doch gar fein 
Gedanken ghabt, nur, dat die Safermenter 's Dach 
ganz laflen... 

Liefel (will ihm das Geld aufdringen). Na alfo, 
da mach weiter feine Flauſen. Das is ja doch von 
Anfang mein Ned gweſt, daß's wegen 'm Dach war. 

Martin. Doch fein Gedanken, ich bab Dächer 
gnug af meine eigenen Wirtfchaftsgebäud, ich werd 
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doch feins über einer fremden Hütten eritehn! Mur, 
damit mer dir ein Fried gibt... 

Liejel. Na fo fimmt’s wieder af mein andere 
Red zruck, fo war’s halt wegen meiner und eben 
drum — (Rückt ihm wieder das Päckchen hin.) 

Martin (faßt mit beiden Händen nach dem Ropfe). 
Dh, du mein Herr und Gott! Mit eng Weibern joll 
fich einer berumftreiten! Ei, bhalt’S bei dir, bis ich 
dir's abforder. Ich denk, mer hätten bist doch von 
was Gfcheitern 3’ reden! — Haft du mir nir anders 
3 Tagen? 

Liejel. Na, ich wußt nir. 

Martin. Auf ds Weis hätt mer fich bist ausgredt 
und ich könnt wieder gehn? 

Liejel. Wohin d' willit. 

Martin. No, dös muß ich jchon jagen, Schöns 
und Liebs bon ich bis bist aus dein Diſchkurs nit 
außerghört. 

Liejel (aufgebradt). Was? Du beredft noch, was 
du erhorcht haft, wie d' hinter dem ausgronnenen 
Wurftel gitanden bift, den all fein Elend nit ab: 
halt, den Leuten nirnuge Streiche 3’ ſpieln? 

Anton (in der Hütte lacht laut). 

Liejel. Da hör 'n an! Du und er, all zwei 
jollts eng jchamen. Uber wann ös glaubts, ös fünntets 
mich hinterm Rucken verfaufen, da irrts eng, bei dem 
Handel jehaut nir heraus, das jag ich euch! 

Martin. Mein liebe Liejel, ich halt mich nach 
deinen Worten, ich hör 's Pinticherl bellen, aber ich 
bin der Monfchein. 

Liefel (wegwerfend). Io, du bift der Monjchein. 
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Martin. Hör mich an, Liefel. Ich hab mer die 
Sach überlegt. Die „Goldene Geiß“ mag ihr Kitzel 
bhalten. Der Hanni frag ich nimmer nad. 

Liefel. Ich glaub’s, du haft dir eben ſchon gnug 
derfragt. 

Martin. Ich fuch mir a andere. 

Liejel. Sud, ſö laffen fich ja gern finden. 

Martin. Grad um a folche is mer nit, ich mein 
ganz a andere und dd i8 nit weit. (Will fich ihr ver- 
traulich nähern und fie an fich ziehen.) 

Lieſel (ſtößt ihn zurüch). Laß mich gehn! Willft mer 
leicht wieder zufteign wie gejtern? Soll dö Dumm: 
beit fein End nehmen? Den Dank, was ich dir 
Ihuldig war, hab ich dir gſagt und. weiter frag ich 
nit nach dir. Du wärft a einer, dem man nachfragt! 
Us was fenn ich dich denn? Als Lugenfchippel, als 
ein, der leichtjinnig mit 'm Geld hauft, als Großtuer, 
der noch herumffreit, wann mer ihm's gut meint und 
dö Auslagen erjegen will. Als dös kenn ich dich. Du 
wärſt mer grad der Nechte! 

Martin. 's Pintſcherl fnauft halt ſchon wieder. 
Ruhig, Monfchein, nur ruhig! 

Liejel. Ah, hör mer auf! Redt mer amal a 
dalfet Wort, muß mer’s hundertmal 3° Ghör kriegn! 
Heiß du mich Pintfcherl, jo oft d' willft, ich heiß 
dich nit Monjchein, denn folang der leucht, bat er 
gwiß nie ein Pintſcherl Kareſſen machen wolln. 

Martin. Du bift aber heut ſchon dö Zwiderſte, 
verjtehft fein Spaß und nimmit fein Ernft an — 
und dös jolltjt wohl, wann d' bedenfft, wie nah mer’s 
heut Nacht war. 
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Liejel. Was denn? Was denn a? Is gleich af 
dich gſchoſſen wordn, froffen hat's doch ein andern. Und 
um mich hat dir der Eiferjuchtsteufel nit dö HörndIn 
zeigt, um mich bat fein Bub den Schuß Pulver auf: 
gwendt, dös iS wohl ehnder wegen der Hanni gweſt. 

Martin. No recht, mag’$ a zwegn der givein 
jein, aber wie ſich's a gichickt hätt, jo ſtund ich heut 
halt doch vor dir und es hätt fich a ſchicken können, 
daß ich nur mit ein Arm an dein Hütten Elopf. 

Liefel. Mer klopft überhaupt nur mit ein. Und 
denfit, ich hätt dich gleich aufgnommen, wannit mer 
jo mit ein Flüg daherfämma warſt? So ein hab ich 
ja eh bei mir und dös gang mer ein, daß ich da 
berobn a Spital erricht. 

Martin. Freilih, vom Aufnehmen wär a weiter 
a Red gweit! Mit ein Arm hätt ich dich jo gut af 
mein Hof gführt, wie ich bist mit zwei Arm dabei 
bleib, daß d' mein Weib werden mußt, du und fein 
andere! 

Liefel. Du beiferjt dich doch von Tag zu Tag: 
geftern haſt mer doch nur von der Lieb vorglogn, 
heut kimmſt gar afs Heiraten. 

Martin. Na, bist glaub’s oder glaub’s nit! 

Liejel. Ich glaub’s nit! 

Martin. Himmelfapperment, stell dös Ddalfete 
MWiderreden amal ein, dös halt nur auf, wann mer 
ein vernünftigen Difchfurs z' End führen will. Warum 
wolltft und jolltft du nit mein Weib werdn? Gein 
mir zivei Leut oder fein mer fein? Taugen mer zjamm 
oder nit? Gwiß! Nimm ich’8 manchmal mit meine 
Reden nit gnau — dös is dir in die Seel binein 
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zwider und du wirft mir's austreiben, bin ich groß- 
fuerifch, du wirft mer’s verleiden, ſchau ich nit aufs 
Geld, wirft du's tun. Dös paßt mir. Und daß ich dir 
dein Trutz und dein Freimäuligfeit abjtell, darauf 
fannft Dich verlaffen und dös is wieder dir gſund. 
Es gibt Land auf und Land ab feine zwei, dö beifer 
zlammtaugen wie mir. Und drum wirft du mein 
Weib und da dagegen hat neamd a Einwendung 3’ 
machen, net amal du. Aus ig! 

Liefel (die Hände zufammenfchlagend). Aber, Martl, 
du bift ja a heller Narr. 

Martin. Rann fchon fein, aber dös macht dich 
fein Tipferl gſcheiter. Meinft denn, es is mir a Ver: 
gnügen, daß ich da zu dir in d' Verliebnus grat? 
Meinst leicht, ich freu mich af der Leut Reden oder 
da drauf, daß ich bist mit dein Fürtuchbandel an 
Bettichragen fejtbunden werdn foll und d' meiſt Zeit 
beimbleiben muß, wo ich Doch allweil freiledig h'rum— 
grennt bin, oder afs Rindergfchrei, dö Dreidoppelte 
Arbeit und fiebnfiebenfache Sorg zwegen 'm Uuffuttern 
und Fortbringen? Ah, du mein —! Es is aber nit 
anderft und dagegen hilft nir, und wann ſich eins 
fangt, jo geht's nit ohne Zappeln ab. Und meinft 
denn du, daß ich nur d' Halbjcheid von dein Trug 
heut, bigt, zur Stund für wahr aufnimm? Mein liebe 
Liejel, laß dir jagen, du zappelit halt a. 

Liefel (ganz verblüfft). Ich tat zappeln? 

Martin. Gwiß und eg is rein für nir. Sch weiß 
dös von mir. Da ftebit bist vor meiner, und wann 
ich denk, wie d' mer’s antan haft, haun könnt ich Dich 
vor Lieb, 


442 


Liejel. Na, ſei jo gut! 

Martin. Hab fen Furcht. Dös fen nur jo An— 
fäll, da ſchießt's ein'm manchmal fo in die Arm. 
Uber, Liefel, hör an. — (Tritt zu ihre, und ohne ihre 
Hand zu faflen, zupft er fie unter dem Folgenden öfter 
beim Kleinen Finger.) Wir werden Schon ausfommen — 

Liefel (eiſe). Ja. 

Martin. Wir wolln rechtſchaffen hauſen — 

Lieſel (wie oben). Ja. 

Martin. And af meine alten Leut im Ausnahm— 
ſtübel ſchau halt a. 

Lieſel (wie oben). Gwiß. 

Martin. And mir ſein all zwei nit unbeſchaffen 
und ſein ehrlich und da müſſen mer halt a ſorgen, 
daß d' Kinder nit aus der Art ſchlagen. 

Lie ſel (zieht raſch die Hand an fich). Was zupfſt 
denn allweil an mein flein Finger? 

Martin (verlegen). So, bon ich dös tan? Dös 
bon ich gar nit bemerft. 

Kleine Paufe. 

Liejel (fich plöglich an ihn wendend). Ja, und foll 
dös alles dein Ernſt fein? 

Martin. Dh, du mein Gott, da red ich die ganze 
Zeit her und mein, es is amal richtig, und hitzt fragt 
ſ' noch! 

Liejel (gerührt, legt ihm die linfe Hand auf die 
Schulter). Martl, du haft viel Rurafchi —! (Reicht 
ihm die Rechte) Da haft mein Hand, ich will ſchon 
forgen, Daß d' es nit bereuft. 

Martin (fieht fie groß an). Schau mal, du haft 
ja a a zweits Maulwerf. 
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Liejel. Ia, dös is fürs Haus, a Erbftud von 
meiner Mutter jelig, ich hab's noch wenig braucht, 
e8 i8 ganz wie neu. — ber du, Martl, a Bitt 
hätt ich a an Dich. 

Martin. Was denn? 

Liefel (mac der Hütte weifend). Ziwegn dem armen 
Teufel da drin. 

Martin. Mit dem hab ich’S ſchon abgmacht, der 
fann morgen auf mein Hof. 

Liejel. Is recht und laß mir 'n untern Augen. 
Sollt er amal a Pfleg brauchen, jo ſoll's ihm nit fehlen. 

Martin. Bift ihm verwandt? 

Liejel. Da verlanget ich mir 'n net afn Hof. Ber: 
wandte machen fich entiweder jo Klein, daß mer über 
fie jtolpert, oder jo groß, daß mer an fie anrennt; 
wie fie fich a anitelln, ein’m im Weg 3’ fein, dös freffen 
" allzeit. Uber was’s mi'n Kehlmeier-Toni für a 
Bewandtnis bat, dös will ich dir wohl jagen und 
nit dir alleinig, vor alln will ich’S jagen, denn daß 
ich bist aller üblen Nachred a End mac, dös bin 
ich Dir jchuldig. 

Martin. Selb is recht, Liejel, und jelb is brav. Geh 
gleich mit mir ins Drt abi, da freffn mer |’ noch alle 
bei der „Goldenen Geiß“ wie Ameiſen af ein Haufen. 

Liejel. Und 'n Toni, dein neuchen Knecht, den 
nimmjt a mit, daß er der Wahrheit die Ehr gibt. 

Martin. Freilich. Uber, Liejel, gib a du der 
Wahrheit d' Ehr und jag — Hand afs Herz — 
is dös vorhin von dir fein Zapplerei gweſt? 

Lieſel (fieht ihn von der Seite an, launig). Meint ? 
a, kann wohl fen — und es is biſſel ärger 
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ausgfalln, als ich jelber denft hab, denn wie d' af 
amal vor mir gitanden bift, wie aus der Erd 
gwachſen, dös hat mich ganz jcheuch gmacht. 
Martin. Na fiebit, dös is allmal, ob bionnene 
oder unbjonnene Leut zjammfommen, und was fich 
dazu a für a Glegenheit ſchickt, ob af'm Feld oder 
im Wirtshaus oder bei einer Wallfahrt, bei taufend 
und einer, allmal 's Nämlichel Mit eins verjpürt 
mer dö Liab, als tat a Met über ein’m alfer ganzer 
wegreichen, und was fich fangt — dös zappelt! 


Duett. 


Beide (Halten fich umfaßt, leife). 
D’ Lieb is wie a Meg 
Und in dö Mafchen fo fein, 
Ja, da fangen dö 
Mehreſten Fifcherln fich drein! 
Ia, da fangen dö 
Mehreiten Fiſcherln fich drein! 


1. 
Liefel. 
In der Fruh, da gehn afs Feld 
D' Gretel und der Hanjel, 
Er iS grad fein dummer Bub, 
Sie is juft fein Ganfel. 
Martin. 
Uber z' reden traut fich feins, 
Sein j’ a taglang dorten, 
Red und Antwort gebn fie fich 
Allweil mit zwei Worten. 
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Proſa. 

Martin. Du, Gretl! 
Liejel. Io, Hans! 
Martin. Sag mal — 
Liejel. Was denn? 
Martin. Magſt mich ? 
Liefel. Weiß’s nit. 
Martin. Geh zu! 
Liejel. Mo, nein! 
Martin. Sag: ja! 
Liefel. Juſt nit! 
Martin. Dann is’s, 
Liefel. Was denn? 
Martin. Dann magit. 
Liejel. Kann fein, 
Martin. Mein Gretl. 
Liejel. Io, Hansl! 
Beide, 

D’ Lieb is wie a Mes 

Ind in dö Maiden fo fein, 

Ja, da fangen a 

D’ ftummeften Fifcherin fich drein. 

Sodler. 


2; 
Lieſel. 
Dumm als wie a Futterſchragn 
Is dö kleine Reſel 
Und der Athanaſi is 
Gicheiter um fein Bröſel. 
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Martin. 
's eine lacht das andre an 
Wie a blaues Wunda 
Und ins Wirtshaus führt |’ der Bub 
Einmal an ein Sunntag. 


Drofa. 

Martin. Du, Reli, — Sagt der Naſi, — joll 
ich leicht a Backwerk hergebn laffen? Soll ich eins 
hergebn laſſen? 

Lieſel. Freilich, Naſi, — ſagt dö Reſi, — ich 
trink 'n Wein nit gern fo trocken. 

Martin. Du, Reft, weißt was Neur? 

Liejel. Io. Heut nacht bat dö Fellechner-Witib a 
Kailbel friegt. 

Martin. So? Ah geb. Wer is denn der Vader 
Dazu? 

Liefel. No, der Jodl. 

Martin. Der vom Bäden? 

Liejel. Na, der von der Gmeind. 

Martin. Uber — böhöhd — was du dumm 
biſt! D' Fellechnerin is ja fein Ruh! 

Liejel. Hihi! Du bift net gſcheit. Ich mein ja, 
der Fellechnerin ihr Kuh hat a Rind kriegt. 

Martin. Ehhehehe! Du, Nefi, ich fag dir was! 

Liefel. Du, dös leid ich nit! Wann d’ mer jo 
nah rucit und allweil af d' Für frittit, da kriegſt 
mer eine! 

Martin. Uber, Refi, laß dir jagen: ich wollt, 
ich war d' Fellechnerin und du wärſt mein Rub. 

Liejel. Geb zu, du bift jo viel ſchlimm! 
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Beide. 
D’ Lieb is wie a Meg 
Und in dö Majchen jo fein, 
Ja, da fangen a 
D’ dummeſten Fifcherln fich drein! 
Sodler, 


3, 
Lieſel. 
D' Burgei is a frumme Dirn, 
Frumm is a der Veitel 
Und af einer Wallfahrt juſt 
Treffen ſich dö Leutel. 
Martin. 
Mit amal, nach einer Weil, 
Ian ſ' nit nachikönna, 
Sie bleibt von dö Weiber z'ruck 
Und er von dö Männer. 


Proſa. 

Martin. Ah, — ſagt der frumme Veitel — 
heiß is's. 

Lieſel. Jo — ſagt dö frumme Burgei — höll— 
mentiſch! 

Martin. Du, Dirndl, was meinſt? Geb mer 
jih da a bifjel im Schatten aufs Gras. 

Liejel. Ah, na, na, dös fu ich net. 

Martin. So geb a weng langjamer und jtüß 
Dich af mich, ich leid's gern. 

Lieſel. Ah geb, ſchau! D nein. Ich möcht nit, 
daß uns dö voran aus 'n Gficht verliern, d' alten 
Weiber habn eh gicholten. 
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Martin. Dö alten Weiber vergunnen ein'm doc) 
nir Guts. Burgei! 
Liefel. Seiſtad. Juſt hebt der Vorbeter wieder an. 
Beide (fingen, ohne Mufifbegleitung, indem fie beide 
Hände wie ein Buch vor das Geficht halten und Dabei 
einander immer näher rücken). 
Führ auf deinen Wegen uns, 
Herr, wie es dein Wille, 
Eh wir’s denken, find wir dann 
An dem fchönften — — 

(Einander ganz nahe, heben fie Die Hände, als wollten 
jie fih mit den Gebetbüchern Decken, füllen fih jchnell 
und plärren rafch hinferdrein). 

— — Siele! 
Beide (fingen). 

D’ Lieb is wie a Mes 

Und in dö Majchen fo fein, 

Ia, da fangen a 

D' frummeſten Fiſcherln ſich drein! 
Jodler. 

Nach dem Liede Wendung, als wollten ſie in die Hütte 
abgehen. 
Zwiſchenvorhang fällt. 


Verwandlung. 


Dekoration wie zu Anfang des Stückes. Nur iſt der 
Hofraum durch Laternen, Lampions und Pechpfannen 
erhellt und auf den Tiſchen ſtehen Lichter. 


Anzengruber. 4. 29 


Fünfte Szene 

Ale Burfche und Dirnen, Bauern und Bäuerinnen, die 
meijten freiben fich im Hofe herum. Die Spielleute oben 
auf dem Tanzboden. Johanna fritf eben auf mit einigen 
Weinfrügeln und geht von links nach den Tifchen rechts. 

Hielmer-Tomerl (die Holzner-Gund!l am Arme 
führend), Hanni! Haft 'n Wegmacher-Martl nit. 
giehn? 

Johanna (kur). Hab 'n nit giehn. 

Toſtinger-Muckl. Na aber, wer hat denn nur 
'n Wegmacher-Martl gſehn? 

Alleutner-Ferdl. I nöt! 

Fellner-Sepp. Kemer! 

Hielmer-Nand! (am Arme Rafauner-Poldls). 
Der bat fich weggichlichen. 

Holzner-Gundl. Der is feit einer Stund fort. 

Toſtinger-Muckl. Seit zwei. 

Alleutner-Ferdl. Geit dritthalb. 

Rafauner-Poldl, Wo mag er denn a jein, 
Daß er fich To lang aufhalt? 

Hielmer-Nandl, Bei der Liefel, meinen dö ein, 

Rafauner-Poldl. Und dö andern? 

Lipp. Mir feheint, andere gibt's fein! 

Sohanna. Soll dö8 mir 3’ Ghör gredt fein? Was 
hab ich mit 'm Wegmacher-Martl 3° ſchaffen? 

AUlleutner-Ferdl,. Mo nein, nir nöt! 

Rafauner-Poldl. Higt nir mehr! 

Johanna. Foppts ös a andere! 

Rafauner-Poldl. Hohn! Spielleut, den mein! 

Fellner-Sepp (fehreiend),. 'n Rafauner fein! 
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Truglieder. 
Zede Strophe eine andere Melodie, 
Auf der Tenn, auf der Tenn, 
Snebn em ausdrofchnen Trad, 
Sitzt a Henn, fist a Henn, 
Der mer 's Brot gnumma bat. 
Jodler. 
Lipp. Hitzt 'n mein! 
Fellner-Sepp (fchreiend). 'n Lipp ſein! 
Lipp (fingt). 
Ui, ui, mein Bub, mein Bub 
Rennt einer andern zu, 
Li, ui, mein Bub, mein Bub 
Hat mich fchon gnug! 
Jodler. 


Alleutner-Ferdl. Spielts auf! 
Fellner-Sepp (fchreiend). 'n Alleutner-Ferdl fein! 
AUlleutner-Ferdl (fingt). 

D du Schand ohne End, 

Ich muß ein andern habn, 

Sollt ih 'n a mit dd Händ 

Aus der Erd außergrabn! 

Jodler. 

Johanna. No, weiß nit noch einer was? Dö 
Stich gebn alle kein Blut. Was liegt mer an Weg— 
macher-Martl? Ich bin nie auf ein angſtanden und 
ſteh auf fein an. Hat's a nit not, fo leichte War 
friegt mer gichenft ins Haus. Ich dürft nur wolln, 
aber ich werd mich hüten. (Tritt etwas zur Geite, für 
fich.) Und gleich ſchau ich mich um ein um, bevor 
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noch der Martl jagen kann, er mag mich nimmer, 
ſag ich ihm's! 
Fellner-Sepp (nach links). Na ſchau, wer da kimmt! 
Toſtinger-Muckl. Der Ranzlei-Fager. 
Rafauner-Poldl. Acht Tag hat er Urlaub 
ghabt, hist ruckt er wieder ein. 
Ulleutner-Ferdl. Na fiebit, wann d' willit, 
därfſt nur wollen! 


Sechſte Szene 


Vorige. Spielmann von linfs. 


Johanna (ih abwendend). s redts mer lang gut. 
(Für fih.) Verftund er fich afs Bitten, fam er mir recht. 

Spielmann (zu ihr tretend). Na, Fräula Hanni, 
wie jtehn mer denn jegt? — Du weißt doch, wie d’ 
dran bift. 

Johanna. D ja. 

Spielmann (eindringlich, Halblaut zu ihr). Mit 
Fleiß hab ich ihm den ganzen Tag über aufglauert, 
zweimal war er oben, aber ohne dein Verlaubnis, 
und fein Teufel fragt er mehr nach dir. Er tut Dir 
jogar dö Schand an und bringt dö Trutzige mit ber, 
jö fein aufm Weg und jeden Augenblick können ſ' 
da fein. Alſo ſei gicheit, biinn dich nit lang und 
greif zu! Pielleicht bin ich dir jest doch wieder gut 
gnug! Hat dir überhaupt was gholfen, daß d’ Dich 
mit mir überiworfen haft! 

Johanna. D ja, weil ich dich fennen glernt hab, 
wie d' bift, du aufdringlicher, eiferfüchtiger, berrifcher 
Ding, du! Willft du mer leicht a Gnad erweifen? Es is ja 
mir eine, daß ich dich los bin. Verſtehſt? Mir hab 
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ausgredt. — Geb, Lipp, fimm du ber, du bit noch 
der Gicheiteite. 

Lipp. Dös weiß ich eb, und daß's dö nit ein- 
ſehn wolln, dös beweilt eben ihner Dummheit. 

Johanna. Du bift net unebn und mer fünnt 
dich gern habn. 

Lipp (wehrt fie von jeiner verbundenen Wange ab). 
Net, net, af derer Geiten mußt mer nit ſchön tun, 
da fimm af d' andere übri. 

FIohanna. Nur dös war nit recht, daß d’ vorhin 
a a Trugliedl af mich haft fingen müſſen. 

Lipp. Hättit du folchene Augn auf mich gmacht 
wie hitzten, hätt ich nit gjungen und hätt's a fein 
andern graten! 

Raſauner-Poldl (auf Lipp zeigend). Dös is 
der Ullerneucheite ! 

Sobanna. Ich weiß nit, ich triff halt af fein 
haltbaren Liebhaber. Wirt du mer wohl ausdauern? 

Lipp. Bei jedem Wetter! 

Johanna. Na, jo red mit 'm PVatern. 

Lipp. Dös gichieht gleich morgen. Wir mwölln 
ihm jchon helfen, dö „Goldene Geiß“ melfen. (Bemerft 
Spielmann, der neben steht.) Was ſtehſt denn du da 
h’rum? Ich werd dir was jagn, dös is hist mein 
Schatz, (ichreiend) und wann dir eftva wieder 's Schoißen 
einfallt — (ruhig) jo bſinn dich, daß du mit dein 
Stugen a öften zielft und niemal triffit, während ich 
mit der Miftgabel niemal ziel und allweil triff! 

Fellner-GSepp. Uber hist — aber hist fummen 
Leut! 

Alle. Dö Lieſel! 
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Hielmer-Nandl. Daß fihb dö noch hertraut? 
Rafauner-Poldl. Warum füllt fie fih nit 
traun? 's geht ja Militari und Burgerwehr mit. 


Siebente Szene 
Vorige. Bon linfs Martin, Liefel und Anton. 

Martin. Grüß Gott miteinand. 

Alle (etwas fpöttifch). Grüß Gott! 

Martin. Ich hab a Meuigfeit für eng. 

Alle. Was denn? Was denn? 

Johanna (fich mit Lipp an der Hand vordrängend). 
Bevor hab ich eine für dich. 

Martin. No, fo ſag's. 

Fohanna (auf Lipp zeigend). Schau dir den gut 
an, dös is mein Schaß! h 

Martin. Gratolier dazu. 

Rafauner:-PoldIl. Na, Martl, bist ruck mit 
der dein h'raus. 

Martin. So börts und fperrts Maul und Augen 
auf, aber bhalts es nit 3° lang offen in der Nachtluft. 
(Führt Liefel an der Hand einen Schritt vor.) Dö da wird 
mein Bäuerin! 

Alle (erftaunt, unter fich). Ah, wer dös glaubt 
hätt? — Ma Schau amal! 

Martin (auf Anton zeigend). Und der ſteht morgen 
bei mir in Dienft ein! 

Rafauner-Poldl (fpöttifh). Ah, nimmit ’n 
gleich mit afn Hof? 

Ulleutner-Ferdl. Bit gufmütig. 

Ulle (lachen). 

Liefel. Eh ös weiter fpielts auf derer Geign, laßts 
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mich reden, denn dazu bin ich herfommen. Stund ich 
noch allein, ich hätt mich wenig um das Gered fümmert 
und häft daran a nif gicheit fan, ich weiß's; aber 
da ich dem Martl doch gottswahrhaftig junft nir ins 
Haus bring als mich ſelber, jo ließ mir’ gar übel, 
wann ich obendrein a fchlimme Nachred mit mir führer. 
Dö will ich eng eben austreiben und dann machen 
mer Frieden. Spaß werdts eng wie vor und eb von 
mir ofallen laffen müffen, denn a Maul wie meins 
fann nit mit amal feiern, aber will neamd mehr Lbels 
in Tag b’nein und aufs Gratwohl nachjagen, und 
daß ich bei fein näher hinzufchau, da ſeids ficher, denn 
ich denk, dafür bleibt mer als ehrliche Hausnerin wohl 
fein Zeit. Dös voran, damit fich jeder für künftig 
aus weiß — und bist dö Gichicht von mein Soldaten. 
Um dö hat freilich bisher neamd gwußt, aber es wird 
eng juft nit wunder nehmen, daß 's meine Eltern nit 
unter d' Leut habn kämma laſſen. — 

Martin. No weiter, Lieſel! 

Raſauner-Poldl. Da ſein mer ſchon neugierig. 

Lieſel. Es is a ſchön Stuck Zeit her — ich hon 
damal elf Jahr zählt — da bin ich an ein ſchön 
Sunntagmoring mit mein Vatern nach der Kirchen 
gangen. Aber die Welt hat ſo ſchön ſein mögen, wie 
ſ' will, und dö Leut ſo aufdonnert, wie ſie's vermögen, 
und dö Meſſ' ſo kurz und dö Predigt ſo lang, wie 
ſ' nur a Pfarrer leſen und halten kann, es war mer 
alles überquer. War's, daß mich die nagelneuchen 
Schuh druckt habn, oder a anders, weiß’s nit. Mein, 
jed Ganfel hat jo Zeiten, wo's tramhappert wird, 
dd älteren, feiften um Martini, dö jüngern, Elebern a 
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weng frubher, und ich war fleber, — damal! Ich hab 
mein Datern wegauf und wegab was vorgraungt, daß 
der ganz ſchichtig wordn is, und er war eh juft feiner 
von dö Geduldign. — LUnterdem wir in der Kirchen 
waren, i8 a Ofrichregen niedergangen, alls war naß, 
ich bin mit mein neuchen Schuhwerk gar unficher 
dahergitiegn, und wie wir zum Wildbach fämmen, 
da war der Baum, der ohne Glander als Gteg 
dDarüberliegt, ganz feucht und glitfchig; ich bon a 
Lamento anghobn, ich wollt nit h’nüber, da wird 
mein Vater überfchichtig, hebt zun jchelten an und 
ſtoßt mich vor fich ber, plärrend bin ich in der Mitten 
vom Steg ftillgitanden, da fennt er fich aber jelber 
nimmer, denft nur, wie er mich weiternöfigt, gibt mer 
noch ein Stoß und ich ſauſ' Eopfüber ins Waſſer abi. 
Wie ich wieder zu mir komm, lieg ich heim im Bett 
und nit weit von mir iS was Weißs gftanden; denf 
ich mir: dös is Dein lieber Schugengel! Wie ich aber 
näber zufchau, fieh ich auf dem Weißen blanfe Meffing: 
fnöpf und weiter a blaue Hofen mit weiße Pafchpol — 
na, da dürfts doch fein Schußengel gwein fein, ehender 
a Soldat und a folcher war's a. Mein leiblicher Vater 
bat nir für mich z' fun gwußt, als daß er oben afm 
Steg h'rumſchießt wie a Glucfhenn, dö ihr ausbrufte 
Enten im Waffer ſchwimmen fieht, aber der Soldat war 
nabbei, der hat mich h’rausgfifcht und der Soldat war 
eben mein Soldat, der da war’s, der Rehlmeier-Toni ! 

Martin (dem Anton die Hand drücfend). Alſo in 
der Weis is j’ dir im Arm glegn? 

Anton. Ja, ſchwer war j’ gnug und den andern 
hab ich rechtichaffen braucht, daß ich h’rausfind. 


456 


Raſauner-Poldl. Is a a rechtichaffen Stuck, 
dös Waſſerl laßt nit mit ihm fpielen. 

Mehrere. Ah wohl, wohl — brav war’s! 

Liejel. Ia, brav war's — jo haben a meine 
Leut denkt, und wann er zeit: und randiweis bei ung 
eingjprochen hat, jo war er gut aufgnommen. Brav 
war's, jo denfts ös bist alle. Ich aber war ihm nach 
Gott und den Eltern 's Leben jchuldig, und wie er 
geitern nach langer Zeit mit amal vor mir gitanden 
i8, wie ihr 'n da fehts, mit ein Arm, ohne Geld, 
ohne Arbeit, ohne Unterftand, da hab ich verfpürt: 
bist hat er mich jo notwendig wie ich ihn damal! 
Und ich hab ihn aufgnommen in mein Hütten, ohne 
erit bei alle Nachbarn Umfrag z’halten, was die etwa 
davon denken! Für fein Unterhalt hätt mih a a 
weng Arbeit mehr nit gichreckt, denn das hat mer 
gleich eingleucht, a Blutsverwandter i8 er nit und da 
därf ich 'n nit — wie's neuzeit in Brauch fommt — 
ins KRellerloch jperren und mit Erdäpfelichäler und 
Relchpletichen futtern. So, hitzt wißts Ganze! Dös 
aber trau’ ich fein unter euch zu, daß er mir jagt: 
ih bätt mein Hütten vor dem verfperrt halten 
ſollen. 

Alle. Na, na, beileib 

Alleutner-Ferdl. Eins ſo brav wie 's andere! 

Raſauner-Podl. D’ Lieſel ſoll leben! 

Alle. Hoch, hoch, d' künftig Wegmacherin! 

Martin. Na ſchauts — und mir ſagt keins Dank. 
Hab halt doch ich eng von der Trutzigen befreit, aber 
dabei hon ich mich ſelber ſchön ſauber gfangt. (Zieht 
Lieſel an ſich.) 
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Schlußgefang. 

Martin und Liefel. 

D’ Lieb is wie a Ne 

Und in dö Mafchen fo fein, 
Alle. 

Ia, da fangen dö 

Stummejten, 

Dummeften, 

Frummſten 

Fiſcherln ſich drein! 


Die umfehrte Freit 
Ländliches Gemälde in einem Aufzuge 


Perjonen 


Leopold Eisner, der reihe Bauer 
Brigitte, jein Weib 

Bartl, jein Sohn 

Regerl, Magd auf Eisners Gehöft 
Margret Töllinger, Rleinhäuslerin 
Roſl, ihre Tochter, 


Die Ouverture bringt zum Schluffe die Melodie des im 
Stücfe vorfommenden „Gitanzels“ im Vogelpfiff, unter 
den legten Taften geht der Vorhang auf und die Bühne 
präjentiert fih mit Proſpekt, allen Hausgerätfchaften und 
Requifiten, welche erforderlich find, um am Schluffe das 
Rurzbauerfche Bild „Stürmifche Verlobung“ zu ftellen, 


Erſte Szene 
Brigitte und Bartl. 


Brigitte (fteht linfs gegen den Vogelbauer). No 
Manderl, du kannſt's aber! Du machit ſchon dein 
Sach recht. Freilich. 

Bartl (fist auf der Bank rechts, den Kopf in die 
Rechte geſtützt). Mutter! 

Brigitte No? 

Bartl. Sag amal, is a Kaffee in Haus? 

Brigitte. Du wirft doch nit mitt in da Wocha 
Kaffee trinken wölln? 

Bartl. I nöt. Es gebt mer nur im Geift für, 
es könnt heut wer fämma. 

Brigitte. Laß's kämma! 

Kleine Pauſe. 

Bartl. Du, Mutter, hörſt a? 

Brigitte. So, 

Bartl. Ich bin neugierig, ob d' a d' faubern 
Schaln afn Tifeh bringit. 

Brigitte. Weib ich denn, was fich für Mäuler 
einfinden? Für manche da h’rum war mer doch mein 
Gichirr z' gut. 
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Bartl, Ich mein nur. 

Brigitte. Du bift a rechter Michel! Weißt d’r 
nir Gjcheiters als da h'rum z’fnogen und 3’ warten, 
ob wer af ein Kaffee fimmt? Dürfſt af ein Ult: 
Weibertratſch paſſen. 

Bartl. 's kinnt ſich a einer h'rauswachſen. 

Brigitte. Du hörſt, dös Herumreden wird mer 
verdächtig. Wer ſoll kämma oder, daß ich recht frag, 
denn du weißt's, wer kimmt? 

Bartl. 's werden ihner zwei fein. 

Brigitte. Ihner zwei? Wer wohl a? Laß du 
ein fragen! Da iS was nöt recht richtig, du mußt 
a Schlecht Gwilfen habn. Was haft du dich 3° ſcheu— 
chen, 3’ jagen, der oder dö fimmt? 

Bartl. No, dö alt Töllingerin wird’s halt fein 
mit der Rofl. 

Brigitte. Ah, dö alt Töllingerin mit ihrer Dirn? 
No, is jo recht, daß fie fich wieder amal anfchaun 
laffen. Son ſ' jhon a Ewigkeit lang nöt giehn. 

Bartl. Io, d' Muda und der Voda. 

Brigitte. Keins von ung, 

Bartl, Uber ich. 

Brigitte. Mo jo, du mit deine jungen Füß 
magjt leicht nach ihnerer Hütten rennen, wie weit T’ 
a außerm Drt liegt. 

Bartl. No, und vierfüßig geht ſich der Weg 
vecht unterhaltli. 

Brigitte. Biſt gſcheit? 

Bartl. Nämlich, 's andere Paar Füß hat dö 
Roſl beigſtellt. I bon ſ' a öften nach der Kirchen 
beimgführt, wir bobn jo plauſcht — 
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Brigitte, Is a netts Dirndl, dd Rofl. 

Bartl. Dös mein, ich! 

Brigitte, Seind überhaupt ganz rechtbichaffene 
Leuteln, dö zwei. Gfällig — 

Bartl, So. 

Brigitte. Hobn uns allweil 'n ghörigen Reſpekt 
bezeigt — 

Bartl. Io, der Muda und ’n Vodan. 

Brigitte. Dös will ich meinen. 

Bartl. Uber mir net. — Mich hat geitert dö 
Alte ausgjagt. 

Brigitte. Dich? 'n Eisner-Bartl? Io, i8 denn 
dö ZTöllingerin gicheit? Was bildt ja fich denn af 
ihr Pagenhäufel ein, daß |’ d’ Tür vor dir ver- 
viegelt? Oder halt ſ' gar jo große Stud af ihr punfets 
Menicherl, daß ſ' vermeint, weil du’s einmal von 
der Kirch heimführſt — — ? 

Bartl. Es war öfter. 

Brigitte. Sie därf fich doch nit fürchten, daß 
mer der in Unehren was will, dazu iS die Dirn doch 
noch 3° viel antramplert. 

Bartl. No, weiß’s net. 

Brigitte, Und in Ehren etwa? Da muß mer 
doch lachen! So a Burſch, wie du, der bei der 
Schöniten, Reichiten und Gfcheiteften anflopfen kann! 
Der nur d' Hand ausreden darf — — 

Bartl. „So hat er an jedem Finger a paar,“ 
Ich weiß's, fo geht dö fakfermentifche Ned und dös 
i8 der Teurl, daß's ein’'m fo oft fürglagt wird. Da 
denft mer fich: ſöllt's aber a wahr fein? Streckt d’ 
Pragen aus und hat mit amal richtig alle Händ voll; 
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wie man j’ aber wieder losfriegt, dös jagt ein’m 
neamd. 

Brigitte, Du, Bartl, ich will nit hoffen... 

Bartl. Io, dös fann ich der Muada nit ver- 
wehrn! Geftert is uns die Ulte dabinterfämma, daß 
wir vierfüßig jo ſchön ſauber Schritt miteinand halten, 
und aus war's, b’nausgwiejen hat ſ' mich und heut 
fimmt j’ und will mit 'n Vodan reden. 

Brigitte (fich jegend). Jeſſes und Joſef! — 
Bartl, dös war nit flug und dös war nit recht. 
Wann der Boda fein gache Stund bat, fo derichlagt 
er dich. 

Bartl. No, ſoll er fich halt überlegn, was er 
lieber af jein Ghöft fiecht, a Hochzeit oder a Leich? 

Brigitte. Uber wann j’ nur Zeit ließ! 

Bartl. Sie meint, e8 wär ung ehnder 3’ viel 
bliebn. Da bilft nir, dö fallt uns mit der Dirn ins 
Haus. 

Brigitte. Ma, dös unüberlegt Dreinfahren, dös 
muß mer der Alten ausreden. 

Bartl. Der red einer was aus! Dö deut: „Ja, 
ja“, jo lang d' redit, um dich net zu beleidigen, ein— 
wendig bleibt j’ af ihrn Virnehma bitehn, und wann 
j’ gleich zittert wie a Hund, der aus 'm Waifer 
fummt, fie bringt's doch vor. Heut joll’s noch ins 
Reine. Entweder gilt von moring ſchon dö Rojl als 
mei Derfprochene oder fie ſchickt |’ noch vor Tag 
fieben Meiln ins Land zu ihrer verheiraten Schweiter. 

Brigitte. D du mein, was wird denn da a 
werdn? Sö jein nir und haben nir! 

Bartl. D' Muda war ja a arm. 
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Brigitte. Wahr iſt's. Du, Bartl, jag amal, 
mag die Dirn dich a fo recht von Herzen leiden? 

Bartl. Ganz unbändig. Dö wird bin, wann j’ 
mich mit friegt, dös fannit glauben. 

Brigitte. Und du? 

DBartl. No weißt, Muda, binwerdn jollt mer f’ 
Doch nit laffen und fein müßt's ja doch amal, 's 
Heiraten, und bist ſtund's mer grad an. Ich bin fo 
a Gachföpfel wie der Voda und da paßt mer dö 
Roſl juft, dö is jo viel nachgiebig — jo — 

Brigitte. Geb, du Hallodri, du. 


Zweite Szene 
Vorige und Regerl. 

Regerl. Bäurin! 

Brigitte. Was gibt's? 

Regerl. Durch unfern Baumgarten fimmt dö 
Töllingerin mit ihrer Nojl angitiegn. Sö gehen ſchön 
Schrittel für Schrittel; feheint mer, ſö zähln d' Aſteln 
af dö Bäum. 

Brigitte. Was verzählit a da wohl a ganze 
Gſchicht? Rümmert’s dich oder verinterefliert's mich, 
ob d' Leut durch 'n Garten rennen oder fehleichen ? 
Schau du lieber zun Herd und koch ein Kaffee. 

Regerl. Hörſt es nit lieber fruber an? 

Brigitte. Warum? 

Regerl. Hintnach tat dich eppa der Kaffee reun. 

Brigitte. Reut dich die Zeit nit, was d’ da 
unnüg Zeug vorbringit? 

Regerl. Io, denfit denn du dir aus, was dö 
da wölln? 
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Brigitte. I mein, für fo findig, wie du bift, 
fönntft mich wohl halten. 

Regerl. Na, du weißt aber amal alles! Freilich, 
unter ung KRameradinnen habn mer’s fchon a Weil 
Red; wer der’s nur giteckt bat und was wohl der 
Bauer dazu jagn wird? 

Brigitte. Der Bauer fagt allmal, was recht is. 
Du geb aber jest, ſonſt ſag ich vielleicht, was dir 
net recht 18. 

Regerl (für ih), Ma, Schau eins nur unfer 
Bäuerin! Was wohl der Bauer dazu fagn wird? (Ab.) 


Dritte Szene 
Vorige ohne Regerl. 


Bartl (mit einem Seufzer). Higt fein |’ dal 

Brigitte (mit leifer Ironie), No, du gibft dir ja 
ein ganz unluftig Anſehn? 

Bartl. Ah, fitra h'nein, ich wollt ’n Weg nebenher 
bupfen wie a jung Böcl, warn der Voda gang und 
von der Alten dö Dirn für mich ausbitten tat, aber 
wann ich bist an das widernatürlich Wefen denk, dö 
umfehrte Sreit, wo dö Ulte für ihr Dirn mich vom 
Vodan abverlangt — da wird mer entrifch! 

Brigitte. Mein Seel, mir a. Wann's dö Töl- 
Iingerin jo glatt afn Tiſch legt und ich denf an 
dein Vodern — 

Es flopft. 
DBartl. Dö geht langfam noch allweil gſchwind 


gnug. 
Brigitte, Herein! 
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Vierte Szene 
Vorige. Töllinger und Rofl. 

Töllinger. Gutn Abend, Bäurin! 

Brigitte. Grüß Gott! 

Töllinger (zur Roſh. No, du! 

Rosl (krägt ein Körbchen mit Obft). Ich fag a 
ſchön gun... (kann nicht weiter fprechen, würgt). O 
Gott! 

Bartl. Grüß eng Gott! 

Brigitte. Der Bartl hat grüßt. 

Töllinger. I ihm nit. Verlang mer fein Danf 
und fein Gruß von ihm. (Halblaut zu ihm.) Lotter! — 
Hab nir mit ihm, hab's nur mit dir und mit 'm 
Bauern. Wo is er denn? 

Brigitte. Übers Feld gangen. Er wird wohl 
gleich fümma. Er muß eng eb giehn habn herein— 
gehn. Habts eng jchon lang nit anfchaun laffen. 

Töllinger. Io, aber heut is's darnach, daß's 
große Augen dabei machen werds — o Gott — 
Eisnerin... . 

Rofl (tritt vafch dazwischen). Du Bäuerin — wir 
babn — ich hab... 

Brigitte. No, was denn? 

Rofl Was mitbracht hab ich dir, 's Erite, 
was heuer in unferm Gartel aufgtwachien is, weißt, 
(foreierend lachend) daß d' mer folljt freundlich fein — 
(weinerlich) denn wannjt mer nit freundlich warit... 

Brigitte. Geh zu, liegt dir fo viel an meiner 
Freundlichkeit? 

Rofl. Dos ftellft dir gar nit vor — denn 
weißt — 
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Töllinger (ctritt Dazwischen). Verzähl du eppa dö 
Gichicht — dös machet fich ſchön. 

Rofl. Ich werd mich hüten. Runnts eb nit. 

Töllinger. Wann der Bauer da jein wird, 
geht’s in ein, dann werdn ma jchon jehn! Scham 
dich, du. 

Roſl. Dös tu ich ſchon gichlagne vierundzivanzg 
Stund, und wann ich biſſel ausjeg, vermahnt mich 
d' Mutter gleich wieder dazu. 

Töllinger. Ma wird’s dir leicht ſchon lang: 
weilig! Du! 

Drigitte. Laß's gut fein, laß's gut fein, Töl— 
lingerin. Rimm a biffel af d' frifche Luft, red mer 
ſich a weng vor. 

Roſl (erfchreckt). Jeſſes, dd Bäuerin weiß leicht 
ichon alles! (Lacht) Ma, wie aber dös gſcheit is! 
(Weinerlih.) Da finnt mer rein in Erdboden eine 
verlinken. 1 

DBartl. Fürcht dich net, Roſl, der Stubnbodn 
gibt net nach. 

Töllinger. Allein ſöllt mer dö zwei laffen? 

Brigitte. Ei mein, hättſt es nur früher net. 

Zöllinger. Bäurin — Gisnerin — nit jelig 
joll ich werdn, wann ich davon a Ahndung ghabt 
hab! (In Tränen ausbrechend.) Hättjt denn du dir's 
erwart von der Dirn, dö hist noch dafteht, als möcht 
ſ' nit bis fünfe zähln? 

Rost (fie tröftend, gleichfalls weinend, ihre Hand 
ftreichelnd). Uber, Muda, für dös ehrbarihe An— 
ſehn fann jo ich nir dafur. 

Töllinger. Und da dran denkt doch unſereins 
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nit, daß ſich a Burſch, wie der eure vaner ig, zwegn 
jo ein gringen Ding vergeffen und wegiverfen funnt! 

Brigitte. No, no, no, Töllingerin, jo mußt nit 
reden und 'n Monleuten d' Stangen halten! Niemal 
wirft ſich a Monsbild weg, allmal fein wir’s, dö 
mer fich wegwerfen. 

Bartl. Und will ih ſ' denn nit afflaubn, dö 
Roſl? 

Roſl. Sirt, Muda, der Bartl klaubt mich auf! 

Töllinger. Jo, wann ihm ſein Voda nit af 
d' Finger klopft. 

Roſl (weinerlich). Und wann er mich nit afklaubt, 
dann bleib ich af all mein Lebzeit liegn. 

Bartl. Und ich leg mich danebn nieder. 

Rofl (luftig). Nachher liegn mer alle zwei da! 

Töllinger. Treib du noch Rurzweil. 

Brigitte. Geb, geb, fimm, Töllingerin, laß dö 
ziwei gehn. Söll in dö Sach a Vernunft einefämma, 
müſſen ſ' bionnene Leut in die Hand nehmen. Lak 
du nur a a vernünftige Einfprach gelten, (Ab mit der 
Töllinger.) 


Fünfte Szene 
Bartl und Roft. 
Kleine Pauſe. 

Roſl. Du Bartl — ich möcht — (Würgt, die 
Hände vor der Bruft.) Heut verfchlagt’3 mer allweil 
dö Med. — Biſt du leicht a jo verzagt? 

Bartl. No, unterhaltiam ift mer juft nit! 

Rofl (nachdenklich). Unterhaltſam is dir nit? 
Du, ich möcht, du folltit mer was derflärn! 


469 


Bartl (näher tretend, will fie um die Hüfte faflen). 
No, was denn, Rojl? 

Rofl. Bleib mer weg! Zwegn dir bon ich feit 
geftert fein ruhige Stund. (Weinerlich) Warft du’s 
nit, Bartl, hätt ich dich nit fo viel lieb — 

Bart! (wie oben). Rojl! 

Roſl. Geh doni! — Taufend Meil tief hätt ich 
dich in die Erd eine verwünfchen mögen, aber dös 
wär nur a aufghalite Arbeit gweſt, (lacht) ich hätt dich 
jo gleich drauf wieder zun ausgraben angfangt, Bartl. 

Bartl. Roil! 

Rosl. Geb doni, ſag ich. — Gejtert habn mer 
fich noch fruher wie ſunſt ins Bett glegt und a Zeitlang 
war die Muada ganz friedfam, mit einmal aber hat 
ſ' zun feufzen anghebt; ich bon niemal oans jo tief 
aufjeufzen ghört, dös is jo gweſt (fiefes Auffeufzen 
imitierend): „Ah!“ Jedmal bin ich drüber zjamm- 
gfahrn, daß's 'n Bett hat ein Beutler gebn. Wann 
d’ aber fo in der Still daliegit, muaßt af alles auf: 
borchen, du magſt wolln oder nit, und wie ich bör, 
der Perpendifel von der Uhr geht zweimal auf und 
nieder, net minder und nit mehr, dann jeufzt d' Muada 
und dann Fracht mei Bettitadl und 's ein wie 's andere 
Mal, als wär’s auszählt, immer jo jchön zeitweis 
aufeinander: Tiktak — tiktak — ah — und 'n 
Rnarrezer, da bon ich, fo Schlecht mer war, 's Lachen 
nimmer verhalten finna, wie ich merf, daß mer jo 
nach der Uhr wehleiden. 

DBartl, Wußt a nit, ob ich da ernit bleibn fünna 
finna funnt! 

Rosl. Uber d' Muada is drüber kreuzſchichtig 
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wordn, hat jich im Bett afgiegt und mich alles gheißen, 
nur nir Schöns und Guts, und mitten drunter wollt 
ſ' bis ins fleinfte unferer Verliebnus nachfragen. 

Bartl. Was dö alten Weiber neugierig fein! 

Roſl. J bon ihr dös eine Pünftel zugebn und 
088 andere abglaugnet, bis j’ mich gfragt hat: woher 
mer überhaupt der Gedanfen af ein Bubn fämma 
war? — Da bin i Schön jtad liegen blieben und 
hab mich nit gmuct. Über a Weil jagt ſ': „Roſl, 
ſchlafſt eppa gar?” Gie hat gmeint, fie fangt mich 
und ich bin jo Ddalfet, daß ich ihr „jo“ oder „na“ 
drauf jag, ich aber mich nit grührt. Nit lang, fo ſteht 
ſ' auf und ich hör j’ von der Eck ber, wo der Herrgott 
hängt, woana, da bin ich aus 'm Bett außergfaben, 
bob ſ' ghalſt und ihr flehna gholfen bis zun Moring, 
obwohl ich net gwußt hab, zwegn was ſ' eigentli 
flehnt. Schau, Bartl, dös fölltft mer eben Dderflärn 
zwegn we ſ' gflehnt hat. 

Bartl. Io, weiß ich’ denn? 

Roſl. Noch afm Weg ber bon ich mer denft 
— wie mer quer durch 'n Eleinen Tann gangen fein 
— dö Sunm i8 fo freundlich drüber glegu, d' Bäumer!n 
habn fo frifch grochen und d' Luft war jo amwarmlet, 
af alle bon i vergeffen, fo frohlebig bis in jeds Haar- 
und MNagelipigel is mer gweſt; — da bon ich mer 
denft, (ich an Bartl anfchmiegend) dös, jo zwiſchen a 
zwein, is doch nur a Marrigfeit, aber a lujtige, daß 
d’ Leut fo a ernſthafti Weſen draus machen, is a 
eine, aber a traurige. 

Bartl. Fo, und mir fein bist mitten in der 
traurign Ddrein, 
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Rost. Aber fchau, wann dein Voda — (mwürgt) 
bei dem verfchlagt’S mer wieder dö Ned. 

Bartl. No was denn? 

Rosl. Wann er halt doch „Io“ jaget, da wurd 
ich jo nebenher a große Bäuerin. 

Bartl. Freilich, dö meine. 

Ro! (vor Vergnügen mit den Füßen aufjtampfend). 
Jeſſes und Joſef, dös war gicheit! — Schau, da 
därf ich jo dem ernitbaftign Weſen gar nit feind 
fein? 

Bartl. Otund dir a übelan, für gwöhnli profitiern 
dö Weibsleut dabei. 

Rofl. Uber da drum, daß's ja fich jo ſchicken 
funnt, deſſentwegen fann doch d' Muda nit gflehnt 
habn? 

Bartl. Na, deſſentwegn gwiß net. 

Roſſl. Warum nachher denn? — Leicht gar zwegn 
deiner! 

Bartl, Iwegn mir? 

Roſl. Io, fie weiß a ganze Menge von dir zun 
derzähln. 

Bartl. Ab, » alten Weiber derzähln a öfter 
mehr, als j’ willen. 

Rofl. Is wohl a möglich, aber der Muada muß 
mer ein Glauben ſchenken. — Bift du nie mit der 
Lehner-Franzl gangen? 

Bartl. Mit der Lehner-Franzl? 

Roſl. Io, mit der Lehner-Franzl. 

Bartl. Wart amal! — Mit der Lehner-Franzl?... 
Mag Ichon fein. 

Roſl (gedehnt). So? 


472 


Bartl;: Mein Gott, dös is halt jo a Sach 
gweſt. 

Roſl. Und mit der Berger-Kathl? 

Bartl. Mit der Berger-Kathl, meinit? 

Rofsl. Io, mit der Berger:KRathl? 

Bartl. Laß ſchaun — mir jcheint — mit derer 
war’s a ſo a Sad. 

Roi! (den Weinen nahe). So? Und mit der 
Brunnbuber-Liejl? 

Bartl (Higig). Mit der war's a andere. Und 
bist hör auf. Weißt net noch a paar? 

Rost. Glaubt, für vans, was fich amal in denen 
Sachen auskennt, warn dö zwei nämlichn und dö 
eine andere nit gnug?! (Weint.) Ob, Gotterl! 

Bartl. Aber Roſl! 

Roſl. Und derentwegen bat dö Muada wohl 
flehna finna und war ganz in der Ordnung, daß ich 
thr dabei gbolfen bab. 

Bartl. Hör mich an, Roſl! 

Rosl. Und was muß da wohl a dein Voda 
denken? Muß er nit denken, dö heutige Sach, dö 
war fo was in Gleichem wie dö andern Sachen —? 
— Nit fchwerer afznehmen wie diejelbigen Sachen — ? 
— Und jo leicht in der Vergeſſenheit wie dö näm- 
lichen Sachen? 

Bartl. Saben — Gaben — Gacen! Hör af 
mich, Tag ich. — Du tatſt mich bedauern, wann du 
dich nit für beifer halteſt wie dös andere Gflieder: 
werk, bei denen freilich feiner Hahn im Korb ig, 
weil bei dö mehr Spreißeln zun Aufſitzen grechtelt 
jein wie in ein Hübnerfobel. Du und dein Muada 
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jeids bei mein alten Leuten als brav und rechtichaffen 
berufen. Und unfer PVerliebnus is a ganz a andere 
Berliebnus, als jo a unterweilige Berliebnus is. Du 
bijt mer nit nachglaufen. 

Roſl. Na, nit vom erftenmal an. 

Bartl. Beileid, 's erfte Mal bift vor mir aus- 
griffen, In nämlich Hein Tannawald war’s, weißt’s 
noch? Du bift da jo ganz alleinig für dich hinzottelt 
und mit einmal fiert mich a jo ganz alleinig hinterher 
nachiteign und bijt grennt, wie net gicheit. 

Roſl. Io, und bin in Graben gfalln. 

Bartl. Es war gar nit zwider zum Anſchaun. 
Hättſt dir nur nit dabei 'n Fuß vertreten. Uber fo 
hab ich dich kenna ſchön fchrittelweis heimleiten. Trotz 
ich dich bob im Arm ghabt, war’s doch unluftig, 
mer konnt ſich damal weng reden, denn ums drifte 
Wort haft es Maul verzogn und „Auweh!“ gjagt. 
3 hob dir nur zugfprochen, daß ich a aufrechter und 
aufrichtiger Bub war... 

Roſl. Hon ich da nit a 's Maul verzogn und 

Auweh!“ giagt? 

Bartl, Dös weiß ich nimmer. — Uber ich bon 
dir Schon damal zugredt: du folltit gicheit fein... 

Rosl Dös fagt a jeder Bub, wann er eine 
dumm machen will. 

Bartl. Dös braucht’s bei dir net, Roſl. 

Rofl Du — bist weiß ich nit — willſt mer 
grob zufteign — oder —? 

Bartl. DBewahr, du bift mer grad findig gnug. 
Mir zwoa wurden d’r fo ſchön miteinand haufen. 

Roſl. Io, wurden d'r — freilid — aber — 
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Bartl. Mir werdn a! Laß nur gut fein. Daß 
mich nach dir verlangt, obgleich d' a arme Dirn bift, 
was fann er denn dagegen haben, der Voda, ver- 
nünftigeriveis? 

Rofsl. Vernünftigerweis nir nöt. Uber wer weiß, 
is er jo vernünftig wie wir zwei. 

Bartl. Kann ich ihm’s doch vorfingen, was er 
jelber fein Zeit in Brautitänden gſungen hat (auf 
den Vogelbauer weifend) und was ihm beut noch 
unfer Hanſel pfeift. (Singt:) 

Is mei Dirndal a arm, 

Wird’S doch derntiwvegn mei Braut, 
's i8 fein Lieb, wo ma fich 

In dö Säcf einefchaut! 

Rost. Selb pfeift der Hanſel? Is dös a liebs 
Viech! Uber, Bartl, ich fürcht halt doch, dein Voda 
pfeift aus ein andern Ton. — Geffeg, er hebt 
ſchon an! 


Sechite Szene 
Vorige. Eisner, Töllinger und Brigitte. 
Eisner (noch außen). Mo, no, verdefentier Dich 
net — (£ritt ein, die beiden Weiber folgen), verdefentier 
dich net, wann ich jag, du machit dich var. — Suchſt 
dein alten Schag felten beim. (Zur Brigitte) Mit 
der Zöllinger-Margret bon ich in der Schul allweil 
meine Üpfel teilt. 
Brigitte. Ich weiß’s jo eh. 
Eisner. No wohl, du bit jo zwoa Bänk voran 
gſeſſen; dös vergiß ich allmal, daß du nit jünger bift 
als wie mir. Ei jo, dös war a Zeit! No, was führt 
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dich denn heut her? 3 wett, von freien Stucken warjt 
nit kämma. Du bringit was Extraichs. 

Brigitte. I wuht doch net. 

Eisner. Mo, du freilich net. — Schau da amal, 
dö Rofl. . 

Rneipt fie in Die Wange. 

Roſl (würgend). Gutn — Abend — Bauer. 

Eisner. Biſt groß wordn — dös heißt: halt 
größer — und jauber, — a brav? 

Roſl. Uhum. 

Eisner. J verhoff’s. Als a arms Dirndel haft 
nir als dein Bravheit. (Auf Bartl) Da ſchaut er weg, 
der Lapp! — Gelt ja, du denkſt, dös war halt nur 
was zun Anſchaun? Haft a recht. „Der Bilfen is 
ein’m andern bftimmt,“ bat der Fuchs gjagt, wie 
ihm d' Enten aufgflogn i8. 

Brigitte. Uber laß ſ' do amal niederjigen. 

Eisner. Mo, freilich, freilich, jegts eng, ſetzts 
eng doch, ös zwei. Könnts leicht mid fein, dös heißt, 
dd Dirn nimm ich aus, aber 

Mit alten Füßen weite Weg, 
Mit breitem Buckel ſchwere Schläg — 
Berjpürt mer noch dö nächiten Täg. 

Brigitte, DBartl, ſchau, wo doch der Kaffee 
bleibt. 

DBreitet das Tuch — nach Vorſchrift — über den Tijch. 

Bart! (geht nach rückwärts). 

Töllinger und Roſl (nehmen die Pläge ein, 
welche jie num bis zum Schluſſe inne behalten). 

Bartl. Da fimmt j’ grad, dö Regerl. 
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Siebente Szene 
Vorige. Regerl. 

Regerl (trägt auf einer großen Blechtaſſe alle 
Requifiten, welche — nach Angabe — auf dem Tifche 
zu placieren find, und geht jodann mit der Blechtaffe 
ab, erjcheint jedoch ganz zum Schluffe, laut Andeutung 
wieder). 

Brigitte (ichenft ein und jtellt die vollen Taſſen vor 
Töllinger und Roſl hin, jest fich dann in Den Gorgen- 
ſtuhl, vor welchem fie unterdem gejtanden). 

Eisner (hat auf dem Stuhle vor dem Tiſche Plag 
genommen). Alsdann, joweit gang’s euch gut? 

Töllinger. Io, foweit — aber recht weit. 

Eisner. Jo, mein, wann mer fi nur recht: 
ichaffen durchbringt, muß mer heuttags ſchon zfrieden 
fein. Dö Zeiten, halt, dö Zeiten! 

Töllinger. Io, mit dö Zeiten, da hat mer zeit- 
weis fein Not. 

Eisner. Mo, du warſt ja allweil a gute Haus- 
nerin, wirſt der’s fchon einteiln. Mich hat's giwundert, 
allzeit her hat's mich givundert, wie du dich jo durch: 
bringit. 

Töllinger. Io, mein, der Muß is halt a gitrenger 
Herr. 

Brigitte. No, langts zu! 

Eisner. 's is eng vergunnt. 

Brigitte. Schau mal, Alter, dö Noſl is doch 
eigentlich a vielfaubers Dirndl wordn. 

Eisner. Mo jo. 

Brigitte, Uber du wendit fein Wörtel drüber 
auf. 
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Eisner. Ei mein, dös hätt Fein Schick, dazu bin 
ich ſchon 3’ alt, daß ich mich noch bei ein Dirndl in 
Gunſt red, und hoffahrtig machen will ich 's net. 

Brigitte. Sie ſchaut völlig ihrer Muada gleich. 

Eisner. Mein Seel, jo, du haft recht. 

Brigitte. Ganz der alte Schag, — wie er noch 
jung war. 

Eisner. Hehe! Io, jo. — (Zu Töllinger und Rofl.) 
No, was rührts denn? Was tats denn allweil um- 
rührn? 98 leicht fein Zucker drein? 

Brigitte. Na, es is fchon einer drein. 

Cisner. Zergeht wohl net? Is jo a ftoanerner? 
Dd Kramer, dö Spitzbubn, fcheint mer, gebn ein 
Gips drunter, 

Brigitte. Ich dent mer, dö Rofl wird ihrer 
Muda wohl a in anderm gleichen, net bloß vom 
Gficht, a in der Wirtfchaftlichkeit. 

Eisner. Dös war ihr z' wünſchen. 

Brigitte. Leicht fand ſa ſich a af ein größern 
Anweſen zrecht? 

Eisner. Möglich. 

Brigitte. Im klein weiß ſie ſich aus und 's 
Größere vermöcht ſ' wohl z' lernen, wann mer ihr 
an d' Hand gang. 

Roſl. I tat ſchon recht aufpaſſen. 

Eisner. Tatſt es? Jo? No, dös müßt a und 
höllmentiſch dazu, denn 's is kein Kloanigkeit! Aber 
woher ſöll's denn kämma, dös große Anweſen? Meinſt, 
döſelbn falln vom Himmel? No, bewahr uns Gott! 
D5 kamen nöt ganzer b’runter, und wo ſ' binfalln 
möchten, bleibet fein beils Fleckl. 
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Brigitte. No, aber du denkſt a gar nit, daß | 
mannbar is. 

Eisner. Ah, ja fo, freilich; wo a Kupplerei um 
dö Weg is, da kann ich net mitredn, dös is Weiber- 
fachen! Alsdann, ein junger, reicher Bauer ſoll ſ' afın 
Buckel nach fein Ghöft tragn und dort fein jauber 
af d' Füß ftelm? Weißt ihr leicht ſchon ein? 

Brigitte. Sp eimer tauget ihr halt, wie unjer 
Bartl is. 

Gisner Der? No, an dem hätt f a was! 

Brigitte. Grad gnug für ihen Teil. 

Eisner. Hehehe! Io, jo, jo! Mein ſchon a. 

Töllinger. Und wann d' ihr ’n gebn möcht. 

Brigitte, Uber Töllingerin! 

Eisner. Was denn? — Was heift dös?! 

Rurze Pauſe. 

No, wie fimmts mer denn für? (Auf Töllinger und 
Rost) Dö figen da und koans tunft 'n Schnabel 
ein — (zu Brigitte) du duckſt dich zſamm wie 
d' Rat, wann's dunnert — (auf Bartl) und der lauert 
da hint wie a Wilddieb. Was habts denn alle mit: 
einander? Soll leicht eins verfauft werdn und foll ich 
dös fein? (Schlägt in den Tifch.) Da irrts eng! (Steht 
auf.) 

Brigitte. Du follit ja alles willen. Laß doch 
nur a DBfinnen, 

Eisner. Wozu? Wozu a? Schöne Wort und 
ein langen Atem brauchts nur zwegn ein Schelmſtuck, 
a ehrlich Sach red’t fich bald aus. 

Töllinger. Hör mich an, Eisner. Es gichieht 
mer bart, daß ich dein gute Meinung verfcherzen 
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muß, denn in dein Augen bhalt wohl ich alle Schuld 
und ich nimm ſ' a af mich, nur, laß's meiner Dirn 
nit entgelten und dein Bubn a nit! Zwiſchen unfre 
“ Kinder is net richtig ! 

Cisner Was jagit? Da foll ja a verjchwefelts 
Dunnerwetter dreinfchlagn ! 

Brigitte Poll! 

Eisner Mo, dös i8 a Neuigkeit! Nöt richtig 
wars’? Du vwillft wohl anders ſagn? Zwiſchen dö 
zwei und zwijchen eng Weibsleut war’s jchon richtig, 
nur bei mir is's net richtig und ſoll's a nie werdn, 
weil nie richtig wird, was mir nit recht is. 

Bartl. Voda! 

Cisner. Du ſei jtad, du meng dic) da gar nit 
ein! Solang du dich mit leichter War h'rumgſchlagen 
haft, bon ich mer denkt, ſchleißig Zeug, mit viffigen 
Zwirn gnaht, dös trennt bald wieder auf, und bon 
a Aug zudruckt. Io, dös bon ich fan und ich war 
doch all mein Tag nit jo leichtlebig wie du. Meinit 
denn, ich war mein Zeit nit a gern jo gweit? O 
ja. Aber ich bon mich zruckghaltn und bin ehrbar 
bliebn. Wo du’s aber hist jo treibft, daß ich drum 
angangen werd, da red a ich alleinig. Verſtehſt? 

Bartl. Zun wenigjten hör ich’s, denn ſchrein tuſt 
gnug. 

Eisner (etwas ruhiger). Schrei ich, jo is's mit 
dir und da war a ſchon ausgfchrien, denn mir zwei 
jein miteinander fertig und gegen Weibsleut weiß ich 
ſchon manierlich 3’ fein. Es tut mir nur leid, daß ich 
über eine — der ich allzeit nur Guts zutraut hob — 
mit einmal meine Gedanken ändern joll. 
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Töllinger. Mußt nit, mußt nit, Dauer, dös 
war z'viel! 

Eisner. Hättſt du dein Dirn ghüt, wie ſich ghört. — 

Töllinger. J wollt jo grad damit anfangen. 

Eisner. Jo? Haſt dich doch bedenkt, daß d'r nit 
an d' Kittelfalten angheft is? Mit guter Lehr und 
Vermahnung mußt bei einer Dirn ſchon anhebn, wie 

ſ' nur af d' Füß kimmt! 

Toöllinger. Half's, wo oans noch fein Denken 
hat? 

Eisner. U wohl, und denken braucht ſ' gar nit 
dazu! Denken is Monnfach und da drauf laffen fich 
dö wenigiten Weibsleut ein. Dem Mann rat der 
Verſtand ab von dem, was in d' Schand bringt, eng 
muß die Ehr davor bewahren und da drum muß mer 
eng a von Kind auf zur Ehrbarigfeit anleiten. Warum 
dir dös aber bei deiner Dirn nöt angjtanden is, dös 
denk ich mer hist wohl! Sobald der Bub da um dö 
Weg war, bift deiner Motbedürftigfeit mit einmal 
überdrüffig wordn und haft glaubt, du wirft’s leichterweis 
los, wann du dir die Gugel über die Augen ziehit 
und ungjchauter der Sach zwiſchen den zwein ihrn 
Berlauf laßt, je weiter fie fich vergeſſen, je beifer! — 
Du haft gmeint, wann 's Kaibl gefangt is, daß dann 
wohl 's alte Rind jo jagen muß?! Ah mein, lehr du 
'm alten Eisner ein Muß kennen, der nie ein fennt 
bat! Daß du dich mit neamd Gringern verjchiwiegern 
wollt als mit mir, dös is fein dummer Gedanken, 
zeigt aber, daß d' af deine alten Täg net ivenig 
boffartig wordn bijt, und foweit an mir liegt, hilf 
ich dir davon! 'm Nugbaren, das in d' Höh will, dem 
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hilft mer anfteign, d' Bohnen, 'n Hopfen, 'n Weinftoc 
bindt mer auf, Doch a d' Raupwürm, was fich nur 
einfrejfen wolln, trachten aufwärts, aber dös unnütze 
Geziefer fragt mer h’runter und fritt’s unter d’ Füß — 
und nit anders fu ich an dem, der fich bei mir um- 
nütz machen will! 

Rosl. Komm, Muada, gehn mer! 

Töllinger Roſl! 

Bartl. Fürabelln und Weiber flehna machen, 
dös trifft a unfer Hofhund! 

Eisner. Bub, mach mich nit wild! 

Roſl. Gehn mer, Muada! Uber vorch mer gehen, 
laß dir fagen, Bauer es war nit recht, dab d' Muada 
gſagt bat, fie nahm alle Schuld af fich, denn woran 
zwei Schuld tragn, dös fann fein Einjchichtigs af fich 
nebma und es war um fo weniger recht, weil Du 
haft glauben müffen, fie hätt vom Anfang an um 
alles gwußt, und fie weiß Doch erjt jeit gejtert Davon 
und von ung aus wußt fie heut noch nir und hätt 
a moring nit mehr derfahren. Gelt, Bartl? J hob 
einmal den Bubn gern, daß’s a Sünd und a Schand 
ig, aber a Sind, dö mich nit reut, und a Schand, 
dö mich nit kränkt. J bob nit dran denkt, Eisner, 
daß der Bub dein Bub ift, noch hab i dran denft, 
daß er als dein Bub a reicher Bub is, Dein Ghöft 
is mein Gedanken fo fern glegn, daß's a-ganz a 
£lein Anſehn friegt hat, und wann mein Scha& davor 
gitanden is, hat er’s völlig verdeckt, daß rechts und 
Iinfs fein Enderl mehr fürgfchaut bat. Du kannſt 
mer 'n DBartl zun Mon gebn oder fannjt mer 'n 
weigern, derenthalben brauchit aber nit grob 3’ fein 
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und im übrign bleibt er mein "Bub, jo lang er mei 
Lieb derfennt. 

Töllinger (da fie fieht, daß Brigitte ſich erhebt). 
Roſl, mein Kind! (Nimmt fie an der Hand und zieht 
fie auf den Stuhl neben fich nieder.) 

Brigitte (geht zu Eiener). Leopold, ſei gut! 
Schau, 's Ereifern war nit am Drt, Hinterliſtigkeit 
iS feine in derer Sach. Jeds hat wohl ghbofft, du 
wurdſt dich Derbitten laſſen, aber fvans bat dran 
denft, Dich zu bemüſſen! (Da Eisner mit der Linken 
nach dem Gurt greift und Die Nechte auf das Fenjterbrett 
fegt) Braus nit auf, Voda. Lberleg a weng. Red 
nit gleich zur Stell. Laß dein hart Wort nit dein 
legt8 jein, aber ſpater laß dein erſts a guts ſein. 
Es hobn fich da wieder amal a reicher Burſch und 
a arme Dirn zfammgfunden und der Bub ig der 
unfre! — Denfft denn a noch, wie vor a Zeit zwei 
Leut grad nämlich jo dagitanden fein?! (Tritt ihm 
ganz nahe, Gruppe wie auf dem Bilde.) 

Muſik, welche mit dem Bogelpfiff beginnt und Das Thema 


fortvariiert, daß der Vorhang mehrmals darunter auf- 
gehen kann. 
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Lesarten und Dofumente 


Die Kreuzelſchreiber 


1) Hı = eigenhändige Handschrift Anzengrubers, Quart- 
format, 126 Seiten, Wiener Stadtbibliothek 16.701. Die 
Handschrift trägt den Charakter eines reinlichen Kon- 
zeptes. Titel: Der gelbe Hof. Volksſtück mit Gefang 
in 3 Aeten von 2. Gruber. Über „Der gelbe Hof“ 
mit Bleistift von Anzengrubers Hand Pie Kreuzel- 
fchreiber. 

2) h = die in dürftigen Fragmenten auf Blättern von Hı 
erhaltene Urform. 

3) Ha = eigenhändige Handschrift Anzengrubers, Groß- 
Quart-Format. 125 Seiten, W. St.-B. 16.699. Sehr sorg- 
fältige Reinschrift. Titel: Die Rreuzeljchreiber. Volks— 
ftücf mit Gefang in 3 Alten von 2, Gruber. Zwischen 
Die und Rreuzelfchreiber hat Anzengruber mit Blei- 
stift Zwentdorfer eingefügt. Eine fremde Hand hat auf 
das Titelblatt mit Blaustift Regiebuch geschrieben 
und es mit Rotstift dreimal unterstrichen. 

4) Di = Die Kreuzelfchreiber. Bauernfomödie mit Gefang 
in drei Akten von L. Gruber. Wien 1872. Verlag 
von 2. Rosner (= Neues Wiener Theater, Nr, 20). 

5) D2 = Korrekturen von der Hand Anzengrubers in 
einem Exemplar von Dı (W. St.-B. 16.700); D2 wird 
nur angeführt, wenn estatsächliche Änderungen bringt, 
oder in Fällen, wo das Fehlen einer nachträglichen 
Verbesserung erwähnenswert erscheint. 

6) R = handschriftliches Regiebuch des Theaters an der 
Wien. 

7) 8 = handschriftliches Soufflierbuch des Theaters an 
der Wien. 
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Nr. 6 und 7 standen in Verwendung bei der Erst- 
aufführung des Stückes; beide Manuskripte befinden sich 
im Besitze von Herrn Josef Simon in Wien. Kopien von 
Schreiberhand, wie es scheint, nach Ha oder einer gleich- 
wertigen (verlorenen) Handschrift angefertigt; als Text- 
quellen, da sicherlich nicht von Anzengruber durch- 
gesehen, von untergeordnetem Werte und nur gelegentlich 
herangezogen. 

Nicht berücksichtigt wurde für die Textgestaltung das 
von Kopistenhand herrührende Manuskript, das bei den 
Zensur-Akten verwahrt wird; es geht auf Ha zurück. 


Verhältnis der Textquellen zueinander. 

Hı trägt den Charakter eines sorgfältig geschriebenen 
Konzeptes. Haist eine Abschrift von Hı, keine Bearbeitung 
— trotz gelegentlicher Texterweiterung 384 | 7211 | 7317. 
Anzengruber verhält sich bei dieser Abschrift nicht wie 
ein umgestaltender Dichter, sondern wie ein Korrektor. 
Deutlich erkennbar ist sein Bestreben, zu normalisieren 
und besonders den Dialekt gleichmäßiger zu gestalten: 
64, 10 | 76, 7, ı9| 1714, 21, 22] 1927, 28 | 202, 12, ı8 | 2115, 17 | 
228, 26 | 2521 | 261, ı2 | 2712, 13, ı7 | 2814, 16, 19 | 2915, 22 | 
305, 24 | 3431 | 3711 | 458 | 459 | 4518 u.a. Dabei unter- 
laufen äus Unachtsamkeit entschiedene Verschlechterungen, 
die nicht gewollt sein können: 83 | 610 | 76, 7, 23 ! 164 | 
1917, ı8 | 2024 | 2614, 16 | 2819 | 353, 16 | 511 | 6lı | 6618 | 
6727 | 69ı6 u. a. Sind solche Änderungen, ebenso wie 
die Mehrzahl der „Normalisierungen“ und Ersetzungen 
von Dialektworten durch die entsprechenden hoch- 
deutschen Formen, als mechanische, mehr oder weniger 
unwillkürliche „Verbesserungen“, wie sie eben beim Ab- 
schreiben unterlaufen, zu betrachten, so muß bewußte 
Einflußnahme auf den Text angenommen werden, wenn 
H2 den Dialekt stärker betont als Hı: 1822 | 2110 | 2714 | 
3316 | 4719 | 4927 u.a. 
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Ganz ähnlich verhält sich Dı, das zweifellos auf Ha 
(vgl. 611 | 6618 | 6727 | 6916) zurückgeht und vielfach die 
Tendenzen von Ha gegenüber Hı fortsetzt; nur muß 
dabei in Betracht gezogen werden, daß sich zwischen Ha 
und Dı der Setzer, bzw. Korrektor einschiebt, dessen 
Tätigkeit Anzengruber offenbar nicht durch philologisch 
sorgfältige Vergleichung mit HZ, sondern, wenn es sich 
um Sprachformen handelte, wohl nur nach seinem Sprach- 
gefühl kontrollierte. So unterlaufen Fehler: 84 | 14ı | 
167, 8 | 1917 | 2225 | 266 | 2610 | 2819 | 2916 | 2987 | 3812 | 
4415 | 532 | 59es u. dgl. Der Korrektor normalisiert alle 
szenischen Anmerkungen: 2432-3 | 287 | 398 | 4419| 
4512 u. a. Gewollte Unterscheidungen gehen verloren 
1421 | 1613 u. a. Dialektische oder sonst charakteristische 
Ausdrücke werden „verbessert“: 96, 28 | 103, 18 | 11ı, ı5 | 
1119, 23, 25 | 1221 | 256 | 2611 | 276, 8, ı1 | 2913 | 455 | 463 | 
501, 24 | 6826 | Tlıı | 8627. Dı versucht die Orthographie 
deutlicher zu machen: 116 | 1419. 

In der „Normalisierung“ des Dialektes geht Dı noch 
über H2 hinaus: 9sg, ı7 | 1123 | 1216 | 1325 | 141-2 | 
1714, ı8 | 3513. 

Wiederum stehen diesen auf Normalisierung abzielenden 
Bestrebungen ganz ausgesprochene Verstärkungen des 
Dialektes entgegen, die wohl nur auf bewußte Einfluß- 
nahme des Dichters zurückgeführt werden können: 1331 | 
189 | 1955 | 2020 | 2619 | 2825 | 292 | 3213 | 3324 | 3512 | 
4628 | 5014 u.a. 

Aus diesem Sachverhalt ergab sich für die Textgestaltung 
folgendes Prinzip. Grundlage ist Ha unter besonderer 
Berücksichtigung der eigenhändigen Korrekturen Anzen- 
grubers in Da. Die Normalisierungen von Dı wurden 
nicht aufgenommen, ebenso nicht die Normalisierungen 
von Ha, weil die Normalisierungen von Dı vermutlich auf 
den Korrektor zurückgehen und die entsprechenden Nor- 
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malisierungen in H2 zwar von Anzengrubers Hand ge- 
schrieben sind, aber wohl nur mechanisch und ohne innere 
Anteilnahme. Die Normalisierungen in Ha und Dı werden 
entwertet und sozusagen widerrufen durch entschiedene 
Verstärkungen des Dialektes, die sich sowohl in H2 wie 
in Dı deutlich als offenbar bewußte Änderungen geltend 
machen. ; 

Diese Auffassung wird gestützt durch die Entwicklung 
der Dialektschreibung in Anzengrubers Dramen überhaupt. 
In den ersten Stücken schreibt Anzengruber den Dialekt 
recht konventionell, in den späteren Stücken wird er 
immer sorgfältiger und bemüht sich um eine Dialekt- 
Orthographie, wie die Vorbemerkung im Erstdruck von 
„Fleck auf der Ehr“ beweist. Der Herausgeber nimmt 
also die dialektischen Formen von Hı gegen Normali- 
sierungsbestrebungen von Ha und Dı in Schutz und 
achtet Verstärkungen des Dialektes in Ha und Dı. 

Über die Frage der Interpunktion haben sich die Heraus- 
geber im Anhang zum I. Bande ausgesprochen, 


Lesarten. 

25 Anzengruber schreibt stets Steinflopferhannsg. 

2g £iefel Hı Ha RS, Liefl Di. Dı führt Liefl konse- 
quent durch, die Handschriften haben meist Lieſ.; wenn 
ausgeschrieben, in Hı und Ha stets Liefel (83 | 1324 u.a.). Im 
Text wurde daher die Schreibung Lieſel beibehalten als 
von AÄnzengruber gewollte Schreibung dieses Eigen- 
namens; gesprochen wird stets Liesl, vgl. auch Loisl, Michl. 

210 Mathies Ha RS Dı, Matbias Hı; so durchwegs. 

213 Michl H3’R S Di, Michel Hı; so durchwegs. 

211 Burſche Ha RS Di, Bauernburfche Hı. 

213-16 In Hı hat Anzengruber die Bauernburfche durch 
folgende Bleistiftnotizen charakterisiert: 

Michel (Spigbub) 

Loiſl (Ge) 
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Martin (Raufbold) 

Sepp (Dämling) 

222 von Zwentdorf fehlt Dı. 

223 in Zwentdorf hat Anzengruber in Ha mit Bleistift 
eingeschaltet. 

3ıff. Das Bühnenbild der ersten Szene war ursprüng- 
lich (h) so, daß die Leute durch den Hausflur in den 
Hof traten. 2, ff hieß es nach Der Hofraum eines 
Bauernhaufes in h: in der Flur des Haufes (nur ein 
kleines Ihürchen zum Einlaß offen, fonit die mächtigen 
Thorflügel gefchloffen) jowie ... Daher hieß es 53 in h 
auch noch in der Flur statt noch beim Zaun ebenso 1915 
Durch die Hausflur statt fort. 

33 Prügel Hı H:| 35 diefem Hı | 314 Schnatterhüpfel- 
melodie Hı | 326 fingt fehlt Hı | 47 mir Hı | 4s Dirndel Di | 
49 dreht's H2 D | 4ı3 Steinfrügen Ha D, Krügen Hı | 

4ı6 kämma. Anzengruber schreibt in der Regel fümma ; 
da er aber die Verdoppelung des m meist durch Strich 
über dem m bezeichnet, diesen Strich aber mitunter ver- 
gißt, so läßt sich nur sagen, daß Anzengruber, durch 
das Schriftbild der analogen hochdeutschen Form be- 
stimmt, die Form fämma für die schriftgerechtere hielt, 
aber oft fäma schrieb, ohne sich dadurch gestört zu 
fühlen. Gesprochen wird in Niederösterreich und Steier- 
mark feima. Im Text wird fämma durchgeführt. 

4ıs Mona Hı | 420 boam—bhoam Rı | 421 ös Ha; 
vgl. 424 ’e8 Hı H2 Dı | 430 Dı fügt zwischen im Mund 
und einen das Wort frägt ein; fehlt Hı HR u. S | 
510 Er fehlt Di | 514 ganzen Hı Di | 526 war Hı | 
531 Allerfchlechtefte H2 D | 

531. Nach 53ı begann in h schon die zweite Szene, deren 
Anfang in Hı erhalten geblieben ist. Diese von Anzen- 
gruber gestrichene Szene lautete: 
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2 Scene 
Vorige. Marthe (dralles Weibchen im Sonntagsitaat) 
führt Anton und Alois herein. 

NB. Die Bühne füllt fich während diefer Szene nach 
und nach mit aus der Kirche fommenden Bauern, die 
die Tifche rings befegen, auch wol zuhörend bei den 
Gruppen jtehen, die Meijten jchütteln beim Auftreten 
dem Anton die Hand u, blicken neugierig nach Alois 
hinüber. 

Marthe worfommend) No nur a klein Wengerl follts 
zufprechen, daß man fich Doch 'n Loiſl endlich anfchaun 
fann, brauchts eng ja nit zu verweil’n 

Die Burſche (auffpringend), Ho, der Loifl is wieder 
da! Grüß Gott! 

Alois (einen Zwerchſack über der Achjel, Stod in der Rechten), 
Grüß eng Gott (fie bietben ihm Krüge zum Bejcheidtrinfen), 

Anton (um Wired), Dein Weib hat uns auf der Straß 
troffen und nimmer auslaffen. (ftolz auf Alois zeigend). Was? 
Der is gut wegfäma, — ganz heil — und war 

64 auch a Ha Di | 610 h'nein Ha, hinein Dı (vgl. 1821) | 
610 auch Ha Di | 74 vergönnt Hı Ha | 76 hinüber H2Dı | 
77 b’rüben Ha Dı | 7ıs Ah ja dös fchon, nur Hı; Ah 
ja — dös ſchon! — Nur Di | 719 au) Ha Di | 722 die 
Ha Dı | 723 laufend Ha Di | 75 i8’8 Hı Di | 77 Neuxr Hı | 
730-3ı Die verbindende Klammer und die Worte „Zu- 
gleich“ fehlen in Dı, stehen in Hı HHRS|& a HıHa 
RS, fehlt Dı | 87 unferm Ha Dı RS | 89 (lacht dumm) 
fehlt Hı | 824 z'wegen Ha Dı | 9% muß's H2Dı RS, 
muß Hı | 96 die Ha Dı | 9s träumt Di nichts HaRSDi | 
917 alleweil Dı | 98 Wir Hı HaRS | 103, ıs die Ha 
RSD:ı | 11ı aub H2Dı | 116 H’nein H2 Dı | 1lı5 
baben Ha Dı | 11ıo ftreit'n Ha D; z'weg'n'm Ha2Dı | 
lla3 d'n Dı | 1124 nit—nit Ha RSDı | 115 eins Ha 
R SD: | 1216 verintereffiert Dı | 1221 haben H2 DıRS| 
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1223 Die Anführungszeichen fehlen nur in Dı, stehen 
dagegen in Hı HaRS | 1319 Semetärmel Ha RS | 1325 
beilign Dı | 1328 ftrappaziert Hı HBRSDı | 133ı 
wollen Hı H2 | 14ı bei mein’m Fenſter Hı Ha R S, 
fehlt Di | 141 /2 'nabjteigen Dı | 142 'rauffommen Ha Dı | 
145 Haferſackl Ha Di | 145 Bodenlucfen Hı | 1419 h’nein- 
drehſt H2 Dı RS | 

1421 andere Hı H2 SR | Nach 143ı ist in Hı (S. 21) 
noch ein Rest der Fassung h zu erkennen; es ist ein 
Stück der 2. Szene, denn die folgende, jetzt als vierte 
Szene gezählte, war ursprünglich die dritte. Es fehlte 
also in h offenbar die ganze Episode mit Liesel. Der 
Szenentext lautet: 
faum ein Tag u. raunzt fchon nach feiner Bäurin. 

Ant. Übernimm dich net, Bub, — der Vater warf’ auch! 

Alois. Schaut ihn an, n' Mon! N ganz Weg hab’ 
ichn’ aufzog’'n mit feiner Bäurin, da war er till, Hizt 
nahert bei der Kittelfalten friegt er Rurafchi 

Ant. Halts Maul! Da im Ort muß ich ein Reſpekt 
hab'n, von die Bub’n 

Alois. Gelber Hofbauer brauchit nit roth z'werd'n 
vor Ärger, bin ſchon fertig. (tritt zu ihm.) 

1530 Iojts wird in Dı in einer Anmerkung durch Hört 
übersetzt. 

167/s an unjern alten Bräuchen Hı Ha RS, fehlt Dı. 

168 an unfern Hı HHRSDı. 

168 nachı Glauben. war ursprünglich (h) folgende Ein- 
rede des Steinflopferhanns geplant (Hı S. 22): 

So a Großer hat leicht reden, dö Alle da, können ihm 
freifih ...., worauf der Großbauer, ohne auf ihn zu 
hören, fortfuhr: Und ös wißfs 2c. Anzengruber strich aber 
in H die ganze Partie und begann die Rede des Groß- 
bauern von neuem; den Einwurf des Steinklopferhans 
verwendet er weiter unten (174-5). 
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169 darnach Hı Ha; Di normalisiert durchwegs danach 

1610 nach woher setzt R ein f’; das Fehlen des Personal- 
pronomens in Anzengrubers Sprache nicht selten (vgl. 92). 

1613 dö nit Dı | 1622 legten Hı H2 | 1624 g’meint 
Ha Dı | 175 nach Großer! haben h Hı H2 noch die 
Worte: Dö Alle da, fünnen ihm freilich... In Ha nach- 
träglich gestrichen; fehlt Dı (vgl. 168). 

1710 ſchweren Hı HaRSDı | 1714 ganze Dı | 1715 
hizt Hı HaR, hirzt S Di; die Schreibung hirzt von 
Anzengrubers Hand nicht belegt. | 1713 auch Dı | 17aı 
wollten Ha Di | 1722 wär’ Ha D| 184 unfern HıH2aRSDIı | 
189 wenig Hı Ha | 1821, h’nein Ha, hinein Di ; vgl. 610 | 
1822 vor Hı | 

1826 Nach 1826 folgte in h nach Hı, S. 25 ursprünglich: 

Alois u ihm). No koſt' Dich ſonſt nir als ein Feder— 
jtrich, du kannſt Doch n’ Großbauern nit fürn Ropf ftoßen. 

Ant. 3 mag aber nit allein, unterjchreib’ dich auch! 

Alois. Sp laßs voran geh’n, wird nit aus jein, wegen 
dem Flecfel Papier. Großbauer, ich unterfchreib mich 
gleich nahm Bruder 

Großbauer, Recht is! Manner! Die Brüder vom 
gelben Hof ſchreiben voran. Gehts nein mit fie, 

19ı7 auch fie H2 | auch; fie R | meinen, auch fie Di | 
19ıs und fehlt Ha Dı | 1923 wollt’s H2 Di | 1955 lajjen 
Hı H, | 1927 dummen Ha RDı | 198 h’nein HaRSDı | 
202 haben Ha RS Dı | 2012 Schelmftücn H3 DiRS | 
2012 auch a Ha Dı | 2018 Rreuzeln Di | 2020 war’ Ha 
RSDı, wär's Hı | 

2024-25 Du Landftreicher, Du! Du haſt fein Glauben! 
Ha RS Dı. Anzengruber fügt Du Landjtreicher, Du (ur- 
sprünglich ®u Hund) durch Klammern ein, Ha miß- 
verstand das und setzte die Anrede vor. 

2027 Krug Ha Dı | 212 wärft Ha RSDı | 213 hinein 
H5 Dı | 215 Haſcherln HaRSDı | 
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218 In Hs vergaß Anzengruber den Szeneneinschnitt 
wurde aber während der Arbeit darauf aufmerksam, 
wollte es nachtragen, irrte sich aber und notierte mit 
Bleistift: Vierte Szene. GSteinflopferhanns und Die 
Burſchen. Er merkte nicht, daß es nun zwei vierte 
Szenen gab, und kopierte auch bei der Reinschrift Ha 
den Fehler. Der erste Akt zählt also in Hı Ha nach dieser 
Zählung nur fünf, in Wirklichkeit sechs Szenen. 

2lı5 Steiner Ha Dı | 2lır aub HaRSDı | 2119 
Steiner Hı | 2129 Lied! SD: | 

2129 nach Lied in h: Sing dös, wo der Loijl früher 
dervon gredf hat; von Anzengruber gestrichen. 

Zu 224 macht Anzengruber in Hı (S. 25) folgende 
Bemerkung: Da die Rhytmen wechfeln, fo hat Der 
Componiſt Gelegenheit Durch die kleinen Sodler Die 
Übergänge in die Melodie der nächften Gitanzeln zu 
geben — 

224 (fingt) fehlt in Hı | 223 wär Ha, wär’ Dı | 2210 
fehlt R | 2213, 14 ih Ha Dı | 2213 net — net HaDı | 
2215 Kurzer Zodler fehlt Dı | 2220, 23 Zuchhe Dı | 
225 8 Dı | 22% auf H2 Dı | 2228 nit Dı | 22% 
fehlt Dı | 231 man Ha Dı | 23 is's Ha Dı | 233 wär 
Ha Dı | 2319 fehlt Dı | 2323 Habn H2 Dı | 2324, 2414 
Wie oben Hı Ha, Jodler Dı | 246 Zeit auch H2Dı | 
247 noch Ha Dı | 249 fehlt Dı | 2410 Hemad Ha Dı RS| 
241ı ging S Dı | 2412 Jude Hı Ha Dı 2413 ein 
Hı H2 | 2422-23 statt Steinflopferhanns und Burfche 
ſamt Chor in Dı: alle | 2222 Burfchen Hı; Anzen- 
gruber gebraucht in den Handschriften beinahe aus- 
schließlich die starke Form. | 2425 ®er fehlt Ha Dı | 
2435 Hı zählte unter den Personen noch Alois auf; ge- 
strichen | 251 Gedankenstrich nach Zwentdorf! fehlt 
H2 Dı | 253,4 haben HaRSDı | 253 Willen Ha 
RSDı | 255 wollen Ha RS Di | 256 verfpüren HaD: | 
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256 daß 's Ha D: (eine vielfach belegte Eigentümlichkeit 
von Anzengrubers Sprachgebrauch (vgl. (268, 3415, 373) | 
257 ihrer H2 Dı | 259 Gedankenstrich nach feſt fehlt Di | 
2510 gelten, H2 RS Dı | 2511 Gedankenstrich nach 
GSlauben!fehlt Dı R | 2512 geben H2 RSD:; | 2514 Hı hat 
Mathias, wo der Name ausgeschrieben ist. | 2516 findig, 
Hı Ha | 2520 der zugehört hat Hı Ha, hat zugehört Dı | 
2521 h’nein Ha Dı | 2524 Zwischen und und fteht in 
Ha Dı : der Großbauer | 2526 Burfehen Hı Ha | 2527 
Zump! Dı | 2527 Gedankenstrich nach Quart? fehlt HaDı. 
2530 auch H2 Dı | 2530 nef Dı | 261 Straßen Ha Dı 
265 fing’ — Dı | 266 Kleinhäusler Hı H2 RS Da, Klein: 
händler Dı | 268 weit dur Hı HaRSDı Da | 2610 
drin Dı | 2610 ftund, Hı | 2611 ihnere Achſeln DiS | 
2612 armen Ha Dı | 2613 in’n Ha RSDı | 2614 follten 
H2 RSD: | 2616 drunter, Ha Di ) 2617 ſchon, Hı HR] 
2618 fein, — Rı S | 2619 werden Hı Ha | 2620 Gedanken- 
strich fehlt Hı HaR | 262ı die Ha RSDı | 2623 Stein- 
fiopfer Hı Gteinfl. Ha, Steinflopferhbanns Dı | 2626 
Juchhe!! Di. 


In h folgte nach 2623 (= Hı, 5. 34): 

Verwandlung. Der gelbe Hof. Deforafion: Hintergr. 
ein Zaun mit Gebüjchen, Mitte das Einlaß-Gatter, linfe 
ein einſtöckiges fiefgelb angeftrichenes Haus mit Schweizer- 
dab, Thüren und Fenſterrahmen braun, rechts eine 
Laube. Bor der Hausthüre eine Steinbanf, in der Laube 
eine Holzbanf, vor der ein Tiſch fteht. Das ganze Bild 
Durch eine Alpenlandfchaft abgefchloifen. 





6. Scene 
Wie der Vorhang aufgeht, figt Der alte Huber, den 
feinen Barthbolomeus neben fich baltend, auf der 
Steinbanf, Durch das Zaungafter treten ein, Sofefa, 
zwei Siweln in der Hand und im Schurz gemähtes 
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Gras, und Margareth, eine Kreunze mit gemähtem 
Gras auf dem Rücken. 

276 beim Di | 279 Ah! Di | 2710 draußt Di, | 2710 hum, 
Hı | 2711 die Dı | 2712 Na Ha Dı | 2713 Stuben HaDı | 
2713 fimmt; Hı (Brouillon) | 2714 allweil Ha Dı | immer, 
Hı; auch Ha hatte ursprünglich immer, Anzengruber 
strich es aber und setzte allweil darüber | 2715 draus Hı, 
drauß’ Ha, draußt Di | 2716/17 ein’m Ha Dı | 2722 richten, 
H2 Dı | 2724 Freilich! Di | 287 Anton Hı Ha, ihm Dı | 
283 Der Gedankenstrich nach Grundeldorf fehlt Ha Di 
2811 haben, Hı | 2814 ordentlich Ha Dı | 2814 Leid H2 D: | 
2815 von Hı | 2815 Raplan; HaDı, Raplan, Hı | 2816 Daß ’s 
Ha Di (vgl. 256), ihnere Hı H2 | 2817 ausftreicht Hı | 
2819 bald auch Ha, auch bald Dı Da | 2825 mit'm Hı Ha | 
2826 reicht; — Rı reicht, Hı | 292 die Hı Ha | 2914 das 
Ha2D:; | 2914 Sach, Hı Ha ! 2915 fchneidig, Hı Ha | 2915 eine 
Hı | 2916 ’8 Dı| 2918 Leinwandflecfel Di | 2921 h'nein HaDı | 
2952 z'ruck, — Dı | 2922 erwart Hı | 2923 nicht Ha Dı | 
2933 Stuben H2Dı | 2927 Beinah’! Hı Ha RS, fehlt D: | 
303 Thüre Ha] 304 z'weg'n'm H2Dı | 305 man Hı | 308 die 
H2Dı | 309 Na HaDı | 3010 Steinflopfer, Hı | 3010 wann's 
Dı (vgl. 256) | 3010 gwefen HaDı | 3010 wär, Hı | 3019 fehlt 
Dı | 3021 Kirchel Di | 3023 Herzerl Hı | 3023 Weh, Hı | 
3024 mein Ha D | 314 Rab Hı, Rab, Ha | 31ıı Stein- 
f{opfer, Hı Ha | 3117 ſchon, Hı Ha | 3117 Weiberl. Hı, 
Weiber! H2 | 3125 wurd’, Hı | 3126 auch Ha Di. 

3129 haft — Dı | 3129 das Rı | 322 Ehre’ — Di | 322 Hals. 
Hı H2 | 326 auch H2 Dı | 326 mitgnommen, Hı mit- 
g'nommen: Di | 327 g’jagt Hı Ha | 327, 23 Herrgott Hı | 
3213 einmal Hı Ha | 32ı7 Ruh, Hı H2 | 322ı dazu Hı | 
3225 normalisiert: In die Küche ab. Zu 3237 plante Anzen- 
gruber folgende Bemerkung: Die Beiden jpielen die 
Scene fo, daß man leicht fieht, Beide paſſen einander 
auf den Dienst, der Bauer, indem er immer ausweicht, 
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und die Bäurin, indem fie... bei Beiden merft man 
in Diefer Scene das Mißtrauen in die Verſtellung und 
Reden des Anderen, nur gibt fich die Bäurin ver- 
ſchlagener“ h Hi, S. 42, gestrichen) | 3311 Teil! Hiı | 
3311 Wörfel Hı Ha | 3316 grad Ha Dı | 3321 ein, Hı | 
3324 feßt Hı Ha| 33,, zu, Hı Ha | 3330 bringft. Hı Dı | 
3410 Na Hı | 3410 ja, weil... Ha ja, weil — Di | 3411 ih — 
Dı | 3415 wann’s Rı (vgl.256)! 3416 fündig, Hı | 3417 nadh- 
ber Dı | 3419, 29 wenn Dı | 3419 g’ftorben Ha Dı | 3431 wär’ 
HaDı | 353 No fehlt H3 Dı | fag’n, Hı | 359 Joſefa 
Hı Ha, fie Di | 3510 Erdenleben Ha Dı | 3512 auch HıHa | 
3513 Verhältnis Di | 3516 a fehlt Ha Dı | 3518 nit Ha Dı | 
3524 wol, wol! Ha Dı | 3525 h’nein HaDı | 361 Tonl — 
Dı | 362 Mann! Hı | 3610 Statt „Mo, ſitz aber“ hat h 
(= Hi, S. 47) folgenden Satz: „Und ich weiß fchon, wie 
man noch verfraulicher in’ Plaudern kimmt. Geb fit 
(gestrichen) | 3613 Tifehlade Ha Di | 3626 Sonntaggwand 
Hı. Nach von Dir. (3628) heißt es h (Hi, 5.47, ge- 
strichen): 

Ant. Biſt's ehnder, 

Jo ſ. Aber ſchöner 

Ant. No ja is mir a recht. Aber weißt, ich mags net 
leiden, wann ich jo fig und es ſteht Dans z'neben mir 
und ich joll jo hinaufreden und dös redt jo auf mich 
hinunter 

305. Ich mag aber nit weg von mir* (jest jich auf 
feinen Shoos) Machen wir’s jo, Tonel, | 

374 wie's Ha Dı (vgl. 256) | 375 Na,Hı Ha | 378 
Schhweren — Dı. An Stelle von 49911 (bis: laß mit 
dir.) hieß es h (=Hi, 5. 48f. gestrichen) ursprünglich: 

30S. (legt die Arme um feinen Hals), Sitzen bleibft, nit 
um'n Schaß in’ Unterberg laß’ ich dich jegt da weg, und 


* Vermutlich Schreibfehler für: dir 
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wann ich Dich a z'todt drucket, du fchlechter Mann, wär 
gleich beifer als du lebſt jo fündig fort. 

Ant. Na dich habns orndlich aufg’huft. Du denfit 
aber recht chrijtlich. 

305. Aber ſchau Tonl, | 

3711 8 H2 Dı | 3712 bat; Hı | 3714 Mann Hı. 

Nach 3716 hieß es h (Hı, S.49; gestrichen) an Stelle 
von 3717-18. 

Jo ſ. Aber Tonl dent’ wie viel fremd’ Seeln mit ins 
Berderbnuß ’neinziehft, gangit du aber voran in Der 
Reu u. der Buß, wars ganze Ärgernuß mit Schriftjtuck 
aus ... 

Ant. nd ausglacht wurd’'n mer — 

Joſ. Aber dHöll war zugriegelt ... 

Ant. Und Doch war der Teurel los. 

3717 nit; — Ha, nit! Dı | 3724 du Ha Di | 3724 ein’m 
H2 Dı. 

3730 nit, Hı, nit. H2 | 382 Na, na H2 D, | 382 Seferl, 
Ha Dı | 383 gar fehlt Hı | 387 ih! Ha Di | 3812 immer 
noch fehlt Dı | 3816 Seferl. Hı | 3817 wär's Ha Dı | 3822 
Geferl, Ha Dı | 3823 Pſcht, Hı | 392 laffen, — Hı, 
laffen —! Dı | 392 fommen Hı | 395 fein Ha Dı | 395 
andere Hı Dı | 398 Steinflopferhanng Di | 3915 ſchön — Hi | 
392 Tonl, HıHa | 401 bedenft, Hı | 409 zu nücht in Dı in 
Klammern: nüchtern | 4011 guten HaDı | 4014 beibrachf. Ha, 
beibracht! Di | 4016 zrucf. Hı | 4019 auch Ha Di | 4021 
Trottl — Di | 4028 und? Hı, und... Ha, und — Dı | 
4029 Rom. Ha Dı | 415 werden Hı | 417 Ed? Dı | 4ls 
auch Ha Dı 418 nah? — — Hı, no® — Di | Alıa ich, 
HıHa | 4lı6 er! Di | 41ıs naheter Ha Di | 4119 derhaom. 
Hı Ha | 4122 machen Hı Ha | 421 mich, Di | 422 net Hı, 
net. — Ha | 422 giften, Hı H2 | 423 Sperrdruck Ha Dı | 
423 fihaden. — Hı | 4211 werden H2 Dı | 4214 au; 
HıHa | 4215 Mann Hı, Monn Dı | 4216 in die Hı | 
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4217 riegel HıHa | 4223 Neichtel HaDı | 4223 i8 HıHa, 
& Dı | 4227 Himmelheiligfreuzdonnerwetter! Dı | 433 
Thür Di | 4317 anderen Di | 43,, Paufe, HıHa | 4327, 32 
g’fagt. Hı Ha | 4329 fihwer, Hı Ha | 442 ehm Hı | 442 
auch H2aDı ! 445 Rufzeichen fehlt Hı H2 | 4413 und 
fehlt Dı 4415 unter Hı Ha, hinter Dı | 4417 Tifehe 
Ha Dı | 4419 staft und in Dı ein Beistrich | 442 Hı hat 
zwei, Ha drei und Dı einen Gedankenstrich | 4424 will, 
Hı Ha | 455 Mann Dı | 458, a auch Ha Dı | 4512 Stein- 
tiopferhanns Dı | 4518 da Ha Dı | 4523 Seiten Hı | 4526 
iö. Hı | 4530 was. Hı H2 | 463 abfchwigen Dı | 465 
fünnt. Hı, könnt' — Dı 4613 jagen ’ — Dı | 4614 
mer, Hı | 4623 doch, freilich, freilich — Hı, Doch — frei- 
lich — freilid — Dı | 4627 Männigmal Dı | 4623 Sonn- 
tagg’wand Hı Ha | 4629 hihi Hı Ha | 466 Stu Hı Ha | 
467 Sepp Hı Ha | 469 ja, Hı Ha | 4718 No ja, no ja 
Ha Dı | 4718 a. — Hı | 4719 haben Hı | 4723 nöt Dı ij 
4725 'm fehlt Hı | 4813 g'ſchehn — Hı Ha | 4815 wohl, 
wohl, Dı | 4817 aber — fo Dı | 4821 bevor, Hı Ha | 49ı 
wißt’s, Hı Ha | 496 fag; Hı Ha | 4910 leiden, Ha Dı | 
4914 hat, Hı, fürchten — Hı, fürchten. Ha | 4915 wär’ Hı | 
4918 Hof — Hı | 4927 nachfämen Hı | 4998 Annamirl, 
Ha Dı | 50ı wir Di | 50ı haufen HaDı | 503 möcht?! Hı, 
möcht? — Dı | 505 Nix, Dı | 505 gſagt, Hı, g’jagt; Ha, 
g’jagt, — Dı | 506 wegg’nommen HaDı | 508 geben, Ha, 
geben Dı | 5014 eingfperrt Hı Ha | 5014 Schlafen; —Dı | 
5015 ſchlafen — Hı Ha | 5024 allmächtigs Dı | 50%7 
Wochen Hı, Wochen! Ha, Wochen! —! Dı | 5020 fie, Hı, 
ji, — Ha | 500 fie, Hı Ha, fie! — Dı | 5031 über’n 
H2Dı | 5lı warmen fehlt Ha Dı | 514 dem, — er Hı Ha, 
dem — Er Dı | 5l4 nit Ha Di | 5l1o g’ichoilen, Hı Ha | 
Slıı Zump, Ha Dı | 5112 Zump! — Hı, Lump! Ha, 
Zump!! Dı | 5lıs Sahr Hı, Jahr’, H2 | 5127 ob's Di 
(vgl. 296) | 522 nir. Hı | 525 Fleck Di | 526 worden HıHa | 
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527 jawohl, Dı | 528 jawohl — Di | 528 lebig — Dı | 
5215 No no! — Hı, No — no! — Dı | 5224 Veit Ha Dı | 
526 Nacht, Hı H2 | 5230 Wann’s Dı | 532 ja — ja — 
vielleicht thut’s Doch weinen! fehlt Di | 533 Nacht —Dı | 
5312 nit Hı | 534 Gedankenstrich fehlt Hı Dı | 533 Bren— 
ninger, Hı | 531s follen H2 Dı | 5327 aus. Hı aus!! Ha | 
53238 in fingendem Dı | 542 Rom? Hı Dı | 543 freilich, 
freilich Dı | 544 freilid — Dı | 547 gehn! Dı | 5415 dran- 
friegt — Hı, Dranfriegt! Dı | 54ı7 ganze Ha Di | 54ıs 
Dalf — Hı | 5419 fihaun ! Di! 5420 die Hı | 5420 Gaf’ Hı | 
5421 Reis!“ — ! — | 5422 Gedankenstrich nur in D: | 
5436 Erfte H2 Dı | 5427 bat... Hı | 5428, 30 fagen 
Ha Dı | 557 Gedankenstrich fehlt Dı '| 557 führen Ha Dı | 
5514 Gedankenstrich fehlt Da Hı | 5520 noch fehlt D: | 
5529 ih! Ha Dı | 5523 Gelbhofbauer! Di | 5522 a Hı, auch 
Ha Dı | 5525 die fehlt Dı | 5521, 26, 27 Liest Di | 5528 
darf Ha Dı | 565 Haupfmann — Dı | 5617 Gedanken- 
strich fehlt Di | 5622 bin Hı, bin! Dı | 5625 fehlt in Dı | 
5710 nöt Ha Di | 5710 Gedankenstrich fehlt Hı Ha | 5712 
'm Hı Dı | 5720 Jeſſes, fo Hı | 585 in Dı vor jchreit ein 
und | 585 Gedankenstrich fehlt Hı | 587 z’recht! Di | 5811 
aus. —] Endlich gewinnt er Di | 5813 g’ichlagen! — ! Dı | 
5814 Vor Gelächter in Di Allgemeines | 5816 mit — Hi | 
593 Steinflopferhanns Dı | 599 Ja Dı | 59ı2 Ah — Hi, 
Ah! — ! Dı | 5914 Herrgottsnacht!. . . D2 | 5919 Ge- 
dankenstrich fehlt Ha Dı | 591 freilich, Dı | 5924 h'naus- 
g’haut H2 Dı | 5928 aufg’funden Dı | 5931 fo. Hı | 601 
adjes. Hı | 602 Steinflopfer... ! Dı | 604aber — alleDı | 
603 No Di | 609 zum Dı | 6010 h’nausg’flog’n Ha Di | 
6015 von den Dı | 6015 Buben Ha Dı | 6021 herum! Dı, 
bh’rum, — Hı Ha | 6025 hab’n! Dı | 60298 G'wand! Dı | 
611 luſtig Ha Di | 6lı aus — !Hı | 612 hat! — Hı hat. Ha | 
616 ausziehn — ! Di | 613 Krachen! Di | 619 Heu?! Ha, 
Heu! Dı | 6lı2 fein? — Dı | 6lı6 warum’s Dı | 6124 


501 


Achſel, ernit Dı | 6125 aufm Ha Di | 625 wolfn Ha Di | 
626 Honigſchlecken Di | 6216 bringst Dı | 6229 faufendmal 
Hı Ha Dı | 634 verftecfft! Di | 637 Blut; Hı, Blut, Dı | 
6313 Jeſſes! — Dı | 6319 ausg’vedt. Di | 6321 dich Hı Ha | 
6324 3a Di | 6330 dir? Di | 6330 zu —Hı | 644 Dja.— Hi | 
646 ganzen Dı | 647 hab? Dı | 647 Sofephas] ihre Di | 
6421 Seferl Ha, Seferl! — Di; fihau — Di | 642 Sa — Di | 
6423 warft!... Hı, warſt —! Dı | 652 ganze Dı | 659 
geworden — Hı | 6511 Martin und Di | 6515 Gimpel, 
Gimpel, Di | 6521 da? Hı | 6529 bleib’n, Ha | 6614 No, Dı | 
6615 gehſt, Hı, gehit? Ha | 6616 Se, Hı Ha | 6613 ruhig 
fehlt Ha Dı | 6624 weil’8 Dı | 6625 jchon, Hı Ha | 6630 
Gedankenstrich fehlt in Dı | 675 fagjt — Hı | 679 
®’icheidejte Hı Ha Di | 6714 nit, Hı Ha | 6725 mir’s Hiı | 
6727 ſo klar fehlt Ha Dı | 6728 zälen Hı Ha | 6729 net 
Ha Dı | 681 i8 — Dı | 68ı Rand, Hı Ha | 682 grad’ 
über Hı H2 | 684 greifen, — Dı | 685 fein’s! Dı | 681 
beſſer, Hı Di | 6810 fo! Dı | 6822 Gedankenstriche 
fehlen Hı | 6823 fie! — Dı | 6824 führen? Dı | 6828 
allen Dı | 6827 abgeb’n, Hı | 6831 machen! Dı | 696 
's Letzte — Dı | 693 da fehlt Ha Dı | 699 fann, Ha, 
fann Dı | 6911 bleib’n, Ha, bleib’n Dı | 6916 gleich fehlt 
H2 Dı | 6924 Monnworf Ha Di | 6926 fein Hı Ha | 6929 
mer? Dı | 693: Geſichter Di | 706 trüb’, Hı früb, — Di | 
707 Augen Dı | 709 hab’... Hı | 7011 daß's Hı | 7013 
dumm; Ha,dumm! Dı | 7014 g’wiß, Dı | 7020 Difen- 
barung? Hı Di | 7021 a Hı Di, auch) Ha | 7024 net Dı | 
7024 wollt Hı Ha | 711 vorher. — Dı | 713 Gedanken- 
strich iehlt Di | 716 Geburt Dı 716 verjtorben Hı | 
7111 ihre Dı | 7112 is! — Di | Tlıs froh! — Di | Tlıo 
vom HaDı | 7120 ein'm Hı | 7121 da, Di | 7124 g’fagt, Dı | 
723 net! — Dı | 726 hinein Hı | 728 lieg’, Hı | 729 
nie, | 7210 mußt, Dı | 7211 grün fehlt H2 Dı | 7214 
gfchehn Hı | 7216 fiehft, — Dı | 7222 Berg’ Dı | 7224 
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Simmel — Di | 7226 dann — Di | 7227 lang. Hı Ha | 
732 $euerwurm; — Dı | 735 mögen, Hı Ha | 737 Ge- 
dankenstriche fehlen Hı H2 | 733 einmal Hı Ha | 733 
aufitehen — Dı | 7310 um — Dı | 731ı Sonn’ HaDı | 
7317 Der Satz jelbit die größt' Marter zält nimmer, warın 
vorbei iS wird erst in Ha angefügt und geht in Dı über; 
fehlt Hı | 7320 ſiehſt! Hı | 7322 Als eigenhändige Ver- 
besserung Anzengrubers in Da, All Hı Ha Dı | 7331 
Türf?! | 742 jegt Ha Dı | 7411 Ja Hı | 7411 aber — — — 
H2, aber — Dı | 7412 muckſen, Hı, mucffen. Dı | 7413 
Aw! — Dı | 7418 Sa Hı | 7418 wär’! Ha Dı | 7422 
g'habt! HıHa | 7425 Hahaha, Hı | 7425 luftig, Dı | 7426 
dir Hı, | 7426 mir! Di | 7417 luſtig! — ! Dı. 

Zwischen 7427 und 742g findet sich im Soufflierbuch 
des Theaters an der Wien folgendes 


Duettino 

Steinflopfer. 

Glaub mir, i führ’s zu End 

Luftig nur, Sapperment; 

's fann Dir nix g’ichehn — 

Leucht, du lieb Sonnenfchein, 

Auch in Die Röpf hinein 

Da bracht was z’wegn, 

Es fann uns nir g’fchehn 
Beide. 

Leucht, du lieb Sonnenfchein, 

Auch in die Röpf hinein, 

Da brachit was z'wegn, “ 

Es fann ung nir g'ſchehn, 

Dulie, Dulie, 


Der sechste (= zehnte) Vers ist gestrichen und ersetzt 
durch den Vers daß heller fehn.“ Dieses Duettino hat 
Anzengruber eigenhändig in sein Handexemplar von Dı 
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(D2) mit Tinte sorgfältig eingetragen (Varianten: V2 der 
V3 g'ſcheg'n, V7 fehlt, Vs-ıa2 nur durch ein Leuct 
du... u. ſ. w. angedeutet), aber mit Bleistift wieder ge- 
strichen. 

752’und fehlt Di. 

Das Regiebuch des Theaters an der Wien zeigt, daß 
‚man im Spiel die Komik der Schwerhörigkeit zu ver- 
stärken pflegte. So schaltete R nach wartet’s denn 7511 
eine Gegenrede: Auf wen wir warten? — Auf niemand 
warfen wir. Nach dumm! 7513 wird eingeschaltet die 
Antwort: 3a, ja, uns iS a jchon 3° dumm.“ 7516 nit] 
Was jagts? — NED g’wart wird, hat's g’fagt, ohne daß 
deutlich wäre, wer diese Gegenreden sprechen soll. 

7515tann; Ha,fann, Dı | 751s hören HaDı | 7518 Hand — 
Hı | 7525 jagt’s? HaDı | 7528 Dabei] den Di | 762 machen ? 
HaDı | 763 fi HıHa | 7616 ahan! Di | 7617 Jeſſes! D: | 
76js ’'m HaDı | 7630 's fehlt H3Dı | 7710 weiter, Hı Ha j 
7713 um. HıHa | 7714 g’hört, Di | 7716 HSahner Dı | 
7713 fein, — Di | 7719 fein HıHa | 7719 Glüd! Di. 

77256 Freilich! Freilich! Dı | 733 öfter. Ha Dı Da stellt 
öften wieder her | 786 Kümmerniß Dı | 787f0. Hajo! Dı | 
7817 no ja, no Dı | 7820 biegt — -— Dı | 7823 word’n! 
Dı | 7829 hizt? Dı | 79 Wenn Dı | 797 Geld? Hı Dı | 
7918 's is Dı | 79ıı unfern Di | 7916 So — Dı| 
7918 Kellnerin! — Di | 7923 mögen — Dı | 7927 Dirndl. 
Hı,®irndl!! Di | 805 das Dı | 8012 i8. H2D; | 8019 laffen. 
H2Dı | 8021 fein!! H2Dı | 8029 and, Hı | 812 SonnHi | 
816 Wiedhopf! Dı | 8110 Gedankenstrich fehlt | 8lıo Za, 
ja Dı | Slı6 werd’n, Hı | 8122 denfjt!—-Di| 8123 frag'nHı | 
8126 wüßt!...Ha, wüßt. Di! 8130 wär’ H2aDı| 8130 das Dı | 
825 denft Di | 828 feiner — Dı | 829 Gedankenstrich fehlt 
Hı | 8216 fehlt Dı | 8221 statt Wie oben hat Dı : Sodler | 
8223 befrag’n — Dı | 8224 ein’ HıDı, im H3Da | 833 statt 
des GSteinflopfers hat Dı feine | 835 zrucf! Dı | 836 statt 
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die Hand des Steinflopfers hat Dı feine Hände | 833 und 
mein Dı; Da verbessert den Fehler | 8310 dö — Dı 
8317 Freund? Dı | 8321 Der Bußgesang ist in Hı Ha ohne 
jede Interpunktion. | 8329 jolPn Dı | 8330 wär” HaDı | 
843 gängen Hı | 845 doch! — Dı | 8414 dürfen HıHa | 
8422 ijt, HıHa | 84,, Gedankenstrich fehlt D, | 8416 ®irn- 
deln Ha Dı. 

8432 oder lenfen fehlt Dı | 854 Der Bußgesang in Hı 
nur angedeutet; in Ha sind die ungeraden Verse ohne 
Interpunktion, die Refrainzeilen werden durch Rufzeichen 
beschlossen. Dı beschließt schematisch jeden Vers mit 
Rufzeichen, 854außerdem Gedankenstrich | 8513 Abfchied! 
Dı | 8513 Wir Ha Di | 8519 fehlt Di. 

8519—865 in D> gestrichen ; statt dessen auf einem Ein- 
lageblatt von Anzengrubers eigener Hand folgender Ersatz : 

Anton. Haft recht. Was fein muß, muß fein! Geh'n 
mer’s an. Als dann, meine liebe Sepherl, halt’ mer fein 
Haus, derweil wir da übri Dort enfen nach Rom geh'n; 
’8 wird dir leicht a biffel hart auflieg’'n, aber weil d’ 
froh bift, daß ich's Mein auf mich nimm und geb’, jo 
mußt wol auch 's Dein’ auf Dich nehmen, So bhüt Dich 
Gott hist, — no gib mir d' Hand. 

866f. ist dementsprechend geändert: Joſepha (bat 
mit... Ropf zugehört, zum Steinflopfer...) 

867 vorgefegten ... zurücfgeworfenen Hı H2 | 869 
lachend; dann Di | 8611 'm Ha Dı | 8615 Wirtjchaft? 
Dı | 8617 Gedankenstrich fehlt Dı | 861s no (2) Hı | 8626 
3a Hı Ha | 8697 ordentlicher Di | 8631 Abichied Di. 

87-16 Statt des Liedes notiert Anzengruber in Da auf 
einem Einlageblatt: 

Anton. Daß d' mer auch treu bleiben follit, denn 
obwol verheirat't, fein wir hist jo gut, wie von Tiſch und 
Bett g’jchieden, denn auf der Welt gab’s von der Breiten 
fein Tifchtuch oder Bettzeug, woran und worunter mer 
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ih zſſammfinden könnten; aber ich laß’ mich’3 nimmer 
anfechten, fo wie du dich von all'm Anfang nit. | 8717 ent- 
fällt in Da sinngemäß die szenische Anmerkung fingt 
zornig lachend den Jodler mit. 

872 i8 Hı | 8726 net Dı | 87927 Gedankenstrich fehlt in 
Dı | 8731 freilich! Dı | 881vorplärrend Dı | 886 Gedanken- 
strich fehlt Hı Ha | 88ıs Seferl, Ha Dı. 

8819-32 an Stelle der Lieder setzt Anzengruber in Da 
folgende Rede Antons: 

Anton. Fürcht'ſt dich Denn nit der Sind’, mich von 
frumme Vorſätz' abz’halten? Wenn ich mich abhalten ließ, 
aber dös gibt's nit! 

8821 eb — Di | 895 verbleib —! Hı | 898, 10, 11 Ge- 
dankenstriche fehlen Hı Ha | 8916 Ah! —! Dı | 8922 dumms 
Da | 8922 Volk! Di | 8924 No HıHa Di | 896 Ruppen, 
Hı, Ruppen! Di | 89a7 statt Singt in Dı Vorplärrend | 
8923 Wir Dı | 909 Himmelheiligfreuzdonnerwetter!! Da | 
9013 ja! Di | 9017 Anna — Di | 90ıs, 20 Gedankenstrich 
fehlt H2Di| 9022 da H2 Dil 9030 Werber ? Di| 911 Gruppen 
Dı | 913 Ro Hı H2D; | 914 verfterben Dı | 916 wär’ Ha 
Dı | 91g „Gewiſſensfreiheit“ 1—!—! 


Zensur-Akten. 


Zenfur - Aften, aufbewahrt im Archiv für Nieder- 
österreich. Titel: Die Zwentdorfer Rreuzelichreiber von 
2. Gruber. 

Gutachten der Polizei-Direktion Nr. 1285/P. B. Zuerst 
die übliche Inhaltsangabe, die ohne besonderes Interesse 
ist, bis auf die aus dem Texte des Stückes nicht nachweis- 
bare Behauptung: „Der Großbauer von Grundeldorf 
glaubt feiner fonfervativen Gefinnung durch eine Er- 
klärung gegen das Unfehlbarkeitsdogma Ausdruck geben 
zu müſſen“ und die verfehlte Charakteristik des Stein- 
klopferhans als eines „mit Gott und der Welt zer- 
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fallenen“ Menschen. Dann folgt das Urteil: In dem 
vorliegenden Volksſtück verfolgt der Verfaſſer desjelben 
jene bedenkliche antifirchliche Richtung, welche er bereits 
in dem Stücke „Der Pfarrer von Kirchfeld“ vertreten 
hat, noch um einiges Dreijter, indem er den Rampf 
gegen Das von der fatholifchen Kirche ausgefprochene 
UnfeHlbarfeitsdogma auf die Bühne bringt* und dabei 
den Angriff auch auf das mit dem Buß-Saframente 
verbundene Beichtinftitut ausdehnt und gegen die Geift: 
lichen als Funktionäre desſelben aufreizt, Diefe als Störer 
des ehelichen und häuslichen Friedens hinftellend. Außer: 
dem werden im vorliegenden Stücke die Wallfahrten in 
der Handlung und im Gefange noch mehr Dem Spotte 
preisgegeben, als dies in dem „Pfarrer von Rirchfeld“ 
der Fall ift. 

Die bezeichneten, nicht unbedeutenden Momente fprechen 
gewichtig gegen die Zuläffigfeit des in Rede ftehenden, 
Bühnenwerfes zur Darjtellung. Man erlaubt fich Daher, 
die Zurückweifung desjelben, eventuell aber Weglaffung 
der auf Geite 58, 59, 63, 64, 65, 66, 74, 85, 89, 90, 95, 
99, 121, 151, 171, 178, 179, 184, 193 und 196 bezeich- 
neten Stellen zu beantragen, fo wie auch der auf Seite 91 
angedeufefe Gebrauch des Kruzifixes und bei dem Geite 
113, 180—3 angedeuteten Arrangement des Pilgerzuges 
alles zu unterbleiben hätte, was als offene Verhöhnung 
der Wallfahrten erjcheinen könnte, 

R. f. Polizei-Direftion, 25. VI. 1872. 


Cihlar. 
Dazu bemerkt der überprüfende Beamte der Polizei- 


Direktion: Nachdem bereits in den öffentlichen Blättern 
fo vieles in antifirchlicher und klerikaler Richtung, und 


* Dazu setzt der überprüfende Statthaltereibeamte die Bemerkung: 
9?“ 


” 
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gegen das Unfehlbarkeitsdogma gefchrieben wurde, fo 
dürfte es wohl als unftatthaft erachtet werden, Die Da- 
Durch hervorgerufene Aufjtachelung mittelſt eines dieſelbe 
Richtung verfolgenden Bühnenſtückes zu unterftügen. 

Bon dieſer Anficht geleitet, ſpricht fich der Gefertigte 
gegen die Zuläfjigfeit der Aufführung des vorliegenden 
Volksſtückes aus. Mack.” 

K. k. Statthalterei, Z 2901/P vom 25. VI. 1872. Nach 
den einleitenden Formalien führt das Gutachten aus: 
Ein Verbot des vorliegenden Stückes erfchiene mir nicht 
gerechtfertigt, da es die religiöfe Frage, joweit fie den 
Hintergrund der Handlung bildet, in fehr distreter Weife 
behandelt und zudem das Ganze fo jpaßhaft gehalten ift, 
Daß es nur Lachen erregen, nicht aber verlegen fann. 
Die Behaupfung der DVolizei-Direftion, daß der Ver— 
faffer bier in antificchlicher Richtung weiter gegangen 
fei, als im „Pfarrer von Rirchfeld“, muß ich enffchieden 
in Abrede jtellen. In legterem Stüce wird ein Prieiter 
in Perjon auf die Bühne gebracht und in dem Konflikte 
Dargeftellt, in welchem fich die Stimme der Natur mit 
den Gefegen des Cölibates befindet; zudem ift es ein 
durchaus ernit gehaltenes Stück, deſſen Eindrüde auf 
Gemüt und Berjtand nachhaltiger wirfen. Der Inhalt 
0:8 vorliegenden Stückes iſt furz, daß Bauern im bayri- 
ſchen Gebirgsland eine Vertrauensadreſſe für einen gegen 
Neuerungen in der Kirche aufgefretenen Mann unter- 
ſchrieben haben (bier ift offenbar Döllinger in Münden 
gemeint, aber im Stücke nirgends genannt), Die Frauen, 
von geiftlicher Seite, wie nur nebenbei angedeutet wird, 
aufgehegt, wollen nun ihre Männer zum Widerruf Der 
Adreſſe bewegen und dieſe Anftrengungen und Intrigen 
bilden den weiteren Haupfinhalt Der Handlung. 

uch ſelbſt die Zurüftungen zu einem Wallfahrerzuge 
find nicht anftößiger als der im erften Afte des „Pfarrers 
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von KRirchfeld“ auf die Bühne gebrachte Wallfahrerzug 
oder das Wallfahrerterzett in „Drei Paar Schuhe“. 
Wenn nun der Gebrauch einer Kreuzvorfragung, Die 
übrigens im Stücke auch nicht einmal angedeutet ift, 
unterbleibt, wäre nichts Dagegen zu erinnern. Bleiben 
zudem Die in der nachftehenden Erpedition bemerften 
Stellen hinweg, jo dürfte das Stück anftandslos zuzu- 
laffen fein,“ 

Expedition: In Erledigung des Berichtes vom 25. VI. 
dv. J. 3. 1285/P. B. wird der f. £, Polizei-Direftion 
das von der Direftion des Iıheaters an der Wien ein- 
gereichte Volksſtück von 2. Gruber unter dem Titel „Die 
Zwentdorfer Rreuzelfchreiber“ mit dem Bedeuten zurück: 
geitellt, daß dasſelbe zur Darjtellung zugelaflen wird, 
nur haben die auf ©. 37, 38, 39, 58, 85, 95 und 169 
durchitrichenen Stellen wegzubleiben und bat bei dem 
Arrangement des Wallfahrerzuges der Gebrauch eines 
Kreuzes oder einer Fahne oder fonftiger kirchlicher Zeichen 
zu unterbleiben.“ 

22. Zuli 1872, 

Unterjchrift unleferlich. 


Eine gleichlautende Erledigung auf dem Manuskripte, 
Z. 37870/1455/P. B. vom 24. Juli 1872. 

Es wurden demnach folgende Stellen von der Zensur 
gestrichen: 1718-23 ich war nit... Teufel! | 1726 — 18a 
frumm is er... b'ſtimmt jein dürft | 1814-6 und 
wehrt... Amen! | 2815-6 statt haben's ald Buß auf: 
friegt, daß's schreibt der Zensor vor: müjfen | 4012 dö 
verzeiht unjer Herrgott | 4022-3 Laß mich... Unter: 
icbied. | 452-4 gegen jo... aber — | 7817 drei 
7890-3 und was... ausg'mujtert word’n 

Außerdem hatte der Berichterstatter der Polizeidirektion 
zur Streichung beantragt: 2827-3 dumm is... ein: 
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g'ſchoſſen 3020-316 das ganze Lied | 317-ı6 als ver- 
dächtig angezeichnet | 3lı-5 v.u. Dir kann... nimmer? 
3212-15 Drum hob... vor hat! | 3512-5 als verdächtig 
angezeichnet | 425 gr. | 424 v. u. Himmelheilig — | 463 statt 
tapp’ verlangt der Zensor: feh’ | 5711-2 | 7024-7 nur 
trag's. . bol'n | 7913-5 und dd... mit ihm | 8217-20 | 
837-3 Don fiedig Schwefel u. Pech — u mein!| 
8321 1, das Wallfahrerlied gänzlich gestrichen | 8925-6 
wie die PagenmandIn... Krippen, | 917-3 Dig... 
„Gewiilensfreiheit!” 


Der Gwifjenswurm 


— der G’wiffenswurm, DBauernfomödie mit Gefang 


in Drei Aften von £, Anzengruber, Wien, L. Rosner 
1874, 


D, = Herausgeftrichenes, Hineingefragenes und Ein- 


SsS= 


gerichtetes. Änderungen in einigen dramatifchen 
Werfen 2. Anzengrubers. Wien. Rosner 1879, S. 33. 
Soufflierbuch des Theaters an der Wien. „Der 
G'wiſſenswurm. Baudrntomödie in 3 Akten von 
L. Anzengruber. Zensurvermerk: Mit hohem Erlaffe 
des k. k. niederöfterreichifchen Stafthaltereipräfidiums 
vom 13. September I. J. 3. 4624/Dr. nach Hinweg- 
laffung der auf ©. 6, 32, 58 und 96 durchitrichenen 
Stellen zur Aufführung zugelaffen. R. f. Polizei: 
direftion, Wien, den 15. September 1874, Weiß. 


R = Regiebuch des Theaters an der Wien. Titel wie 


oben. Ohne Zensurvermerk. Auf dem Umschlag: 
Gleichlaufend dem Soufflierbuch. Liebold. 


R, = Regiebuch des Deutschen Volkstheaters. Grund- 


lage: Einzelausgabe bei Cotta, IV. Auflage, die 
Striche stammen aber zweifellos aus älteren Manu- 
skripten und werden hier verzeichnet, um an einem 
Beispiel anschaulich zu zeigen, wie das Stück gegen- 
wärtig auf dem Theater erscheint. Es werden nur 
Streichungen und Zusätze aufgenommen, Varianten 
sind belanglos. 


DSR verzeichnen die Besetzung: 


Grillhofer........ Martineli RSD. 
Qufterer ........ Frieſe RSD. 
2. Je Szifa RSD, S hat Iofefy über Szika. 
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Horlacherlies....Geiftinger RS D, S hat Marberg 
über ®ireftrice. 


Leonhardft........ Eppich S, Schreiber D. 
Molfnter..: A... tott RD, Thalbot S. 
Sein Weib...... Herzog RSD. 
Naßftt Lindau SR, Jäger D. 
Homme a. re. Parly SR, Romani D. 
SIRUBE. Ihalboth D. 

de Frl. Cloſſegg D. 
Annamirl....... Frl. Schindler D. 


9510 Beleuchtung, Morgenröte, in Tag Übergehend Rı | 
9513 Das Entreelied wird in Rı gestrichen. | 9635 AU RSD| 
9636 im RS | 971-4 Gejtern .. . Durchfcheint in RSRı ge- 
strichen | 976 5 fügt nach vor ein : lauter | 9715 jein, 
RSD | 9716 abtrazlih, RSD | 981,9 m» nit RS| 
986 Anzengruber hat stets Neichtel, aus an Eichtel (eine 
Kleinigkeit) gebildet | 989 kann S | 9921 d’ fehlt RSD| 
992 nirt D | 9925 ausg’wachfen D | 9926 noch RS | 9950 
S fügt nach fich ein : nur | 10011 San. RS D | 10020 nit RS | 
1015 Borthel R | 1017 zugehbn, RSD | 1010, 23 nitRS| 
10124 fann R | 10124 bold RS | 1026-9 Gelobt ... Ewig- 
feit! gestrichen Rı | 10210 behaltet RS | 10219 G’fchicht 
RSD | 10220 dazu, RSD | 10222- 3 jonjt — junft RS| 
10224 Dufterer, RSD | 10325 vertraglich, RSD | 10325 
S fügt nach jagjt ein: denn | 10328 San. RSD | 10329 
Stubenbod’n D | 10330 hab'n, — jolang RSD | 10426 
dDraus’d RSD | 1065-7 Schwoger ... betracht, gestrichen 
in RS | 106s nit RS | 10610-16 Grillhofer. No ... von 
dir gestrichen RS | 10611 ung, RSD | 10611 statt er haben 
RS der | 106259 Sp, ſo ... Einwendige. gestrichen RS | 
10630—1076 Wer mir ... ferner gejchrieben gestrichen 
RS | 1076 gejchrieben, RS D | 10714 über ih’ 8 in RS ich 
mein Hab Gut | 1071-20 Wird doch ... Grillhofer? ge- 
strichen S(Zensur)! 10727-8 um was... fünntjt gestrichen S | 
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1083 alle, RSD |! 1087 nit RS | 10815—1096 Aber in 
d'Ausnahm' ... z'teuer war’ gestrichen in RS | 10817 
Nit RS | 10817 -22 Met... ja an, gestrichen Rı | 10819 
than, RD | 109g bräver in RS über braver. Auch D 
hat bräver | 1090,23 nit RS | 10920 abi RS | 10931 Zu 
fufzgi setzt D die Fußnote fünfzig | 1106 fräumt.RSD | 
1107 wird, RSD | 11011 Über Hätt' ... ſoll'n steht in 
RS: O du mein Gott! O du mein Gott! | 110:2 Über 
No wohl — no wohl! Aber steht in RS: Sa | 11016 
Zu Glajt setzt D die Fußnote: Glajt (Feuerfchein) von 
„Sleißen“. R setzt Glajt über Glut und fügt die Er- 
klärung hinzu. Es läßt sich nicht erkennen, ob diese 
Änderung von Anzengrubers Hand herrührt. | 1115-11 
Meiner Seel! ... leichter iS? in R S gestrichen | 11110 
wollt, RS D | 11lı2 jehau, Schwoger gestrichen S | 
111136 ja, ja ... anderjcht gestrichen in S | 111lıs erſte, 
RSD | 11117-ı9 bab’n wir ... vorbei is, gestrichen 
RS | 11124 Beifptelsmäßig D | 11130 Bader, RSD| 
1125 nit RS. So durchwegs in diesem Stück, vgl. 1154 
1158, ı2, ı7, 1179, 10 u. s. f. | 

11216 ff. In Rı ist ein Gebirgsproſpekt vorgeschrieben, 
während Anzengruber nur „Freie Gegend“ angibt. Das 
Entreelied und der erste Satz des Monologes werden ge- 
strichen. | In D ist Liest durchgeführt | 1134 funft, RS| 
1137 über Hizt bellen’s hinter Dam steht in S: ſteckens 
d' Köpf' z'ſamm, in R: Und da ſteckens d' Röpf’ zufamm | 
1133 Über Schau setzen RS: Bell’n | 11315 Über ein’m 
setzt S: immer | 11325 dih, RSD | 114 nöt RS| 
11421 So 'n RSD | 11421 Grillhofer? RSD | 11515 
Über ſchau setzen RS: woaßt | 11620 ein, RS D | 11630 
war!RSD | 11722 vertragt, RS D | 11819 Ramaradinnen 
RS | 1185 Soft RS | 119ı0-ı Bei eng ... Marzi ge- 
strichen R S Rı (Zensur) | Zu G’jcheidter 11911 setzen RD 
die Anmerkung: Gejcheidtere) | 11913-6 no haſt .. 
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weiterjuchjt gestrichen Rı | 11916 mit RS | 12018 a fehlt 
in S. ! 12021 gibt, RSD | 12lı6 mer — RSD | 12119 
bist — RSD | 12128 ſchau, weiß RS D | 12129 anfteht, 
RSD | 12234 dir, RSD | 12239 frub, | 1233 aus, RSD| 
12319, 29 über und hat S: gibt's da | 12320, 23—4, 30, 
12434, 13-4, 18-19 werden nach S repetiert | 1242 net, 
RS, net. D | Zu 124g setzt D die Fußnote: laſſen 12414 
Derndl S, Dirnl R | 

Rı streicht das ganze Lied 12315ff. und tilgt daher auch 
die darauf bezügliche Stelle 12226—1232 und 12312—-14. 
Der Akt schließt in Rı: 

Lieſl. . . bis ich wieder draußt bin. 

Waſtl. Na, kimm nur, 's Eſſen wird dir fonft Kalt. 

12520 Roft — ſchau RSD | 1251 da — RSD]| 
12619 Bindfaden, RSD | 12626 und heidi fliegt RSD| 
1275 ja — RSD | 12721, 23 über Rucken setzt S das Wort 
Buckel | 129236 Ich g’lang ... Liefl hin) gestrichen S | 
1301 wohl — fangft RSD | 13033 Teufi RS | 131 ’n 
fehlt RS | 13122 verzeift RS D | 1324 mein RS| 
1331 flehner RS. D setzt zu flehnen die Fußnote weinen | 
13322 über ’n setzt S den | 13419 jagen, RSD | 13426 
Dirndl, RSD | 13428-31 funnt ih no ... austreibt! in 
S Rı gestrichen; Übergang in S: aber e8 | 13431 aus- 
treibt, RS D | 13512 no, wirft ... verhalt'n | 1352 Derf 
RS | 13515 friegt, RSD | 13526 g’habt, RSD | 13611 
über abgeb’n hat S: einlaffen | 13611 nach g’fchauf; fügt 
S ein: ja — und | 13612-15 mei Weib ... Mon ge- 
strichen RS | 13615 über fo setzt S da | 13618 nach klar 
fügt S ein: g’wejt | 13619 ſchwer RS | 13630-ı wohl ... 
von nöten gestrichen R S, in Rı wiederhergestellt | 
1379-10 Z’weg’n dem thuft jo verzagjt, fehlt D | 13715 
man RS | 13718 net, D | 13811 ’n D, in’ RS | 13822 an- 
ſchaun, RSD | 13827 warjt RS | 13828 warın a fehöner Tag 
is in RS gestrichen | 13831 funnt, RSD | 139 Dirn, 
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RSD | 13919 Mengi RS | 1404 denft, RS D | 1409 da, 
RSB | 14019 m’ RS | 14lı3 nöt RS | 142ı der, RSD| 
14216 Seidel RSD (vgl. 14122 Geitel RS D) | 14223 Johr 
RS | 14231 bift RSD | 14431 reden. D | 1453 ausg’red't; 
RSD | 1455 Söll RSD | 14530 Zu Sand setzt D die 
Fußnote: Sind | 1469 drunter, RSD | 14622 g’funden, 
RSD | 1476 g'ſchieht, RSD | 

14723 Ein Einlageblatt in S gibt folgenden Szenen- 
schluß: ein’ Boten.] Geh’ mer weg. Hist is übrigeng 
fein’ Red’ vom Grüßen, ſondern B’hüten, Daß ich weiter 
fimm! No, b'hüt' Gott — und zum Abſchied laß’ dir 
gihmwind a Sprüchel ſag'n, Daß mein Ahnl, die ich nie 
fennt hab’, zu mein Ehnel, den ich a nit fennt hab’, 
g'ſagt habn' j— oU, [no gib mir Doch D’Hand —* 

Rı streicht das Duett und die vorhergehende Rede 
Wastls, abgesehen vom ersten Satz (14710ff. Mein ich 
doch ... Dirndl!) 

147234 funnt ... Dirndl! gestrichen SR | 14725 bis 
1495 gestrichen S | 14810, 15, 25 nach S zu repetieren | 
14822—-3 hat nach S Liesl, 14824-5 Wastl, den Jodler 
(14826) und 148269 beide, 149ı wieder Liesl, 1492 Wastl 
zu singen, worauf 1492 und 149ı in verkehrter Ordnung 
zu repetieren ist. 

149g ff. Rı schreibt — ohne Anhalt in Anzengrubers 
Angaben den Seeprospekt aus „Fleck auf der Ehr“ vor. 

149278 Feierob’nd RS | 15014 Vadern RS | 15023 
jo nit RS | 15lıg, ao ff. Bäurin RS | 15l2ı S setzt zur 
Rede der Bäuerin noch hinzu: Is a recht! 

Hinter 1523 ist nach S folgende, auf einem separaten 
Blatt enthaltene Einlage einzuschalten. In R fehlt das 
Einlageblatt, doch verweist eine Bleistiftnotiz darauf hin. 
Diese Einlage teilt Anzengruber in Dı mit als „Gejangs- 
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Einlage mit vom Romponijten unferlegtem Texte“, also 
offenbar nicht Anzengrubers Worte. 
Polterer.* 

1 Dö Strümpf' fein gar a bjunders Ding, 

2 Hat oft d' Frau Muada g’fagt, 

3 Weil man die Strümpf' nur an dö Füß’”* 

4 Und nie als Fäuftling trogt. 

5 A vanz’ger Strumpf iS a nix werth, 

6 Weil zu an Strumpf der And’re g'hört; — 

7 Ma fiehts an mir, ’8 iS g’wiß u. wahr, 

8 3 u. mein Sfrumpf, wir jan a Paar, 

9 Wir jan a Paar! 

Alle. 

10 Ma ſiecht's bei eahm, 's is g’wiß u. wahr, 

11 Er und fein Strumpf, dö jein a Paar, 

12 Dö fein a Paar. 

13 Dodl, Dodl, Dodl. 

Rı hat folgenden motivierenden Einschub nach 15216: 

Nagel. Warts, i wir enf was auffipieln, daß in Taft 
bleibt (Holt Zither) jo, jegt kann's anheben, 

Lied, 

15320 hoamfimmen, RSD | 15329 mit 'm RS | 1557 
fönnen, RSD | 15531 möcht‘, RSD | 15622 mir] mer RS | 
16017 Zu fral’n setzt D die Fußnote: flettern | 16l10-11 na, 
ja... angeb’n haft fehlt RS | 16219 nic; RSD | 16225 an, 
RSD | 16316 id RSD | 16317 anderne RS | 16325ff. 
Rı tilgt das Melodram. | 1647-9 Simmlifchen ... G'ſchei— 
deſte!“ gestrichen RS | 16425 auf, RS D | 16510 meiner D, 
einer RS | 16615 wahr, RSD | 16619 Grefl, RSD| 
1678 ſchweren RS D | 16713 zweitmal R S | 16927, 29 nach 
S zu repetieren | 17010 mei RS | 17014 Trottel, RSD| 

* Die Angabe, daß Polterer singt, fehlt in D,. 


** Lesarten von S: V.4 Fuß, V. 5 An, V. 11, 12 jan, V. 13 5 setzt 
zu Dodl noch hinzu: ete. 


516 


17015 ich fehlt RSD | 17018 ih RSD | 1702 g'ſagt 
RSD | 1714-18 in SRı gestrichen, dafür in S eingesetzt. 
GrillHofer. Aber Du gehit aus mein Haus! 
Alle. Hinaus! Hinaus! 
Im gestrichenen Text hat S 1715 nach dir’s eingefügt: 
beilpielgmäßig. 
Rı bemerkt noch: eventuell Lied ohne Begleitung. 


Zenſur-Akten. 

Z. 51889/1II/St. P. A. Polizeibericht. Zuerst die übliche 
Inhaltsangabe, die ohne Interesse ist, dann folgendes 
Urteil: Das vorliegende Stück, welches fich zur Aufgabe 
jtellt, die Bigotterie u. Scheinheiligfeit zu geißeln, er- 
fcheint unbedenklich u. dürfte nach allfälliger Hinweg- 
laffung der auf ©. 4, 5, 7, 9, 15, 23, 24, 26, 28, 36, 39, 
45, 52, 53, 55, 56, 64, 66, 77, 87, 88, 94, 95, 96, 98, 
138, 140, 141, 143, 146, 148, 159, 174 bezeichneten Stellen 
zur Aufführung zugelaffen werden. 

am 2. IX. 1874 
Volizei-Direftion, Staats-Polizei-Albteilung 
Unterschrift unleserlich. 


Der zweite Referent verringerte die Zahl der Striche. 
Mit dem Antrag der f. f, Polizei-Direftion einveritanden; 
nur Dürfte es vielleicht genügen, wenn bloß die pg. 5, 
28, 39, 52, 53, 88, 96, 143 u, 146 bezeichneten Stellen 
beſeitigt würden. 

Mad, 9. IX. 

Die niederösterreichische Statthalterei gab darauf fol- 
gende Erledigungen. 3. 4624/Pr/1874. An die k. k. Polizei- 
Direktion, Das vorliegende Stück tft eine Bauernfomödie 
im Gtile der bisherigen Stücke Anzengrubers, wäre 
anſtandslos zuzulaflen und könnte eigentlich vollinhaltlich 
aufgeführt werden, da faft alle der bezeichnefen Aus— 
drücke Der derberen Ausdrucksweiſe der öjterreichifchen 
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Bauern entfprechen u. in dieſem Munde und Dem 
Charakter des Ganzen entjprechend feinen Anſtoß er- 
vegen werden. Um jedoch durchaus nicht zu verlegen, 
dürften allenfall® die auf ©. 5, 28, 42 u. 96 durch— 
ftrichenen Stellen wegzulajien fein. 
am 13. IX. 1874 
Unterschrift unleserlich. 

Durch Erlaß Z. 24.771/P.B. vom 10. März 1903 wurden 
mit Bezug auf Erlaß vom 13. September 1874, Z. 4624/Pr., 
auf Ansuchen des Raimund-Theaters alle Stellen frei- 
gegeben. 

Folgende Stellen mußten bei der Erstaufführung ge- 
strichen werden: 

9617-8 wann ... bolet | 9718-20 wird Doc)... Grill: 
bofer? | 11910-ı Bei eng ... Marzi | 13630-ı wohl... 
von nöfen | 

Die Streichungsanträge des ersten Referenten verraten 
eine fast unglaubliche Engherzigkeit. Sie zerfallen in 
zwei Gruppen und lassen erkennen, daß er sich in 
gleicher Weise zum Hüter der Sittlichkeit wie der Re- 
ligion berufen fühlte. Er strich die bitter ernste Beichte 
Grillhofers (9819-20, 136155.) ebenso wie Wastls komi- 
schen Grimm darüber, daß alles in Ehren geblieben 
(116124). Natürlich dachte er sich bei Liesls zweifelnder 
Frage: Wußt' ich, Du denkſt was Anrechts ...“ (1149-12) 
etwas Unrechtes; ebenso bei der harınlosen Wendung 
unter dem Rittelwerf (11919-20), die er ebenfalls strich. 
Daß Dusterer Rosl auch nur um die Hüfte faßt (10515), 
ertrug sein reizbares Schamgefühl schon gar nicht. Als 
Schützer der Religion strich er nach alter Schablone jedes 
„Jeſſes“. Auch der Ratechismus (12913) und das Ron- 
fifturi (1585) durften nicht eitel genannt werden. Es klang 
ihm schlecht, wenn gesungen wurde: Goft iS a gufer 
Mon (13312), und es däuchte ihm lästerlich, wenn man 
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vor'm Herrgoften Nefpeft bekam, der ſo was af d' Füß 
ftellt (12018). Er strich das Lied der Weltlust (123 15:r.) 
und kränkte sich über das „Bußlied“ (112, 124). Natürlich 
verstand er Grillhofers eigensinnige Büßerverbohrtheit 
(9679) nicht und brachte nicht genug Humor für die 
Sehnsucht nach dem himmlischen Heu auf (9718-2). 
Freilich sind die tatsächlich angeordneten Streichungen 
wohl an Zahl geringer, aber keineswegs besser begründet. 


Doppelſelbſtmord. 
Handschriften fehlen. Einzige Textquelle: 

D = Doppelſelbſtmord. Bauernpoſſe mit Geſang in 
drei Akten von 2. Anzengruber, Wien, 2. Nosner, 
1876. 

17613 g’bört, D | 17818 Zu Schluchzen setzt Anzen- 
gruber in Klammern die Erklärung: provinzial SchnaderT. | 
1803 Füß, D | 1806 meint, D | 1822 dich, D | 1826 holt, | 
18316 Gredl, D | 18329 g’hört, D | 1847 ihm D | 18522 
gehn, D | 18716 is, | 18727 Rreuzfopf, D | 1889 wölf’n, D | 
1894 div, D | 18912 g’jeh’n, D | 189565 Dummheit, D | 
19122 an, D | 19124 verjteht, D | 19223 eh, D | 1943 mit: 
bringa, D | 19721 müſſen, D | 198 draußt, D | 19813 
g’meint, D | 19923 denn — D | 19929 foll, D | 20113 Alus- 
fäma, D | 20513 Poldl, D | 20518 Küniglhaas, D | 20610 
wöll'n, D | 2073 Bortel, D | 20924 ſchon, D| 20929 Surg D | 
21031 z'ſammgabeſt, D | 21031 guten D | 21114 dran, D | 
21121 eini, D | 21130 Dummheit, D | 2143 bleiba, D | 
21530 zufammengejuchten D | 2186 fünna, D | 2212 von 
statt vor D | 22316 Dafig, D | 22415 hab'n, D | 22628 zu 
andidlat setzt Anzengruber die Fußnote: „andidlat“ 
eine Anlage zum Dickwerden haben. | 22731 h’nein, D | 
2284 net, D | 2296 treib’n, D | 22019 Strich, D | 22951 
denfen, D | 2303 jo, D | 23323 ja, D | 23711 laßt, D| 
23730 andern, | 23816 Lüderlich, | 2391 zu, D | 24033 
war, D | 2411 jeht, | 24822 fünnen, D | 2496 Hauderer, D | 
2503 zu Graben setzt Anzengruber die Fußnote: Gräben 
— Bezeichnung für, bei hügeligem und bergigem Terrain, 
zwischen zwei Erhöhungen liegenden Mulden, jeder Graben 
führt feine eigene Bezeichnung. | 25216 Heß, D | 2537 
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Rramerin; D | 2554 Maul! D | 2586 jelbiten, D |, 25816 
ſchon, D | 25821 denft, D | 25822 bleibt, D 25851 is, | 
26328 dub! D | 26413 Umbringen, D | 26421—2652 Diese 
Stelle ist in D eingeklammert; eine Fußnote gibt an: 
Die eingeflammerten Stellen fielen bei der Aufführung 
weg. | 

Im Regiebuch des Deutschen Volkstheaters finden sich 
folgende Streichungen: Einleitungschor von Iı, ebenso 
das Entreelied I2 und das Duett ohne Worte Ende der 
dritten Szene des ersten Aktes. Ferner: 1883-1 Go 
hab'n . . . einjchneid’t. | Die Streitszene Is wird stark 
zusammengestrichen. S. 214. Die dritte Strophe gestrichen. 
S.226f. Das Terzett gestrichen. Der II. Akt wurde dadurch 
getrennt, daß zwischen der 5. und 6. Szene ein Aktschluß 
gesetzt wurde, dagegen wurde der von Änzengruber ge- 
wollte Akteinschnitt aufgehoben. Die Szene Ills gestrichen. 
Duett Ils gestrichen. Der Zensurstrich 2642:—2652 noch 
in Wirksamkeit. Der Schlußgesang entfällt. Das Stück 
schließt schon mit 26523. 


Zensur-Äkten 

Das Zensur-Gutachten der Polizei-Direktion (Z. 52806, 
111/2483 PB) gibt zuerst die übliche, in diesem Falle 
ganz objektiv gehaltene Inhaltsangabe und fährt dann 
fort: Die Tendenz dieſes Bühnenwerfes ift auf eine 
Anpreifung des obgedachten, im DBauernftande behufs 
Erzwingung einer Ehe allerdings nicht elften vorfommenden 
Mittels im Gegenfag zum GSelbftmord gerichtet. Die 
Behandlung diejes Gegenftandes von der Bühne herab 
muß zwar als eine ſehr gewagte bezeichnet werden, doch 
diirfte Diejelbe im vorliegenden Falle, in welchem es fich 
nur um einen überdies in möglichjt Dezenter Form ge: 
haltenen Scherz handelt, immerhin zuläffig erfcheinen 
und glaubt daher die Polizei-Direftion nur die auf 
©. 11, 12, 141, 240 241 bezeichneten, allzuderben Stellen 
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zur Hinweglaffung beanfragen zu follen, wobei es fich 
von felbft verfteht, dat an die Stelle der von der Theater- 
Regie bereits geftrichenen Seite 141 der angeſchloſſene 
Einlage-Text zu treten habe. 

Bon der Polizei-Direftion, Staats-Polizei-Abteilung 
Wien, am 5. Dftober 1875. Unterschrift unleserlich. 

Dazu die Bemerkung des überprüfenden Beamten: 

Der Gefertigte ſchließt fich ganz der die Zuläffigfeit 
der Aufführung diefer Poffe nach DBefeitigung der be- 
zeichneten Gtellen befirmwortenden Motivierung an. 

Mad, 8. Dftober. 

Darauf erfloß das Dekret: Z. 5282/Pr. vom 11. No- 
vember 1875, das die Zulassung der Aufführung nach 
Weglassung der Stellen S. 11, 12, 141, 240, 241 verfügte. 
Motivierung: Der dramatifche Ronflift diefer Bauern- 
fomödie findet zwar am Schluffe des Stückes in einer 
alferdings heiflen Situation eine Löfung, aber es ge- 
fchieht Dies jedoch in fo heiterer, dem bäuerlichen Wefen 
ſo natürlich und dezent gehaltener Weife, daß das Stück 
zuzulaffen und nur das Nebenbezeichnete wegzulafjen 
wäre. 

Der im Gutachten der Polizei - Direktion erwähnte 
Einlagetext ist verlorengegangen. 

Folgende Stellen mußten gestrichen werden: 1793 a 
Hochamt | 179778 vor’n Dffertori | 22719 No, a kloans 
26420 No, und dös hab’n mer ’than“ | 26421—2652 ge- 
strichen. Die Ersatzfassung nicht im Zensur-Akt vor- 
handen. 

1793, 78, 16421—1652 sind auch noch in dem Regie- 
buch des Deutschen Volkstheaters gestrichen. 


's Jungferngift 


Textgrundlagen 

Dı = 's Jungferngift Bauernfomödie mit Gefang in fünf 
Abteilungen von L. Anzengruber. Wien 1878. Verlag 
von 2. Rosner (= Neues Wiener Theater Nr 31). 

D2 = Herausgeftrichenes, Hineingefragenes und Einge— 
vichteted. Änderungen in einigen dramatifchen 
Werfen L. Anzengrubers. Wien, Verlag L. Rosner, 
1879, ©. 48. 

Hı = Einlage von Anzengrubers eigener Hand in ein unter 
Signatur I. N. 16696 in der Wiener Stadtbibliothek 
verwahrtes Exemplar von Dı, in welches Anzengruber 
auch das Blatt 47/8 aus D2 eingelegt hatte. 

Die Notizen I. N. 16697 und 16698 haben mit 

„Jungferngift“ nichts zu tun. 


2734 Binterwand — Dı | 2735 ftehen — Di | 27414 
Du, Dı | 27421 Gedanfenmacher, Dı | 27421 thät’s; Dı | 
27422 Kunſt, Dı| 27427 Das neutrale Personalpronomen nach 
daß fehlt bei Anzengruber in der Regel | 27431 ſeid's, D; | 
27620 genug, Dı | 27627 Gooperator, Di | 27721 Feiler 
in Dı häufig, aber nicht immer zwischen Anführungs- 
zeichen | 27819 3a. Dı | 28416 iſt, Dı | 28831 Rnie: 
fehlen. Dı | 28831 erfchricft, Di | 28922 Gedankenstrich 
fehlt Di | 29021 Planen, Dı | 2939 Dı hat unfern, was 
keinen Sinn gibt | 29410 ſchon, Dı | 30229 Gedankenstrich 
fehlt | 30326 war, Dı | 3048 Schreiben, Dı | 30419 Zu 
Railbel setzt Dı die Fußnote Kalb | 30614 fehweren Di | 
30623 af’m Dı | 3177 deuten, Dı | 319ı6 recht, Di | 
31921 davon, Di | 32423 den Dı | 32627 manchen Dı | 
3277 Beigipiel Di | 
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3311 #5. Da gibt an: In der Bauernfomödie „'S Jungfern- 
gift“ beginnt die vierte Abtheilung mit einem Liede der 
Grethe, deſſen Text nicht im gedrudten Buche, wohl aber 
in der Partitur zu finden iſt. Hı verzeichnet dieses Lied: 


4 Abtheilung 
1. Szene. 
Lehner! und Gretbe 
(inter dem Nitornell gebt der Vorhang auf) 
Gretbe (finat). 
1. Und weil mihb Als b’jundert 
Und weil mich Al’s wundert, 
No freilich, na gelt ja, 
Co lacht's ös, ös Leuf! 
G'rad' weil mich All's b'ſundert 
Grad' weil mich Alls wundert 
So macht mer die Welt a 
DE doppelte Freud’! 
(Iodfler) 
Mitten darunter, trogig ſchelmiſch: 
No, heißt's mich net gicheidt! 
(Zodler)* 
2. Was hoch und was fchmal is, 
Was Berg und was Thal is, 
Was blüh'n thut u. wachen, 
Was fommt und vergeht, 
Dös iS mer ftets b'ſunder', 
Dös nimmt mich ſtets Wund'r, 
Do menihlihen Faxen 
Do wundern mich net. 
(Zodler twie oben) 
Weil's Jeder veriteht! 
FREE x 15 (Zodfer) 
* Am Rande notiert Anzengruber das Schema: 


— — -_ 


— —* — 
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D;> fährt dann fort: Noch mag bemerft werden, wenn 
die Dekoration „der ftröhberne Hof“ umgeitellt, der 
Hintergrund durch einen niederen Zaun abgefchlofien, 
das Thor rechts, der Lattenzaun, der in dem Garten 
führt, linfs angebracht wird, fo fünnen die Abtheilungen 4 
und 5 ebenfalls in diefer Peforation fpielen. fiber den 
Gartenzaun Hat dann Rojengefträuch vorzuhängen und 
in der Nähe des Brunnens ein großer, rohbehauener 
Baumfjtamm zu liegen, der den Sig in der Laube fub- 
ftifuiert, 

Nach den Anweifungen des Buches „aus dem Haufe“ 
„aus dem Garten“ u. ſ. w. läßt fich jodann das Auftreten 
und Abgehen der handelnden Perſonen mit leichter 
Mühe einrichten. 

3423 statt dem in Dı denn (Druckfehler) | 34224 Tipfel, 
Dı | 3458 's fehlt Dı | 35113 daß’ Dı | 35677 is’ Dı | 
3723 Neben Echlußgefang in Klammer Nr 3 Dı | 

Zensur-Akten 

Z. 17815 111/889 Pr. B. (1769/P 1378). 's Jungferngift. 
Schwanf mit Gejfang in drei Akten (Carl-Theater). Das 
nebenbezeichnete Bühnenwerf, welches demnächſt zur 
Aufführung fommen joll, rechtfertigt Durch feinen Inhalt 
wohl faum die Bezeichnung eines Schwanfes; es ift 
vielmehr ein Volksſtück, welches mit draftifcher Natur- 
freue den Aberglauben des Volkes illuftriert. Die jehr 
einfahe und nur durch Defailmalerei breitgeiponnene 
Handlung des Stüdes it folgende. Nun folgt eine 
Inhaltsangabe, die ohne besonderes Interesse ist; darauf 
fährt das Gutachten fort: Gegen die Zulaffung diejes 
nicht bejonders wirfjamen Bühnenwerfes, welches 
feinerlei Ausfälle gegen die Kirche oder die Geiftlichfeit 
enthält, den Aberglauben des niederen Voltkes aber, 
ohngeachtet das Stück einen günftigen Ausgang nimmt, 
in feiner für das Wohl des einzelnen und ganzer 
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Familien verhängnisvollen Einwirfung zur lebhaften 
Anſchauung bringt, obwaltet fein Bedenfen; nur hätte 
das KRoftüm des Pfarrers Egydius Doppler mit Dem 
geiftlichen Gewande nicht vollfommen fonform zu fein 
und wären Die auf Geite 15, 32, 41, 97, 98, 102, 103, 
104, 114, 115, 123, 124, 133, 139, 149, 150, 157, 167, 
175, 177, 185, 186, 195, 208, 212, 226, 234 bezeichneten 
Stellen wegzubleiben. 

Wien, 30, März 1878, 

Gejehen: Mad Weiß. 


Die zweite Instanz war nachsichtiger und strich mit 
Dekret vom 4. April 1873 bloß S. 32, 41, 98, 114, 115, 
149, 150, 185, 195, 208, 234 und fügte hinzu: — auch 
ift Darauf zu jehen, Daß der Pfarrer Doppler nicht in 
einem firchlichen Gewande erjcheint. 

Es wurden demnach folgende Stellen gestrichen: 

285167 Der Glauben... zur Hand, | 28918 mit alle 
Himmelfatrament | 31310-1 muß... Seel’ | 3195-6 Hanns: 
Michel, DS... Dabei iS. | 3192931 Bor Zeit... g’hört, | 
3339-10 und a wie |... anlegt! | 35014 fam auf eine 
3 weni, | 35015-21ı Dö Hahnen ... Menjch jein. | 
35517 Heiligkreuz in Heiligkreuzdonneriwetter gestrichen | 
359g it. Im Zensurmanuskript folgte auf: Was is's denn? 
noch die zweite Frage: Bijt jchon ausgejtanden? worauf 
Grete antwortete: Sch jteh’ net aus und jteh’ nef ein. 
Der Pfarrer meint, jo a Prob’ war’ net ehrſam. In 
dieser Rede war jo a Prob’ gestrichen und durch es 
ersetzt | 3707-9 ich fopalier’ . . . Zupielehe und | 

Der erste Referent der Polizeidirektion hatte außerdem 
noch folgende Streichungen bei der Statthalterei bean- 
tragt, ohne damit Erfolg zu haben*: 


* Diese Anträge sind häufig nur durch Randstriche ausgedrückt, 
deren Reichweite nicht immer genau festzustellen ist. 
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27Tır#. die Schilderung der Verunstaltung des 
Kaplans | 3134 it. Kaspars Klage, daß der Teufel sich auf 
Verträge nicht mehr einlasse | 31423-9 Du bijt... wor’n 
31517 —3164 Du red'ſt . . . Zoppen. | 32315-20 Daß 
allmal ... Muuada .. . 3273 gr. | 33618—24 | 340.2 sr. | 
34415-31 | 3461-15 | 35030 af Prob | 3603-5 Am End... 
Dfterlampertl | 3669-10 Ah — in den... wollt | 


Die Trugige 


Hı = Die Trugige. Bauernkomödie mit Gefang in Drei 
Akten von L. Anzengruber. Originalhandschrift, lag 
nach Vermerk auf Seite 48 (53) dem Druck von 
Dı zugrunde. 

Ha = Handschrift der Wiener Stadtbibliothek I. N. 16698. 
Vier beidseitig beschriebene halbe Bogen und ein 
Blatt Briefpapier. 

Dı = Die Trugige. Bauernfomödie mit Gefang in Drei 
Aeten von 2. Anzengruber. Wien, 2. Rosner 1879. 

D> = „Die Trugige“ im Theater an der Wien. Ände— 
rungen in der Aufführung, mitgeteilt von 2, Anzen- 
gruber. (Wiener Theater-Chronik, herausgegeben von 
C. A. Sachse. XX. Jahrgang, Nr. 47, Freitag, den 
22. November 1878.) 

D3 = Herausgeftrichenes, Hineingetragenes und Einge- 
vichtetes. Anderungen in einigen dramatifchen Werfen 
2, Anzengruberge. Wien, 2. Rosner 1879. 

Z = Zensur-Manuskript im Archiv des Landes Nieder- 
österreich. 

R = Regiebuch des Deutschen Volkstheaters. Die Ände- 
rungen sind eingetragen in ein Exemplar von Dı. 
Nur bedeutsamere Änderungen werden verzeichnet, 
belanglose Kürzungen einzelner Sätze vernachlässigt. 

3702 u. überall: Geis Hı Dı | 3706, 7,8, 10. In Hı 
notiert Anzengruber die von ihm gewünschte Besetzung 
der Hauptrollen: Martin Wegmacer..... Swoboda, 

Liefel Hübner .... Gallmeyer, Der Lipp.... Girardi, 

Ratharina Zeidlerin . . Herzog. | 37017 Allleutner-Ferdl 

Hı Dı. So überall | 3714 ®ritttheile Hı Dı | 3715 
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Hauſes, Hı Dı | 37112 eingefriedet, Hı Dı | 37126 
Sehenthuber-Mali Hı | 3723 Rafauner Hı Dı. Hı hat 
meist Rafauner, nur in einer geringen Anzahl von 
Fällen Rafauner-Poldl. Di will Rafauner-Poldl durch- 
führen, bleibt aber nicht konsequent. In dieser Ausgabe 
wurde in den Ankündigungen Raſauner-Poldl durch- 
geführt, im Texte aber die Schwankungen beibehalten, be- 
ziehungsweise vermerkt. | 3736 R verlängert die Szene: 

Ampfinger. Du bift mit allem zufrieden. 

Zeifinger. Ja, weil i rauf. 

3738, 9 u.s. f. Dı führt gegen Hı durch: Heger ohne 
Artikel | 37311 jeßt fehlt Dı | 37416 Holt Di (Dialekt- 
form, bei Anzengruber ganz ungebräuchlich) | 37515 
die Dı | 37516 a fehlt Di | 37518 Freilich und, Hı Di | 
37629 Hollah, Hı Dı | 37631 kommt Hı | 37714—3785 
fehlt in Hı ursprünglich. Mit Bleistift schaltet Anzen- 
gruber ein: Entreelied, Einlage. Ein zweiter Vermerk Ein— 
lage verweist auf ein eingelegtes Blatt, welches das Entreelied 
(37713—3786) bringt. R streicht das Entreelied, das also 
nach Ausweis der Handschrift eine spätere Einlage ist, 
wieder. ! 27820 führa Hı Dı | 37914 Sa Hı Dı | 380a5 
haben Hı | 38310 zu menefte in Hı Dı die Fußnote: 
Eine Menge, die Meiften | 38323 zurückfäma | 38395 
Gott. Hı Dı | 38328 unfern Hı Dı | 38329 Bauern Di | 
3843 mein. Hı Dı | 38415 gibt, Hı Dı | 38528 m’ Hı Di: | 
Nach 3869 folgt in Hı eine Zeile in Klammer: Mit Zu: 
grundelegung der erjten Nummer. | 3874 fleinwinzig Hı | 
38730 net Dı | 3881 Na Hı Dı | 38811 man Dı | 38829 
Geſchäft Dı | 3898 zum Di | 38922 zu Di; erlaub’ Di | 
38929 So, Hı Dı | 3903ı ja fehlt Dı | 39125 net Di | 
39124 Damit schloß Anzengruber die Szene, als die Gall- 
meyer den Vortrag der Einlage ablehnte (siehe unten). 
Die Szene schloß jetzt nach Da (= Ds) folgendermaßen: 
Martin und Liefel wenden fich zum Abgehen, die Burfche 
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und Diener bilden eine Gafje, und während jene Beiden 
an den ſchmunzelnden und verichmigt lachenden Gruppen 
vorbeigehen, ſingt Lipp im PVordergrunde jene fchon 
früher gebrachte Strophe mit Brummchor: 

Ei, laß’ Dir was jagen, 

Du frugige Dern, 

Du wirft bald Elanwinzig, 

Kleinwinzig wirft werd’n! 
nach welcher der Zwischenvorhang fällt. | 392; So,ja Dı | 
Zu: 3924—39620 vergleiche die Umarbeitung in den 
„Dorfgängen“. In R durch mehrfache Streichungen ge- 
kürzt | 3926 her, Hı | 39217 hat, Hı Dı | 39223 ver- 
laffen, Di; ſchön Hı Dı | 3942 doch Hı Dı | 3948 
feinen Dı | 3959 Land, Hı Dı | 39510 fie Dı ! 39511 
Pinferl Dı | 3961 gewejt Hı | 39612 zum Dı | 39628 
aber iſt Dı | 39719 wär’. Hı | 39723 nicht Dı | 39730 
Anführungszeichen fehlen Dı | 398 Ma Dı | 39816 
Tabafsbeutel Di | 3996 beitragen Dı | 399g ihren Hı Di | 
40016 noch statt nach Dı | 4012 ihren Hı Dı | 40211 
mir Hı | 40222, 40315 zum Dı | 40256 gelogen Dı | 
40231 weichern Hı | 40315 haben, | 40492 Rufzeichen 
fehlt Hı Di | 40624 Trumm Dı | 40822 d nn Hı Ha | 40823 
unftern Hı Dı | 4094 nen Dı | 41017 m’ Hı Di, so 
überall | 41017 statt nir hat Dı was | 41029 No Dı | 
41111 net Di | 41120 in Di folgt nach ihn ein auf | 41320 
net Dı | 41329 statt darreichend hat Di reichend | 41619 
halt’, Hı Dı | 41620 Gſchicht; Hı, G’ichicht; Di | 41728 
Mondesfichel Di | 41823 ihrem Hı | 41912 einen Dı >] 
41914 ja. Dı | 420ı da fehlt Dı | 42030 guten Hı | 
4212—4223ı Ich bon mich ... ſich's zurechf.) ist in Hı 
eine spätere Einschaltung, die von Dı glatt übernommen 
wurde. | 42227-23 Lieſel (zieht... abbrechend; wurde in Hı 
später, offenbar um den Übergang von der Einschaltung 
zum ursprünglichen Text zu gewinnen, eingeschoben. | 
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4218 daß 's Dı 4223 Franzofenzeit Hı Dı | 42312 
Siebenfühe. | 42326 jest Dı | 42411 gejagt Dı | 42415 
gleih Hı | 4254 mir Dı 42513 Rönig Dı | 425% 
daß Dı 42528 biſt. Di 4261 ganz fehlt Dı | 4262 
die Dı 4263 zum Dı | 4260 Hı hat ein’ statt an | 
42616 jagen Hı | 4276 die Dı 4273 Paar Hı Dı 
4283 wenig Dı | 42815 tragen, Hı Dı | 42819 Rafauner, 
Hı Dı 42822 neben Quirl in Klammern die Erklärung 
Sprudler Hı Dı | 42912 Arbeit. Dı  4301s mir Hı | 
4313 zum Dı 4314 eine Hı | 43115 Mauern Dı 
43127 Gedankenstrich fehlt Dı 43229 Jauchzen Dı | 
4333 Gedankenstrich fehlt Dı 4336 zum Dı |! 43314 
Martl, Hı Dı . 43410 ſog Dı | 43415 die Dı | 43597 
ihn Hi 4368 mir Dı 4378 abgegangen, Hı Dı 
44020 Rechte. 44023 Ah hör’ Hı Di | 44024 daltert Dı | 
44120 Tag, Hı Dı 4422 mir's Dı 4426 die Di 
44216 an’ Hı Dı | 44410 Augen, Hı Dı | 44416 in Dı | 
44417 'n fehlt Hı 44434 Anführungszeichen fehlen 
Hı Dı 4443ı Mo Dı | Zu 44430. Statt 44430 —4453 
Liefel (fteht ihn... .8’ nämliche! nach Da D;: 

Piejel. Na na und jegt bon ich fein’ Zeit und 
ich werd’ Dir’s jchon ausdeutjchen — a anders Mal 
b'hüt Dich Gott! (Läuft ab.) 

Martin (ihre nahlaufend). Na, ſchon, gar laugnen will 
ſie's. Und doch is's und is ein» wie allemal ’s Nämtliche. 

Martin singt und spricht dann das Duett und spricht 
die dazugehörige Prosa als Solo-Einlage. 44430 — 44511 
entfällt daher. | 44430 Nach einer Beilage zum Zensur- 
manuskript, die durch Statthalterei-Erlaß vom 7. No- 
vember 1878, Z. 5207 gestattet wurde, sollte auf 3093 
ursprünglich folgen: 

Liejel wach). O nein! Nein! Du irrjt Dich, aber ich 
hab’ fein’ Zeit, daß ich Dir hizt ausdeutich, was's eigent- 
lich g’weien is. Verftehit? (Läuft in die Hütte ab.) 
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Martin Was dö's mit einmol eilig hat, daß ſ' mich 
warten laßt. So fein d'Weiber, nur nit eing’ftehn, daß T’ 
in der DVerliebnus ich juft a jo ſcheniert vorfämen, wie 
wir- Mannleut’, nur daß mir unſer's eing’ftehn. Ei ja, 
mein lieber Martl, dich hat's orndlich. 


Lied, 
ga, ja, der Rittelfaum, 
Dös is der erſte Zaun, 
Kimmt d'Kindsfatſchen Dazu, 
Dann biſt verlor'n Bua, 
Mit ein? Weib, jung von Jahr'n 
Mußt Sommer’s Schlittenfahrn, 
Holi dielidieh! 
Sp lebt d' junge Brut, 
Dann is fchon alles gut, 
G'freut nur dein’ Büberl ’3 Leben, 
Dann lacht dös deine eben. 
Sp a Holloderie, 
Dentit Dir, dös war a ich 
Hpladieh dieh! 
Dös war ich! 
Und Dann die Lleine Dern, 
Wird juft wie d' Mutter wer’n, 
Gnad’ dem Gott, der die Friegt, 
Wie dem fein 203 fich fehickt 
Wollt er im G’heim mich frag’n, 
Konnt' ihm's af’s Tipferl fag’n 
Holladieh Dieb, 
Af's Tipferl ſag'n. 
Doch von — jung G’f(hiederwerf 
Hol'n mer ung jelbjt die Stärf 
Und leb’n in Luft und Leid, 
'eine in d' fernite Zeit, 
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Dö nach uns überbleib’'n, 
Dö werd'ns afrat fo freib’n 
Holladieh dien! 

Akrat jo freib’n. 


Schluß: * 
wird noch a öften a andern paffirn u. mit ung a noch 


nit aus fein. 
Eingt. 


Den ’e8 jung Gfliederwerf 

Hat grad die gleiche Stärk 

Und lebt in Luft und Leid 

’eine in Die fernite Zeit, 

Dö nach ihm überbleiben 
Wie oben. 

Die ersten sieben Verse des Liedes wurden von der 
Zensur gestrichen, worauf Anzengruber offenbar die ganze 
Einlage aufgab. 

44431 No Dı | 4454— 44927 in R gänzlich gestrichen | 
4471330 nach Da (bestätigt durch D2) folgende „mil- 
dernde“ Fassung: 

3a, der Fellechnerin ihr Rub bat heut Nacht a vier: 
füaßats Rind friegt. 

Höhöhö! 

Was lachſt denn? Was lachſt denn ſo dumm? 

Reſerl, ich denk' grad’, wann mir zwei h iraten, kann's 
a nit ausbleib'n, daß mer a zweifüßats Kailbel krieg'n. 

Höhöhö! 

Geh' zu, du biſt ſo viel ſchlimm! 

4487 -44920 entfiel nach Dꝛ, weil sie beim Vortrag 
durch einen einzelnen nicht die beabsichtigte Wirkung 
tun konnte. Ein Zensurmanuskript im Archiv des Landes 
Niederösterreich (Statthalterei-Präs. vom 25. Oktober 1878, 


* Vgl. zu 457%. 
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k. k. Polizeidirektion vom 27. Oktober 1878, betitelt. 
Veränderungen in der DBauernfomödie „Die Trugige“ 
beweist, daß Anzengruber sich bemühte, die von der 
Zensur gestrichene Strophe doch zu retten. Er schlug 
für 44978, die von der Zensur beanständet worden waren, 
vor: | 
Gehn wir auf des Lebens Pfad 

So erbaulich ftille. 

(Genehmigt vom Statthalterei-Präsidium am 25. Ok- 
tober 1878, vidiert von der Polizei-Direktion am 7. No- 
vember 1878 [Weiß]). Durch Weglassung der Strophe 
wurde die nicht sonderlich gelungene Änderung gegen- 
standlos. 

Die folgenden Strophen (3—5) in Ha, D3 und in Nach- 
trägen zum Zensurmanuskript (k. k. n.-ö. Statthalterei- 
Erlaß vom 13. November 1878, Z. 6976/P.; ausgefertigt 
am 14. November 1878). Die drei Fassungen stimmen bis 
auf geringfügige Varianten überein. Der Abdruck gibt 
buchstabengetreu Ha wieder: 


3 
Der Kleinhäusler Caſpar hat 
Schon a graues KRöpfel, 
Und dö Magdalen’, dö is 
A fo ein alt’3 Tröpfel. 
G'heirath hat's der reiche Klaus, 
Geld Hilft aller Orten, 
Doch vor furz’ is jelig er 
Und jein Wittib worden. 

Da treffen fie jich an der Kirchenthür. „Grüß? Dich 
Gott Leni,“ jagt der Cafpar. „No ſchau, ſchau, hitzt wärft 
wieder frei ledig. So, jo, aber jpat fimmt’s, a biſſel 
jpat, wohl halt ja. Hehe!“ 

„D du mein, länger hätt’ ich's a nimmer aus’ghalten. 
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Was dr dös für a Leutichinder war — Gott jchenf 
ihm d’ ewig Ruh' — davon haft fein’ Begriff, Caſpar. 
Na, davon haft fein Begriff.“ 

Hehe, ja jelb’ war g’fahlt, ganz g’fahlt warft*. Mich 
hätt'ſt Halt haben jollen, mich.“ 

Geh zu. Ich hon g’nug für mein’ Iheil. Hehe. Ich 
trau fein’ Monsbild mehr. Na, na, na.” 

Und ich fein’ Weibsleut’. Io, jo, jo. Hätt' a fvan 
Sinn, was kinnt' ich noch Einer Lieb’s thun?** Hehe. 
Müpt halt doch jchier Eine fein wie du, der ich Nachts 
den Bruftthee wärmen funnt. 

„Du mein, Daß d' Dich verfühlit, Daß d' dich verfühlit, 
Vielmehr eh’nder müßt’ ich dich mit deiner Gichtifchkeit 
und dein Nematift mit alle Salben ſchmieren. Hihi!“ 

„Hehe, jo, Leni, wir macheten uns gut auf einer Stub’n. 
Zwei Rranfenfeilel und fein Tifch dazwischen.“ 

„Wie fämen mir a a) van Stub’n Caspar? Was 
möchten dö Leut’ reden!“ 

„Ro frei müßt mehr fich noch heirafhen in unsern alten 
Täg’n.“ 

„Hihi, da muß ich lachen!“ 

„Ich muß ja a lachen. 's hat amal all’s Andere nit 
fein follen, aber eins finnt noch fein, daß's eine dem, 
was voreh’ geht, d' legt Lieb und Treu erweist. — Han? 
Leni, gelt ja? Was meinft denn? 

AU jo halt, Caſpar! Weil ich halt doch noch 'mal 
heirathen ſoll!“ *** 

* H, Z und R, wars. 

** Der Satz „Was finnt ich noch einer Liebs tbun“ von der Zensur 
gestrichen. 

*** Der letzte Satz fehlt in Z. Diese Strophe ist in zwei Handschriften 
erhalten, eine auf einem halben Bogen, eine auf einem Briefblatt. Der 
Druck folgt der erstgenannten, die sorgfältiger geschrieben ist. Die 
andere ist offenbar das erste Konzept. Sachlich bedeutsame Varianten 
ergibt der Vergleich nicht. 
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D’Lieb is wie a Netz 

Und in dö Mafchen jo fein, 
3a, da fangen a 

D’ älteſten Fiſcherln fich Drein. 


4, 
Mitten D’rin im greanen Klee 
Maht gar flinf der Edi 
Und beim Rrumatichneiden hat's 
AU ds Vroni gnädig. 
Mitten durchi geht a Zaun, 
Sp a dichte Hecken, 
Sie thut blinzeln, er thut ſchau'n, 
Wenn fa fich juft ſtrecken. 


„Ah! — Was, Broni, mir habns eilig, eilig habn mers.“ 

„Ah Du mein, mir than juft a nef feiern,“ 

„Broni, Eins möcht’ ich dich frag’n in aller Gſchwin— 
digkeit, Daß nix drüber verfäumt wird, magft mich oder 
magſt mich net, kannſt mich leiden oder kannſt mich net 
leiden?” 

„Seh, Du Dalfeter Bub, halt Ein’ mit jo was über 
der Arbeit auf, wann's der Großfnecht ſieht.“ 

„Braucht ja D’Sichel net feiern z’laffen. Zwifchen 
D’rein kannſt dös überleg’n.“ 

„Ah was jo Zeug a. Sch mag Dich und ich mag Dich 
nef, ich kann Dich leiden und ich kann Dich net leiden. 
Bist nimm der draus, was d’ willft und laß mich mit 
Fried, 

„Haltſt Ein’ Doch nur felber auf. Heirathen will ich Dich. 

„Wann d’ heirathen willjt, weißt wo mein Eltern ihr 
Hüttn ſteht. 

„Weiß ſchon. Geh'n mers an, daß mer's Verplauſchte 
wieder einbringen. 

„Is a Zeit. 
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D’Lieb is wie a Meg, 

Und in d' Mafcherln jo fein 

Fa da fangen a 

D' ſchleunigſten Fifcherln fich D’rein. 


— 


9 


In dem kleinen Wirtshaus dort 
Enten an der Brucken 

Sigen a paar Leut' beinand, 
Dö ins Glafel guefen 

Und der Lenz der hat gar bald 
Rir als Lachen fenna, 

Doch die Waberl ſitzt Daneb’n 
Und muß nir wie flehna. 


„Hahahaha! — Aber, Wawerl, was haft denn? Du 
ziehft jo 's Maul frump, wie a Sichel, — dös bringjt 
gor nimmer afgleich, Was weinft Denn?” 

Lenz — Lenz — ba — haft denn Schon denkt, wie a Leb’n 
dös Lebn is? 

Nöt d’ran denfen, daß ich denk! Ich leb, weil ich da 
bin und ich bin da, weil ich leb, — hahaha — und heut 
gfreuts mich juft, heunt fürcht ich foan Tod und koan 
Teufl, und wann's gleich über mich famen, ich ducket 
mich Schön jauber unter, daß miteinand raffet wurd’n 
und vom Tod 's Beinwerf und vom Teufel d' Woll in 
der Luft umpherfliegeten — hahaha — gangs ihm an’ 
Pelz, funnt er fich ja mit feiner lang'n, rothen Zungen 
d'Schäbn lecken! Der Höllfakra! Habaha! 

Verſün — fündige dich nit! O Lenz, ich wollt 's 
Elend Hätt a End und unfer Herrgott nahm mich zu ihm. 

„Was follt’ er a mit dir anfangen? Warft ihm nit 
a mal vergunnf. AU Bub vergunnt 'm Hergott’n fein 
Dirn und fein’ Dirn’ vergunnt 'm Herrgott'n ein’ Bub’n. 
Erjt im Ehſtand ſchickt fich’s, das Eins 's Andere 'm 
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Herrgotten vergunnt, je ehnder, je lieber. Alfo ſchau 
erjt, daß d' ein’ Mon friegit. 

Hilft Dös? 

G'wiß. Das Hilft für Als hat der Bader gjagt und 
bat jein Medizin in Die lufeten Stiefeln gſchütt'.“ 

Wars Heirathen wirklich dafür gut? 

Na gwiß, Druck d'Augen zu und nimmt mich, D’ Wirkung 
wird nöt ausbleib’n. 

Na, ja, wann d' glaubjt. 

D'Lieb is wie a Netz 

Und in d'Maſcherln jo fein 

Da fangen a 

D damiſchſten Fiſcherln fich drein. 

Im Konzept lautete die Prosarede zuerst: 

„Hahaha — Wawerl was is dir denn, ſei doch 
nit Dumm. Hahaha — Schau für d'Augen. — 

Dhoh. Wie mer ſo narriſch luſtig ſein kann. 

Hahaha. 's Lebn is a luſtig Lebn und heut gfreuts 
mich eben. 

Oh. Ich wollt, gſtorben ſein vorlängſt. 

Hahaha. Ehnder. Heirath. Nachher konnt's ös lachen 
und mir Mona flehna. 

Meinſt, daß 's Heiroth'n gegen alls Elend gut is. 

Gwiß. 

So nimm mih Lenz ſoſt geh ich ins Waſſer. 

Bleib nur vom Waſſer. 

4512 fehlt Dı | 45128 Haus, Hı Dı | 4221 die Schand’ 
Hı | 45312 Augen Hı 45319 jeden Hı Dı | 453aı 
woll’n Dı | 45327 öfter Dı | 45419 b’halt’s ’8 Dı | 
45720 ©, Hı | 45728 Gedankenstrich fehlt Hı Dı | 4581 it. 
Dieser Schluß paßt natürlich nur für die erste Fassung. 
Für die zweite Fassung war offenbar der oben aus dem 
Zensurmanuskript zitierte Schluß gedacht, der unmittelbar 
an 45735 anschließt: 
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g'fangt.) Wird noch a öftern a andern paffirn u. mit 
mir a noch nit aus fein. 
Singt. 
Den es jung Gfliederwerk 
Hat grad die gleiche Stärk 
Und lebt in Luſt u. Leid 
'eine in die fernſte Zeit, 
Dö nach ihm überbleiben, 
Dö werd'ns akrat jo treib'n, 
Holadieh dieh! 
Akrat ſo treib'n. 
Es läßt sich nicht mehr feststellen, ob diese zweite 
Fassung jemals wirklich auf die Bühne kam. 


Anzengruber über Tertänderungen in der 
„Trutzigen“. 

Über die Änderungen, die nach der ersten Aufführung 
auf Wunsch der Hauptdarsteller im Texte vorgenommen 
wurden, hat sich Anzengruber in einem Feuilleton der 
„Theater-Chronik« (= D2) ausgesprochen, das, weil es 
charakteristisch für Anzengruber ist, hier abgedruckt wird: 

„Die Trugige” im Theater an der Wien. 

Ainderungen in der Aufführung, mitgeteilt von L. Anzengruber. 

Anläffe der verschiedensten Art können einem Autor 
eine Änderung in einem Stücke für geboten oder eımpfehlens- 
wert ericheinen laflen, befonders in dem Falle, wo eine 
jolche nicht an dem organischen Gefüge des Ganzen 
vüttelt, jondern nur eine Verlegung, Weglaffung oder 
Umfchreibung des Nebenfächlichen fordert. ber derartige, 
weder die Handlung noch Die Charaktere berührende 
Änderungen foll nun im folgenden berichtet werden, 

Die erfte Änderung ift der Wegfall des „Liedes von 
der todten Rag’“ am Schluffe der 1. Verwandlung, 1, Act. 


539 


Schon nach den erften Proben merfte ich, daß ich bier 
eigentlich der Künftlerin etwas zu viel „auf den Leib 
gefchrieben” hatte; wohlweislich behielt ich Diefe ftille 
Selbiterfenntnis für mich, die Freude follte aber nicht 
lange dauern. Frau Gallmeyer frug Diefe Gefangs- 
nummer allerdings geradezu virfuos vor, aber fie kam 
mir hinter mein Geheimnis; je mehr fie fich in die Rolle 
der Hübner-Liefel einlebte, je weniger Gefallen fand fie 
an jenem eingefchobenen Rinde meiner Mufe, je mehr 
wuchs in ihr die Lberzeugung, daß die Rolle durch 
Weglaſſung diefes Einfchubes nur gewinnen fünne, und 
als fie mir denn eines Abends erflärte, Das Lied nicht 
mehr fingen zu wollen, da Stand ich garnicht an, Der 
vollen Wahrheit meines Empfindeng gemäß, fie auf Grund 
dieſes Entjchluffes meiner nur noch gefteigerfen Achfung 
zu verfichern. Ich durfte ſohin nicht in die Tandläufige 
Klage mancher Autoren einftimmen, es war ein ganz 
fchmerzlich füßes Gefühl, mich fo ganz und gar — dies— 
falls faft mehr als mir lieb — verftanden zu fehen. 

Der Wegfall diefes Liedes forderte einen andern Schluß 
der Verwandlung und Ddiefer iſt folgender: 

Nach den Worten Lieſel's: „Du kannt immer ohne Ber- 
laubniß neben her rennen, wann d’ Dich verlaufit, frieg’n 
Dich Deine Leut' ſchon wieder,“ welche an Lipp gerichtet 
find, wenden fih Marfin und Liefel zum AUbgehen, Die 
Burfche und Dirnen bilden eine Gaſſe und während jene 
Beiden an den fcehmunzelnden und verfcehmist Tachen- 
den Gruppen vorbeigehen, fingt Lipp im Vordergrunde 
jene fchon früher gebrachte Strophe mit Brummchor: 

„Ei laß’ dir was fagen, 

Du frugige Dern, 

Du wirft bald Elanwinzig, 

Kleinwunzig wirft werd’n!“ 
nach welcher der Swifchenvorhang fällt. 
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Eine andere Änderung war die Umfchreibung des 
Duettes nach der vierten Scene des 3. Aftes in ein Lied 
für Martin, 

Das forderte einen Abgang für die Liefel. Nach den 
Worten Martin’s: „Aber Liefel, gib a du der Wahrheit 
d' Ehr und jag’ — Hand af’s Herz — iS dös vorhin 
von dir fein’ Zapplerei g’wejt ?“ 

Sagt Liejel: „Na, — na, — und jest bon ich fein’ 
Zeit und ich werd’ dir's fchon ausdeuffchen — a anders 
Mal — b'hüt dic) Gott!” und läuft ab. 

Sohin hat Martin allein die acht gereimten Zeilen zu 
fingen und die nachfolgende Profa zu fprechen. Hier 
wurde num für die zweite Strophe eine mildernde Faſſung 
angeregt und für die dritte (die Wallfahrt zeichnend), 
welche durch den Vortrag eines Einzelnen nicht den beab- 
fichtigten Effeft machen fann, eine Erfagitrophe erforderlich. 

Die Rolle des Wegmacher-Martl jpielt Herr Swoboda. 
E83 würde dem Zwecke diefer Zeilen zuwiderlaufen und 
unpaffend erfcheinen, wollte ich hier die Leiftung dieſes 
Künftlers einer Beurtheilung unterziehen; nur das fei 
mir geftattet auszusprechen, das theaterfreundliche 
Publifum, felbit der Provinz, wird fich aus den Urtheilen 
der Gefammtpreffe Wien's über den Werth dieſer 
Schaffung orientiert haben und fich von der einzigen — 
ich entfinne mich nur der einen — abfälligen Stimme, 
die noch dazu die Rlangfarbe ausgefprochener Gehäffig- 
feit trägt, nicht beirren laifen. 

As die Notwendigkeit der oben angedeufeten Um— 
und Dazudichtungen an mich herantraf, verficherte mich 
Swoboda mit heragewinnender Dffenheit, Daß es fein 
Grund zu Entfremdung zwifchen uns fein follte, wenn 
mir etwa bei dieſer Gelegenheit einige neue Strophen 
einfielen und ich mir in dieſer Hinficht gar feinen Zwang 
aufzuerlegen brauche. 
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Der Mann hatte mir während meiner Laufbahn als 
Dramatiker Schon manche fiefinnerliche Freude bereitet; 
ein paar Liederjtrophen für ihn zu „leiften“, das war 
Doch das AUllergeringite, was ich ihm zugejtehen konnte, 
und fo wurden ſtatt der urfprünglichen drei, fünfe. Die 
drei neuen laffe ich nach der eingefchalteten Änderung 
der zweiten hier folgen: 

Die Änderungen, die Anzengruber nun ohne weitere 
Bemerkung mitteilt, wurden unten an der betreffenden 
Stelle eingereiht. 

Zensur-Akten. 

3. 50330/2429/P. 3. (5207/9/1887): Polizei-Bericht 
vom 6. September 1878, ftaatspolizeiliche Abteilung. 

„Die Trutzige“ (präl. 5. September 1878) Bauern- 
fomödie mit Gefang in 3 Akten von L. Anzengruber 
(Theater a. d. Wien). 

Nebenbezeichnetes Bühnenwerf behandelt den ſchon 
fo off, zulegt in dem Stücke „Die Zwiderwurzen“ benügten 
Stoff, deſſen Pointe in der Beſiegung der frogigen 
Gemütsart eines Weibes durch die Liebe ruht. Liefel 
Hübner, Waife, iſt Durch verfchiedene Schickjale in ihrem 
Irog jo bejtärft worden, Daß fie von Der ganzen Dorf: 
bevölferung gemieden wird. Da überdies ihre Zunge eine 
gefährliche Waffe wird, wenn man fie angreift und 
überdies vor ihrer Nachrede niemand ficher ijt, jo lebt 
jie begreiflicher Weife in ihrem Häuschen in jolcher 
Sfoliertheit, welche geeignet ift, ihr Gemüt noch mehr 
zu verbiftern. Die Dorfbewohner laſſen ihrerjeits feine 
Gelegenheit vorübergehen, ihrer Gefinnung gegen fie 
Ausdruck zu geben. Anläßlich eines „Rirtags“ verabreden 
nun mehrere Burfchen und Dirnen ihr als Rache für fo 
manches ſpitze Wort übel mitzufpielen. Einer der Burfchen, 
Martin Wegmacher, übernimmt es, ihr beim Kirtag mit 
Ichönen Worten folange zuzufegen, bis fie, die noch feine 
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Bewerbung anzuhören Gelegenheit hatte, ihm Gehör 
gebe, worauf dann, fo der Plan, fte für alle Zeiten ihren 
Spott und Trog aufgeben würde, Liejel kommt aber 
hinter das Motiv feiner Worte, ftellt fich indeſſen voll. 
fommen unbefangen und geftattet jogar Martin, fie nach 
Haufe zu begleiten, Nachdem aber Martin Schließlich ınit 
zu Diefen Farben aufträgt, fällt fie plöglich aus ihrer 
Rolle und fanzelt den Überrafchten jo tüchtig ab, daß 
dieſer ergrimmt plöglich zum Aufbruch rüſtet. Liefel läßt 
ihn ziehen. Raum iſt er fort, erfcheint ganz unerwartet 
bei Liefel ein einarmiger Soldat, Anton Rohlmeier, 
welcher Liefel einft das Leben gerettet hatte und feither 
bei Liefel und ihren Eltern ftets willfommen war. R., 
der ohne Geld und Anterſtand iſt, bittet, ihm jolange 
Obdach zu gewähren, bis er Arbeit finde, was Liefel 
ihm bereitwillig zuſagt. Diefe Begegnung belaufcht 
Martin und benügt diefen Anlaß, um über Liefel chren- 
rührige Bemerfungen im Dorfe zu machen, worauf Die 
Dorfbewohner fie in wenig zuvorfommender Weiſe zur 
Rechenschaft ziehen. Martin hatte indeß eine allgemeine 
Wandlung der Gefühle zu Sohanna bei fich bemerft und 
im Herzen eine Neigung zu Liesl entdeckt. Diejes Gefühl 
gelangt vorübergehend zur Geltung, als er Zeuge wird 
des höhnenden und fpottenden Auflaufes, in welchem 
die Dörfler ihrer Rachfucht gegen Liefel Ausdruck geben; 
Martin legt fich ſelbſt ins Mittel, um Liefel zu fehügen, 
was umfo nothwendiger ift, als Rohlmeier ins Dorf 
gegangen war, um Urbeit zu fjuchen, Martins männ- 
liches Eintreten für Liefel wird bejtimmend für legtere 
und fie fühlt für ihn eine Neigung, welche bei einer 
wiederholten Begegnung zum Durchbruche gelangt. Mit 
dem Erwachen der Liebe iſt auch ihr Trotz gebrochen 
und von ihrer Pflicht, Martin eine unbefcholtene Gattin 
zu geben, Durchdrungen, übernimmt fie es ſelbſt, jich im 


5* 543 


Angefichte der Bevölkerung von allen Verdächtigungen 
zu reinigen, worauf fie von allen freundlich aufgenommen 
wird. Sohanna, deren Charafter Martins Treulofigkeit 
erflärlich macht, hat fich fofort einen befchränften Burfchen 
namens Lipp ausgefucht, den fie auch fröhlichen Sinnes 
Martin als ihren Schag präfentiert. Gegen die Zulaffung 
dieſes Bühnenwerfes, welches im 3. Akt merklich abfällt 
und überhaupt zu jchnell gearbeitet zu fein jcheint, 
obwaltet fein Bedenken, nur hätten die auf Seite 49, 
57, 59, 60, 64, 104, 110, 142, 151, 152, 192, 211, 212, 
213, 214, 215 und 216 bezeichneten Stellen zu entfallen, 
Wien, am 6. September 1878 


Unterschrift unleserlich. 


Dem Antrag beiftimmend,. 
Mad, 8. September. 


Defret an die k. k. Polizeidireftion, Nr, 5207/Präi. 
1878, Bauernfomödie „Die Trutzige“ wird zugelaſſen, 
jedoch haben die auf Geite 49, 59, 60, 142, 213, 214, 
215 und 216 durchitrichenen Stellen mwegzubleiben, 

D. 19. September 1878. 

Unterschrift unleserlich. 


Motivierung: Die vorliegende Bauernfomödie ijt im 
Stile ähnlicher früherer Arbeiten Anzengrubers etwas 
derb, aber dem Charafter der handelnden Perſonen 
angemefjen, im Ganzen harmlos und mit Weglaffung 
der unten bezeichneten Stellen anſtandslos zur Aufführung 
zuläſſig. 

Unterschrift unleserlich. 


Es wurden demnach von der Zensur gestrichen: 
38923 —4 Martin... müßt! | 39313-—22 „Rein Herrgoft ... 
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heißt! | 422234 und a jolche... Beiftand, | 4487 —44914 | 
ferner ein Satz in der dritten (Ersatz-)Strophe des Duetts 
Ill (siehe Anhang). 

Zur Streichung beantragt waren außerdem folgende 
Stellen: 39211 „Chriftlicher fchaut aus dõ Mopd’ | 
42530— 42611 „Hat’8 leicht. . .erfticht wär’. |44713--23 Ip... . 
friegt. | Außerdem strich der erste Referent jedes Jeſſas!, 
das er bemerkte (viermal). 


Die umkehrte Freit 


Hı = Die umfehrte Freit. Ländliches Gemälde mit 
Gefang in einem Aufzuge von 2. Anzengruber. Die 
Angabe mit Gejang ist in dem (mit Tinte geschriebenen) 
Manuskripte durch Bleistiftstriche dick durchstrichen. 
Wiener Stadtbibliothek I. N. 16721. 

Ha — Unter dieser Bezeichnung werden die mit Bleistift 
in Hı gesetzten Verbesserungen angegeben; es läßt 
sich nicht festsetzen, ob diese Verbesserungen von 
Anzengruber selbst herrühren; in D wurden sie 
jedenfalls nicht beachtet. 

D = Abdruck im 8. Heft des III. Jahrganges (Mai 1879) 
von P. K. Roseggers „Heimgarten“, S. 561—70. 

S — Soufflierbuch, Theatermanuskript des Theaters an 
der Wien: ®ie umfehrte Freit. Ländliches Ge- 
mälde (mit Gefang) in einem Akte von 2. Anzen— 
gruber. Muſik von C. Millöcfer. Zensurvermerk: 
Laut k. E. n.-d. Statthalterei- Präfidial-Erlaffes vom 
28. März 1879, 3. 2194/Pr. zur Darftellung zu- 
gelaffen. K. f. Polizeidirektion. Wien, am 3. April 
1879. Weiß. 

Z — Zensurmanuskript im Archiv für Niederösterreich : 
Die umfehrte Freit. Ländliches Gemälde mit Gefang 
in einem Akt von 2. Anzengruber praes. 20. März 
1879, Z. 127 ex 1879. Zensurvermerk wie bei S. 

Erhalten sind ferner die mit S übereinstimmenden 

Rollen, eine datiert vom 18. März 1879. Als Besetzung 

auf den Rollen angegeben: 

Bel ee ae Szika. 
Margreth .............Her300. 
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2 A Frl. Gallmeyer, Frl. Bendl, 
Frl.v.Seewald, Fr. Schwarz. 


a Martinelli. 
— ——— Frl. Zengraf, Frl. Lehmann. 
Berlin Frl. Zules, Fr. Wildau. 


4606 Margaretd D | 46lı5 in’ Hı, im D | 46116 der 
Hı | 4624 ®ärfit Ha | 46220 MuadaD | 46223 NoHSD | 
46229 Nämlich HSD | 46250 öfter Ha | 46410 S setzt 
gefcheidt über Flug | 46431, 4656 Muada D | 4652 von 
H> beanständet, aber in D behalten | 4658 an, Hı S| 
46514 Bäurin. HD | 46523 zum Ha S | 46529 Sa SHa 
46530 woll’n HS |! 46616 Anſeh'n? Hı DS | 4684 der] 
da Ha !4685 mer Hı S] 468ıı Du? D | 46811 lang- 
weilig? Dı| 46815 die H2 S | 46817 könnt’ Ha | 46817 eini 
Ha | 46830 ja H2 S | 4699 Muada SD | 46925 mir Ha | 
46998 No DI 4709 wär’ Hı | 47010, 15 zum HaS| 
47019 mußt Hı | 471s, 24 ich Hı | 47125 g'weſt D, g'weſt, | 
47316 die H2 | 47319 Rofel. Ha | 47322 Gleichen D | 
47323 aufz'nehmen SD | 475ı Nach „Laß nur gut fein.“ 
folgt in S und Z folgendes Duett, das offenbar auch in 
Hı enthalten war, denn in Hı folgt auf S. 23 sofort S. 29 
und dazwischen ist mit anderer Tinte von Anzengruber 
4751-18 (Daß mich ... fchon an!) eingeschaltet. Die 
ausgeschnittenen Blätter von Hı sind als Einlage in 
„Brave Leut vom Grund“ (Manuskript in der Wiener 
Stadtbibliothek) und in den Rollen zu S enthalten. 


Duett* 
Bartl. 
Wollt Boda und Muada 
Dö Lieb’ uns verwehr’n, 
Heb ich an zum raunzen, 
Und 's Derndal zum röhr'n! 


* Text nach Z buchstabengetreu. 
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Roſl täglich). 
Und dö Ruh af der Weid — 
Bart (ebenfo). 
Und der Haas auf der Haid’ — 
Beide, 
Hat ein Zedes fein G'ſpann 
Und warum foll den Meinig'n Dahinter ich lan ? (laffen) 
Bartl. Und warn ihm dö Muſik nöt anfteht, fo 
fingen mer ihm, was er felber in Brautftänden g’fungen 
hat, (auf den Vogelbauer weifend.) Ind was ihm noch heut’ 
unfer Hanjel pfeift (fing): 
38 mei Dirndel a arm, 
Wird's Doch derntweg'n mei Braut, 
's i8 fein Lieb, wo man fich 
In die Säd einefchauf! 
Wiederholung der Melodie mit VBogelpfiff. 
Bartl, 


Er fol uns nur kämma, 
Mir wölln Alls d'ertrag'n, 
Soll ſchimpfen und Hag’n* 
Dich bei dö Flüg nehma, 
Zum G'höft außijag’n, 
Mir 'n Buckel vollfchlag’n, 
Dös foll und nit gräma, 
Doch Jo muß er fag’n! 

Beide, 

Doch Jo muß er jag'n! 

Roſl. Aber lieb war mer's er hätt's jchon g’fagt; 
dein Voda is jo viel grobbeinig, Denf ich nur dran, fo 
than mer hist ſchon dö Flüg’ weh’. (Singt): 

Doc) iS dö ſchwere Stund vorbei 
38 Doppelt a dö Freud, — 


* Bis hieher reicht S, der weitere Text in Z. 
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Dann machen mer a Hochzeit glei 

Ind laden d' fchönften Leut’! 
Roſl. 

Es muß uns der Schulmeiſter d'ran, 

Den ſetzen mer gleich obenan 

Weil er viel luſt'ge Sprücheln kann. 
Bartl. 

Jo, meiner Seel', ich hör ihn ſchon! 

Den näſelnden, affektiertes Hochdeutfch fprecbenden Schulmeiſter 
fopierend: 

Ich hebe auch mein Glas 

Und trinf® auf dies und dag, 

Das Brautpaar weiß jchon, wa—wa—iwag! 


x * 
* 
Ich weiß ihm gleich ein Nebenmann 
Wir rucken ihm den Kramer on 
Der mit ſein' Kropf nit ſingen konn. 
Roſl. 
Ja, meiner Seel', ich hör' ihn ſchon! 
Den Geſang eines „Rropfeten“ imitierend 

3 möcht gern fchön finga, 
Doch will dös net geh'n, 
3 konn's net D’azwinga 
Drum laß’ ich's Halt jteh'n! 


:* * 
* 


Der Herr Poſthalter, weiß ich no, 

Der kreuzfidele, alte Mon, 

Der bleibt uns ſicher net davon. 

Bartl, 

Fo, meiner Seel’, ih Hör ihn ſchon! 
Ropierend 


ı N 


Jo, bei verliebte Leut, 
Dos iS ganz g'wiß, 
Daß denen d' Eifenbahn \ Pofthorn. 
Biel lieber ig! 
Nur g’fehwindi g’ichwind, nur g'ſchwindi g'ſchwind, 
Rann’s g’ichwinder net fein? 
3 reif’ zu mein Schagerl 
Ins Steirerland h’nein. 
Nur g’fchwindi g’jehwind, nur g'ſchwindi g'ſchwind! 
Kanns g’fchwinder net fein? - 
? 


Amis 


ber im Eh’itand dann — 
D ſapromoſt — 

War ihner lieber Dann 

Dö alte Poit. 
Ei Schwager, nur langfam 
Es geht zu mei Wei 

Und willit öfter einfehr'n, 

3 bin ſchon Dabei. 

Ei Schwager, nur langlam, 
E8 geht zu mein Wei! 


* * 
* 


Der kloanen Wirthin von der Kron' — 

Der zechen wir a Spitzel on, 

Dö muß dann on den Tiſch heron. 

Roſl. 

Jo, meiner Seel', dö hör' ich ſchon! 
Imitierend 

Der Adam ſitzt im Paradeis, 

Betracht der Viecher Art und Weiſ', 

Und denkt: wie is denn dös beſtellt? 

Dö jein jo alle paarweis g'ſellt. 


wie oben. 


50 


Dös Dane is dös Z’wideri, 

Dös hat a Anders neben fie, 

Und wann ihm DöS recht jchön thun thut 
Sp wird dös Z’widere wieder gut, 

Da denkt der Adam: Jo, bin i 

Der einfchichtige Z'wideri? 

Mir wär’s ja öften a ganz recht, 

Ich hätt’ was, was mer ſchön fhan möcht. 
D, lieber Gott, erhör mein Schra: (Schrei) 
AU fo a Viecherl möcht ich a. 
Bartl. 

Mitten in dö Luſtbarkeiten 

Mach’ mer fich Davon bei Zeiten, 
Schleichen ung ganz ſtad hinfür 

Bis zu unfrer Rammerthür! 

Dorten wird a Buckerl g’machf. 

Beide. 

Gute Nacht! 

Bon fo lieben, guten Leuten 

Fallt Ein wirklich fchwer Das Scheiden, 
Jo, dös ſtellt's eng gar nit für, 

's macht a uns fein’ kloane Müh'! 

Faft hätt! mer's net z'wegen "bracht, 
Gute Nacht! * 

Längerer Zodler, verhallend, zulegt ganz leife: 

Gute Nacht! 


Nach dem Gefange laufen Bart! und Roſl nad) der Thüre, ſchrecken 
aber zurüd, wie fie außen die Stimme Eisners hören, und fommen 
fofort, jedes in eine andere Ecke, wieder vor, 


47513 man D | 4761 Ich D | 4769 jauber, Hı SD | 
47623 ma Hı S | 47715 zufrieden D | 3785 Meiner D | 


* Hier setzt S wieder ein. 


47890 —ı in S gestrichen (im Rollenmanuskript nicht) | 
47830 fommen Ha | 47830 binfallen D | 48218 geftern DS | 
Zu 14419: Wenn nicht Darauf refleftiert wird, Das 
Rurzbauer’fche Bild zu ftellen, wo eben das legte Wort 
ungefprochen bleiben muß, folgenden Schluß: 
Eisner. No jo, no jo fim* du a! Geh’ mer zu! 
Vier geg’n ein’ Narın”* 
Wird der b'ſteh'n u.** beharr’n, 
Bier über ein’ Gicheidf’n 
Muß der AS trag'n und leiden! 
Vogelpfiff, Muſik. 
(Gegen den Käfig) Was? Du halt'ſt a mit? Dir werd’ 
ih Doch gleich** »n Rragen umdreh’n! — — 
No, in Gottönamz, ich wills zfriedenz+ fein, bleibts++7 
ös es nur a, wie wirs7444 allzeit war’n! 
(Gruppe, Aktus.) 
Der zweite Schluß fehlt in Z; obiger Text buchstaben- 
getreu nach Hı. 


Zensur-Akten. 

3. 14363/111./®B. 8. (2194/9%. 1879), präjentiert 
20. März 1879, 

„Die umfehrte Freit“. Ländliches Gemälde in 
einem Akte von 2. Anzengruber (Theater an der Wien). 

„Das vorliegende Bühnenwerf, welches bereits am 
28. laufenden Monats zur Aufführung fommen joll iſt 
lediglich Die Dramatifierte, aber nicht jonderlich Dramatifche 
Erpofition zu der im Rurzbauer’schen Gemälde „Stürmifche 
Verlobung“ feitgehaltenen Szene, welche am Schluſſe 
des Stückes als lebendes Bild zur Anfchauung gebracht 
werden joll, Eine eigentliche Löſung des überaus einfach 
gefchürzten dramatischen Knotens fommt nicht zu Stande. 


Lesarten in D: * fimm ** Narr’n, *** umd **** glei + Gofte- 
nam jr 3frieden 77 bleibt's Frrr wir’s. 
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Das Stück iſt — als dramatiſches Geijtesproduft be- 
trachtet — überhaupt nicht fertig, weil jenes Moment, 
den Das Rurzbauer’fche Bild veranschaulicht, recht wohl 
einem wirffamen Abfchluffe, aber nicht dem Schluſſe 
eine8 Dramas entipricht: erreichen ja in eben Diejem 
Momente die aus der einfachen Handlung ſich ent- 
wickelnden Gegenfäge ihren Gipfelpunft, die Löfung dem 

Zufchauer überlaffend. Die Entwicklung der Szenen tt 
folgende: Bartl, der Sohn des reichen Bauern, hat zur 
Rofl, der Tochter der armen Kleinhäuslerin Margareth 
Töllinger, eine tiefe Neigung gefaßt, die das Mädchen 
erwidert. Die beiderjeitigen Eltern willen nichts von 
den Beziehungen ihrer Rinder und legtere haben über 
die Eventualität eines allfälligen Vetos ihrer Eltern 
gar nicht nachgedacht — ſie bangen ja nur ihrer Liebe 
nach! Da kommt die alte Töllingerin hinter das Ver— 
hältnis, weiſt Bartl aus dem Haufe und befchließt, 
ſofort bei Eisner um die Hand für ihre Tochter anzu— 
halten, alſo eine „umfehrte Freit“, vorzunehmen — 
oder wenn ihre Abficht ohne Erfolg bliebe, Roſl bei 
deren verheirateten Schweiter ferne vom Orte der Hand- 
lung unterzubringen. Zunächjt zieht Margareth Eisners 
Gattin Brigitte ing Geheimnis und erreicht nach einigen 
Wechjelreden deren Zuftimmung, worauf alle daran— 
gehen, des Vaters Einwilligung zu der Verbindung 
Rost mit Bartl zu gewinnen. Eisner zeigt fich dieſem 
Wunfche entjchieden abhold und verdächtigt Überdies 
Margaretd des vorherigen Einverftändniffes mit Den 
jungen Leuten; ihr vorrücend, fie hätte ihre Tochter 
nur veich verheiraten wollen. Dieſen Vorwurf weifet 
Margareth zurück und Brigitte bemüht fich, indes das 
junge Paar den richtigen Ton zur Beeinfluffung Eiiners 
nicht £rifft, den ftarren Sinn desfelben zu beugen. Gie 
erinnert ihn daran, daß fie jelbit ein armes Mädchen 
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war und Daß er ihr Doch Die Hand gereicht habe. Eigner 
will aufbraufen, zwingt jich aber zur Ruhe und begräbt 
feine aufwallenden Gefühle in feiner Bruft, indes Die 
Übrigen der Eröffnung feines Entfchluffes eriwarfungs: 
voll entgegenfehen. Diefen Moment, als den der Dar- 
jtellung des KRurzbauer’fchen Bildes entjprechenden, hat 
der Autor als Schluß feines ländlichen Bildes gewählt 
und ift es hiebei Aufgabe der Darjteller, durch möglichſt 
treue Wiedergabe des vom Gemälde hervorgerufenen Ein- 
druckes den beabjichtigten Effekt zu erzielen, Gegen Die Zu— 
laſſung dieſes Bühnenwerkes obwaltet fein Bedenken. 
Wien, am 22, März 1879, 
Wei. 


Dekret. Nr. 2194/P. 1879. Ländliches Gemälde 
„Umkehrte Freit“ zur Darjtellung zugelaffen. 
Wien, den 28, März 1870, 
Czapek ın. p. 


Ein Berichterstatter, den die Polizeidirektion zur Auf- 
führung  entsandte, gab folgende Relation zu Proto- 
koll (2194/P.): 

Am 4 April 1879 fand im Theater an der Wien 
eine Kurzbauer-Akademie jtatt, deren vornehmite Pro- 
grammnmummer die Aufführung des mit hohem Statt— 
halterei-Präfidial-Erlaß vom 28. März l. J. 3.2194/Dr., 
zur Darjtellung zugelafjenen Bühnenwerfes „Die umfehrte 
Freit“ bildefe; die PVorftellung fand bei dem zahlreich 
verjammelten dijtinguierfen Publikum raufchenden Bei- 
fall, befonders Frau Gallmeyer. Sämtliche Darſteller 
und. auch der Dichter wurden Durch wiederholte Hervor— 
vufe ausgezeichnet, Die Vorftellung war um 9'/, Uhr 


zu Ende, 
Wien, den 5. April 1879. 


Gef. Weiß. Gef. Mack. 








G. 


6278 


Author 


Säntliche Werke. 


Tre 


Vol.4.- Dorfkomödien. 


University of Toronto 
Library 

DO NOT 
REMOVE 
THE 
CARD 
FROM 
THIS 
POCKET 





Acme Library Card Pocket 
Under Pat, “Ref. Index Flle” 
Made by LIBRARY BUREAU 








| 





